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Bericht 
des 
fchweiz. Bundesrathes an die h. Bundesverfammlung über 
feine Gefchäftsführung im Jahr 1864. 





Tit.! . 
Nah Vorfchrift des Art. 90, Ziffer 16 der Bunbesverfaflung hat 


ber jchweiz. Bundesrath die Ehre, Ihnen hiemit den Bericht über feine 
Geſchäftsführung im Jahr 1864 zu erjtatten. | 


Geſchäftskreis des politifhen Departements. 





Der politifche Horizont war beim Beginne des Jahres 1864 mit 
ihweren Wolfen umzogen. Die Fortdauer des Bürgerkrieges in Nord» 
amerifa; der, wenn auch nur ſchwach, noch fortglimmende Aufitand in 
Polen ; der unmittelbaren Ausbruch drohende däniſch-deutſche Konflikt, 
verbunden mit den unfertigen Zuftänden in Italien und dem furz vorher 
ftattgehabten Scheitern des von Frankreich vorgejchlagenen. allgemeinen 
Kongrefjes erfüllten die Gemüther fait allgemein mit der Beſorgniß vor 
dem Ausbruche eines großen Krieges. Da Befürchtungen geäußert wur— 
den, daß die Schweiz in diefem Falle mit in ben Krieg verwifelt werden 
fönnte, jo entjitand die Frage, ob außerordentliche Maßregeln ergriffen 
werben follen, wie fie von militärifcher Seite in jehr umfajjender Weife 
vorgefchlagen wurden. Gtwelches Zuwarten ſchien jedoch am Plaze zu 
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jein; und es jtellte fich dann bald das Ueberflüſſige jolcher außerordent— 
licher Maßregeln heraus, da die Tendenzen zur Berallgemeinerung der 
Iofalen Konflikte immer mehr zurüftraten,. Am Ende de3 Jahres dauerte 
zwar der ‚Bürgerfrieg in Norbamerifg immer noch fort, ‚Dagegen war 
der Aufitand in Polen erftift, der dänijch = deutjche Krieg als internatio= 
naler Konflift beendigt und-Durch- Die franzöſiſch-italieniſche Konvention 
vom 15. September eine neue Grundlage für ein einheitliche Italien 
gelegt worden. Demzufolge zeigte fich, im geraden Gegenjaze zum An— 
fange des Jahres, eine allgemeine Tendenz zum Frieden und zu einer 
größern Entwaffnung, "weiche freilich auch burch die große Geldkriſis, die 
über Guropa eingebrochen war, noch ſtark unteritüzt wurde. Dieje Ent— 
waffnungsluſt trat jogar auch in Der Schweiz bei den befannten Debatten 
über da8 Militärbüdget zu ‚Tage umd führte zu der Einladung an ben 
Bundesrath, zu unterfuchen, ob nicht, unbejchadet der Mehrfraft des 
Landes, Erjparnijfe im Militärwefen erzielt werden fünnen, 


Nach‘ diefer kurzen Peichnung des politifchen Gefantmtcharafterd un— 
ſeres Berichtjahres gehen wir über zu ben 


1. Auswärtigen Ungelegenbeiten. 


A. Im Allgemeinen. 


Die Beziehungen der Schweiz zu den übrigen Staaten find im Bes 
vichtjahre im Ganzen befriedigend gewejen. 

Im fezten Jahresbericht Haben wir noch mitgetheilt, daß die fail. 
franzöftsche Regierung in Folge des Nichtzuftandefommengd des von ihr 
gewünjchten allgemeinen europäilchen Kongrejjes Die Bereitwilligfeit zu 
einem bejchränften Kongreſſe ausgejprochen Habe, Bei der etwelchen Un: 
Elarheit, die ſowohl bezüglich der an dieſem Kongreffe theilnehmenden 
Staaten, al3 des Programmes der etwaigen Verhandlungsgegenftände in 
diefem Vorſchlage waltete, war der Bundesrath nicht im alle, eine 
definitive Antwort zu ertheilen. Er begnügte fich Daher im Allgemeinen, 
feine Geneigtheit zu weiteren Verhandlungen über dieſen Gegenjtand fund 
zu geben und jeine definitiven Entjchliegungen für ein ſpäteres Stadium, 
wo fich jene Fragen mehr abgeklärt haben würden, vorzubehalten. Die 
Idee wurde befanntlich jpäter fallen gelaſſen, jo daß eine weitere Er— 
örterung des Gegenjtandes hier überflüjfig zu fein ſcheint. 


Dagegen wurde in ſehr unerwarteter Weiſe die Schweiz ſelbſt mit 
ber Ehre des Sizes eines allgemeinen. Staatenfongrefjes bedacht, in welchem 
e8 fih um Vereinbarung gemeinſamer Mafregeln zur Linderung des 
Looſes der im Kriege verwundeten Soldaten handelte. Der Bundesrath 
wurde zur Einberufung dieſes Kongrefjes veranlaßt durch den Wunſch 
eines zu biefem Zweke gebildeten internationalen Komite® in Genf und 
durch die von der kaiſ. franzöfifchen Regierung geäußerte Zujtimmung und 


® 
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Unterftügung des Gedankens. Der Kongreß, bei welchem ſich 16 Staa 
ten vertreten ließen, trat am 8. Auguft in Genf zujammen. Die Schweiz‘ 
war auf demjelben wertreten durch die Herren General Dufour, Guftav 
Moynier ımd Oberfeldarzt Dr. Lehmann. Herrn General Düfour 
wurde bie Ehre des Vorſizes übertragen. Der Kongreß jchloß am 22. Aus 
gujt mit der Unterzeichnung einer Konvention Durch 12 der repräfentirten 
Staaten, wobei den andern das Protokoll offen gelaffen wurde. Ueber 
bie Einzelheiten verweilen wir auf umfere Spezialbotjchaft vom 21. Sep: 
tember. *#) Beizufügen Haben wir hier lediglich noch, daß die Ratifikation 
der abgeſchloſſenen Konvention und der Austauſch der Natififationgurfunden 
inner der anberaumten 4 Monate durch 8 jener 12 Staaten erfolgten, 
und zwar durch Baden, Belgien, Dünemarf, Frankreich, Holland, 
Italien, Spanien und die Schweiz. Im Nüfjtande blieben Heffen, Por: 
tugal, Preußen und Würtemberg. Da die Natififation von Seite eini— 
ger dieſer vier Staaten fich mehr Durch Zufall verſpätet zu Haben jchien, 
jo wurde mit alljeitiger Zuſtimmung die Ratififationsfrift noch um weitere 
3 Monate verlängert. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß auch noch eine 
Anzahl anderer Staaten, denen das Prötokoll offen gelaffen wurde, nach— 
träglich beitreten werden, 


In Folge der Unterbrüfung eg polniſchen Aufflandes nahmen zum 
erſten Male ſeit 1849 und 1850. wieder eine; große Zahl von Flücht— 
(ingen, bie vornehmlich Den Provinzen Kougreßpolens angehörten, das 
Aſyl der Schweiz in Anſpruch. Die nähere Berichterſtaltung hierüber 
folgt im Berichte des Juſtiz- und Polizeidepartements. Wir begnügen 
uns, hier zu bemerken, dab der Bundesrath es für eine Ehrenpflicht 
der Schweiz hielt, dieſen Unglüflichen die gewünſchte Freiſtätte zu ges 
währen und Daß zu dieſem Zwefe vom Bund, von den Kantonen und 
von Wivaten erhebliche Opfer gebracht wurden. Zu internationalen Ver— 
wiklungen hat dieſes Verhältniß bisher nicht geführt. Ueber einige ein= 
Ihlägige Verhandlungen mit Rußland und Oeſterreich wird unter ber 
Rubrik diefer Staaten gejprochen werden. . 

Hervorgerufen durch die Kriegsereigniffe in Nordamerifa und im Nor— 
den Deutjchlands, jo wie durch die drohenden Kriegseventualitäten im 
Süden , ift die Frage mehrmald zur Sprache gekommen, ob nicht Die 
Schweiz ihre, jelbjtjtändige Flagge auch zur See entfalten jolle, Wir 
verweiſen hierüber auf die Spezialbotjchaft vom 25 November, worin 
die vom Bundesrathe in verfchiedenen Spezialfällen eingenommene Gtel- 
lung näher bezeichnet und feine Anficht über die Frage im Allgemeinen 
niedergelegt ijt.**) Mit Rükſicht auf Die von ber Bundesverfammlung uns 
term 17. Ghriftmonat in Sachen gefaßte Schlufnahme find wir ſodann 
noch im Berichtjahre mit den Seemächten in Verhandlungen eingetreten, 
und e8 find auf Grundlage der in den Näthen jtattgehabten Diskuſſion 


9 — Bundesblatt v. J. 1864, Band II, Seite 725. 
" " 1864, — ul, „ 123. 
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‚noch einige andere Vervollftändigungen des Aktenmaterials angeordnet 
worden, 


In Folge der volkswirthſchaftlichen Theorien des vorigen Jahrhunderts 
hatten fih die Staaten um die Schweiz herum mit Zollfchranfen um: 
ürtet, welde zum Zweke Hatten, für bie einheimifche Induſtrie jede 
onfurrenz von Außen abzuhalten. Nachdem die Erfahrung bewiejen 
bat, daß dieſes Syitem die einheimifche Induſtrie der abgejchloffenen 
Länder nicht gefördert hat, it in ganz Guropa eine Tendenz nadı 
ben Freihandelsſyſtem, welchem die Schweiz won jeher gehuldigt, einges 
treten. Man wird indeß gut thun, fich nicht etwa in allzu große Illu— 
fionen einzuwiegen, daß ein abjoluter Sieg dieſes Syſtems nahe bevor- 
ftehe. Der bis jezt gemachte Fortſchritt befteht wielmehr im Wefent- 
lichen nur aus einem Mebergang vom Prohibitiv: in ein mehr oder we 
niger gemäßigte® Protektions- oder Schuzzolljyften, das heit, man 
fchließt die Konkurrenz der fremden Induſtrie zwar nicht mehr ganz aus, 
aber man gewährt Doch der einheimijchen einen gewifjen Vorfprung. Der 
Siceg dieſes neuern Syſtems beruht nämlich nicht bloß darauf, daß es 
volkswirthſchaftlich beſſer wirft, ſondern es fiel in die Waagſchale der 
ftaatlichen Entſcheidungen vielleicht eben jo bedeutend der Umjtand, daß 
das Protektionsſyſtem fisfalifch viel eimträglicher iſt, als das Prohibitiv— 
ſyſtem. So lange in biejer lezteren Richtung Gewinnjte zu machen find, 
fteht dem weitern Fortſchritte fein erhebliches Hinderniß im Wege; man 
wird vom Syiteme der Schuzzölle vielleicht zum Syftem der Finanzzölle 
weiter vorſchreiten. Dagegen wird ohne eine große fozialspolitifche Re— 
volution von einem völligen Uebergange zum Freihandel wohl nicht bie 
Nede fein. . 

Die Rükfiht auf. diefe Sachlage mußte Die Schweiz beſtimmen, fich 
mit dem neuen, längere Dauer verheißenden Syſteme in ein beftimmtes 
Verhältnig zu jezen, was nicht anderd möglich war, als im Wege von 
Staatdverträgen. Der Abſchluß des bedeutſamſten dieſer Verträge, be— 
deutfam an fich wegen der Neichhaltigkfeit der bejondern Verkehrsbeziehun— 
gen und noch bedeutjamer als Bahnbrecher für eine Neihe von nachfols 
genden Verträgen, erfolgte am 30. Juni des Verichtjahres zwijchen der 
Schweiz und Frankreich in Parid. Gr bildet unftreitig das wichtigite 
Greigniß dieſes Jahres im Gebiete der auswärtigen Angelegenheiten und 
wohl auch einen epochemachenden Vorgang für unfere ſchweizeriſche Volks— 
wirthichaft im Allgemeinen. 


Dem Abſchluſſe dieſes Vertrages folgte nun unmittelbar die, Ans 
fnüpfung von Unterhandlungen mit Italien, Deutjchland, Holland, 
Dänemarf; und da auch Dejterreich auf das Syſtem reduzirter Zölle 
überzugehen gebenft, jo ijt begründete Hoffnung vorhanden, daß in nicht 
ferner Zeit die Handels- und Induſtrieverhältniſſe der Schweiz mit allen 
wichtigeren Staaten und namentlich mit ihrer ganzen Umgebung auf bie 
neue Grundlage gejtellt werben können. Dannzumal wird wohl ber 
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Moment gekommen fein zur Rükkehr zu einem allgemeinen Tarife mit 
entjprechender Revifion des beitehenben, 


Daß diefe große volfswirthfchaftliche Bewegung, in deren Mitte wir 
ftehen, auch gewiffe Opfer von und fordert, ift wohl natürlih,; wir 
glauben indeffen, daß eine fpätere Zeit, melde im Genuffe der Früchte 
der Anftrengungen der Seztzeit Die ganze Bedeutung dieſes Fortſchrittes 
vielleicht richtiger zu würdigen im Falle ift, Die gebrachten Opfer nicht 
für zu groß betrachten werde. 


B. Im Befonderen. 


Dänemark. 


Mit der Anzeige von der Bezeichnung eined Vertreterd bei dem oben 
erwähnten Kongrefje in Genf in der Perſon bed Herrn Staatsrath Yen: 
ger verband das k. däniſche Minifterium die Mittheilung, daß Herr 
Tenger im Weiteren beauftragt fei, den Abſchluß von Verträgen über 
Handels-, literarifche und ſoziale Verhältniffe zwifchen der Schweiz und 
Dänemark anzubahnen. Wir famen diejem Anerbieten gerne’ entgegen , 
und ermächtigten den Vorſteher des politifchen Departement, in Vor— 
bejprechungen mit dem f. dänischen Bevollmächtigten einzutreten. Diefe 
hatten nach Beendigung des Kongrefjes in Genf wirklich ftatt. Da in: 
defjen Herr Fenger auch bei den Friedendverhandlungen in Wien mitzus 
wirfen berufen wurde, jo trat in ben herwärtigen Unterhanblungen eine 
Uuterbrechung ein, ohne daß es im Berichtjahre zu einer Wiederaufnahme 
gefommen wäre. Es mag hier Daher genügen, anzuführen, daß Ber: 
* einbarungen zur Regelung ber gegenfeitigen Handels- und Niederlaffungs: 
beziehungen, über den Schuz des literariſchen und fünftlerifchen Eigen— 
thums und über Auslieferung von DBerbrechern den Gegenftand ber 
erfolgten Bejprechungen bildeten und-die weitern Verhandlungen zur Er— 
zielung eines Abjchluffes im laufenden Jahre zwijchen den fändigen Ver: 
tretern ber beiden Staaten in Paris ftattfinden follen. 


Dentiche Staaten. 


Die vielfachen Beziehungen der Schweiz zu unferen beutjchen Nach» 
barftaaten bringen es mit fih, daß Hier das Bebürfniß einer vertrag- 
lichen Feititellung ber internationalen Verhältnifje je länger je lebhafter 
fih geltend macht und namentlich den jüddeutfchen Staaten, beren An 
gehörige bei uns jehr zahlreich, ſei es als einfache Aufenthalter, fei es 
als Niedergelafjene Erwerb juchen und finden, der Abſchluß biesfälliger 
Verträge wünjchendwerth jein muß, während biejed Bedürfniß unſererſeits 
um jo weniger empfunden wird, als die mannigfachen Bejchränfungen, 
denen ber Gewerböbetrieb in den meijten deutjchen Ländern zur Zeit noch 
unterliegt, eine &leichjtellung des Ausländer? mit dem. Einheimijchen 
dafelbft unmöglich machen. Gieht man von den Verträgen ab, welche 
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die: Verföhrsintereffen im Poſt- und Telegraphenweſen gebieteriſch erfor: 
derten, fo fonnte unter folchen Umftänden von einer größer Entwiklung 
vertraglicher Beziehungen zu Deutjchland hierorts bisher nicht wohl bie 
Rede fein. Ju neueſter Zeit. hat jedoch die Gefezgebung der und zunächit 
liegenden Staaten der allgemeinen Nichtung auf Freigebung des Gewerbs— 
betriebes und Grleichterung der Niederlafjung Rechnung getragen. 


Gejtüzt auf ſolche Vorgänge im Großherzogthum Baden, heantraate 
die großherzogliche Negierung bereits im Jahr 1863 den Abſchluß eines 
Niederlaffungsvertrages, der im gleichen Jahre noch zu Stande kam und 
Ihre Genehmigung durch Bundesbefchluß vom 17/21. Dezember 1863 
erhielt. Die Auswechslung der Natififationen fand im Januar 1864 
ftatt und der Vertrag iſt auf den 31. gleichen Monats in Kraft getreten. 


Im Berichtjahre jelbit wurde ebenfalls won der großherzoglichen Re— 
gierung eine Revifion des Auslieferungsvertraged vom Jahr 1808 ange: 
regt und unſererſeits um jo bereitwilliger Darauf eingetreten, als einzelne 
Beitimmungen desjelben theils überhaupt veraltet waren, theil® mit den 
in der Schweiz geltenden Anfchauungen und Einrichtungen im Wider: 
Ipruche jtanden. Der neue, am 29. Dftober in Bern unterzeichttete 
Vertrag ift Ihnen mit Botjchaft vom 2. Dezember vorgelegt und durd) 
Bundesbeſchluß vom 13/16. gleichen Monatd genehmigt worden. Die 

Ratififationdauswechslung ift unterm 17/20. Januar 1865 erfolgt. 


Einen weitern Gegenſtand unferer Verhandlungen mit der großher: 
zoglichen Regierung bildete die Vermittlung de3 Abjchluffeg einer Ueber: 
einfunft betreffend Verpflegung Hilfzbedürftiger Angehöriger des einen 
Staates, Die im Gebiete des andern Staates erfranft find. Solche Ueber: , 
einfünfte bejtehen mit Belgien jeit 1855, mit Sardinien, nunmehr Italien, 
ſeit 1856, Defterreih 1857, Württemberg 1860, Preußen und Bayern 
1862. Es wurde dabei bald der Grundſaz der. Griazleiftung von Seite 
der heimatlichen Behörde (Mürtteinberg), Bald derjenige Der unentgeld— 
lihen Gewährung der nöthigen Unterftüzung (Bayern, Belgien, Italien 
und Preußen) angenonmen, bald wieder gegenüber dem gleichen Staate 
von einer Anzahl Kantone, die DVerpflühtung zur Vergütung der Pflege: 
foften vereinbart und von den übrigen beigetretenen Ständen im Sinne 
der Unentgeldlichkeit abgefchloffen (Dejterreih). In den Beziehungen zu 
Frankreich gilt Die Uebung, daß gegenjeitig alle Koſten erſezt werben, 
welche für Verpflegung und Heimjchaffung von Geiftesfranfen oder von 
verlajjenen Kindern, Die Angehörige des einen Staates find, im Gebiete 
des andern Staates ergehen: Veranlaßt durch einige Spezialfälle, Hatte 
nun die Regierung von St. Bullen ſchon im Jahr 1862 den Wunſch 
ausgejprochen, daß auch mit dein Großherzogthum Baden ein folches Ver— 
fommniß herbeigeführt werde, und zwar auf Grundlage der gegenjeitigen 
Kojtenvergütung. Es ließ fich ‚nicht verkennen, daß bei der Nachbarjchaft 
und bei dem großen -wechjelfeitigen Verkehr zwifchen beiden Ländern die 
Sache von erheblicher praftifcher Bedeutung ſei. Wir richteten Daher 
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an die großherzogliche Gejandtihaft unterm 27. Februar 1863 die Ans 
frage, ob: ihte Regierung geneigt wäre, ..ein. ſolches Verkommniß einzu= 
gehen. In ihrer NRüfäußerung vom 8. Juni 1863. erflärte und bie 
Gejandtichaft, Die großherzogliche Negierung erachte allerdings eine der⸗ 
artige Uebereinkuuft: für. wünjchenswerth, ſei aber der Meinung, e3 werbe 
dabei am beiten nad dem Grundjaze der Unentgelblichfeit der gegenfeis 
tigen Leiftungen ‚zu verfahren jein, welcher Grundſaz theilweiſe ohnehin 
ſchon in den vertraglichen Beziehungen der Schweiz zum Auslande Gels 
tung gefunden. und namentlich auch in den won Baden diesfalld einge- 
gangenen Verträgen mit britten Staaten die Regel bilde. Auf unjere 
Mittheilung hierüber erwiderte .indefjen nur. die Minderheit der Kantone 
in zujtimmender Weile, ungefähr die Hälfte wünjchte auf Grundlage ber 
Kojtenvergütung abzufchliepen, und einige lehnten einen Beitritt einfach ab. 


Mit Nüfficht auf dieſes Ergebniß glaubten wir, der großherzoglichen 
Regierung nochmals eine Verjtändigung auf Grundlage der gegenjeitigen 
Erſazleiſtung empfehlen zu jollen, erklärten ung aber auch nicht abgeneigt, 
das Verhältniß gleichzeitig in doppelter Weije zu ordnen. Diejer Vor: 
Ihlag beliebte hinwieder der großherzoglichen Negierung nicht, vielmehr 
gab fie durch die Geſandtſchaft (Note vom 28. November 1864) den 
Wunfch zu erfennen, mit den Kantonen, welche ſich bereits für den Grunde 
ſaz Der Umentgeldfichfeit erffärt hatten, oder fich noch dafür entjcheiden 
würden, eine Vereinbarung zu treffen, während fie den andern Stänten 
gegenüber e8 vorziehen würde, von einer vertragsmäßigen Negelung diejes 
Verhältniſſes abzujehen. Es veranfaßte uns dieſe Erklärung, Diejenigen 
Kantone, welche fih im Sinne der Koftenvergütung ausgefprochen hatten, 
nochmal3 anzufragen (8. Dezember), ob fie fich nicht dazu verftehen 
fönnten, und zum Abſchluſſe auf der. jedenfall viel einfachern Grundlage 
der Unentgeldlichkeit zu ermächtigen, zumal. in ber Anwendung biejes 
Grundjazes gegenüber andern Staaten erhebliche Uebelſtände bis anhin 
nirgend3 zu Tage getreten find. Es ift nun zu gewärtigen , welchen 
Erfolg diefe lezte Mittheilung Haben wird. Jmmerhin wird es uns nur 
angenehm jein, wenn wir im nächſten Gefchäftsberichte die Feſtſtellung 
eines Derhältnifjeg melden können, das unter obwaltenden. Umftänden 
nur zu häufig die Duelle vielfucher Korrefpondenzen wird. Nach Art. 9 
ber Bundesverfaffung liegt der Abjchluß derartiger Verkommniſſe aus— 
Ihliehlich in der Kompetenz der Kantone, allerdings mit der Befchränfung, 
da er nach Art. 10 Durch die Vermittlung des Bundesrathes zu er— 
folgen hat.. Irgend maßgebend einzufchreiten ſteht aber außer der Bes 
fugniß der Bundesbehörde; nicht! deſto weniger dürfte uns hier gejtattet 
jein,. die Anficht auszuſprechen, daß, wo nicht beſondere Nükfichten ob— 
walten, der Grundjaz der Unentgeldlichkeit ſchon um des weit einfachern 
Verfahrens willen den Vorzug zu verdienen ſcheint. 


Auch. über einen andern, in die Kompetenz der Kantone fallenden 
Gegenſtand — die Befreiung der ngegemjeitigen Staatsangehörigen von 
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dem Militärdienfte, beziehungsweiſe von der entfprechenden Erjazleiftung — 
find Mebereinfünfte, denen ſämmtliche Stände beigetreten find, eingeleitet 
und abgejchloffen worben mit dem Ä 
Herzogthum Naſſau, durch Erklärungen vom 15/29. Januar 1864 und 


17. Januar 


Königreich Sachſen, „ F —T, gebruor 1865. 


Don Seite ter königlich württembergifchen Regierung iſt unterm 
20. Dftober und mit Verweilung auf die durch Geſez vom 12, Februar 
1862 erfolgte Freigebung des Gewerbbetriebes und die in Ausficht ftehende 
Geftattung der Erwerbung von Grundbefiz auch für Ausländer, deren 
Heimatjtant Gegenrecht Hält, der Antrag auf Abjchluß eines Nieber- 
lafjungsvertrages geftellt worden. Während wir einerjeit3 der föniglichen 
Regierung die Geneigtheit zu diesfälligen Verhandlungen ausfprachen, hiel— 
ten wir es andererſeits mit Rükſicht auf Die große Zahl der in der Schweiz 
fi aufhaltenden Württemberger für angemefjen, den Kantonen gleichzeitig 
durch Kreisfchreiben vom 9. November die Anregung zur Kenntniß zu 
bringen und ihnen damit Gelegenheit zu bieten, uns allfällige bejondere 
Wünſche und Bemerkungen mitzutheilen. Wie zu erwarten war, wurde 
hierauf von den zunächſt betheiligten Kantonen als wejentliches Erfor— 
berniß hervorgehoben, daß ein Nieberlajjungsvertrag mit Württemberg 
nur in Verbindung mit einem Handelsvertrage mit dem deutſchen Zoll— 
verein für die Schweiz wünſchenswerth jein könnte. Die Nichtigkeit 
diefer Anſchauung läßt fich nicht beflreiten. Es wird daher die Frage, 
ob der Sache hierjeit3 weitere Folge ju geben jei, von dem Ausgange ver 
zur Zeit objchwebenden Verhandlungen mit dem Zollverein abhangen. 


Frankreich. 


Am 3. Sanuar 1864 wurden in Parid unter der Anklage auf Ver: 
ſchwörung gegen das Leben des Kaiſers vier Individuen verhaftet und in 
Unterfuchung gezogen. Sie follten aus der Schweiz nach Parid gefommen 
fein und nannten ſich Pascal Greco, Rafael Franz Trabuco, Angelo 
Scaglioni und Natal Auguftin Imperatori, erſtere brei Staliener, ber 
lezte ein Teffiner aud Lugano. Bei der erften Nachricht von den Mord— 
verfuche, zu dem der Plan in Lugano unter der Leitung Mazzini's ent- 
worfen worden fein und die Verfchwornen mit jehweizerifchen Päſſen von 
eben daſelbſt die Neife angetreten haben follten, beeilten wir und, Anz 
ordnung zur Vornahme aller zwefdienlichen polizeilichen Erhebungen zu 
treffen, ſowie der faif. frangöfifchen Negierung durch den Gejandten in 
Paris unjer Bedauern darüber augzubrüfen, daß dem Vernehmen nad) 
ſchweizeriſches Gebiet zu ſolch' verbrecherifchen Umtrieben mißbraucht worden 
ſei. Die Mitwirkung der teffinifchen GerichtSbehörde zur Ermittlung des 
Thatbeftandes wurde bald darauf Durch ein Gefuchjchreiben des betreffenden 
franzöfiichen Richter vom 16. Januar in Anſpruch genommen, welches 
namentlich auch bie Betheiligung Mazzini’3 während eines Aufenthalts in 
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Lugano im Jahr 1863 ind Auge faßte. Wir empfahlen der Regierung 
von Tejfin möglichfte Bejchleunigung in ber Vollziehung, und es wurde 
möglich, ſchon am 5. Februar die umfangreichen Vollziehungsaften nad 
Barid zu fenden. Unjere mit den Ergebniſſen dieſer Unterfuchung im 
Zufammenhange ftehenden Schlußnahmen finden in der Bericht3abtheilung 
bes Juſtiz- und Polizeidepartements einläßlichere Beleuchtung ; hier mag 
die Bemerkung genügen, daß auch in diefem alle die ſchweizeriſchen Be— 
hörden neuerdings den ernften Willen bethätigt haben, gegen jeden Miß— 
brauch unſers Gebiete zu verbrecherifchen Zweken, welcher Art dieſe auch 
jeien, ernjtlich einzufchreiten. Der Bundesrath fezte Werth darauf, von 
fih aus die der Schweiz obliegenden internationalen Verpflichtungen zu 
erfüllen und hatte demzufolge auch die Genugthuung, von allen biplo= 
matijchen Neflamationen und Prejfionen verſchont zu bleiben. 


Wir haben in der Einleitung des gegenwärtigen Berichts die mit 
Frankreich am 30. uni 1864 abgejchloffenen Verträge und die daraus ber 
Schweiz erwachjende Stellung im Allgemeinen beſprochen, jowie in der 
Botſchaft vom 15. Zuli, womit wir Ihnen die Genehmigung jener Ver: 
träge empfahlen, den Gang der Verhandlungen und die damit zuſammen— 
hängenden Fragen einläßlich erörtert. Wir enthalten ung, bier nochmals 
auf bereit3 Gejagted zurüfzufommen , und fnüpfen einfach) an {ihre ein— 
Ihlägigen Beſchliiſſe vom 30. September an, burch welche Sie die bean= 
tragte Genehmigung 

a. des Handeldvertraged ſammt Tarifen und Reglement in Betreff bes 
Pays de Gex, 
b. bes Vertrags über die Nieberlafjung der Schweizer in Frankreich 
und der Franzojen in der Schweiz, 
e. ber Uebereinfunft zum gegenfeitigen Schuze be3 jchriftjtellerifchen, 
fünftlerifchen und gewerblichen Eigenthums, . 
d. der Hebereintunft betreffend nachbarliche Verhättniffe und die Ber 
auffichtigung der Grängwalbungen 
ausgeſprochen und uns gleichzeitig eingeladen haben : 

1. Der Bundesverfammlung jo bald möglich Bericht und Antrag 
zn Hinterbringen zu dem Zweke, die in den Artikeln Al und 48 ber 
Bundesverfaffung gewährleifteten Nechte von dem Glaubensbekenntniß ber 
Bürger unabhängig zu mahen; . a 

2. dahin zu wirken, daß die Einfuhr gemifchter Seibenbänder nad 
Franfreich nicht ungünftiger als bisher behandelt werbe ; 

3. zu erwägen, ob e3 nicht thunlich fei, den Gingangszoll für die 
zur Seifenfabrifation erforderlichen NRohftoffe, wie Fettwaaren, Dele ꝛc., 
von 50 auf 30 Rp. herabzuſezen; 

4. dahin zu wirken, daß die im Generaltarif enthaltene Beitimmung 
über die Einfuhr von gejägtem Holz nach Frankreich in den Zolltarif 
aufgenommen werbe ; 


—* 
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5. zu unterſuchen, in wie fern es angemeſſen wäre, den, Niederlaſſungs⸗ 
vertrag auch auf Algier auszudehnen und der Bundesverſammlung darüber 
Bericht zu erſtatten. F — 


Unterm 1. Oktober ordneten wir die Ausfertigung der Ratifikations— 
urfunden an und befchloffen, unferm Gefandten, Hrn. Dr. Kern, in 
gerechter Würdigung feiner Verdienfte um das Auftandefommen der Ver— 
träge, eine bejondere Danfurfunde zujtellen zu laffen, deren Wortlaut im 
Bundesblatt von 1864, IT, 251, veröffentlicht worden tft. Die Aus— 
wechslung der Natififationen fand am 24. November in Paris ftatt. 
Bezüglich des Zeitpunftes, auf welchen die Verträge in Kraft treten jollen, 
Haben wir und beſtrebt, Diefen Zeitpunkt möglichit nahe zu rüfen, und 


. haben auch auf die erforderlichen Vorarbeiten für den ſofortigen Erlaß 


der nöthigen Vollziehungsverordnungen rechtzeitig Bedacht genommen. Die 
Verjtändigung, daß der Vertrag auf 1. Juli 1865 in Kraft treten jolle, 
wurde erſt im Laufe diejed Jahres getroffen. 


Was die oben angeführten Poſtulate anbelangt, To find diejenigen 
unter Ziff. 2, 3 und 4 dem eidg. Handels- und Polldepartement zur 
weitern Behandlung Üüberwiejen und zu Ziff. 3 am 28. Dezember Bericht 
und Antrag an die Käthe von uns bejchloffen worden (Bundesblatt 
1865, I, 73). 


* 

Für die Erreichung des von Ziff. 1 in Ausſicht genommenen Zwekes 
boten ſich zwei Wege: der eine in der Reviſion der betreffenden Artikel 
der Bundesverfaſſung, der andere in der freiwilligen Verzichtleiſtung der 
Kantone auf das ihnen Durch jene. Artikel zugeſtandene Recht. Da uns 
daran lag, die Anfichten der Kantonsregierungen über die Frage zu fennen 


und zudem bis zur nächſten ordentlichen Sizung der Bundesverfammlung 


im Juli 1865 von einer Gefahr im Verzuge nicht die Rede ſein konnte, 
ſo entſchieden wir uns dahin, den zweiten Weg zu verſuchen, indem wir 
unterm 19. Dezember 1864 ein bezügliches Kreisſchreiben an die Kan— 
tonsregierungen richteten, mit der Einladung, uns ihre Anſichten und 
Entſchließungen mit thunlicher Beförderung mitzutheilen. Ueber den Er— 
folg dieſes Schrittes werden wir Ihnen in beſonderer Botſchaft Bericht 
erſtatten und die zwekdienlich erachteten Anträge ſtellen. 


Die Frage wegen Ausdehnung des Niederlaſſungsvertrages auf Al— 
gerien (Ziff. 5) it ebenfalls ſchon in Unterſuchung gezogen worden. Es 
ergab ſich hiebei, daß dieſe Erweiterung von der auf 2000 -3000 Seelen 
fi) belaufenden jchweizerifchen Bevölferung Algerien gewünjcht wird und 
überhaupt den dortigen ſchweizeriſchen Intereſſen nur förderlich jein kann, 
während für Frankreich davon eine Verftärfung der ſchweizeriſchen Eins 
wanderung erwartet werben dürfte. Wir beauftragten daher den ſchweize— 
rischen Gejandten in Paris unterm 28. Dezember, der faijerlichen Negierung 
unſere Geneigtheit für. eine ‚Ausdehnung des Vertragsverhältniſſes auf 
Algerien und, jofern e3 gewünjcht werde, auch auf die übrigen franzöſi— 
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hen Kolonien auszujprehen. Der weitere Verlauf: diefer Anregung fällt 
natürlich in Tas Zahr 1865. = | 


Im Berichte für 1863 Haben wir Ihnen won den nach Auswechs— 
fung der Ratififationgurfunden getroffenen Anordnungen zur Ausführung 
des Vertrages über die Gränzbereinigung im Dappenthale Kenntniß ges 
geben. Es blieben, nachdem die neue Gränze am Noirmont und im 
Dappenthale ſelbſt Feitgeftellt und ausgemacht war und die Verbaften die 
Genehmigung der Oberbehörden erhalten hatten, noch folgende Punkte 
zu erledigen : ö ’ 

1. Die im Art. IH vorbehaltene Entſchließung der Bewohner der ab- 
getretenen Gebietötheile für das ſchweizeriſche oder franzöfiiche 
Bürgerrecht. | 

2. Die Heritellung der Straße durch les Landes nad Art. IV. 

3. Beltimmungen über die Bewirtäfchaftung der Gränzwaldungen, 
Art. VI. ) 

4. Regelung von Privatvertragäverhältniffen gemäß Art. VII und Ab— 
findung mit Waadt bezüglich allfälliger, aus dem Vertrage erwach- 
jender Nachtheile laut Bundesbeſchluß vom 23/28. Januar 1863. 


Bu 1. hatten wir noch im Laufe de3 Jahres 1863 der frauzöſiſchen 
Regierung vorgejchlagen, das für diefe Wahl. einzufchlagende Verfahren 
gemeinfam feitzujgzen. Die Verftändigung fand in der Weije jtatt, daß 
wer Schweizer bleiben wollte, fich bei der Präfektur in Nyon zu melden 
hatte, während franzöfifcherjeit8 die Annahme der entjprechenden Mel— 
dungen den betreffenden Mairien übertragen wurde. Das Ergebniß 
war, daß 15 Perjonen für Beibehaltung des ſchweizeriſchen und 

78 M n „ „franzöſiſchen 

Bürgerrechts ſich entſchieden. Die weitere Behandlung dieſer Angelegen— 
heit und der daraus von Waadt hergeleiteten Anſprüche gegenüber der 
Eidgenoſſenſchaft fällt in den Bereich der Heimatrechtsverhältniſſe. 
(S. Juſtiz-Abtheilung.) In politiſcher Beziehung blieb noch die Frage 
wegen Feltitellung der Gemeinder, Schul- und Kirchenverhäftnifje für das 
von Frankreich, abgetretene Gebiet. am Noirmont zu erledigen, Wir 
empfahlen. diefen Gegenjtand der Regierung von Waadt zu beiter Berük— 
fichtigung, find aber zur Zeit noch nicht im Falle, eine Löſung melden 
zu fönnen. | 

Zu 2. Der Art. IV beſtimmt, daß die Arbeiten innerhalb zweier 
Jahre vom Tage der Ratifikationsauswechslung beendigt werden jollen, 
aljo bi8 zum 20, Februar 1865. Die bezüglichen Plane wurden noch 
im Jahr 1863 mitgetheilt und gutgeheißen, Es mußte uns daher einiger 
maßen befremden, als wir durch Schreiben des Staatsraths von Waadt 
vom 11. Dftober 1864 erfuhren, daß die Arbeiten bis dahin noch nicht 
vergeben worden jeien. Wir beeilten ung, die franzöſiſche Regierung um 
Ausfunft über den Sachverhalt anzugehen, befinden uns jedoch. noch ohne 
dieſelbe. 
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Zu 3. Ueber dDiefen Punkt Haben mehrfache Verhandlungen ge— 
waltet; er findet fich indeflen zum größern Theile Durch Die Lebereinfunft 
erledigt, die am.30. uni, gleichzeitig mit dem Handelsvertrag, über 
nachbarliche Verhältniffe und die Beauffichtigung der Gränzwalbungen 
abgejchloffen worden iſt. Gin durch die bejondern Ortsverhältniſſe vers 
anlaßter Vorjchlag der franzöſiſchen Regierung, betreffend die Bewirth— 
Ichaftung ber an der neuen Gränze liegenden Güter, liegt noch in Bes 
handlung. Wir werben übrigen faum in ber Tage fein, Die Bundes— 
verſammlung mit dieſer Sache ferner zu behelligen, indem es fich dabei 
wejentlich um Verhältniffe Handelt, die unter den Art. 9 der Bundes— 
verfafjung fallen. 

Zu 4. Bei Aufnahme des Art. VI in den Vertrag Hatte man 
vorzugsweiſe eine Forderung der Sparfaffe von Non im Auge, deren 
Gintreibung im Jahr 1852 zur Verhütung ernfterer Verwiklungen auf 
Empfehlung des Bundesrathes Hin eingeftellt worden war. Unterm 
16. April 1864 erjuchte und nun Die Regierung von Waadt, die nöthi— 
gen Schritte zu thun, um dieſe inzwiſchen mit Kojten und Zinſen auf 
Sr. 3443. 98 angewachjene Forderung zur Erledigung zu bringen. Unſer 
bezüglicher Auftrag an den Gejandten in Paris Hatte zur Folge, daß der 
Schuldner Vorjchläge zur gütlichen Abfindung machte, auf welche jedoch 
die Sparfafjeverwaltung nicht eintreten zu fünnen glaubte. Auch der 
Staatörath von Waadt erklärte fih mit Schreiben vom 11. November 
gegen eine jolche Erledigung und verlangte, daß ber Bund den Forde— 
rung3betrag der Sparfafje erſeze, wogegen die leztere ihre diesfälligen 
Rechte der Eidgenofjenjchaft übertragen würde. Die Nichtannahme ber 
Vorjchläge des Schuldnerd wurde der franzöfilchen Negierung mit dem 
Erjuchen zur Kenntniß gebracht, e8 möchte den Intereſſen der Sparfaffe 
gemäß dem Inhalte des Vertrages volle Rechnung getragen werben. Bid 
zum Jahresſchluſſe ift eine Antwort nicht eingegangen, jo daß die weitere 
Verhandlung nicht ind Berichtjahr Fällt. 

Am Schluffe dieſes Abſchnittes wollen wir nicht unterlaffen, bei— 
zufügen: 

1. zur Nechtfertigung einer auf die Rechnung von 1864 genom= 
menen Ausgabe: daß von den an Waadt abgegebenen Originalfarten über 
die Gränzbereinigung unter der Leitung des Hrn. Pillihody in Sferten, 
der als eidg. Kommiffär bei der Marchverhandlung mitgewirkt hatte, eine 
Anzahl Kopien angefertigt worden find, zu dem Zweke, den Wiener 
DVertrags-Mächten gemäß einem von der engliſchen Gejandtjchaft ges 
äußerten Wunfche, dem eidg. Archiv und dem eidg. Militärdepartement 
zur angemefjenen Verwendung zugeftellt zu werben ; 

2. daß Herr Berchtold von Mülinen-Gurowski in Bern feine Muße 
der Anfertigung eined ausführlichen Nepertoriums Über die Verhandlungen 
betreffend das Dappenthal gewidmet, und von bieler jehr fleißigen Arbeit 
bereit3 zwei umfangreiche Bände zuhanden des eidg. Archivs und über— 
geben hat. 
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Wie jo zu jagen alljährlich auf der ſchweizeriſch-franzöſiſchen Gränge 
abjihtlihe und unwillfürliche Gebietöverlegungen vorfommen, ja. bei bem 
daſelbſt herrſchenden regen Verkehrsleben faft unvermeidlich find, jo haben 
ung auch dieſes Jahr einige ſolche Fälle beſchäftigt. Sie waren aber, 
wenn auch zumeilen die bezüglichen Reklamationen fi) als begründet er— 
wiefen, insgefammt von geringer Erheblichkeit und wurben ohne Schwie- 
tigfeit beigelegt, jo daß wir fie, um nicht zu weitläufig zu werden, füg— 
ih ohne bejondere Erörterung übergehen können. 


Zu weitläufigern Verhandlungen führte ein anderes Verhältniß, be: 
züglich deifen die Rechtsanſchauung in den beiden Staaten fich geradezu 
entgegenjteht.. Es Fommt leider häufig vor, daß Schweizer-VBürgerinnen 
in franzöfiichen Städten außerehelich niederfommen. Die Kinder finden 
Aufnahme und Pflege in dem betreffenden Spital, ohne daß die Mütter 
verhalten werden, fich ihrer anzunehmen. Dagegen folgt in der Regel 
bald da3 Begehren um Abnahme de3 Kindes und Erſaz der Verpflegungs- 
£often durch die Heimatgemeinde der Mutter. Der Koftenerfaz wird ge— 
wöhnlich nicht beitritten, die Abnahme Hinwieber Häufig, ja mehrentheil® 
an die Bedingung der gleichzeitigen Heimweilung der Mutter geknüpft. 
Die faif. Negierung beanftandete die Zuläßigfeit eines folchen Begehrens 
aus verjchiedenen Gründen, und namentlich mit Berufung auf den Art. 5 
des Dertrags vom 30. Mai 1827. Wir fanden un? hiedurch veranlaßt, 
die in der Schweiz diesfalls geltenden Grundſäze mittelft Note an die 
faif. Geſandtſchaft vom 11. April ausführlicher darzulegen und Die von 
ihr vorgebrachten Bedenken zu wiberlegen, wobei wir heruorhoben, wie 
das Aufgeben des Grundjazes, daß Mutter und Kind zujammengehören, 
neben der Auflöjung der Yamilieneinheit auch anderweitige, noch ſchwerere 
Uebeljtände erzeugen würbe, ja für Manche einer Aufmunterung zur Forts 
fezung ihres tabelnswürbigen Lebens gleihfommen müßte. Leider glaubte 
die franzöfifche Regierung, unjerm Verlangen, betreffend Anerfennung ber 
Einheit der Familie als Grundjaz auch für die internationalen Beziehungen, 
nieht entjprechen zu können. Gine Verftändigung war nicht zu erzielen. 
Wenn wir trozdem des ftattgehabten Notenwechjeld Hier erwähnen, jo 
veranlaßt und dazu beſonders die verfehiedenartige Auslegung vom Art. 5 
des Vertrages vom 30. Mai 1827. Dieſer Artikel bejchränft das Recht 
des einen der beiden Staaten, Angehörige des andern an die Gränze 
führen zu laffen, wo ihnen der Eintritt in das Heimatland nicht verwehrt 
werden darf, auf beitimmte Fälle; eine Berechtigung zur Heimfendung 
unmündiger Kinder ohne ihre Eltern aber, wofern diefe noch leben, ilt 
darin nirgends, vorgejehen. Die Vorausfezung der HilfSbedürftigfeit trifft 
bei Kindern, die von ihren Eltern verlaflen find, allerdings zu. Ob 
jedoch das Heimatland es jich gefallen laffen müſſe, daß Eltern ihre 
Kinder, die ihmen zur Lajt fallen, einfach Heimfchifen und fich ihrer na— 
türlihen Pflichten in ſolcher Weiſe unter Mitwirkung der Staatsbehörden 
entjchlagen können, iſt eine andere Frage. Wir erflärten daher der faiferlichen 
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Gejandtichaft unterm 6. Mai, dab wir auf dem in der Note vom 11. April 
eingenommenen Standpunkte behnrren müßten. 


Wie aus der vorftehenden Darftellung unſerer Beziehungen zu Frank— 
reich fich ergibt, war ber Verfehr zwifchen den beiberjeitigen Negierungen 
im Berichtjahre ein durchwegs freundjchaftlicger, und es gereicht und zur 
angenehmen Pflicht, als einen fernern Beweis dieſes guten Ginvernch- 
mens den Umjtand anzuführen, daß, außer den regelmäßig verfchiedenen 
öffentlichen Bibliothefer unferd Landes zufommenden Sendungen auf 
Staatsfoften gedrufter Werke, die kaiſ. Regierung für die Bibliothefen 
der bebeutendern Schweizerjtädte je ein Exemplar der Korreſpondenz Nas 
poleons I. angeboten. und dieſes werthvolle Werk für 12 Städte zum 
Geſchenk gemacht hat, 


Großbritannien. 


Bei der Entfernung und den eigenthümlichen jtaatlichen Einrichtungen 
Großbritanniens kann, troz der freundſchaftlichſten diplomatiſchen und der 
ausgedehnten Handelsbeziehungen zwiſchen den beiden Ländern, unſer 
amtliche Verkehr, außer zu Zeiten diplomatiſcher Verwiklungen, ein ver— 
hältnißmäßig nur beſchränkter ſein und bietet im Berichtjahre wirklich 
nur einen Gegenſtand von erheblicherm Belange dar, deſſen wir übrigens 
auch hier nur zu dem Ende erwähnen, um allfälligen irrigen Auslegungen 
zu begegnen, | 


Dur Parlamentsafte vom 23. Dezember 1854 wurde die Negies 
sung Ihrer Majeſtät ermächtigt,. für den. Orientfrieg fremde Truppen 
anzuwerben. Es jcheint dabei wejentlich eine engliſch-ſchweizeriſche Legion 
ins Auge gefaßt worden zu fein, zu Deren Bildung im Bejtande von 
fünftaufend Mann die Herren Oberft Sulzberger, Oberjtlieutenant Funk 
md Major Baumgartner durch Vertrag mit dem englijchen Oberjten 
Dijon fich verpflichteten. Die Friedensverhandfungen wurden eröffnet 
und ber Friedensjchluß kam zu Stande, bevor noch die Legion vollzählig 
geworben oder auch die beveitö gebildeten zwei Regimenter auf ben Kriegs— 
Ichauplaz gefangt waren. Die Abdanfung erfolgte. jchon im September 
und Oftober 1856, und e8 erhielten dabei die Offiziere als Entjchädigung 
einen dreimonatlichen, die Mannjchaft einen SJahresjold. Die Offiziere 
hielten fich durch dieſe Abfindung in den ihnen laut Kapitulation zus 
jtehenden Nechten für verlegt, indem fie behaupteten, daß nach der bei 
ihrem Dienfteintritt worgelegenen Werbfonvention ihnen noch ein voller 
Jahresſold gebühre. Nachdem ihre direkten Schritte bei den englischen 
Behörden erfolglo8 geblieben, ſuchten einige der Betheiligten unterm 
20. Januar 1862 unfere Dazwijchenfunft nah, um Das, wozu fie ji) 
berechtigt glaubten, Durch diplomatiſche Verwendung zu erlangen, Wir 
nahmen feinen Anftand, in diefem wie in andern ähnlichen Fällen unjere 
guten Dienfte eintreten zu laffen, Der Erfolg entjprach den Erwartungen 
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der Geſuchſteller nicht, Die königl. Gefanbtichaft bezeichnete den von 
ihnen angerufenen Auszug aus ‚dem: Werbvertrag als ungültig, weil ber 
Haupturkunde widerjprechend ; es fönne'baher der Regierung Ihrer Majeftät 
ein Wortbrud nicht zur Laſt gelegt werden. Wir mußten nach dieſer 
beitimmten Grflärung die - diplomatifche Verhandlung als erichöpft be= 
teachten und Liegen much in diefem Sinne.die Betheiligten unterm 26. Februar 
1862 verftändigen, Nicht deſto weniger wurde und im September 1864 
eine neue Eingabe von Seit: der nämlichen Dffiziere zugeitellt, die fich 
auf ein angebliche8 Zugejtändnig de8 geweſenen Gejandten Ihrer Majeität 
in der Schweiz, Herin Gordon, als hätte er Die von ihnen angerufene 
Konvention direft an Offiziere verabreicht und verbreitet, jtüzte und die 
Wiederaufnahme der Verhandlungen verlangte. Bevor wir lezterm Bes 
gehren entjprachen , erachteten wir für geboten, uns über die Nichtigkeit 
der angeblichen Zugeftändnifje des Herrn Gordon zu erfundigen. Die 
fönigl. Gefandtichaft jtellte ſolche entſchieden in Abrede und erklärte, fie 
könne fich gegenüber diefem illoyalen WVerfahren der Herren Offiziere nicht 
mehr bewogen finden, in irgend welchen Verkehr mit venfelben ferner eins 
zutreten. Unter jolchen Umjtänden lag für uns fein Grund vor, von 
unjerer frühern Schlußnahme abzugehen und irgend weitere Verbands 
lungen darüber zu pflegen. 5 


Italien. 


Im Berichte über das Jahr 1863 haben wir Ihnen mitgetheilt, 
daß wir mit der italieniſchen Regierung wegen einer Reviſion des Handels— 
vertrages vom 8. Juni 1851 grundſäzlich uns verſtändigt hätten. Die Er— 
öffnung des bezüglichen Verhandlungen verzögerte ſich jedoch bis zum 
20. Auguſt 1864, an welchem Tage die beiderſeitigen Bevollmächtigten 
(für die Schweiz die Vorſteher des politiſchen und des Handels- und 
Zolldepartements, für Italien der königl. Geſandte Ritter Jocteau) in 
Bern zu einer erſten Konferenz zuſanmentraten. Die Verhandlungen 
jollten gemäß den Vorſchlägen Jtaliend außer den eigentlichen Handels— 
beziehungen über Niederlaffung, Auslieferung von Verbrechen, Schuz des 
ſchriftſtelleriſchen, künftlerifchen und gewerblichen Eigenthums und fiber 
Konfularwerhäftniffe fich erftrefen. Durch den am 23. November erfolgten, 
allgemein bebauerten Hinſchied des italienifchen Bevollmächtigten erlitten 
die Verhandlungen jedoch unverfehend eine längere Unterbrechung, jo daß 
deren Miederaufnahme dem Jahr 1865 vorbehalten blieb. 


Dagegen ift eine andere Angelegenheit, die Vermögensausfcheibung 
der Bisthümer Como und Mailand, im lezten Jahre zur vollftändigen 
Erledigung gelangt. Der Vertrag vom 30. November 1862 hatte deren 
Grundzüge feftgeftellt.*) Mit Schreiben vom 24. Dezember 1863 über: 
machte uns die Negierung von Teffin die Abrechnung über die jeit ber 


*) Siehe eidg. Geſezſammlung, Band VII, Seite 609. 
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Sequejtration von ihr geleitete Verwaltung der im dortigen Kanton ge= 
legenen Güter. Die italienifche Regierung, welcher fie mitgetheilt wurde, 
ſchlug die Ernennung von Kommifjarien zur Prüfung dieſer Abrechnung 
und Mailand als Konferenzort vor. Man veritänbigte fich, daß bie 
beiderfeitigen Abgeorbneten nicht nur mit der Prüfung der Rechnung, 
fondern auch mit der volljtändigen Regelung des gegenjeitigen, aus ber 
Vollziehung des Vertrages fich ergebenden Soll und Haben, mit ber Leber- 
gabe der Urkunden, kurz mit der gänzlichen Abwiklung der Angelegenheit 
fich zu befafjen Hätten. Zum hberwärtigen Bevollmächtigten wurbe, nach 
dem Wunſche Tejfins, der eidg. Gejandte in Turin, Herr Pioda, als 
folcher für Stalien, Herr Commandeur Joſeph Robechi, Parlaments: 
mitglied und Verwalter der vafanten Pfründen in der Lombarbei, bes. 
zeichnet. - Die genannten Herren hielten am 18. Juni in Mailand, am 
1. und 25. Dftober in Turin Sizungen, von welch lezterm Tage das 
Schlußprotofoll der Verhandlung gegeben ijt. Die VBerwaltungsrechnung 
von Tejfin wurde volljtändig gutgeheißen. Das Ergebniß ijt: 


Teffin ſchuldet der Bifchöflichen Tafel zu Como und dem dortigen 
Kapitel auf 17T. September 1864 . . . . Fr. 191,491. 92 
hat dagegen vom Seminar in Mailand zu forbern 

Ft. 30,566. 40 


„ 1,525. 80 
— 3,0%. 20 


Es verbleiben am die italienifche Negierung zu zahlen Fr. 159,399. 72 


Durch Beſchluß vom 23. Dezember 1864 und nach Anhörung der 
Regierung von Tejfin Haben wir dieſen Vereinbarungen die Genehmigung 
ertheilt, und es ijt diefe Angelegenheit, nachdem Tejfin auf den 23. März 
1865 die Zahlung geleiftet Haben wird, mit Ausnahme der im Art. X 
de3 Vertrages auf jpätere Verhandlungen verwiefenen Vorbehalte, gegen— 
über Stalien als volljtändig erledigt zu betrachten. 


Es bleibt dann noch das DVerhältniß zwifchen Graubünden und 
Teſſin feitzuftellen. Beide 5. Stände haben gewünjcht, daß die Verhand— 
lungen unter eidg. Leitung ftattfinden. Gine Konferenz von beiberjeitigen 
Abgeordneten ſollte im Laufe des Berichtjahres unter dem Worfize des 
Bundespräfidenten abgehalten werben, Sie fam jedoch aus verjchiedenen 
Gründen nicht zu Stande, wehhalb der Austrag der Sache auf 1865 
verjchoben werben mußte. 

Einen weitern Beweis freundnachbarlichen Entgegenfommens in firchs 
lichen Dingen hat und die italienische Negierung auch in nachjtehendem 
Falle gegeben. | 

Im Jahr 1852 Hatte die Negierung von Teſſin bekanntlich eine 
Anzahl fremder Kapuziner des Landes verwiefen. Behufs Löfung der 
hieraus mit Dejterreich entjtandenen Verwiklungen wurde in Folge ber 


und am Ginfünften der Stiftung 
zurrlani s »..% 0 0“ 
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Mebereinfunft vom 18. März; 1855 von Teſſin eine Summe von 
Fr. 115,000 zur Entjchädigung ‚der lombardiſchen Kapuziner entrichtet, 
Einer derjelben, Karl Martin Gaggini, kehrte in ber Yolge nad Tefftn 
zurük, ohne. daß er daſelbſt jedoch als Angehöriger irgend eines tejfini- 
ſchen Klofter8 anerfannt wurde, Die bifchöfliche Behörde in Mailand 
weigerte fich, geftüzt auf bie Zulaſſung Gaggini's auf teſſiniſchem Gebiete, 
dad diefem zuftehende Betreffniß an jener Entſchädigung auszuzahlen. 
Nah den Ereigniffen von 1859" nahm Gaggini, deſſen Gelude bis dahin 
unberüffichtigt geblieben* waren, die Sache wieber auf, indem er fich an 
die italienische. Negierung wandte, um zu feinem Mechte zu gelangen, 
und unfere Verwendung zur Unterſtüzung ſeines Anbringens in Anſpruch 
nahm, Allein auch hier wurden anfänglich feine Anſprüche zurüfgewiejen, 
Noch vielfahen Verhandlungen gelang ed indeflen unferm Gejandten in 
Turin, eine Anerkennung der Rechte Gaggini's zu erwirfen, welchem hie— 
nah das Den andern Betheiligten zufommende Jahrgeld rükwirkend bis 
zum Jahre 1860 zugeftanden iſt. | 

Bei der im Jahr 1863 ftattgehabten fommifjarijchen Begehung ber 
zwilchen Graubünden und Stalien ftreitigen Grängpunfte. war eine befis 
nitive Verftändigung über den Gränzlauf im Val di Lei an eine birefte 
Verhandlung zwijchen dem Bundesrathe und ber königlich italienischen 
Regierung gewieſen worden. Es handelte fich hiebei darum, die Gränze 
des Italien zuerkannten Lei-Thales in der Weiſe feitzuftellen, daß bie längs 
des linken Uferd des Averjer Landwallerd nach dem. Averdthale führende 
Strafe auch im Falle einer Verbejjerung und Verbreiterung ganz auf 
ſchweizeriſchem Gebiete verbleibe. Wir glaubten Died einfach durch einen 
Vorbehalt in der Ratififationsformel, daß bei Anlaß der Marchenjezung 
hierauf Bedacht zu nehmen fei, erzielen zu können. Die gepflogenen 
Verhandlungen ftellten jedoch die Nothwendigfeit einer gemeinjamen Drtöbes 
fihtigung durch die, beiberfeitigen Kommifjarien heraus, welche Befichtigung 
vom 20. bis 22. Auguft 1864 ftattfand und zu einem ben berwärtigen 
Wünjhen entjprechenden Abſchluß führte... Das darüber am 22, Auguft 
in Andeer unterzeichnete Protokoll ift Ihnen nebjt der Hauptübereinfunft 
d. d. Piattamala vom 27. Auguft 1863 *) vorgelegt und durch Bundes— 
beihluß vom 28. September/d. Dezember vorigen Jahres genehmigt 
worden. Gine Auswechdlung der Natififationdurfunden ift indefjen noch 
nit erfolgt. Pe 


Die gleiche Bemerkung, die wir bezüglich auf Fälle von Gebiets: 
verlezungen an ber franzöfilchen Gränze gemacht Haben, gilt auch für 
unfere italienische Gränzlinie. Won einiger Grheblichkeit ijt einzig fol- 
gender Vorgang: Die Landwehr der teffinifchen Kreife Agno, Breno 
und Sefla war auf den 4, November nad Locarno einberufen. Zur Ab 
fürzung der Reife wählte bie betreffende Mannjchaft (zirfa 150) den Weg 


*) Siehe Bundesblatt v. 3. 1864, Band II, Seite 785 u. 792. 
Bundesblatt. Jahrg. XVIL. Bb II. 2 
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über Fornaſette und Luino ftatt über: ben: Monte Cenere, und fehrte auf 
dem nämlichen Wege wieder heim. Auf eine bezügliche Beſchwerde ber 
italieniihen Geſandtſchaft gab bie Regierung von Teſſtn Aufklärung über 
den Sachverhalt und die AZufiherung, daß ſie zur Verhütung einer 
Wiederholung geeigniete Anordnungen treffen werbe, womit ſich denn 
auch die italiniſche Regierung befriedigt erklärte. 


Kircheuſtaat. | Ä 


Mit den Hievor erwähnten Verhandlungen tiber den weltlichen Theil 
ber Teſſiner Bisthumstrennung Hat die firchliche Seite der Frage nicht 
Schritt gehalten, vwielmehr- ift Diefelbe zur Beit noch auf dem nämlichen 
Punkte wie am Schluße des Jahres 1863. | 

Dagegen hat die im vorjährigen Gejchäftsberichte in Ausſicht ges 
ftellte Konferenz mit dem Herm Gejchäftsträger des heil. Stuhles be= 
hufs Verftändigung über die Einverleibung des altbernifchen Kantons: 
theile8 in das Bisthum Bajel am 11. Juni 1864 in Bern ftattges 
funden, wobei Herr Regierungsrath Migy ala Vertreter des Bundesrathes 
die Verſammlung leitete, und Herr Regierungßrath Kummer den h. Stanb 
Bern vertrat. Beteinbart wurde, daß das ganze: Gebiet ded Kantons 
Bern, in jo weit dasſelbe nicht ſchon durch’ Die Mebereinfunft vom 28. März 
1828 dem Bisthum Bafel zugetheilt- worden, für die fatholifche Bevölke— 
zung ber geiftlichen Gerichtsbarkeit des dortigen Biſchofs unterftellt und 
der Kanton Bern: für eine angemeffene Außjtattung der Pfründen bes 
forgt jein werde. Der Große Rath von Bern hat dieſe Webereinfunft 
genehmigt, und es iſt dieſelbe ſomit als im Kraft erwachſen zu betrachten. 

Eine weitere Angelegenheit, über welche unjer Gefchäftsbericht für 
1863 ausführlichere Mittheilungen enthält, Hat im Jahr 1864 ebenfalls 
ihre Grliedigung gefunden. Untern 30. Augujt gab und der päpitliche 
Herr Gefchäftsträger Kenntniß vom Abſchluſſe der in Nom geflogenen Er— 
hebungen über die Maſſafondsforderungen der chweizerifchen Angehörigen, 
weiche in den im Jahr 1860 ° aufgelösten Fremdenregimentern gedient 
hatten, und übermachte uns gleichzeitig den biesfälligen Betrag von 
Fr. 5460. 22, für beffen Auszahlung an die Berechtigten das Erfor— 
derliche von und angeordnet iſt. 


Niederlande. 


Die "gegenüber von Frankreich durch den Vertrag vom 30. Juni 
1864 erfolgte. Aufhebung der an das Glaubensbekenntniß gefnüpften Bes 
ſchränkung im Niederlaffungsweien ermöglichte die Wiederaufnahme des 
auf Grund derſelben von der niederländijchen Kammer. vertvorfenen Han— 
delsvertrages. Wirklich ift und auch gegen Ende Dftoberd durch ben 
nieberländifcher Generaffonful im Auftrage feiner Regierung ein diesfälli— 
ger Antrag zugegangen, ber indefjen bißher eine weitere Folge nicht ge— 
habt Hat. FA 1 021.0 N ' 
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i d 
Auf anderweitige Beziehungen zur königl. niederländiſchen Regierung 

werben wir bei Bejprechung ber Konjulatsverhältniffe in, Japan zurüfzus 

tommen Gelegenheit haben. a 


Defterreich. 

Wie Ihnen aus früheren Berichten befannt iſt, find-mit der kaiſer— 
lihen Regierung jeit Jahren ſchon Verhandlungen über , vertraggmäßige 
Regelung verjchiedener Verkehrs- und Grenzverhältniffe im Gange, deren 
Abſchluß jedoch mannigfahe Schwierigkeiten hemmend entgegen getreten 
And. Ein wejentliche® Hinderniß bildete dabei der von ber f. f. Re— 
gierung beharrlich feſtgehaltene Stantpunft in der Frage des jogenannten 
Alternats, Mir fanden und ſchon zu Anfang des Jahres anläßlich ber 
Ratififation der im vorhergehenden Jahre abgefchloffenen Telegraphens 
fonvention genötigt, Diefer Frage unfere Aufmerkſamkeit zuzuwenden, 
damals ohne Ausfiht auf Erfolg. Wir nahmen jedoh vor tem im 
legten Herbjte im k. k. Minifterium des Aeußeren eingetretenen Perſonen— 
wechjel Veranlagung, verjchiedene der hängigen Fragen durch unfern 
Geſchäftsträger wieder. in Anregung zu beingen, und es gereicht und zum 
Vergnügen, mittheiten zu können, daß nicht nur im Allgemeinen Zus 
fiherungen. für eine möglichite Förderung erfolgten, fondern daß auch 
vor Ablauf des Jahres noch der Anftand des Alternats durch Verfügung 
Str. Majeftät des Kaiferd im Sinne unſerer auf’ die Würde und Unab— 
hängigkeit ‚ver Gidgenoffenjchaft gegründeten Begehren - befeitigt worden 
ft, die Schweiz alſo fortan ‚mit Oeſterreich unbeanftandet auf dem 
gleichen Fuße wird verhandeln können, wie mit allen übrigen Staaten. 

Ein Spezialverkommniß, dad die öfterreichifche Gefandtichaft- ſchon 
1862 bezüglich der Enthebung von det Wehrpflichterjazfteuer für den 
Kanton Zürich beantragt hatte, das aber im Hinblife auf die eingeleiteten' 
allgemeinen, Bertragsverhandlungen hierorts abgelehnt worden war, iſt 
auf wiederholtes Einjchreiten der. Geſandtſchaft und um der k. k. Regies 
rung unſer Entgegenkommen zu beweiſen, der Regierung des Kantons 
Zürich zut Annahme empfohlen und von dieſer durch Schlußnahme vom 
28. Dezember 1864 zugeſtanden worden. 

Nicht des gleichen. Entgegenfonimens hatten wir und von Seite ber 
f. £. Regierung in Betreff des nach feinem Uebertritt aus Polen nach 
der Feſtung Joſephſtadt internirten Genetald Marian Langiemwirz zu 
erfreuen, dem die ſolothurniſche Gemeinbe Branchen - umd' ber Kanton 
Solothurn nad) erfolgter Entlafjung aus. dem preußiſchen Staatöverbande 
das Bürgerrecht verliehen haben. Auf Anjuchen des Herren Langiewicz 
und Empfehlung der Regierung von Solothurn verwendeten wir und feit 
Beginn des Jahres wiederhoft für feine Freilaffung, wobei wir auf feine 
Gigenjchaft als Schweizerbürger und namentlich auch auf den Umſtand 
verwiefen, Daß er in Deiterreich Feines. Verbrecheus ſich ſchuldig gemacht, 
habe und fich ‚auf Ehrenwort verpflichten. werde, während ber Dauer des 
polnischen Aufſtandes weder ferner daran Theil, zu nehmen, noch etwas zu 


20 


unternehmen, was Defterreich ſchädlich fein konnte, Obgleich von unferer 
Seite den Schwierigkeiten, welche in der Stellung der öſterreichiſchen 
Regierung dem polnischen Aufitande gegenüber fagen, volle Rüfficht ges 
tragen wurde, juchte dad Minijterium unter verjchiedenen Vorwänden die 
Freilaffung des Generald immer wieder zu verzögern, und das jahr 1864 
ging auch mwirffich zu Ende, ohne daß unferm Begehren Rechnung ges 
tragen worden wäre. | 

Ebenſo find troz unferer wieberhoften Bemühungen von der f. k. 
Regierung feine günftigen Entſcheidungen bezüglich der Rheinkorrektions— 
und Bobdenfeegürtelbahnfrage und des Straßenanjchlufjes bei Finftermünz 
erhältlich gewejen. Es jcheinen indeß die Dispofitionen der öjterreichifchen 
Regierung fich gegen Ende des jahres doch etwa günftiger gefaltet zu 
haben, jo daß eine Erledigung einiger hängiger Fragen. für die nächite 
Zukunft in Ausfiht genommen werben darf. 


Rußland. 


Während des polnilchen Aufftandes find und. wiederholt Gejuche 
zugegangen um Verwendung: zu Gunften von Schweizern, bie wegen 
angeblicher oder wirklicher Betheiligung am Aufjtande in Unterſuchung 
gezogen oder verurtheilt worden waren. Unſere Verwendung blieb an— 
fänglich nicht ohne günftigen Erfolg. Später änderte ſich Died jedoch, 
und aus einen biedfälligen Geſuche nahm der kaiſerliche Statthalter in 
Polen Veranlaßung, und verbeuten zu lafjen, daß bie in ber Schweiz 
den polnischen Flüchtlingen zu Theil gewordene Aufnahme. und ſyſtema— 
tiſche Unterftüzung des Aufſtandes die kaiſerliche Regierung unangenehm 
babe berühren müfjen, und daß ſolche Vorgänge durchaus nicht geeignet 
feien, für die in Polen fih aufhaltenden Schweizer. beſondere Nüfficht- 
nahme zu rechtfertigen, Wir konnten den in. biefer Andeutung liegenden 
Vorwurf nicht ſtillſchweigend Hinnehmen und beeilten uns, in einer aus— 
führlihen Note vom 22, Juni jowohl das Recht der freien Aſylgewäh— 
rung zu verwahren, als auch die allem Anfchein nach obmwaltenden irrigen 
Anſichten über eine fyftematifche Unterftügung des Aufitandes von der 
Schweiz aus zu widerlegen. ; Im Webrigen Hatten wir der faij. Regie— 
rung die Aufmerffamkeit zu verdanken, welche fie der Schweiz. erwies 
durch das werthvolle Geſchenk der von Profeſſor Tifchendorff im Kloſter 
Sinai aufgefundenen und auf Koften des Kaiferd als Prachtwerf heraus: 
—— Evangelientegte an verſchiedene öffentliche Bibliotheken der 

weiz. 


Spanien, 


In dem Stande der Angelegenheit der ſpaniſchen Penfionsräfftände, 
wie unfer Gefhäftsbericht für 1863 ihm dargeftellt, Hat das Jahr 1864 
feine Aenderungen gebracht, indem uns berjchiedene Rüffichten nicht rathſam 
erjcheinen ließen, die offiziellen Verhandlungen wieder aufzunehmen. Im 
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Uebrigen Haben wir Auftrag gegeben zur Abfafjung einer gebrängten Dar: 
ſtellung unjerer Rechtsanfprüche gegenüber Spanien. Dieſe ijt gegen» 
wärtig in Arbeit, und e8 wird fich alsdann fragen, ob und welche Schritte 
getan werben Jollen, um Spanien zur endlichen Anerkennung unſers 
Haren Rechts zu bewegen. Wir müßten es bedauern, wenn bie jpanijche 
Regierung uns nöthigen würde, die andern europäilchen Regierungen und 
die öffentliche Meinung Europas mit dieſer Frage zu behelligen. 
| Ueber das Inkrafttreten und die Wirkungen de8 am 29. Juli 1863 
in Madrid abgejchlofjenen und am 22. Dezember gl. J. von Ihnen ges 
nehmigten Pojtvertrags zwiſchen den beiden Ländern wird ber die Pojt- 
verwaltung bejchlagende Theil gegenwärtigen Berichts bie nöthigen Auf: 
ſchlüſſe ertheilen. 
Ueberfeeifche Staaten. 


Amerika. 
Vereinigte Staaten. 


Eine der närhften Folgen des jeit 4 Jahren in ben Bereinigten 
Staaten geführten Bürgerfriege® war, daß unſere dort befindlichen Lands⸗ 
leute jehr zahlreich unter die Fahnen der Union, wie auch des Sonder: 
bundes traten, und zwar freiwillig ſowohl als manden Orts in Anwen 
dung der Konffriptiondgefeze, oder dann auch durch in Europa ſchon eine 
geleitete Falſchwerbung. Ueber leztered Verhältnig waren wir wiederholt 
in der Lage, Warnungen durch das Bundesblatt zu veröffentlichen, und 
mußten uns auf dieſes Mittel um jo mehr bejchränfen, ald bei dem von 
der Uniondregierung angenommenen Werbjyftem bezügliche Reklamationen 
bei derſelben nicht Hätten berüffichtigt werben können. In Betreff ber 
Konjkription Haben wir unfere Konfulate in den Vereinigten Staaten ans 
gewiejen, für diejenigen Schweizer, welche noch feine Grflärung, Bürger 
der Vereinigten Staaten werben zu wollen, abgegeben hätten, die durch 
Art. II des Vertraged vom 25. November 1850 zugeficherte Befreiung 
vom Militärdienfte gehörig wahrzunehmen, dagegen für Diejenigen, welche 
eine ſolche Erklärung bereit3 gegeben und die mit berjelben verbundenen 
Rechte erlangt oder bei Wahlen und bergleichen Lürgerlichen Handlungen 
ſich betheiligt hätten, bezügliche Verwendungen bei den Behörden zu unters 
lafjen. | 

Wiederholt waren wir aud im Falle, für bie Freilafjung von 
Schweizern, Die zum Dienfte im Sonberbundsheere gepreßt worden und 
in Kriegegefangenjchaft gerathen waren, unjere Verwendung eintreten zu 
lafjen, und wir anerkennen mit Befriedigung, daß dieſe Verwendung güns 
ſtige Aufnahme gefunden hat. | 

In einem andern Falle hinwieder konnten wir und nicht bewogen 
finden, einem Begehren um Gewährung unferer Dazwiſchenkunft zu ent= 
Iprechen. Der jehweizerifche Konſul in Galveſton hatte zwei Schiffe, mit 
Baumwolle befrachtet und nad) Vera Cruz beftimmt, unter der ſchweize⸗ 
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riſchen Flagge auslaufen laſſen. Dieje Flagge wurde aber von Kriegs: 
ſchiffen der Union nicht refpeftirt, und Schiffe wie Ladung weggenommen. 
Hr. Kuhn proteftirte und verlangte, daß eine Entjehäbigungsforderung 
von 70,000 Dollard an bie ne gejtellt werde. Mit Rük— 
fiht auf die Beſtimmung von Art. VII, Abjaz 2 des oben angeführten 
Staatövertraged und eben jo darauf, daß Hr. Kuhn nicht von uns er: 
mächtigt war, Schiffe unter eidgenöſſiſcher Flagge fahren zu laſſen, bie 
Schweiz aljo durch die Wegnahme jener Schiffe in feinerlei Weiſe fich 
verlegt finden fonnte , mußten wir das Begehren des Hrn. Kuhn abe 
ſchlägig befcheiden und ihm überlaffen, feine Nechte wor den zuſtändigen 
amerifanijchen Behörden felbft geltend zu machen. 

Die HandelSverbindungen, die zahlreiche jchweizerijche Einwanderung 
in den Vereinigten Staaten,- die Nehnlichkeit der öffentlichen Inſtitutionen 
bringen es mit fich, daß zwilchen den beiden Republiken die freundjchaft- 
lichjten Verhältniſſe beſtehen. Wir find auch überzeugt, nur den Ges 
fühlen der eidgenöjfijchen Räthe und des ganzen Schweizervolkes Ausdruf 
zu verleihen, wenn wir. den jüngjten Erfolgen der nördlichen Waffen einen 
entjprechenten Fortgang wünjchen und der Hoffnung Raum geben, daß 
das Jahr 1865 das Ende eines Bürgerkrieges bringe, deſſen verderbliche 
Wirkungen auch der ſchweizeriſche Handels- und Gewerbeſtand ſchwer 
empfunden hat. 

Mexiko. 

Die in dieſem Lande ſeit der Trennung von Spanien fortwährend 
fi erneuernden Bürgerkriege und daraus entſtandenen Verwiklungen 
führten im Jahr 1861 zu einem gemeinſamen Einſchreiten Englands, Frank— 
reich und Spaniend. Großbritannien und Spanien zogen ihre Truppen 
in Yolge der Uebereinfunft von Soledad im Januar 1862 zurüf, und 
Frankreich jezte den Krieg allein fort 6i8 zu der am 10 Juni 1863 er- 
folgten Einnahme der Landeshauptitabt. . Durch Abftimmung einer No— 
tabeln⸗Verſammlung wurde die republifanifrhe Negierungsform aufgehoben, 
Mexiko zum Kaiferreich erflärt und die Krone dem Erzherzog Maximilian 
von Defterreich anerboten, der am 10. Aprif 1864 zum Kaiſer prokla— 
mirt wurde. Nach Antritt der Negierung ernannte der Kaiſer auch einen 
Geſandten bei der ſchweizeriſchen Eidgenofjenjchaft, der uns am 3. Sep— 
tember jein Beglaubigungsfchreiben mittheilte. Gemäß der von und 
in Ähnlichen. Vorkommniſſen ſtetsfort beobachteten -Uebung und dem 
von der Schweiz für fich felbft immer feitgehaltenen echte freier 
Verfügung in Verfaflungsfragen des eigenen Landes konnten wir nicht 
anftehen, den Geſandten des Kaiſers und feine Regierung anzuerfennen 
und Hinwieder unſern Generalfonjul in Mexiko bei der Faiferlichen Re— 
gieruug zu beglaubigen. 


Brafilien. 


Die Konfularfonvention vom 26. Januar 1861 Hat in Betreff der 
Auslegung des Artikels 9, der von den Befugniffen der Konſulate in 


23 
Erbſchaftsſachen Handelt, zu mehrfachen Verhandlungen mit der kaiſ. Ne 
gierung Anlaß gegeben, bie immer: noch aber zu feiner wollen Verſtändi— 
gung, obſchon in lezterer Zeit. zu einem. befriedigendern modus vivendi 
geführt haben. Die gleichen. Anftände walten von Seite Braſiliens gegen= 
über Frankreich, italien, Portugal und Spanien. Behufs gemeinichaft- 
licher Prüfung eined vom brafilianifchen Minifterium des Aeußern ge- 
machten Vorſchlages zu einer Verftändigung, "beantragte das Minifterium 
von Portugal die Abhaltung einer Konferenz in Paris. Durch Schluß: 
nahıne vom 30. November haben wir dieſem Vorſchlage beigepflichtet und 
unjern Gejandten in Parid mit den erforderlichen Weifungen verjehen. 


Japan und hawaliſche Inſeln. 


In das Berichtsjahr fiel’ auch der Abſchluß der Handelsverträge mit 
Japan und den hawaiiſchen Inſeln. Wir Hefchränfen uns jedoch hier 
auf deren furze Erwähnung und verweifen im übrigen auf den Bericht 
bed Handeld- und Zolldepartemente. 


Diplomatifche und Konfnlarvertretung der Schweiz 
im Auslaude, 


Die durh den Tod des Herrn Tourte erledigte Stelle eines 
ſchweizeriſchen außerordentlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter8 
bei St. Majeftät dem König von Stalien haben wir am 26. Januar 
1864 dem Herrn Johann Baptift Pioda, bißherigem Mitgliede des 
Bundesrathes, übertragen. 

Herr Generalfonjul Geißer in Turin, der bis dahin die Gejandt- 
ſchaftsgeſchäfte in anerfennenswerthefter Weiſe geführt, hat in Folge dieſer 
Wiederbeſezung der Gefanbtjchaft jeine, Entlaffung nachgefucht und mit 
der gebührenden Verdankung feiner trefflichen Dienſte erhalten. 

Die übrigen in den ſchweizeriſchen Konſulaten während des Jahres 
1864 erfolgten Veränderungen und Neuerungen ſind folgende: 

Hamburg : Herr Konful Beier Ruch hat die verlangte Entlafjung 
erhalten und ijt durh Hrn. Emil Mercier von Lau— 
ſanne erjezt worden, 

Bon: Herr Rudolf Dobler hat ebenfalld die Entlafjung ver- 
langt und erhalten, Das Konjulat wurde Hrn. Alphons 

Ruffer von Genf übertragen. 

Neapel : In Erſezung des zurüfgetretenen Herrn Henri Bour— 
| guignon wurde Hr. Mlegander Ecoffey von Genf 
zum Vizefonjul ernannt. 

Triejt : Das durch den Tod des Hrn. Kranz Falkner erle 

digte Konfulat wurde in der Perſon des Hrn. Wilhelm 
EIlvätta von Bergün und Zürich wieder bejezt. 
Bedeutendere Aenderungen haben in den Konjulaten in den Vereinig- 
ten Staaten , ſei & durch Neueintheilung der Konſulatsbezirke, ſei es 
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duch, Verlegung der Konfulatsfize ftattgefunden. Das Generakfonfulat in 


Wajhingten , 


dad durch den am 27. Januar erfolgten Hinfchied des 


vielverbienten Herrn John Hit erledigt worden, findet fi) in ber 
Perſon eines Sohnes des frühen Inhabers, Herrn” John Hitz von 
Klofter , mit einer tüchtigen Kraft neu befezt. 


Gincinnate 
Chicago 
Montevideo 


Gontagallo 
Bahia 


Manila 


Japan 


Nagaſaki 
Hakodate 


Melbourne 


Die Konjulatsfize des VI. und VIII. Bezirk (Louisville 
und Detroit) wurden verlegt, derjenige des erſtern nach 
in Ohio und beſezt in der Perſon des Herrn J. V. Adels 
2 Benziger von Ginfieveln, und derjenige des leztern 

a 


n 
in Illinois und bejezt in ber Perfon des Hrn. Heinric) 
Enderis von Schaffhaufen. 

In Südamerifa ift für Uraguay in 
ein Konjulat neu errichtet und Herrn Robert Kißling 
von Erlach übertragen worben. 

Grjezungen Haben in Folge Rüftritt3 ftattgefunden in 
für Heren Vizefonjul Dietrich durch Herrn Karl Euler 
von DBajel, 
für Herrn Konſul Steffen durch Herrn Heinrich 
Brenner von Weinfelden. 

In Oftafien ift dem Konfulat zu 
in Herrn Karl Germann von St. Gallen ein Vie⸗ 
konſul beigegeben worden. 


Die Uebertragung des Konſulats für 

an Herrn Dr. Rudolf Lindau hat noch in unſerm 
vorjährigen Geſchäftsberichte Erwähnung gefunden, Big 
zu jeiner Ankunft am Konjulatsfize übernahm der nieber- 
ländifche Generalfonjul Herr de Graeff van Pol 
broef mit Ermächtigung der fönigl. Regierung in zus 
vorfommendfter Weiſe die Vertretung der jchweizerijchen 
Intereſſen, nachdem unfer Gefandter Her Humbert, 
in Folge des Vertragsabjchluffes, Japan verlaffen hatte. 
Eine nähere Erörterung dieſer Verhältniffe bleibt der Ab- 
theilung über das Handels- und Zolldepartement vorbes 
halten, und wir erwähnen hier nur noch, daß wir Die von 
Hrn. Graeff van Polsbroef eingelangten Vorjchläge für 
in der Berfon des Herm A. J. Bauduin, einen 
Konſul und für 

in der Perſon des Hrn. Henri Veuve, einen Vizekonſul 
zu ernennen 

genehmigt haben. 


Das biöherige Konjulat in 


(Auftrafien) ift aufgehoben und Herr Samuel Rentſch 
wegen- unbefriedigender Gejchäftsführung entlafjen worden, 


| 
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Im Büdget für 4864, Haben Sie, und als Beitrag an die ſchwei— 
zeriſchen Konfulate im Auslande eine Summe don Fr. 15,000 zur Ver: 


fügung geitellt. 


Wir haben darüber im. Sinne. der jener Bewilligung zu 


Grunde Tiegenden, in der Botjchaft zum Voranjchlage, gegebenen Ausein— 
anderjezung verfügt. 


In der diplomatifchen Vertretung auswärtiger Staaten 
find folgende Aenderungen eingetreten : 


Belgien : 


Brafilien : 


Stalien : 


Mexiko: 


Niederlande : 


Rom : 


Spanien : 


ranfreich : 


Herr Helman von Grimberghe wurde durch Herrn 
Baron Greindl in der gleichen Eigenſchaft als Ge: 
Ihäftsträger erſezt. | 
Der Here Gejchäftsträger Nittr Vianna de Lima 
hat und ven Baden-Baden aus feine Abberufung ange— 
zeigt. Die Gefandtjchaftsgefchäfte werden durch ben Ge— 
neralfonful,, Hrn. von Lacerda Werned in Genf 
bejorgt. 
Wir: haben weiter oben ſchon des Hinſchieds des außer- 
ordentlichen Gejandten und bevollmächtigten Miniſters 
Nitter Jocte au erwähnt. Bis zum Schluſſe bes 
Jahres war ein neuer Gefandter noch nicht eingetroffen. 
Don Gregorio Barandiaran ift von Sr. Majeftät 
dem Kaiſer als aufßerorbentlicher Geſandter und bevoll= 
mächtigter Minifter bei der Eidgenoſſenſchaft beglaubigt. 
Gr hat jeinen Siz in Turin genommen, 
Der vieljährige Generalfonful Herr Fäſy it am 27. 
Dezember gejtorben. Beim Abgange einer eigentlichen 
diplomatischen Vertretung der nieberländijhen Regierung 
gingen auch Vertragsverhandlungen und aubere biplomati= 
ſche Gejchäfte durch feine Vermittlung, und wir anerfennen 
gerne feine Verdienſte um das beſtehende freundjchaftliche 
Einvernehmen zwijchen den beiderfeitigen Regierungen. 
Der biöherige Gejchäftsträger des heil. Stuhls, Herr 
Joſeph Bovieri, wurde abberufen und durch Herrn 
Angelo Bianchi in gleicher Gigenfchaft erjezt. 
Der frühere außerordentliche Gejandte und bevollmädtigte 
Miniſte Don Diego. Coello de Portugal y 
Duejada wurde durch Nitter Don Garcia de Que: 
vedo anfänglich mit dem Gharafter eines Gejchäftsträ- 
gers, jpäter als Minijterrefident erjezt. 

Das Exaquatur mwurbe- ertheilt: 

Heren de Magny als Vizefonfularagent in Bajel. 


a Blataftanten:: „ F. Stößel als Konjul in Baſel. 
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N. Znnere Berbältnifie. 


Auf dem Gebiete des Fantonalen Lebens find im Berichtjahre zwei 
Störungen der gewohnten Ruhe eingetreten, welche den Bundesrath bes 
Ihäftigten, nämlich in Baſel-Landſchaft und in Genf. 

1. Bafel-Laudihaft. 

Dur die am 10/23. Juli 1863 von der Bundedverfammlung ge— 
mwährleiftete neue Verfaſſung vom 6. März gleichen Jahres find im $ 46 
alle Geſeze, gemeinverbindlichen Beichlüffe und Verträge in diefem Kanton 
der Volksabſtimmung unterftellt worden: Am’29. Mai 1864 Jollte Die 
erſte ſolche Abftimmung in den Gemeinden ftattfinden. In ihrer bezüg- 
fichen Verordnung verpflichtete Die Negierung, in Anwendung des $ 88 
der Verfaffung, die Gemeinderäthe, die Stimmberechtigten bei Buße vor— 
bieten zu laſſen, und verfügte ferner, daß wer Dur Drohungen, Ber: 
Iprechungen und Einjchüchterung oder in anderer Weile auf die Abjtim- 
mung bindernd einwirfe, verzeigt und nach dem Geſeze beitraft werben 
follte. Der von der Oppofition gebifdete „patriotifche Verein” erblifte 
hierin, jo wie in der Mufnahme des von einem Mitgliede des Regierungs- 
rathes eingegebenen Entlafjungsgefuche® in dem Abftimmungsvorjchlag 
Verfaffungsverlezungen. Er reichte bei ung eine Beſchwerde Dagegen ein, 
die wir am 25. Mai der Negierung zur Vernehmlaffung und mit ber 
Einladung zuftellten, "618 zw unferm Entſcheide die Abitimmung zu vers 
Ichieben. Dieje unfere Einladung wurde-von der Megierung nicht berüf- 
fihtigt ; fie betätigte einfach den 29. Mai als Tag der Abitimmung: 
Natürlich wurde die Früher Schon herrfchende Spannung zwijchen den 
Parteien durch dieſes Vorgehen noch Höher getrieben. Man ſprach von 
MWaffenfendungen in die Landgemeinden, militärijcher DOrganifirung der 
Dürger in Lieſtal, Bedrohung der NRegierungsmitglieder u. |. w. Don 
mehrern Seiten famen und Berichte von fteigender Auftegung und von 
der Möglichkeit eines Zuftaminenftoßes- der Parteien zu, jo daß wir uns 
bervogen fanden, am 1. Juni den Wizepräfidenten des Bundesrathes, 
Ham Schenk, nad Lieſtal abzuorbnen. Es gelang unjerm Kommiljär 
in fürzejter Zeit, die Gemüther zu beruhigen, und weitere Störungen find 
nicht vorgefallen. Bezüglich der Erledigung des Rekurſes verweilen wir 
auf den Bericht des Juſtiz- und PBolizeidepartements. 


2. Genf. | 
Grnitere Folgen Hatten die Nuheftörungen, die in Genf aus der 
MWahlverhandlung vom 22. Auguſt ſich entwifelten, UeberUrſprung und 


Verlauf diejer bedauerlichen Ereigniſſe Haben wir in den Botſchaften 
vom 23. September und 6. Dezember *) den Näthen eingehenden 


*) Siehe Bunbesblatt v. 3. 1864, Band I, Seite 740, und Band II, 
Seite 228, 
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Beriht eritattet. Sie Haben demjelben- entnommen, daß wir am 
22. Auguſt auf Mittheilungen über den an dieſem Tage erfolgten Zu— 
jammenftoß: der "Parteien die Herten Bundesrath Fiormeir od. (der am 
3. Dftober durch Hrn. Landammann Welti erjezt wurde) und Oberſt 
2. Barman nad Genf aborbneten und ihnen behufs Wiederherftellung 
der öffentlichen Ruhe Die allfälligen nöthigen Truppen zur Verfügung 
ftellten; daß die vom Hauptbüreau des Conseil general nichtig erklärte 
Wahlverhandlung von und auf den Rekurs des Großen Rathes hin durch 
Beſchluß vom 2. September beftätigt wiirde ; daß endlich über die Vor: 
fälle vom 22. Auguft von Bundes wegen richterliche Unterfuchung ge: 
pilogen und die Hauptbetheiligten vor ein eidgenöffisches Geſchwornen⸗ 
gericht gewiefen wurden. Das Gericht trat am 18... Dezember in Genf 
zufammen. Der Wahrjpruch der Geſchwornen erfolgte nach faft drei— 
wöchigen Verhandlungen am30. Dezember, und lautete auf nicht ſchuldig. 
Das Urtheil wurde von der Bevölferung mit Ruhe aufgenommen... &8 
ſtand demnad; der von und ſchon früher bejchloffenen Aufhebung. der Ok— 
Eupation nicht? mehr im Wege. Das lezte Infanteriebataillon zog am 
11. Sanuar von Genf ab; der Brigadeftab wurde aufgelöst und die 
Herren eidgenöſſiſchen Kommiſſäre Welti und Barman auf den gleichen . 
Tag ihrer biesfälligen Verrihtungen euthoben, im deren Erfüllung fie 
fih unjere voltfte Anerkennung erworben haben. Der Vorficht halber 
verlegten wir indeſſen für die nächfte Folgezeit noch einen Scharfjchügen- 
wiederholungskurs nach Genf. Ä 
Sp tiefgehend auch die Spaltung zwifchen den Parteien ift, welcher 
ber ungfüffihe Kampf am 22. Auguft entiprungen, fo geben wir uns 
dennoch der feiten Hoffnung hin, daß es Sem Kanton‘ Genf gelingen 
werde, durch eigene Kraft fich wieder emporzuheben. Es iſt dazu freilich 
vor Allem nöthig, daß das übertriebene Varteimefen fich mildere und das 
gegenjeitige Mißtrauen aufhöre. Dieſer Heilungsprozeß wird aber bis 
zu jeiner Vollendung unter allen Umſtänden längerer Zeit bedürfen, und 
es wird während diejer Zeit das Kreundedauge der Eidgenoſſenſchaft ſtets 
auf Genf gerichtet bleiben müfjen, bereit zum fofortigen Ginjchreiten bei 
Tendenzen zum NRüffall. Hoffen wir indeljen, daß das Schliminfte durch 
die Kataftrophe des 22. Auguſt überwunden worden fei, daß ber. Heis 
lungsprozeß feinen ungeftörten Fortgang nehme und damit der Schweiz 
ein Fräftigere8 Bundesglied wieder gegeben werde. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen Bundesrathes. 





(Bom 7. April 1865.) h 


Mit Schreiben vom 4. die wünſchte der Staatärath des Kantons 
Waadt nähere Auskunft vom Bundesrathe, wie e3 fich verhafte mit ber 
eidg. Kontrole über die polnischen. Flüchtlinge, welche nach Art. 5 
feines Beſchluſſes vom 15. Februar abhin *) vom Juni d. J. an ben 
Kantonen überlaffen werbe, und von welchem Zeitpunfte an die Kantone 
De ur von KHeimatlojigfeit, Die entitehen Eönnten, verantwortlich 
werben, 


Hierauf ermwiderte der Bundesrat dem Staatsrathe von Waadt, 
daß feine Anfragen im Wejentlichen beantwortet jeien in einem unterm 
17. März d. J. an die Regierung von. St. Gallen erlaffenen Schreis 
ben **). Die Frage betreffend die Kontrole fei dort volljtändig 
beantwortet. Und was die andere Frage Hinfichtlih der Heimatlo— 
figfeit betreffe, jo ſei Hierin noch Eeinerlei Aenderung getroffen 
worden. Die biesfällige Berantwortlichfeit liege noch auf dem Bunde, 
wie auch im Art. 6 des erwähnten Beſchluſſes impfizite gejagt jet, ine 
dem den Kantonen ausdrüflich zugefichert wurde, daß der Zeitpunkt, 
wann diefe Verantwortlichfeit vom Bunde auf. die Kantone übergehen 
jol, den leztern -mittelft einer bejondern Schlußnahme werde angezeigt 
werden. So lange diejes nicht gejchehen, liege fie alſo noch auf dem 
Bunde. Menn aber einmal eine ſolche Schlußnahme erfolge, jo werde 
fie den Kantonen, wie alle Verfügungen in Flüchtlingsſachen, mittelft 
Kreisſchreiben zur Kenntniß gebracht und zur Bereinigung der Sache ein 
genügend langer Termin (vielleicht bis ein Jahr) gewährt. Jedenfalls walte 
gegenwärtig feinerlei Grund zu Bejorgniffen für die Kantone vor. Der 
Bundesrath glaube, indem er nach ber angebeuteten Weile zu. verfahren 
“beabfichtige, den Kantonen volljtändig gerecht zu werben. 


(Vom 10. April 1865.) 


Behufs Erleichterung der Auswanderung polnischer Flüchtlinge nad) 
Amerika bat der Bundesrath beichloffen : 


*) Siehe Bunbesblatt vom Jahr 1865, Bd. I, Seite 151. 
**) „266. 


" " " " " " ” 


29 


1. Das eidg. Juſtiz- und Polizeivepartement wird ermächtigt, den= 
jenigen polniſchen Flüchtlingen, welde nah Amerika auszuwandern 
wünjchen, einen Reijebeitrag bis auf Kr. 100 zu verabreihen, infofern 
biejelben Die weiter nöthigen Reiſemittel beizubringen vermögen. 

2. Das jchweizerifche Generalkonſulat in Wafhington ift zu beauf- 
tragen, bie Unionsregierung davon zu benachrichtigen, baß einige polni= 
jhe Flüchtlinge nach ‚den Unionsitaaten--überzufiedeln und durch Erwerb 
von Grundbefiz u. j. mw. eine neue Heimat zu gründen wünjchen ; weß— 
halb der Bundesrat die Regierung der Vereinigten Staaten erſuche, 


biefen Hilfsbebürftigen die Ausführung ihrer Abſicht nach Möglichkeit zu 
erleichtern. 


Der Bundesrat; wählte zu Unterinftruftoren beim eidg. : Genie : 
Hm. Augufte Roffet, von Wiflishurg (Waadt), und 
„Eugenio Emani, von Bellinzona. 


Beide wurden am 4. April v. J als Gente-Unterinftruftoren. pro= 


wiforifch gewählt, und ed geht ihre nunmehrige Amtsdauer bis zum 31. 
März 1867. 


(Vom 12. April 1865.) 


Der Bundesrath ertheilte das Gyequatur an Herrn Pucci- 
Bandana ald PVizefonjul für Italien in Genf. 


—Inſerate. 


* 





Dekanntmachung. 





Die Aſpiranten auf das Telegraphiſtenpatent, nämlich die Volontärs, welche 
feit November v. J. auf einem. Hauptbüreau gearbeitet, ſowie diejenigen Poſtbe⸗ 
amten und Poſtgehülfen, welche ſeit hen einem Sabre den Telegraphendienft 
beforgt haben, und auch auf das Patent afpiriren, werben auf ben 8. Mat nädft: 

in * einem kurzen theoretiſchen Kurſe und nachherigen Examen nad Bern ein. 

erufen. 

Die Volontärs auf ben Hauptbüreaux haben ihrer beaüglichen Inſpektion bis 
zum 20. April das von ihrem Büreauchef erhaltene Zeugniß einzuſenden, geſtüzt 
auf welches die Direktion gemäß der Bekanntmachung des Poſtdepartements vom 
26. September 1864 über ihre Zulaffung zum Examen entfcheiden wird. — 

Bon den hierauf refleftirenden Poftbeamten und Gehülfen werben überbieß, 
wie ſ. 3. von den Volontärd, nachfolgende Nequifite ebenfalls bis zum 20. April 
verlangt: 

1. Ein Alter von 16—25 Jahren; 

2. ein günſtiges Leumundszeugniß; 

3. Beugnifje über den Beſuch einer Sekundarfchule ; 
4. Kenntniß wenigftend zweier Nationalfprachen ; 

5. eine forrefte und gut leſerliche Handſchrift. 

- Die Infpeklionen werben fih im Laufe des Monats April durch vorläufige 
Prüfung von den Kenntnifjen und geiftigen Fähtgfeiten diefer Afpiranten überzeu- 
gen und der Direktion bis zum 25. April die Hierauf bezüglichen Akten, ſowie bie 
ben obenbezeichneten Volontaͤrs verabfolgten Zeugniffe einfenden. 


Während des Aufenthalt in Bern und für bie Hin= und Herreife erhalten 
die zum Schlußfurfe einberufenen Afpiranten ein Taggeld von Fr. 3. 


Diefelben haben fi, am 8. Mai, Vormittags zwiſchen 8 und 10 Uhr, auf 
ber „Kanzlei ver Telegraphendireftion“ in Bern einzufinben. 
Bern, ben 5. April 1865. 
Das ſchweiz. Roftdepartement: 
Naeff. 
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Ausſchreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müfjen ihren Anmeldungen, welche [hriftlich und port o— 
frei zu gefchehen Haben, gute Leumunbszeugnifje beizulegen im Falle fein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
au den Heimatort beutlich angeben.) 


1) Fahrpoſtfaktor in Genf. Jahresbeſoldung Fr. 900. Anmelbung bis 
zum 26.April 1865 bei der Kreispoftdireftion ent. 


2) Briefträger in Biel. eg? Fr. 960. Anmeldung bis zum 
26. April 1865 bei der Kreispofidireftion Neuenburg. 





1) Briefträger in Payerne (Waadt). Jahresbeſoldung Fr. 670. An 
meldung bis zum 20. April 1865 bei der Kreißpoftbireftion Lauſanne. 


2) Bofthalter und Briefträger in Näfels (Glarus). Jahresbeſol— 
bung Fr. 460. Unmeldung bis zum 25. April 1865 bei ber Kreispoſtdirek⸗ 
tion St. Gallen. 

3) Bofthalter in Thayngen (Schaffhaufen).. Jahresbeſoldung Fr. 480. 
Anmeldung bis zum 25. April 1865 bei der Kreißpoftdireftion Zürich. 


4) Telegraphift auf dem Hauptbüreau Luzern. Jahresbeſoldung Fr. 900. 
Anmeldung bid zum 20. April 1865 bet der Telegrapheninjpeftion in Bern. 


5) Zwei Kommid auf dem Hauptpoftbüreau 
Zürich. Jahresbeſoldung Fr. 1200 jeder. 
6) Kommis auf dem Hauptpofibüreau Zürich. Anmeldung bis zum 


Jahresbeſoldung Fr. 1400. 2%, April 1865 
T) Büreaudiener auf dem Hauptpoftbüreau bei ee 


Zürich. Jahresbeſoldung Fr. 960. 

8) Fahrpoftfattor auf dem Hauptpoftbüreau 
Zürich. Jahresbeſoldung Fr. 1020. 

9) Zwei Kommis auf dem Hauptpoftbüreau St. ' 
Gallen. ZJahreöbefoldung Fr. 1200 jeder. een 


10) Kom mis auf bem Hauptpoftbürenu St. Gallen. \ bei ber Kreispoſtdirek⸗ 
Sahresbefolbung Fr. 1400. tion St. Gallen. 


11) Kommis auf dem Hauptpoftbüreau Quzern. ; 
Jahresbeſoldung Fr. 1200. — rum 

12) Kommis auf dem Hauptpoftbüreau Luzern. Kreispoftdireftion 
Sahreöbefoldung Fr. 1400. Luzern. 


. 
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Druf und Erpebition der Stämpfliideu Buchdrukerci (G. Hünerwabdel) in Bern. 











Summarifche Heberficht 


der 
Ein», 


im Monat Februar 1864 und 1865. 





ists 


Aus» und Durchfuhr in der Schweiz 


Mär Mär 
DR x 1864. 1865, 
Die Gefammteinfuhr- Diejer — betrug Stüfe. — 

1864. 18, 105 Schmalvieh 8,306. 

1865. 1475087 Siute Vieh, wovon |geohyieg 9,199. 8472 

Mühlſteine, Afergerätbe, Detonomiefußewerte und Br. ®r. 
Gefährte ; f Werth: 120,314. 12,065 

1864. 44,077 Zugthierloſten, wovon bie haupt: 

1865. 48,029 jächlichften find-: Zugthierlaften. 
Brenn, Baus und -gemeined -Nuzholz . +6,18. 8,142 
Kofe, Torf, Braunkohle, Steinfohlen „24,454. 28,120 
Kalk und Gyps, gebrannt und gemahlen ‘1,760. 1,361 

1864. 698,837 \. Zentyer verſchiedener Waaren, 

1865. 692,830) wovon: Bentner. . . Bentner. 
Amlung. 4,320... 2,729 
Apothelerwaaren 8,735. 7,615 
Baumwolle, .robe .. 23,198. 6,588 
Baumwollengarn und Zwirn aller et 465. 698 
Baumwollenwaaren aller Art 2,896. ; ‚1,814 
Bettfedern  °. ‚956. : 316 
Branntwein und Weingeift in Fäffern. .. 9,362. 9,629 
Butter und geniekbared Schweineſchmalz 8,128. 2,943 
Bücher. und, Muftlalien „1.00.20. 802. 839 
Gichorienfaffee —— 5,094. 4,928 
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Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bb. II. 


Gichorienwungeln .». : 
Droguerien, Gewürze und Farbwaaren 
Eiſen, geogene®, —— ‚ Gijenblech und 


Eiſen, e, "und Gifen zum Maſchinen⸗ und 
Schiffbau . . . . 
Gifenguß, grober und unverarbeiteter . 
Eifen- und Stahlmaaren und Quincaillerien, 
gemeine und feine’. » . j 
Eifig . ö . . . . . 
Farbhölzer in ganzem und in verkleinertem 
: Zuftande 
Farbenerben, ungereiige, veiut und rohe 
Kreide 
Flachs, Hanf und Berg . h : 
etraide und Hülſenfrüchte . i i 


wovon: 

1864. 1865, 

Zentner, Zentner. 
Korn 186,789. 208,276 
Roggen. . . 4,470. i: 684 
Hafer . 2. 23,166. 20,020 
Gerfte . 13,672. 13,767 
Mais 13,821. 12,757 
Bohnen 2,999. 830 
Erbien  . . 434. 313 

Nichtbenannte 

Sorten . 1,422, 2,225 
Glaswaaren aller At . . e 


Holzwaaren und Möbeln aller Art 
Kaffee und —— 


Käle . . . 
Krapp und Krappmimeln : 
Reder } 


Leberwaaren . . ; 

Reinenband, Reinwand und Zwilch 

deinengarn, Flachsgarn, Faden, Strike und 
Schnire 

Maſchinen und b Mafiinenkeftanbtfeite ; 

Mehl . . 


+ 


— März 


1864, 
Zentner, 


4,313. 
21,644. 


14,182. 
3,026. 


7,032. 
238. 


4,048. 
194. 


2,197. 
246,773. 


8,317. 
4,774. 
46,735. 


Kir, 

1865, 
. 

4, us 
20,311 


22,306 
5,656 


6,453 
di 


4,902 
273 


1,241 
262,872 


bir 
‚sans 


Metalle, rohe (außer dem Gifen), ais Blei, 
Erz, Kupfer, Reſſins, * dit und 


Bin . . ; 
Mineralwafler 
Del, gemeines, wovon Petroleum, 3,761 . | 
Del, geniefibares s e 
a. und Bappenbeel aller Art . . 
Sämerin 
Salz 


Seide * Kloretfeibe, gab und gefponnen, . 
Seibenabfälle 


Seidene und heltſe dene © — und Babifte 


Seife .. . ı 

Sübfrädte . — — 
Tabakblaͤter. 
Tabak, fabrizirter . A FR" . 


Talg und andere Fettwaaren . . . 
Töpferwaaren, fine  . . . » 
Töpferwanren, gemeine . 
Wein in Faſſern . 
Weine, Liqueurs u. bl, 


in Flaſchen 
Wolle, vobe . ; ; ; 


Wollengarn . bi es j 
Wollenwaaren aller At . en } 
Zufer ;, . j a —— 


Ausfuhr. 


Die Gefammtausfuhr dieſer Monate betrug: 


1864. 7,726 Schmalvieh 
1865. 6,063, Stüfe Vieh, wovon | Gponyiep 


Holz, gefägte und rohes, und Holzkohlen, für 
1864. 4,5511 Zugthierlaften, wovon bie vente 
1865. 5, 4441 ſächlichſten find: 


ẽiſenen 
Gyps, roh, gebrannt ober gemahlen 


Kalk, Ziegel, Bakſteine u. dggl.. 


Kür; Mrz 
1864, 18685. 
Bentner. . Bentner. 
5 +; f N} 
3,207, 2,184 
1,194. 737 
11,420. , 13,446 
1,674, 1,510 
1,185. 1,258 
6,952. 6,630 
12,277. 8,559 
17,119. 19,022 
1,746. 1,651 
773. 741 
300. 263 
3,841. 2,419 
954. 1,164 
8,264, 7,492 
1,418 1,589 
1,914. 1,770 
1,688. 1,184 
938. 754 
83,800. . 93,729 
596. . 561 
731. 726 
447. 427 
4,271. 3,606 
13,354, 19,767 
Stukle. Stüule. 
4,799. , - 3,177 
2,927. . 3,486 
Br Br. 
447,687. 384,882 
Zugthierlaften. 
548, 713 
602. 535 
1,178. 834 


‚36 

as Fa My Miy 
1864. — Zentner verſchiedener Waaren, wo⸗ | 
1865. 93,190) vor: Bentner.. Zentner. 


Abfälle von Thieren 0 0% . 475. 504 
Baumrinde und Gerberloh ö 4 667. 842 


— rohe . — 1,868. 1,428 
aumwollengarn und Zwirn — — 2,666. 2,440 
Baumwollenwaaren. — . 46,308. 17,346 
Branntwein und Weingeiſt —— Art 80. 166 
Butter... : je . . 813. 4,296 
Bücher und Muſikalien 7994. 661 
Droguerien, Gewürze und Gemifee Hrobutte 319. = 443 
Eiſen und Stahl, roh 41,621. 3,795 
Eiſen, gezogened, gewalztes, Ciſenblech und | 
Drath 406. 482 
Eiſen⸗ und Stahfmannen und Sifengub & 2,514. 670 
Farbhölzer . R . +. 320. 566 
Felle und Häute, rohe ee 3,935. 4,018 
Sloretfeide  . Be A 855. - 521 
Getraide und Hütfenfeüchte , 1,512. 1,410 
Holzwaaren und — ar . "808: 680 
- Kaffee . i ee ; 5 188 ::: 116 


Käle . | * . . - . — 19,608. 21,112 
Klein ..  - rn ri . 2264. 42, 929 


Knochen . .. + OR. 1,896 
Krapp und Srappmungeln —— 208. 24 
Leder u 482. 598 
Kederwaaren . "Te 0. i Fr 9. 38 
Leinenwaaren —— 490. 392 
Lumpen und Malulatur 415. 658 
Maſchinen | — 4,477. 5,047 
Mel . i a PS ER DB, 719. 611 
Obſt, gcie — 259. 3606 
Obſtwein —— DR a .. 2a. 24 
Dele aller Art : I — 204. 3466 
Reis ze ne i . 142. 166 
Samereien · —W  % IR: 743 
Schnelen — — Pi « >» —. * 1 
Seide . ; i ; : ee 543. 620 
Seihenabfälle — 540. 360 
Seidene und stehen Banen 838,847. 5 8018 
Steingut . .2183 186 


Stoll . mu Bet" 800 
Tabakblätter * + f} ei 200. 50 


Tabak  erTg gos 
Uhren alle Art. . . 79. 224 
Wein . — — * 688. 503 
MWeinitein . . . : . 295. 213 
MWermuthgeijt . . . 770. 1,125 
Wolle, robe . . ; . 741. 943 
Wollengun - . » . ER . 16. 7 
MWollene und halbwollene Waaren - . j 465. 442 


. 115. 102 


Zufer . . . . 


* — — 5* sr 
sth ‚ ar > Hi), 


r 
“4 


Durdfubhe. 
| Die Geſammiduichfuht diefer Monate betrug: | 
Stile, Sithüůle. 
Vieh . . * “ ®.. Ft £ +: . 2,666. 1,731 


⸗ Zugthierlaſten. 
Holz aller Urt, Bretter, Kalt u. am . } 3,208. : 3,208 
vg BR ee | Zentner. . Zentnen, 


Waaren, verfchiedene . . A R . 66,152... 65,591 


38° 
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Aus den Verhandlungen des ſchweiz. Dundesrathes. 
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FOR 
‘. 41 


(Bom 10. Aprit 1865.) | 


Der Bundesrath Hat folgende VBeförberungen und neue Aufnahmen 
von eibgenöfftjhen Stabsoffizieren dorgenommen'? : 


A. Beförderungen. 
l. Am Generalſtab. 
1. Zu Oberſten: 


Herr 
Quinelet, James, von und in Vivis ı: ' 
Trümpy, Gabriel, von und in Glarus, bisherige Oberſt⸗ 
Scherer, Joh. Jakob, von und in Winterthur, \ lieutenant®. 
Gautier, E. A. Emile, von Genf, tn Cologny, Bi 


2; Zu. Oberftlientenants : 


v. Ralenberg, Julius, von Wintherthur, in Bern, 
Am Rhyn, Walther, von und in: Eugen, !;o fo Ä 
Munzinger, Wilhelm, von Olten, in Solothurn, ) bißherige Majore. 
Glütz⸗ Blotzheim, Konftanz, von und in Solo: 

€ thurn, - ' ’ 


3. Zu Majoren: 


de Gingins-la- Sarraz, Dlivier, von Orbe, 
in 2a Sarraz, 

Diethelm, Hermann, von und in Lachen, 

INT Louis Frederic, von St. Saphorin, in 

ivis, 

Solioz, Joſeph, von und in Sitten, 

Veillon, Auguſte, von Aigle, in Arlesheim, 

Leuw, Ludwig, von und in Stanz, 

Emery, Sigismond, von Etagnores, in Lauſanne, 

Des Gouttes, Louis Antoine, von und in Bern, 

de Buman, Eugoͤne Laurent, von Belfaux, in 
Freiburg, 

Pfyffer, Alphons, von und in Luzern, 


bish. Hauptleute, 


— — — — — 


‘ 


39: 
* . Au. | Zu ‚Haupsleuten : 


de Groufaz, William, von und in. Lauſanne, 

VWegmann, Jakob, von Zürih, in Erlenbach, bish. Oberlient 

Davall, Enn⸗ Henri Fröberic Edmond, von Orbe, — . 
in Raufanne, ne 

Céréſole, Abolphe, von: Vivls, ‚in Bern, 


5. Zu Oberlientenants : 


Baldinger, Emil, bon und in Baden (Aargau) — 
von Hall wil; Walther, von und in Bern, ae 
Bußmann, Theodor von Olsberg, in Lieftat, : 


1. Im Genieftab. 


1. Zum Oberftlieutenant ; 
Fraschina, Garlo,) von und in Bosco (Teffin), Hißheriger Major. 


2. Zu Majoren: 


Matthey, Felicien, von und in Tramelan (Bem), 

Dominice, Abolphe, von und in Genf 

Liardet, Eharles, von Belmont, in Lauſanne, jo Hauptleute. 
Zihoffe, Dlivier, von und in Aaxau, 


3. Zum Hauptmann: 


Buillemin, Gtienne, von Sofjonay, in — bisheriger Ober⸗ 
ueutenam. th, 


4. Zu Opesfionienni: 


Lohmann, J. J., von Renens, in Chateau v’Oer 
Fajch, JulesZouiß, von Bafel und Genf, in Jufiy, 1 nide 1. Unten 
Dumur, Jules, von Lutry, in Zürich, ; 


5. Zu J. Unterlieutenauts: 


Schmidlin, Wilhelm, von und in Baſel, 

Siegwart, Joſeph Ernſt, von und in Altdorf, 

Thormann, Georg; ‚von und in-Bern, + hLvbißgherige II. Unter- 
Fol, Walther, von Vandveuvres, in Chougny Genf), lieutenants. 
Eynard, Edouard Edmond, v. u. in Rolle (Waadt), 

v. Beyer, Afrch, von und in — Toufipakieh, 


40 
11. Im Aürtiilerieſtab. 
ä 1. Zum Oberften : 
err 
Fornaro, Alexander, von und in Rapperſchwyl, bish. Oberſtlieutenant. 


2. Zu Oberftlienfnants : 


Hertenftein, Wilhelm Friedrich, von Kyburg, ‚in 
: Fehraltorf (Zürid), a | 
inbfimann, Hand, von Wald (Zü n | 
Rapperfhmpl (St. Gallen), bisherige Majore. 
Adam, Joh. Jakob, von Allſchwyl, in Lieſtal, * 
Curch od, Charles Louis, von Grijfier, in Bern, 
3. Zu Majorn: 


de 2088, Alois, von und im Aigle (Waadt), 
on Louis wg bon und in Vivis, | 
üller, Karl, von und in Bern nd 
Siber, "Guftav, von Enge,. in Zürich, bish. Hauptlente. 
Droz, Aleide, von La Ferriore, in Renan (Bern), 
—— Rudolf, von und in Baſel, 


4. Zum Hauptmann: 


Pfenninger, Johannes, von Grüningen (Züri), in Bern, bisheriger 
Dberlieutenant. _ 


IV. Am Zuftizftab. 
1. Zum Öberftlientenant : 
ma, \ ee Guftav, von Schwamendingen, in Zürich, bish. 


2. Zum Major: 
Bischoff, Gottlieb, von und in Bafel, bisheriger Hauptmann. 


V. Im Qommiſfariatsſtab. 


1. Zum Oberſtlieutenant: — 
Bollinger, Heinrich, von Oetweil, in Zürich, bisheriger Major. 
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2. Zu Haupileuten: 
— Friedrich Wilhelm, von und in Schaff⸗ 


en, 

Debrunner, Alphons, von und in. Frauenfeld, 
Schmitter, Friedrich, von in Aarau, 
Seanneret, Jules Alfred, Won und in Locke, 
Der | Mareus, von La Tour be Peilz, in 

iviß, 
Müller, Zeosi Huldreich, von —— ‚ in! bisherige Ober— 

t. Gallen, lieutenants. 
Schoch, 51 von und in Burgdorf, - 
Wegmann, Konrad, von Höngg, in Zürich, 
cThallandes, Aimo, von Vontaines, in Öhaig 

besyonde, 

Oederlin, Friedrich, won und in Baten, 
Stapfer, Eduard, von Horgen, in: Zürich, 
Fäfi,. Hermann, von und in Züri, Ä 


3. Zu Öberlientenants : 


Grob, Guſtav, von Wattwyl, in Winterthur, 
Steig er, Jakob, von Uetifon (Züri), in Herisau, 
Friedli, Eduard, von und in Bern, - 
Meyer, oft Adolf, von und in Luzern, 
Sieber, Joſeph, von und in Oberdorf (Solothurn), 
Piaget, Eugene, von: und in Neuenburg, bißherige 1. Unter⸗ 
Baumann, Karl Gottlieb, von und in Thun, lieutenant®. 
Simona, Giorgio, von unb in Locarno, 
Ducommun, Louid Augufte, von Neuenburg, in 
Chaux⸗ de⸗Fonds, 
Minder, Joh. Arnold, von Batterlinden, in Baſel, 
Müller, Ruıl, von Siegriempf, in Burgdorf, 


vi Im Gefundbeitsftab. 
1. Zu Hanptleuten (AmbülancesAerzte I. Klaſſe): 
Staub, ob. Baptift, von und in Menzingen 


| ug), 
Wyß, Jakob Niklaus, von und in: Hünenberg bish. Oberlieute⸗ 


| (Bug), 
Baum „Adolf, von und in: Stäfa (Züri nants (Ambulances 
A —— in on | Arte M-Rtofe). 
Kaifer, Auguft, von und in — 


42° 
2. Zu Oberlieutenants (Ambulance-Aerzte II. Klaſſe): 


Herr - 
Gurti, Ferdinand, von Rapperdweil, in-St. Gallen, 
Jenni, Friedrich, von Ennenda (Glarus), in mie bish. I, Unterlieute⸗ 


densweil, nants (Ambulance⸗ 
VBirhaug, Paul Guſtave, ‚von —— B ife, in nei III. Klaſſe). 
BGLeoele, — 


B. | WHenwahlen. 


1. Für den Generalitab. 
1. Als Oberftlientenants : 


Fonjallaz, Charles, von und in Gully (Waadt), Bezirkskommandant 
jeit 1858. 

von Büren, Dtto, von und i in Bern, Bataillonskommandant feit 1853. 

von Öreyerz } Adolph, von Bern, in Interlaken, Bataillonskommandant 
ſeit 1860. 


2. Als Majore: 


Roten, Hand Anton, von und in Raron (Wallis), Scharfjchüzenhaupt- 
mann jeit 1860. 

zn Pietro, \von und in. Grong (Graubünden) , ae ei 
bauptmann ſeit 180. 


3. Als. Hauptlente:: 
Butticaz, Henri Edouard, von und in Treytorrend (Waadt), Haupt: 
mann⸗Aidemajor jeit 1862. 
de Bojjet, Eugene Philippe, v. u. in Neuenburg, Hauptmann jeit 1864, 
Säindter, Kaſpar, von Zürich und Mollis (Glarus), in’ Hottingen 
bei Zürich, Hauptmann jeit 1864. 
von Werdt, Thomas Franz, ER von * in Bern, Oberlieutenant 
it 1861 
von Mecdel, Hand, von Bafel, in Aarau, Hauptmann ſeit 1865. 


4. Als Oberlientenants : 


Fraiſſe, Frangois penis: William, von und in Laufanne, Oberlieutenant 
jeit 1862. 

Blöſch, Friedrich, von und. in Biel, I; Unterlientenant feit 1861: 

Teller, Joh. Gottfried, von Roflen, an Thun, I. Unterfieutenant ſeit 
186 


1. 
vernet, Albert, von und in n Genf, J. Unterlieutenant jeit 1863.: 
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Int L. Antenlientenants ht . 7 
Herr 


Bernasconi, Franceden; von und in Chiaſſo (Teifin), I. Unter: 
fieutenant jeit 1864. 


Born, Emil, von Nieberbipp,, in ee I. Unterfieutenant 
t 1864. 
Kern, Gugdne, von unb in Freiburg, I. "Unterfieutenant ſeit 1864. 
Berlin ger, Joh. Georg, von. und in Ganterſchwyl (St. Gallen), 
I. Unterfientenant ſeit 1865. 
Nicod, Alfred, v. u. in Schadens Waadt), H. Unterfieutenant it en 


. Für den Genieftab. 
\ 1. Als Hauptmann: 
dd : Emil, von bat, in renden) Sappeurhauptmann 9 1862. 


Als 11. Unterlientenants: 
Vuadens, François, von Blonay, in. Vivis KR 
‚Meyer, — von und in Shaffkaufen, Pa 


— 


„Bit den Wrtillerieftab. 


: 5 Als Hauptlente; 
Batocgi, Michele, von Bern, in Er (Teiftn), Oserlieutenant 
feit: 1862 


Rohr, Hans, von Hun nenn, in Yatau, Dberlieutenant feit 1863. 
Delaragenz, Charles Louis, von und in Pröverenges Tui Ober⸗ 
lieutenant ſeit 1ER. 
2. Als Obertieutennuts: 
Frauchiger, Emil, von Eridwyl, in Bern, Oberlieutenant ſeit 1864. 
Meiſter, Hans Ulrich, von —— in Zürich, e „ 1864. 
3. aus i Unterlientenant: 
Gard, Wberlen von Go, I. Unterlieutenant jeit 1862. 


. gie den Juſtizſtab. 
Als Hauptleute: 


Wieland, Karl, von und in Baſel, Hauptmann ſeit 1860. 
Blattner, Dtto, von und in Aarau, Hauptmann jeit 1864. 
Schwerzmann, Edward, von und in Zug, Staböfourier. 
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Für. den Kommiſſariatsoſtab. 
Ws 1. Unterlieutenants: 


Herr 
Mofer, Jakob, von u. in Derlingen (Züri), 
Hegg, Emanuel von Schüpfen, in Bern, 
Wild, Heinrich, von und in fer (Züri), ' | 
älter, Dia (ine), Mümpalterf, in Dffizier8-Afpiranten. 
Imoberſteg, Adolf, vi u. in Boltigen (Bern), 
Eberhard, Friedrich, von Uzenftorf, in Biel, 
Champury, Jean Emile, von und in. Geuf, 


J VI. Für den Gefundbeitsftab. 


1. Als Ambulancearzt I, Klaſſe, mit Oberlieutenantsgrad : 
Wieland, Emil, von u. in Rheinfelden (Aargau), Sappeus=Arzt jeit 1863. 


2. Ws Ambulance-Aerzte II. Klaſſe, mit 1. Unterlieutenantsgrab: 


Mariotti, Giufeppe,) von und in Locarno, 1 Unterfläistenant feit 1858. 

Billeter, Friedrich, vor Meilen, in Enge bei Zürich, Unterarzt jeit 1862, 

Perren sub, — Auguſte, von La Sagne, in Neuenburg, Una 
t . 

Roſſi, Adille, von und in Airolo (Teſſin), Unterarzt jeit 1863. 

Gojje, Hippolyte, von und. in, Genf, Unterarzt ſeit 1863. 

Eohner, Emil, von und in Thun, Unterargt jeit 1864. 


3. Als Staböpferdarzt, mit. I. Unterlieutenantsgrad : 
Brunet, John, Pferdearzt, von und in Genf. 


Staböfekretäre. 


Hartmann, Philipp, von Villnachern (Hargau), in Aathal (Züri). 

Beillard, Guſtave Frangoid, won Aigle, in Baſel. 

Karrer, 30% en. von Oberfulm und Teufentat, in Rothriſt 
Re Abe, | 


46, 


Gom AT: April 1866.) 


Der‘ Bundesrath Hat für das diesjährige eidg. Freiſchießen in 
Schaffhaufen eine Chrengabe von Fr. 6000 beftimmt, und zwar - 
hinſichtlich der Verteilung der Gabe unter folgenden Bedingungen : 

1. Zwei Dritttheile, nämlich. Sr. A000, werben für die Feld- umd 
Infanteriefcheiben in der Weiſe bejtimmt, daß für die Feld⸗ 
Iheiben 15 Stuzer mit Yatagan, für die Infanteriefheiben 
10 neue Sinfanteriegewehre verabfolgt werben; ein allfälliger Ueber: 
ſchuß iſt den Feldjcheiben zuzuwenben. 


2. Ein Deritttheil (Fr. 2000) wird dem Komite in. haar zur freien 
Verfügung. geftellt und. beinjelben  überlaffen, Gaben von beliebiger 
Größe. und für beliebige: Scheiben daraus zu bilden. 


Zum Zwele des vom Großherzogthum Heffen gewünfchten Abjchluffes 
eind Auslieferungsvertrages mit ber ſchweiz. Eidgenofjenjchaft 
dat der Bundesrath als ‚biegjeitigen Bevollmächtigten den Vorſteher des 
eidg. Juſtiz⸗ und: Polizeivepartementd, Herrn Bumbeßrath Knüfel:, be 
jeichnet, und benfelben in dieſer Eigenſchaft mit den nöthigen. Vollmach— 
ten verſehen. 4 eg 9 Ip | 

Die Megierung des Großherzogtfumd Hefien ernannte, laut Ans 
zeige des dortſeitigen Minifteriumd nom 10. died, ald Kommiffär für die 
Unterhandlung und den Abjchluß ‚eined Vertrags wegen Auslieferung 
Hüdtiger Verbrecher den großherzoglichen außerordentlichen Gejand- 
ten und bevollmächtigten Minifter am königlich württembergiſchen und 
geoßherzoglich badischen Hofe, Geheimen Legattondratö von Breiden— 
bad in Stuttgart.  ' se ende ae 


Auf eine Anfrage der Polizeidirektion de8 Kantond Aargau, vom 
13. dies, betreffend die Reife polnifcher Flüchtlinge nah der Moldau, 
hat ver Bundesrath fein Juſtiz- und Polizeidepartement ermächtigt, auch 
an ſolche polnifche Flüchtlinge, welche nad dem Orient ober nach andern 
überfeeiichen Ländern zu reifen beabfichtigen, unter den im Beſchluſſe vom 
10. dieſes Monats enthaltenen Vorausfezungen und inner den in dieſem 
Beichluffe aufgeftellten Grenzen *) einen höhern Meifebeitrag als bisher 
zu verabreichen, welcher jedoch zu ber geringen (ntfernung als Amerifa 
in angemefjenem Verhältniſſe jtehen ſoll. | 





*) Siehe Seite 8 und 29 hievor 
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Gleichzeitig beſchloß der! Bundesrath, dem jchweizerifchen Minifter 
in Turin von der Abficht ‚mehrerer, Bolen ‚zur Weberfiedelung nach dem 
Drient, jo wie vom voritehenden Beſchluſſe Kenntni zu geben, mit .bem 
Auftrage, der k. italienijchen Regierung. Hievon ebenfalls Mittheilung zu 
machen und damit an biejelb: das Geſuch zu verbinden, fie möchte ben 
Durchpaß und die Einfhiffung in Genua nach Möglichkeit erleichtern. 





Das eidg. Militärbepartement ift vom Bundesrath ermächtigt worben, 
eine zweite Auflage des Anhangs zum Reglement über ben innern Dienft, 
die. jogenannten Gradobliegenheiten, zu ‚veranftalten, und in ber: 
jelben die feit 1863 gemachten Erfahrungen als BVerbefjerungen aufzu= 
nehmen. 


Der Bundebrath Hat beſchloſſen, es ſollen auf den Jeitpunft, wo 
bie täglich zweimaligen Dampfbootfahrten zwiſchen Schaffhauſen und 
Konftanz beginnen, folgende Kurdabänderungen getroffen werben : 

1) Aufhebung der Poftlurfe Ermatingen-Schaffhaufen ind 
Stefborn-Ronftanz; 

2) Ausdehnung des Poftkurfes Stefborn-Mühlheim auf die Strefe 
Ermatingen-Stefborn-Mühlheim; 

3) Abkürzung des Poſtkurſes Tägerweilen-Rreuzlingen-Stef 
born auf die Strefe Stefborn-Tägermweilen; 

4) Gritellung eines Doppelkurſes Tägerweilen-Rreuzlingen- 
Konftanz. 


Auf ein von ber Regierung von Neuenburg befürwortetes Geſuch des 
Gemeinberathe8 von Cöte aux Fées beſchloß der Bundesrath die Errich— 
tung eined eidg. Telegraphenbüreauß im gedachten Orte. 


(Bom 19. April 1865.) 


Der Bundesrath hat das Infanteriebataillon Nr. 72 von Solothurn 
vom diesjährigen eidg. Truppenzufammenzug bijpenfirt, unter ber Bedin⸗ 
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gung, daß dasſelbe am berneriſch-ſolothurniſchen Kantonaltruppen= 
zufammenzug im $Herbitmonat dieſes Jahres bei Büren Theil nehme, 
und. daß. Diefer Militärbienit nicht für einen eidgenöſſiſchen zähle, 

Das  Solothurner Bataillon Nr. 72 foll buch das. Bataillon 
Rr. 60 von Bern 'beim —— Truppenzuſammenzug in der Oſt⸗ 
ſchweiz erſezt werden. 


Mit Ruͤkſicht auf lokale Beduͤrfniſſe hat der Bundesrath fein Poſt⸗ 
departement zur Erſtellung von Poſtkurſen und zur Abaͤnderung von ſolchen 
ermächtigt, nämlich: 

1) Zur Erſtellung neuer Poſtkurſe: 
a. zwiſchen Turbenthal und 
Uſter über Fehraltorf 
und Freudweil,. . . auf 1. Juni, eventuell 1. Juli d. $;; 
b. zwiſchen Menzingen und | 
Sihlbrüke, im Anſchluß | 
81 at, 
a — Poſtlur auf 1. Juni nächſthin; 
c. zwiſchen Bignadco und 
Prato (Tejfin), 
d. zwijchen Märftetten und 
Wyl, eventuell zwiſchen 
Märftetten und — | u | 
weilen, . . . . auf 1. Juli nächftkünftig. 
2) Zur Abanderung von Boftfurfen : 
a. Verlegung des bißherigen 
Poſtkurſes Turbenthal- 
Pfäffikon-Uſter auf die 
Route Bauma-Pfäfft- Ä 
fon-Ufter, . . . anf 1. Juni d. J.; 
b. Abfürzung bed Sommertur 
ſes Slüelen-Airolo auf 
bie Strefe Flüelen-An- 
bermatt,. - . . . auf geeigneten Beitpunft. 
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(Vom 21. April 1865.) 


Unterm 19. bie Hat die k. großbritannifche Geſandtſchaft in der 
Schweiz dem Bundespräftdenten eine Note eingereicht, worin fie fich 
über einen, die ehemalige engliſch-ſchweizeriſche Legion betreffenden Pafjus 
im Gejchäftsberichte des politiichen Departements v. I 1864 (j. ©. 15 
hievor) bejchwert, welche Note aljo lautet: 


„Exzellenz! 

„Ich erlaube mir, Ew. Exzellenz auf eine Stelle im Berichte des 
„politiſchen Departements unter der Aufſchrift „Großbritannien“ zu lenken, 
„die ſich auf die von mir mit Ew. Exzellenz AıntSvorgänger bezüglid, der 
„engliſch⸗ ſchweizeriſchen Legion gepflogene Korreſpondenz bezieht und geeignet 

„it, in einer wejentlichen Beziehung eine faljche Anſicht über Dieje Bo 
ſpondem zu‘ veranlaßen, 

„Es heißt darin, daß bie herwaͤrtige Geſandtſchaft entſchieben in Ab⸗ 
„rede geſtellt, * Gordon habe Exemplare des „Vertragsauszuges“ aus— 
„gegeben. 

„Ich muß mir erlauben, Ew. Exzellenz an meine Note vom 16. Sep⸗ 
„tember 1864 zu erinnern, in welcher ich dargethan, Hr. Gordon gebe 
„zu, dab er anfänglich einige Exemplare des „Vertragsauszuges“, welche 
„er von Hrn. Baumgartner, einem Mitgliede der Werbkommiſſion, er= 
„halten Hatte, im Glauben vertheilt habe, es ſeien dieſelben von ber 
„Kommiffion anerfannt; daß er aber Schritte zur. Berichtigung des Miß— 
„griffs gethan Habe, als es fich herauggeftellt, daß Hr. Baumgartner 
„Exemplare dieſes „Auszuges” ohne die Zuftimmung feiner beiden Kol— 
„legen, der Oberſten Funk und Sufgberger, und geradezu entgegen ben 
„Weifungen des Präfidenten ber Kommifften, Dberft Diejon, Hatte 
„druken und verbreiten laſſen. 

„Es erhellt dies Elar aus den Urkunden dieſer drei Offiziere, welche 

„ih Ew. Exzellenz Amtsvorgänger mit meiner Note vom 20. Dftober 
„1864 übermittelt Habe und welche im Bundesblatt Nr. 48 des Jahres 
"1864 abgedruft find. Sch habe. mod einen Irrthum im Berichte zu 
„berichtigen, daß nämlich die Offiziere 6 Monate Sold hei der Ab- 
„dankung erhalten Haben, alfo "drei Monate mehr als mad) Dem eigent- 
„lichen Wortlaut der allein anerkannten Kapitulation. Das illoyale 
„Verfahren, über das ich Grund hatte, mich zu beſchweren, beſtand in 
„der, wie ich glaube, von wenigen Einzelnen ausgehenden, häufigen Ber: 
„Öfentfichung verläumbderijcher anonymer Anſchuldigungen gegen meine 
„Regierung in Betreff diejer Angelegenheit. 

Ich erlaube mir, Ew. Exzellenz ehrerbietigft zu erjuchen, gegen- 
„wärtiger Note thunlichjt bald die zur Berichtigung der im Bericht ent- 
„baltenen irrigen - —— geeignete Oeffentlichkeit zu geben. 


— 
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„IH benuze diejen Anlaß, Ew. Excellenz die Verficherung meiner 
„vollfommenjten Hochachtung zu erneuern. 


„Bern, ben 19. April 1865. 
„E. A. 9. Harris,“ 
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Der Bunbesrath wählte 
(am 19. April 1865) 
als Zolleinnehmer in Ballaigue® (Waadt): Hrn. Louis Glardon, von 
Ballorbes, bish. Kontroleur der Haupt: 
zollftätte Berriöre (Bahnhof) ; 
* * „Dirinella (Teſſin); Hrn. Benigno Bernasconi, 
von Chiaſſo, bish. Brigadier des ebg. 
Grenzwaͤchterkorps; 


„Poſthalter in Kirchberg (Bern): Hrn. Samuel Jordi, Buchbinder, 
von Wyßachengraben, in Kirchberg; 


(am 21. April 1865) 


als Gehilfen der Hauptzolljtätte 
Sartonneg (Genf): Hrn. Onftave Henri Drucy, von Faoug 
(Waadt), biöherigen Zolleinnehmer 
in Grejiter, 
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Suferate 
Bekanntmahung. 
betreffend 
das Inkrafttreten der ſchweizeriſch-franzöͤſiſchen Verträge und 
J Uebereinkünfte. 
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Die unterzeichnete Kanzlei bringt hiemit im Namen des ſchweiz. Bundesrathes 
zur Öffentlichen Kenntniß, daß, nach) einer Mitthetlung des fchmweizerifchen Minifterd 
in Paris vom 10. dies, die am 30. Juni vorigen Jahres ——“ der Schweiz 
' und Frankreich abgefchloffenen Verträge und Mebereinkünfte am 1. Zuli nädft- 
künftig, gleichzeitig mit. den franzöfijch-preußifchen Verträgen vom 2. Auguft 1862, 
in Kraft und Vollziehung treten werden. = 


Bern, den 17. April 1865. 
Die ſchweiz. Bundes kanzlei. 


Zekanntmachung. 





Die Aſpiranten auf das Telegraphiſtenpatent, nämlich die Volontärs, welche 
ſeit November v. J. auf einem Hauptbüreau gearbeitet, ſowie diejenigen Poſtbe— 
amten und Poſtgehülfen, welche ſeit wenigſtens einem Zahre den Telegraphendienſt 
beſorgt Haben, und auch auf das Patent aſpiriren, werben auf den 8. Mai nächft: 
> = einem kurzen thenretifchen Kurfe und nachherigen Examen nad; Bern ein. 

erufen. 


Die Volontärd auf den Hauptbüreaug haben ihrer bezüglichen Inſpektion bis 
zum 20. April das von ihrem Büreauchef erhaltene Zeugniß einzufenden, geftüzt 
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auf welches bie Direktion gemäß ber Bekanntmachung des Poftbepartement8 vom 
26. September 1864 über. ihre Zulafjung zum Examen entſcheiden wirb. 


Von den Hierauf refleftirenden Poftbeamten und Gehülfen werden überbieß, 
— ſ. 3. von ben Volontärs, nachfolgende. Requiſite ebenfalls bis zum 20, April 
verlangt : 


if. Ein Alter von 16— Iqhren; 

2. ein günſtiges Leumundszeugniß; 

3. Zeugniſſe über den Beſuch einer. Sekundarſchule; 
4. Kenntniß wenigſtens zweier Nationalfprachen ; 

5. eine Eorrefte und gut leferliche Handſchrift. 

Die Infpektionen werben fih im Laufe des Monats April durch vorläufige 
Prüfung von den Kenntniffen und geiſtigen Fähigkeiten dieſer Afpiranten überzeu- 
gen und der Direktion bis zum 25. April die hierauf bezüglichen Akten, ſowie die 
ven obenbezeichineten Volontaͤrs verabfolgten Zeugniſſe einfenden. 


Während des Aufenthalt3 in Bern und für die Hin= und Herreife erhalten 
die zum Schlußfurfe einberufenen Aſpiranten ein Taggelb von Fr. 3. 


Diefelben Haben fi) am 8. Mai, Vormittags zwiſchen 8 und 10 Uhr, auf 
ver „Kanzlei der Telegraphendireftion* in Bern einzufinben. 
Bern, ben 5. April 1865. z 
Das ſchweiz. Poftvepartement: 
Raeff. 


Ausjhreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müfjen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und port or 
frei zu gefchehen haben, gute Leumundszeugnifje beizulegen im Falle fein; ferner 
wird von ihmen geforbert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
aud den Heimatort beutlih angeben.) 


1) Kommis auf dem Hauptpoftbüreau in Lauſanne. Jahresbeſoldung 
Fr. 1000. Anmeldung bis zum 3. Mai 1865 bei der Kreispofidireftion 


Lauſanne. 
2) Stadtbannbriefträger in Loele (Neuen: Anmeldung bis zum 
burg). Jahresbeſoldung Fr. 900. 3. Mai 1865 bei ber 


3) Büreauchef.auf dem Hauptpofibüreau in Kreispoftbirektion 
Reuenburg. Jahresbeſoldung Fr. 2652. Neuenburg. 
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1) Fahrpoſtfaktor in Bi a A 900. Anmeldung bis 
zum 26.Mpril 1865 bei der Kreiöpofibiteftion Gehf. 


2). Briefträger in Bier. ———— Fr. 960. Anmeldung bis zum 
26. April 1865 bei der Kreispoſtdirektion Neuenburg. 


3) Poftgalter und Briefträger in Näfels (Glarus). Jahresbeſol⸗ 
dung Fr. 460. Anmeldung bis zum 25. April 1865 bei der Kreispoſtdirek⸗ 
tion St. Gallen. | 


4) Bofhalter in Thayngen (Schaffhaufen). Ya — Fr. 480. 
Anmeldung bis zum 25. April 1865 bei ber Kreispoſtdirektion Zürich. 





Shweizerifdhes Bundesblatt. 


XVII. Jahrgang. II. Nr. 18. 26. April 1865. 





Jabresabonnement (portofrei in der ganzen Schweiz): 4 Franken. 
Ginrüfungsgebühr per Zeile 15 RP. — Inferate find franfirt an die Erpebition einzufenden 
Druf und Erpebition ver Stämpflifheu Buchdrukereci (G. Hünerwabel) in Bern. 


— — — — — — — — — 





Bericht 
des 


ſchweiz. Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung über Ä 
feine Gefhäftsführung im Jahr 1864. 


Geſchäftskreis des Departements des Innern. 


Bundeskanzlei, 


Die Bundeskanzlei blieb in ihrem regelmäßigen Gefchäftsgeleife. Am 
Ende des Jahres waren die Protofolle der Bundedverfammlung, ſowie 
des Nationalrathes und des Stänberathed bis zum Zeitraum ber Gep- 
temberjejfion einjchließlich nachgetragen, jo Daß nur die Dezemberjeffion 
ind Reine zu jehreiben übrig blieb. Was das bundesräthliche Protofoll 
betrifft, das in 184 GSizungen 5297 Gejchäfte (209 mehr als 1863) 
nahmweist, jo war dasjelbe bis und mit dem 25. November eingetragen. Das 
Miſſivenbuch, das Negifter, die Kanzleifonteofe, die Kontrolen für Druf: 
ſachen und Die Legaliſationskontrole ließen nichts zu wünfchen übrig. Lez— 
tere enthält 5895 Nummern, worunter 2632 unentgeldliche Legalifationen, 
meiftend für penfionsberechtigte Soldaten. 

Gejezjammlung, Bundesblatt und ähnliche Druf- 
Ihriften. Die Drufjachen der Bundeskanzlei fojteten, nach Abzug der 
lithographiſchen Arbeiten, 40,838 Fr. 36 Rp. Daraus wurde beitritten 
die Herausgabe ber Fortjezung der eidgenöffiihen Gejezjammlung in 
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einer Auflage von 3000 deutjchen, 1250 franzöfiichen und 500 italie- 
nifehen Ggemplaren, des Bundesblattes in einer Auflage von 1000 beut- 
ſchen und 750 franzöfilchen Exemplaren, und der Druf von 74,200 Exgem: 
plaren (40,150 deutjchen, 28,600 franzöfischen und 3450 italienifchen) 
anderer, zum Theil auch dem Bundesblatte beigelegter Schriftitüfe, 
namentlich der Sammlung der Kantondverfaflungen, jo wie aud) ein Theil 
der II. Auflage von den 3 erften Bänden der neuen amtlichen Gejez- 
ſammlung in franzöſiſcher Sprade. 


Sie haben und am 16. Juli 1864 eingeladen, „das Nöthige vor 
zufehren, damit die amtliche Sammlung der auf das fchweizerifche Staats— 
recht bezüglichen Geſeze und Beſchlüſſe auch in der franzöfiichen Ausgabe 
wieder volljtändig bezogen werben könne,“ Diejer Einladung ift durch 
Anordnung einer neuen Auflage von 500 Exemplaren für die vergriffenen 
drei erſten Bände gedachter Sammlung vollftändig entjprochen worden, und 
es iſt dadurch der Vorrath von ihren erften Bänden mit dem ber übrigen 
ing Gleichgewicht gebracht. Uebrigens wurden bei andern Drufjachen 
durch ftehen gelafjenen Saz für jpätern Mehrbedarf von Exemplaren in 
urfprünglicher oder veränderter Form 1845 Fr. 55 Rp. erjpart. Der 
Saz der deutjchen und franzöfifchen Ausgabe der Geſezſammlung fam 
auch einzelnen Kantonen zu gut, indem ihm Appenzell A. NH. und 
Genf für ihre Sammlungen benuzten , vermittelt bejonderer Werträge 
mit den betreffenden Dffizinen. 


Die Gefezgfammlung und das Bundesblatt, dad wieder in 3 Bänden 
erichien, iſt auf 18,509 Fr. 52 Rp., d. h. auf 360 Tr. 46 Rp. 
weniger, als ihr Jahrgang 1863 zu ftehen gefommen. Daß man buch 
ihren Verkauf, abgejehen von den erforderlichen ——— keinen 
finanziellen Gewinn, ſondern möglichſte Oeffentlichkeit der amtlichen Ver— 
handlungen und Verbreitung der Kenntniß des einheimiſchen Rechtes be— 
abſichtiget, ergibt ſich aus den erzielten Einnahmen, welche nur einen 
kleinen Theil jener Koſten deken. Die Abonnemente auf die Geſez— 
ſammlung allein ſind auch leztes Jahr gänzlich ausgeblieben. Die Abon— 
nementsliſte für bie Geſezſammlung und das Bundesblatt iſt ſum— 
mariſch folgende: 


66° 
Sri -. » 80 deutsche — franzöſiſche Exemplare, 


Bern . . . ./ 52 " 37 " n 
Luzern Er Baer . 22 ” — — 

vs; . 2 u — n 
Dbwalden en re ⸗ 
Glarus 5 — " 17) 
Zug » 3 ” Et " n 
Freiburg u 39 n n 
Solothurn ET ” KA " n 
Bajel-Stadtt .: . DO  „ 3 » * 
Baſel-Landſchaft 1 — " „ 
Scaffhaujen 14 = n " 
Appenzell U. Rh. 8 5 — 
St. Salen . . 57 u ae 5 . 
Graubünden . ..22 „ 3 n n 
Aargau .... 67T u — 
Thurgau.. 33 „ * 
Teſſin Ber ee " 18 7 'n 
But; 00-4 3 " 316 ” " 
Wallis — n 5 V ” 
Neuenburg... ’..:.4  „..' .4 " „ 
Gen . 2 0: 1 " 15 n n 
Schw; . ,„ .48 „ 480 r 4 
Ausland — 12 " 1 " m) 

Zujammen 470- „ 481 " er 


Uri, Nidwalden und Appenzell 3. Rh. find alſo bie einzigen Kan— 
tonögebiete, in denen Niemand auf das Bunbesblatt abonnirt hat, Unter 
den Abonnenten in den übrigen Kantonen erjcheint die Staatskanzlei von 
Freiburg mit 22 Gyemplaren, Die vom Aargau mit 40 und bie. ber 
Waadt mit 257. Die Gejammtzahl der abonnirten Exemplare be 
Yundesblattes fammt der Gejezjammlung ift von 941 auf 951 ges 
fiegen, wodurch eine Einnahme von 3508 Fr. erzielt wurde. ‚Außerbem 
wurden AA Fr. 55 Rp. für Einrüfungen, 175 Fr. 20 Rp. für 38 
ältere Jahrgänge und einzelne Nummern des Bundesblattes, 327 Fr. 
fir 109 Bände der Gejezjammlung , 399 Fr. für 133 Exemplare der 
Sammlung der Kantondverfafjungen, 63 Fr. AO Rp. für die Gifenbahn- 
fhriften und 236 Fr. 45 Rp. für verfchiedene ‚andere amtliche Druk— 
iriften bezogen, ſo daß bie biesfälligen Gefammteinnahmen auf 4753 Fr. 
60 Ay. ſich belaufen. Freiexemplare des Bundesblattes mit ber Ger 
ſeſammlung wurben von Amtes wegen verabfolgt 265 deutſche und 193 
franzöfifche. Deren Tranfatur für die Vertreter der Schweiz im Aus— 
Iande ift in ben Druffojten inbegriffen. 
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Von ſaämmtlichen durch Die Bundeskanzlei im Berichtjahre zu Tage 
geförderten 80,700 Exemplaren verjchievener Druffchriften find vertheilt 
worden: an die Bundedverfammlung, an die Departemente und an bie 
übrigen Bundesbehörden 19,960 deutihe, 97283 franzöfifche und 672 
italienische; an die Kantonsregierungen 7340 deutjche, 4528 franzöfifche 
und 662 italienische ; als Beilagen bed Bundesblatted (Zollüberfichten, 
Staatsrehnung, Voranjchläge und Staatdfalender) 10,500 Exemplare 
in verſchiedenen Sprachen; an bie ſchweizeriſchen diplomatiſchen Agenten 
und Konjuln und an diejenigen des Auslandes 553 deutjche,  100T-frans 
zöfifche und 45 italienische, und 125 deutſche, 85 franzöſiſche und 45 
italienifche wurden ins eidgenöſſiſche Archiv niedergelegt. 


Archive, - 


Bon der amtlihen Sammlung der ältern eidg. Abſchiede ift 
lezte8 Jahr das von Hrn. Regierungsrat Dr. Segeſſer verfaßte Re— 
gilter des I. Bandes im Druf erjchienen. Mit Ausnahme der 2. Ab- 
theilung des V. Bandes wurde an allen im Rüfftande befindlichen Bän- 
den gearbeitet. Hr. Segeſſer bearbeitete für die 2. Abtheilung des 
II. Bandes 172 Abſchiede; Hr: Archivar Dr. Krütli für die 1. Abtheilung 
des IV. Bandes 102 und für-die 1. Abtheilung det V. Bandes 41 Ab— 
ſchiede; Hr. Arhivar Kothing für die 2 Abtheilung de VI. Bandes 
49 und Hr. Prof. Dr. Fechter für die 2. Abtheilung des VII. Bandes 
138 Abjchiede, während bie Umarbeitung der von Hrn. Dekan Pupi— 
£ofer bejorgten 1. Abtheilung des VI. Bandes beinahe zu Ende geführt 
wurde, um nächjtend dem Drufe übergeben zu werben. ‚Die Bearbeitung 
der 2. Abtheilung des V. Bandes ift durch die Erfranfung und den Hin— 
ſchied des Hrn. Privatdozent Jakob Vogel ins Stofen gerathen ; fie wurbe 
jpäter Hrn. Fechter übertragen. - Wirft man einen Blik über das ganze 
Merk, jo ergibt fih, daß, außer den bereitd gedruften 3333 Abfchieden 
und 179 Beilagen, 2808 Abjchiede bearbeitet und noch 2140 zu bear— 
beiten find. Behufs Förderung des Unternehmens hat der Hauptredaftor, 
Hr. Krütli, eimen dreiwöchigen Urlaub zu Nachforſchungen in ven 
Archiven von Mühlhaufen, Straßburg, Karlöruhe, Heidelberg, Durlach 
und. Freiburg i. B. benuzt, und zwar im Allgemeinen mit befriedigendem 
Erfolge. — 


Das den Hrn. eidg. Unterarchivar J. Kaijer übertragene Reper— 
torium der eidg. Abjchiede von 1814— 1848, welches eine vor- 
handene Lüfe auszufüllen bejtimmt it, wurde begonnen und bat bereits 
einige Fortſchritte gemacht. | 

Mas das neueste eidg. Archiv betrifft, gelangten in dasſelbe 
die Akten der IV. Amtöperiode (1858— 1860) von Seite des Departe= 
ments des Innern, Des Juſtiz- und Yinanzdepartement8 und der Tele— 
graphenverwaltung, nebjt den Belegen der Staatsrechnung und den Rech— 
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nungsbelegen der Poftverwaltung. Ihre archivaliſche Einorbnung iſt zur 
Hand genommen. -.. 5 | 

Die wichtigfte Arbeit für das Bundesarchiv war der Erlaß eines neuen 
Reglementes und’ einer Inſtruktion ſammt Arhivplan (amtl. 
eig. Geſezſammlung VII, 143 —151).. Der Archivplan, wie er nun— 
mehr feitgejezt und jämmtlichen eidg. Regiſtraturen zur Nachachtung zuger 
ftellt ijt, vertritt die Stelle eined Generalrepertoriums, zu welchem Ende 
er mit einem reichhaltigen alphabetifchen Sachregijter verjehen if. Das 
duch fönnen, mit Ausnahme der angeordneten Urfundenregeiten, weitere 
Regifter über den Inhalt der Akten des Bundesarchivs eintweilen ent= 
behrt werben, jowie auch den Departementen und der Bunbesfanzlei Die 
Benuzung der Akten durch Ginräumung einer längern Ablieferungsfrift 
erleichtert ift. Die Zahl der im Laufe des Jahres aus dem Archiv bes 
jogenen Aktenſtüke beläuft fih auf 3093, wovon beim Ende degfelben 
nur noch 446 ausjtanden. 


Mit Ausjcheivung der werthlos gewordenen Akten it durch Maknli— 
zung der Rechnungsbelege von 1850-1853 der Anfang gemacht und 
dadurch einem Poſtulate vom 16. Juli abhin (A. ©. ©. VIIL, 145), 
in jo weit es nicht bereit3 durch das neue Archivreglement gejchehen, ent= 
jprochen worben. 


Bibliothek. 


Gegen dad Ende vorigen Sommers erjehien ter erfte Nachtrag zu 
dem im Sabre 1861 veröffentlichten Kataloge der Bibliothek; er umfaßt 
ſämmtliche Nachträge aus dem Jahren 1862 und 1863 mit denjenigen, 
die fich Bid zum Abſchluß des Drufes ergaben. Hatte der Hauptkatalog 
von 1861 eine Gejammtzahl von 8295 Bänden, rejpeftive Stüfen auf: 
gewiejen, fo jtellt fich aus dem Nachtrag heraus, daß die Bändezahl auf 
11,771 angeftiegen ift. Es hat aljo feit 1861 eine Gejfammtvermehrung 
von 3476 Bänden ftattgefunden. Entjprechend der Zunahme der Biblio- 
thef war deren Benuzung: e8 wurben 539 Bände ausgeliehen, von 
welchen, nachdem die frühern NRüfjtände erledigt worden, am Ende bes 
Jahres 437 wieder pingegangen waren. t 


Münzfammlung, 


Durch Zuwachs von 215 Stüfen im Werth von Fr. 291. 2 Rp. 
ift die Sammlımg der einfach, vorhandenen Münzen und Mebaillen von 
3080 auf 3295 gejftiegen, die Fr. 10,180. 55 Rp. Metallwerth haben. 
Die Dubletten verminterten fi) um 16 Stüfe und nahmen um 77: zu, 
jo daß im laufenden Sabre über 61 Stüfe mehr als früher, nämlich 
über 723 im Werth von Fr. 230.6 Rp. verfügt werben: kann. Die 
ganze Sammlung beiteht nunmehr aus 4018 Stüfen im Metallwerthe 
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von Fr. 10,410. 61 Rp: In Folge von Schenkutigen und; Benuzung 
von Dubletten war aus der Bundeskaſſe leztes Jahr bloß ein Zuſchuß 
von Fr. 338. 96 Nps erforderlich. Unter, jenen verdienen beſonders 
hervorgehoben zu werden: die Jubiläumsmedaille der Stadt Winterthur 
vom dortigen Stadtrath, japaneſiſche Münzen (übermittelt von ber jchwei- 
zerijchen —S und eine Reihe älterer Genfermünzen von Herrn 
Morel-Fatio in Lauſanne. 


Maß und Gewicht. 


Das ſchwierigſte Inſtrument für die eidg. Eichſtaͤtte, der Ar 
fomparator, ivar gegen Ende Dezembers abhin in jo weit vollendet, daß 
e8 im nördlichen Zimmer derjelben auf dem dafür beftimmten Steinfotel 
aufgeftellt werben fonnte. Was daran noch fehlt, die Theilung der 
Stäbe, Thermometer, Beleuchtungslampen u. j. w., rüft der Vollendung 
entgegen. Ende des Jahrs wurten im Keller der Eichftätte die Stein— 
poftamente fundamentirt und aufgeftellt, die mit Hilfe der Haupttheile 
des Längenfomparatord zur Ermittlung . der abfoluten Längenausdehnung 
der. Normalnaßjtäbe durch die Wärme dienen jollen. 

Außer dem Längenkomparator find zu den Maßen und Inſtrumenten 
der Gichjtätte Hinzugefommen 

I. im Lokal für genauere Mefjungen : 

a, eine Mage mit Glasgehäus für 1 Kilogramm Belaftung mit 
doppelter. Reiterverfchiebung , gleichzeitiger Arretirung ber Schalengehänge 
und des Balkens ſammt bejonderer Arretirung für die Schalen; 

b. drei zylindriſche Pfundftüfe von hochpolirtem Bergkrijtall ſammt 
Futteral; 

e. das neue Mutterkilogramm von Platin‘; 

d. ein Saz vergoldeter Meſſinggewichte von 1 Kilogramm bis zu 
1 Gramm herunter; 

e. ein Say polirter Mejlinggewichte von 50 &.5i8 zu 1 8; 
RL ein Saz Gewichte won verfilbertem Kupferbrath von 1 Gramm 
bis 1 Milligramm für die Wage mit Gifengehäufe ; 

g. ein Saz Gewichte von verjilbertem und einer von vergoldetem 
Kupferdrath von 1—500 Milligramm;;.. 

h. ein Saz Mluminiumgewichte von 0,1—1 Milligramm ; 

i. ein Saz Flüſſigkeitsmaße aus Deifing, von 1 Maß an abwärts, 
— zugehörigen Glasplatten; 

j. sein Haarhygrometer von Schwerd in Genf, jammt Gehäus zur 
Befeitigung an:der Wand; 

k. Vorrichtung zur hodroſtatiſchen Beſtimmung des ſpezifiſchen Ge⸗ 

wichtes; 
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1. zwanzig Pfund Quekſilber auf’8 jorgfältigfte gereinigt für ben 
Barometer ; 
II. im Lokal für Eichung der Probmaße : 
a. eine feinere Wage für 100 & Belaftung mit Scheerenauf: 
hängung ; 
b. eine Wage für 10 & Belaftung mit Scheerenauffängung, 


Die vorläufige Prüfung und Juſtirung der Hilfsinftrumente ber 
eidg. Eichftätte, al8: der Wagen, Thermometer, Barometer, u. |. w., wurbe 
Hm. Prof. Dr. Heinrich Wild, Direktor der Sternwarte in Bern, über: 
tragen und von ihm nach Maßgabe feiner bejchränkten Muße gefördert. 
Derjelbe Hat jammtlih 6 Wagen für feinere Wägungen auf's jorgfältigfte 
unterfucht und durch die mechanische Werkitätte Heamann und Studer 
jo fange verbefjern laſſen, bis fie den erforderlichen Grad von Gmpfind- 
lichkeit und Beftändigfeit zeigten. Die Luftpumpenwage mit Gifenge- 
häufe wurde einer Prüfung auf luftdichten Verſchluß unterworfen, wobei 
man es ſchließlich dahin brachte, die Luft darin bis zu einer Spannung 
von 30 Milligramm zu verbünnen; fpäter wird man bei gleichzeitiger 
Austrofnung ded Raumes unzweifelhaft noch ziemlich weiter damit ge: 
langen. Nicht wenig Mühe verurfachte auch die Einrichtung und Juſtirung 
de zu einem Doppelinitrumente verbundenen Barometer! und Manometers, 
das theilweife nach einem neuen Syſtem eingerichtet ift. Gin Fehler in 
feiner erjten Konftruftion machte fogar eine Veränderung und eine neue 
Füllung der Barometerröhre nothwendig. Der Einfluß der Gapillarität 
auf die Mefjungen ift durch Vergleihung mit dem Normalbarometer des 
phyſikaliſchen Kabinetes in Bern näher beftimmt und der Hugrometer von 
Schwerd in Genf zur Ermittlung der Feuchtigkeit der Luft in den Wag⸗ 
gehäufen durch Vergleich mit den Angaben eines Pſychrometers geprüft 
und richtig gefunden worden. Endlich find im Laufe des Jahres die 
Normalpunkte ſaͤmmtlicher 10 Thermometer der Gichftätte wiederholt neu 
beftimmt worden. 


Die weitern Arbeiten wurden zunächſt Dadurch aufgehalten, daß im 
März lezten Jahres von Paris unvermuthet die Nachricht eintraf, es ftehe 
ber definitiven Vergleichung unjerer Muttermaße mit den dortigen Ur- 
maßen nicht3 mehr im Wege. In Folge defjen wurden. die Herren 
Prof. H. Wild und Prof. Moufjon nochmals nach Parid abgeorbnet. 
Diefelben haben über den Verlauf und befriedigenden Erfolg ihrer Sen- 
dung einen ausführlichen Bericht erjtattet. (Bundesblatt 1864, Nr. 55, 
HI. 311—364.) Dankbar anzuerkennen tft die einfichtsvolle Thätigkeit 
und bie unermüdliche Ausdauer, womit unfere Abgeorbneten franzöfifcher 
feit8 durch Die Herren General ’Morim und Prof. Tresca, Unter: 

direftor des CGonservatoire des arts et mötiers, von Amtes wegen unters 


fügt wurben. 
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Aus den erneuerten Muttermaßen hätten nunmehr die. neuen Ur— 
maße — das Pfund und der Fuß — abgeleitet werben follen. Da 
wandten ſich aus 20 Kantonen Schweizerbürger, 2814 an ber Zahl, 
nebft der Handels- und Spnduftriegejellichaft des Kantons Waadt, mit dem 
Begehren an die h. Bundesverfammlung, e8 möchte das bisherige fchwei- 
zeriiche Maß: und Gewichtsſyſtem durch Das metrifche erſezt oder dieſes 
wenigjten® neben jenem erlaubt werden. Bei der Ungewißheit, wie dieſe 
Bittſchrift von den gejezgebenden Räthen werde aufgenommen werben, 
trat ein Stillſtand der beabfichtigten Arbeiten ein, und e8 wurben ſolche 
erit Ende September wieder aufgenommen, als Sie bejchloffen hatten, jene 
Petition und zur Berichterftattung zu überweifen, ohne einen beftimmten 
Entſcheid in der Sache jelbft zu faſſen. Dem rafchen Vorrüfen der Ars 
beiten in ber eidg. Gichftätte traten dann aber andere Hindernifje ent— 
gegen, Die fich bei der Heizung der Lofalitäten herausſtellten. Diefe 
waren bloß für Dampfheizung eingerichtet, die an Sonntagen in ber 
Münzitätte unterbleibt, an Werktagen nur von Morgens 7 Uhr bi8 
Abends 7 Uhr bejorgt und auch während diefer Zeit zur Speifung bes 
Dampfkeſſels 1—2 Stunden ausgeſezt wird. Zudem wird das Dampf- 
rohr, welches von der Münzjtätte in die.Eichftätte führt, Durch den. Hof: 
raum bedeutend abgekühlt. Unter diefen Umjtänden ließ fich Feine gleich- 
mäßige Temperatur der Gichitätte erzielen, wie es für die Mefjungen und 
zu umveränderter Grhaltung der Inſtrumente und Maße nothwendig ift. 
Nah einem mißlungenen Verjuche, Rem Uebelſtande mit Gasöfen abzu= 
helfen, blieb nichts Anderes ald die Eritellung eined Kachelofens übrig. 
So fam es denn, daß bis zum Jahresſchluß nicht einmal alle Vorar- 
beiten für die Ableitung der neuen Urmaße, insbeſondere des Urpfundes, 
vollendet werden fonnten. Es wurden bloß ſämmtliche Gewichtsſäze mit 
Gewichten bi zu 1 Gramm juſtirl und ſodann mit einander verglichen, 
namentlich das Mutterfilogramm von Platin, das vergoldete Meſſing— 
kilogramm von Steinheil, das im Jahr 1863 zu Berlin verifizirte Ar— 
gentankilogramm und die beiden Kilogramme aus dem Argentange— 
wichtsſaz und dem Gewichtsſaz von vergoldetem Meſſing. Dieſe Ver— 
gleichungen haben ergeben, daß das in Berlin verifizirte Kilogramm, 
nach welchem die Juſtirung der übrigen Gewichte ſtattgefunden, viel zu 
leicht ſei und daher auch ſämmtliche Gewichte der beiden Gewichtsſäze 
bedeutend zu leicht gemacht worden waren. Es blieb nichts Anderes 
übrig, als ſie durch neue Vergoldung auf das richtige Gewicht zu 
bringen. 


Am 6. Januar 1864 haben wir ein Reglement über die Organiſation 
und Verwaltung ber — Eichſtätte erlaſſen. (Amtliche eidge— 
nöſſiſche Geſezſammlung, VIII. 37—41). 


Was die Frage des metriſchen Syſtems betrifft, wurde ein Kreis— 
ſchreiben an fämmtliche Kantonsregierungen erlaſſen, um denſelben eben— 
falls Gelegenheit zu geben, ſich darüber auszuſprechen. (Bundesblatt 
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1864, II: 3.) Bei Ablauf des Jahres waren 7-Kantone mit ihrer Ant- 
wort no im Rüfftande. 


Dei Handhabung der eidgenöffiihen Maß- und Gewichtsordnung 
in ben verjchiedenen Kantonen find wir auf feine erheblichen Schwierigs 
feiten geftoßen. Wenn Klagen vorfamen, To beeilten fich Die Kantons 
behörden, auf erfte8 Begehren der Bunbesbehörbe einzufchreiten, io; ®. 
Schwyz gegen die Gebrüder Siegwart, Baumgartner und Comp. in Küß— 
nacht, welche nicht gehörig geeichtes Glasgeſchirr aus ihrer Glashütte 
nach dem Kanton Aargau lieferten. Wir Haben auch gegenüber einer 
Glashandlung in Chur ftreng daran feitgehalten, daß nur öffentlich an— 
erfannte Gichmeifter befugt jeien, Hohl- und andere Maße mit Eichzeichen 
zu verſehen. 


Der durch Voranihlag und Nachtragsfredit bewilligte Betrag von 
Fr. 10,000 ift um Fr. 1852. 39 Rp. überjchritten worden, wie N bei 
der Rechnung bed Hrn. Experten Wild vom 30. Dezember herausitellte. 
Die Ausgaben für die Verwaltung der Gichjtätte find zwar unter beim 
Koſtenanſchlage geglieben, dagegen diejenigen für Anderes höher, ald man 
ſich vorgeftellt hatte, zu ftehen gefommen, und zwar; 


. Sr. Rp. 
1) die auf 2000 Fr. angejchlagene m ” 
Paris, höher um A 582. 01 
2) ber auf Fr. 3000 angeihtagene Eingentonpa- 
rator um... 152. — 
3) die auf Fr. 650 veranffgt Verwendung eine 
Erperten um . 872. 90 
Nicht vorgejehen waren: z 
für ein Bergfrijtallgewiht . . 304. 50 
für das Meffingkilogramm ‚von Steinheil . 329. — 
für den Hygrometerr . 92. — 
für mathematifche Berechnungen eine Ggperten- 
gehilfen . ; : 54. — 


| Zuſammen 2386. 4 
Die Verwaltung ber Eichftätte "hat weniger aus— 
gegeben, als veranfchlagt war . . 534. 02 


1852. 39 





Gefundheitswefen. 


Veber das Konkordat für Freizügigfeit des fchweizerifchen 
Medizimalperjonals haben fich auch jezt noch micht alle Kantone 
‚erklärt, namentlich ift Bern, das wiederholt daran erinnert wurte, im 
Rükftand. Die Kantandregierung Hat zwar den Beitritt bem Großen 
Rathe empfohlen und dieſer den Gegenftand an eine Kommiffion ges 
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wiejen; allein leztere will den Entſcheid über eine damit zufammenhängende 
Frage, über die Verbindlichkeit der Maturitätsprüfung, abwarten, . eine 
Frage, Die von einer andern großräthlichen Kommiſſion zu begutachten ift. 
Weil Bern im Nüfftand ift, will ſich auch Luzern mit feiner definitiven 
Erklärung nicht beeilen, ſowie hinwiederum Schwyz Die feinige vom Bei— 
tritte Luzerns abhängig macht; die Schwyzerregierung hat die nöthige 
Vollmacht vom Kantonsrath dazu erhalten. Die Bedingungen, unter 
denen der [uzernijche Regierungsrath den Beitritt bereit3 erflärt hat, ‚find 
„ber. Beitritt der meiſten deutjchen Kantone und bie Genehmigung des 
dortigen Großen Rathes. Graubünden hat den Beitritt erklärt, fich babei 
aber die fernere Austellung fantonaler thierärzlicher Patente, Worforge 
für Examinanden weljcher Zunge und Vereinfachung der Prüfungsortnung, 
insbejondere Abfürzung der Prüfungsdauer, ausbedungen. Dem gedachten 
Konfordate haben unbedingt beigeftimmt: Glarus, Solothurn, Schaff- 
"haufen und St. Gallen, Hauptjächlich mit dem Vorbehalte des Beitritts 
ber meiften deutjchen Kantone Zürich, Appenzell A. Rh. und Thurgau, 
unter verjchiedenen andern Vorbehälten Zug, Bajel- Stadt und Grau: 
bünden; und bie endgültige Erklärung ift noch zu gewärtigen von Bern, 
Luzern und Schwyz, welche den Beitritt in Ausſicht geftellt haben. Daf 


die übrigen Kantone eine abjchlägige Antwort ertheilten, ift ſchon früher 


bemerft worden. 


Die Ueberfezung der ſchweizeriſchen Pharmakopöe aus dem 
Deutſchen ind Lateinische, ift vollendet, wie ſich aus den Verhandlungen 
des ſchweizeriſchen Apothefervereined ergibt; dieſes Werk, von der Brodt- 
mann’schen Buchhandlung in Schaffhaufen in Verlag genommen, hat 
aber die Preſſe noch nicht verlajjen. 


‘ Dem Konforbate der Stände Zürich, Bern, Luzern, Bug, Freiburg, 
Solothurn, Aargau und Neuenburg über gemeinfchaftliche poli— 
zeilihe Maßregeln gegen Viehſeuchen ijt Schwyz beigetreten. 


° Die Verwaltung der öffentlichen Unterftüzung in Paris Hat die ver: 
langten Aufjchlüffe über das Vorkommen und über die Behandlung des 
Grindes erhalten, ebenjo iſt der dortigen Eaiferlichen Regierung be— 
züglich ihres Anſuchens um die Vorjchriften über Die ſchweizeriſchen 
Heilbäder entiprochen und Bayern die gewünfchte Auskunft bezüglich 
der fchweizerifchen gefezlichen Beſtimmungen über die fogenannten Ge: 
heimmittel ertheilt worden. Das Gejuh von Franfreih um die in 
den Jahren 1854—1860 über da8 Irrenweſen veröffentlichten Drufs 
Ichriften von Staatd- und Privatanftakten. ift nach Ablauf des Jahres 
zur Grledigung. gelangt. 


‚ In Folge unferer Vermittlung und auf den Ausweis Jialiens über 
bie bortige. Viehgeſundheitspolizei ließ Granbünden feine Viehfperre 
gegen Veltlim fallen. u" 
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Die eine oder andere Viehſeuche Herrfchte ſtets während des Jahres 
1864 bald an dieſem, bald an: jenem Drte in der Schweiz; namentlich 
zeigte fih die Maul: und Klauenſeuche, wenn auch nicht bösartig, 
doch Hartnäfig durch ihre ſortwährende Verſchleppung. Seltener trat Die 
Lungenſeuche auf, erhielt fich indeſſen im Wallis in ein paar Ge- 
meinden lange. Glüuklicherweife bfieb dad Land von der Rinderpeft, 
die in Defterreich immer noch Verheerungen anrichtet, jtet3fort verſchont. 
Wir haben es in: diefer Beziehung an geeigneten Veröffentlichungen, ba= 
mit: Die. ſchweizeriſchen Landwirthe auf ihrer Hut feien, nicht fehlen laffen, 
jowie auch und an Bayern gewendet, um und zu verfichern, ob befjen 
Erleichterung der Durchfuhr aus: Defterreich der Schweiz feine Gefahr 
bringe. Im Uebrigen wibmeten wir in geſundheitspolizeilicher Beziehung 
der beabfichtigten. Verordnung. über den durch Gifenbahnen vermittelten 
Viehtraus port die verdiente. Aufmerfjamteit, :objchon uns Bafel-Stadt 
und gewiflermaßen aud) St. Gallen bie Befugnik zum Erlaß einer ſolchen 
Verordnung für gewöhnliche Zeiten bejtritten hatte. und bie Gifenbahn- 
verwaltungen nicht eben große Bereitwilligfeit zue Yörberung: ‚ber Sache 
zeigten. Nachdem ſich auch die übrigen Kantone über den Expertenentwurf 
gemeinfamer Vorjchriften Hatten vernehmen. laſſen, murbe den gemachten 
Ausitellungen, in jo weit jolche begründet erjchienen, Rechnung getragen, 
den jämmtlichen Kantonen ein revidirter Entwurf vorgelegt und am Dies 
jelben die Ginladung zur Beſchikung einer Konferenz erlafjen, welche am 
12. Dezember in Bern unter dem Vorſize des Departementsvorfteherd 
ftattfand. Mit Ausnahme von Bajel-Stabt, Tejfin und Wallis nahmen 
alle Kantone daran Theil. Dadurch) wurde es möglich, irrige Auf- 
fafjungen zu berichtigen und die verjchiedenartigften Verhältniffe zu berüf- 
fihtigen, ohne den Hauptzwek aus dem Auge zu laljen. Der Experte, 
Hr. Rudolf Zangger, Direktor ber Thierarzneifchule in Zürich, war am 
Ende des Jahres damit beſchäftigt, auf Grundlage bed Ergebniſſes der 
Konferenz jeinen Entwurf der lezten Durchſicht zu unterwerfen. 


Suterkantonale Grenz: und Gebietöverhältuifie. 


Betreffend den Grenzftreit zwiſchen Appenzell U. Rh. und 
J. Rh. ift die Nechtefchrift dieſes leztern Kantondtheiles unferm Konz 
‚miffär, Heren Landammann Aepli, zugefommen, allein erft Mitte No- 
vembers. Zur Vornahme eined Augenjcheind, den der neue Kommiflär 
nunmehr für unerfäßfich Hält, muß’ eine günftigere Jahreszeit abgewartet 
werden. - 

Zur Schlichtung des Grenzftreite® von Bern und Wallis, 
betreffend die Gemmi und ben: Sanetſch, hat währeud der Sommer- 
fijung der Bundesverfammlung eine Konferenz in. Bern unter dem Vor: 
ſize des Departementsvorſtehers ftattgefunden. Bern hatte dazu ‚die Her: 
ten Negierungspräfident Scherz und Regietungsrath Joh. Weber, Wallis 
die Herren Staatöräthe Allet und. von Riedmatten abgeoronet. Es 
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konnte jedoch feine Verſtändigung erzielt werben. - Wallis verlangte dar— 
auf, den Belegband de3 berniſchen Klagmemoriald einige Zeit einſehen 
und benuzen zu dürfen, worin. ihm im Einverſtändniſſe mit Bern ent- 
Iprochen wurde. Die Antwort von Wallis ift nun zu gewärtigen. 


Straf: und Befferungsanftalten für jugendliche Verbrecher. 


Diefe Angelegenheit ift troz wieberhofter Mahnungen des Departe- 
ments nicht vorwärts gerüft. Dem beutjchen Berichteritatter,, in defjen 
° ‚Händen das bisher gejammelte Material liegt, fehlt: es allerdings nicht 
an Entjchuldigungsgründen, da er während der legten Zeit von einer 
andern Arbeit außerordentlich in Anfpruc genommen war und er ber 
Anſicht ift, unjere Zeit mit ihrer vorzugsweife materiellen Richtung jei 
um jo weniger zur Löfung der zu begutachtenden Frage geeignet, als 
ſolche ſelbſt bebeutende öfonomifche Dpfer erheifche, die für andere, näher 
liegende Zweke gebracht werden müfjen. Gegen dieje Anficht dürfte. in= 
deſſen Manches einzuwenden fein. : Jedenfalls wird ſich das Departe- 
ment derſelben nicht anfchließen,, ohne die mit Ausarbeitung eines Kon⸗ 
kordatsentwurfes beauftragte Neunerkommiſſion noch einmal einberufen 
und zu Nathe gezogen. zu haben, 


Auswanderung. 


Indem wir die wiederholt gemachte allgemeine Bemerkung bejfätigen, 
dat die für den Gejchäft3bericht benuzbaren Angaben über die Bew e- 
gung der [hweizerifhen Auswanderung immer jpars 
jamer werben, theild wegen Aufhebung der Paßviſa, theils wegen ver- 
ſpäteten Ginlangend der einjchlägigen Aufammenftellungen aus andern 
Melttheilen, müfjen wir und auch dießmal mit wenigen Nachrichten bes 
gnügen. Zu der im Allgemeinen beobachteten Zunahme der Auswande— 
rung nad New-Vork u. j. mw. ſcheint auch Die Schweiz ihren Theil bei— 
getragen zu haben: in Antwerpen jchifften fich über 400 Perjonen aus 
der Schweiz, mit Ausnahme von Ameien, die fih nach Rio-Janeiro be— 
gaben, ſäämmtlich nad New York ein, in Havre 2218. 


Da Sie den Kredit. für’! Auswanderungswejen von 22,000 auf 
23,000 Franken erhöht Haben, jo wurbe dem ſchweizeriſchen Komfulate 
in Rio-Janeiro mit Rüfficht auf den Bericht des Herrn J. J. von 
Tſchudi vom 20, Oktober 1861 über die jchweizerifchen Konfulate in 
Brafilien Ci. Bundesblatt gl. 3. IH. 284) eine jährliche Beſoldung 
von Fr. 6000 zuerkannt, jo daß dasſelbe nunmehr den Konjulaten in 
New-VYork und Neu-Orleans gleichgeſtellt ift, | 


Was die Anforderungen ſchweizeriſcher Gemeinde- und Staatskaſſen 
an; Vergueiro und Comp. in Santos betrifft, hat auch der. mit 
ihrer- Geltendmachung beauftragte Anwalt Herr Barboja da Cunha no 
eine gütliche Musgleichung verſucht, Im März 1864 meldete das General= 
konſulat, daß diefer Verſuch gejcheitert und der Prozeß angehoben jei. 
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Der Beklagte ſucht den Prozeß durch Beftreitung der Zuſtändigkeit des 
Richters in Santos in die Länge zu ziehen, indem er num Limeita als 
Wohnort angibt. Der erfte Enſcheid ift gegen ihn ausgefallen, aber 
appellirt und die Sache and Gericht in Santos zurükgewieſen worden. 


Der Nationalrat Hat und in Folge einer. erheblich erklärten Mo— 
tion ſeines Mitgliedeg Herrn Dr. W. %008 eingeladen‘, „zu unters 
juhen und darüber zu berichten, ob das Loos vieler in Brafilien befinb- 
licher ſchweizeriſcher Halbpachtkoloniften nicht dadurch verbefjert werben 
könnte, daß Strafbeitimmungen aufgeftellt würben gegen alle diejenigen 
Schweizer, welche Sklaven erwerben oder veräußern jollten.” Nachdem 
wir Dieje Angelegenheit in-ablehnendem Sinne begutachtet hatten (ſ. Bun— 
desblatt 1864, 111.230), ftimmte. der Mationalrat5 am 10. Dezember 
abhin, ohne den Beſtrebungen für Abſchaffung der Sklaverei feine vollen 
Sympathien zu verjagen, mit Nüfficht darauf, daß von der vorgefchla- 
genen Maßregel feine Rükwirkung auf dad Loos der ſchweizeriſchen Halb- 
pächter in Brafilien abzuſehen jei, unſerm Antrage auf Tagesorbnung 
bei. (Bundesblatt 1864, 111. 373.) - oe 


Ueber die Kolonie Neu: Helvetia in Uruguay iſt, theil in 
Folge de3 in jenem Staate ausgebrochenen Bürgerkrieges, in ben fi 
ein Theil der Kolonijten unglüflicherweile hineinziehen ließ, theils in 
Folge des Banferottes ihrer Gründer Siegrift und Fender in Baſel, 
eine Kriſis ausgebrochen, deren Ende noch nicht abzuifehen ift, da fie von 
Mapregeln abhängt, die außer dem Bereiche unferer Macht liegen. . 

Die in Zürich zum: Vorſcheine gelommene Aktiengejellfchaft zur Uns 
weijung überjeeifcher Ländereien für. Auswanderungsluftige hat Die Aus— 
führung ihres Vorhabens auf befjere Zeit verfchoben. Dagegen bejchäf- 
tigt fich Die ſchweizeriſche gemeinnüzige Geſellſchaft fortwährend mit ber 
Frage des Augwanderungsweſens, die bis in die unterjten Schichten ber 
Arbeiterbevölkerung gedrungen ift. is 


Bundesbeiträge für Zweke fehweizerifcher Gefelfchaften im Im: 
und Auslande. 


Dafür waren im Jahre 1864 durch den Voranjchlag Fr. 61,300 
bewilligt; es wurden aber nur Fr. 59,724. 60 Rp., aljo Fr. 1575. 
40 Rp. weniger ausgegeben. Zieht man indeffen hiebei die Fr. 300 in 
Rechnung, die dem Bühgetfrebite des. V. Abſchnittes (Unvothergeſehenes) 
zu Gunjten der meteorologifchen Kommiffton für deren Veröffentlichung 
de3 I. Jahrganges ihrer Beobachtungen, das Heißt für den Ankauf von 
15 Exemplaren, enthoben wurden, jo beläuft fich die Gefammtausgabe 
auf Fr. 60,024. 60 Rp., während fie das Jahr zuvor Fr. 66,763. 35 Rp. 
betrug. Die Erſparniß rührt Tediglich von einer Minderausgabe der geo— 
dätifchen Kommijfion Her und hat nur eine vorübergehende Bedeutung. 
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Die unterjtügten ſchweizeriſchen Geſellſchaften haben die empfangenen Bun⸗ 
desheiträge verwendet, wie folgt. 


A. Befrlifänfsen im Inlande. 


1), Der ſchweizeriſche landwirthſchaftliche Verein 
verwendete die erhaltenen Fr. 12,000 faft gänzlich für die im September 
lezthin zu Solothurn abgehaltene ſchweizeriſche Produften- und 
Geräthe-Außftellung, die ihn auf Fr. 10,584. 40 Rp. zu 
ftehen fam und der fejtgebenden Sektion Solothurn noch ein Defizit von 
Fr. 2870 zugog, das zum Theil von ihm zu defen ift. Die Preije für 
die. Ausftellung von Provuften beliefen fi auf Fr. AT31, Die für bie 
Ausftelung. von Geraͤthen (Maſchinen inbegriffen) auf Ft. A585 , bie 
Entjhädigung der Preißrichter auf Fr. 410. und die von vornherein vom 
allgemeinen Verein übernommene Auslage für Drukſachen und Aehnliches 
auf Fr. 868. 40 Rp. Eines zahlreichen Beſuches konnte ſich Die Aus— 
ſtellung ‚nicht rühmen, obſchon die Hauptverſammlung des Vereins damit 
verbunden war, Die Geräthabtheilung. hatten 71 Außfteller aus 11 vers 
Ichiedenen Kantonen und, 2 aus Franfreih und Deutjchland mit ein paar 
hundert Gegenſtänden bejchift. Ueber die Produftenaugftellung ift ‘noch 
fein vollſtändiger Bericht erjchienen. Indeſſen iſt darüber doc jo viel 
befannt, daß fich dabei 173 Ausfteller mit Getreide, 60 mit Obſt be: 
theiligt Haben, und daß außer den Produkten der Milchwirthſchaft und 
der Forjtwirthichaft und den Gemüjen und Snollengewächlen auch 106 
Meinjorten ausgejtellt waren, jo wie daß bie Ausſtellung der Erzeugniffe 
und Geräthe ber Bienenzucht alle bisherigen derartigen Ausjtellungen über: 
traf. Im Ganzen haben 711 Außfteller bei der Ausſtellung jich betheiligt. 


Im Mebrigen bejchäftigte" fich der fchweizerifche landwirthſchaftliche 
Verein, der 10 SKantonals, 4 Bezirks- und 3 Spezialvereine umfaßt und‘ 
dadurch zu einer Mitgliederzahl von 6400 angemwachjen ift, hauptjächlich 
mit Fortſezung feiner Arbeiten für eine Bienenzucht-, Obſtbau- und 
Weinbauftatiftif und mit feinem pomologiſchen Bilderwerke. Die Voll: 
endung ber Bienenzuchtſtatiſtik übertrug er dem ſchweizeriſchen Bienen: 
zuchtverein und die Obftbauftatiftit Hrn. Gut in Langenthal, während 
Hr. Kohler fich bemühte, das zuſammengebrachte Material für eine Wein- 
bauftatiftif durch Bereifung der norbwejtlichen Schweiz und durch Anz 
Enüpfung von: Verbindungen im Kanton Teſſin zu ergänzen. Vom pomo— 
logiſchen Bilderwerf ijt die 2. Lieferung erſchienen; die Originalien für 
bie 3. Lieferung find fertig und Diejenigen für die "4. in Arbeit. 


Der ſchweizeriſche alpwirthſchafthiche Verein, der einen 
Beitrag ‚von Fr. 3000 erhielt, verwendete davon, unter ee feiner. . 
eigenen Hilfsmittel: r 


1. für geognoftifche Studien auf den 7 Alpen Kuhmweiden am Niefen 
(Kant. Bern), Großimberg ob Marbach (Kant. Luzern), Oberberg und 
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Schweinatp (Kant: Schwyz), Lamotte und Akla (Kant. Graubinden) 


und Molejon (Kant Freiburg) . .. Fr. 1329, 75 Rp. 
2. für chemifche Analyfen won Erden, Stein ’ 
und Waflr -. "0 2 2 2.2. 885 - , 
3. für Düngmittel der 4 alpwirthichaftlichen 
Verſuchsſtationen Kuhweiden, Schweinalp, 
Alla und Molͤſonnnn. 80. 49, 


4. für Drukſachenn....... 4836. 02 „. 
5. für Reiſeentſchädigung von 8 Vorſtandsmit— 
6. für verſchiedenes Anderes (Porti und dgl.) „ 22.45 „ 


Zuſammen Fr. 3202. 81 Rp. 
Darin find die bebeutenden Opfer nicht inbegriffen, welche ben 
Eigenthümern dreier Verjuchsftationen auferlegt wurden, wohl aber bie 
jenigen einer vom Borftand in 3000 Exemplaren verbreiteten Anſprache 
an die Aelpler („Dünget die Alpen !*). Außerdem hat der Vorjtand ein 
von Hrn. Pfarrer Schatzmann, munmehrigem Direktor ber Ianbwirth- 
Ichaftlichen Schule des Kantons Thurgau, entworfene Rundſchreiben zur 
Gründung eimer alpwirthichaftlichen Statiftit durchberathen und auf eine 
Preisausjchreibung Hin 3 Alpen’ unterfuchen lafjen, wovon 2 im Kanton 
Schwyz liegen, und 1 im Kanton Waadt. im diefe leztere, die Alp 
Meylanne in Braffus, wurde dann Hrn. Aubert ein Preis von Fr. 200 
zuerfannt. 123 Mitglieder des Vereins entrichteten einen jährlichen Bei— 
trag von Fr. 5. 


Die landwirthſchaftliche Gefellfchaft der romanischen 
Schweiz hat in Folge eined Beitrage8 von Fr. 5000 aus der Bundes: 
fafje die Bedeutung der Juragewäſſerkorrektion für die Landwirthſchaft 
ber betreffenden Gegenden unterfuchen und darüber eine Flugſchrift er- 
ſcheinen laſſen, ferner für Löfung ihrer Preisfrage über Erhaltung, Aus 
bereitung und Verwendung des flüffigen Dünger für große Kulturen 
Hrn. Heinrich Welter in Boudry ein Afzeffit von Fr. 100 fammt ber bron⸗ 
zenen Medaille zuerkannt und die franzöfiiche Ausgabe von Fr. Tſchudis 
landwirthſchaftlichem Leſebuch durch Beftellung von 150 Gxemplaren ge: 
fördert. Die Mitgliederzahl diefer Geſellſchaft ift auf 476 geftiegen. 


Dezüglich der Pferdezucht ift dem Begehren des früher beſtan— 

denen Vereins jchweizerifcher Landwirthe auch von Seite de8 Departes 

mentd des Innern durch Niederjezung einer Kommiſſion entiprochen worden, 

nachdem das Militärdepartement über bie militärische. Seite der Frage 

ein Gutachten eingeholt hatte, welches dahin ging, die Eidgenofjenjchaft 

fol Fr. 30,000 zum Anfauf von Zuchthengften für ihre Pferbregiean- 
flalt verwenden und bieje Thiere von den Pferbezüchtern benuzen lafjen, 
Die einberufene landwirthſchaftliche Kommiſſion iſt ihrerſeits in der Frage 
noch zu keinem Entſcheide gelangt, ſondern läßt das dazu erforderliche 
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Material verwollftändigen. Auf ihre Anzegyug hin iſt auch den Kantons- 
regierungen. Gelegenheit gegeben tworben,, ſich darüber auszuſprechen, ob 
und wie weit von Staats, beziehungsweile Bundes wegen Die bißherigen 
Demühungen für Hebung und Verbeiferung der Pferdezucht in der Schweiz 
zu unterftügen oder in ein beſſeres Geleife zu bringen jeien. 


Die allgemeine A Geſellſchaft der 
Schweiz wurde durch einen Beitrag von Ft. 3000 in Stand gejezt, von 
ihrem „ſchweizeriſchen Urkundenregijter” ein 2. Heft erjheinen zu lafjen. 
63 enthält in chronologifcher Reihenfolge won 866-995 eine kritijch 
gefichtete Zufammenftellung des Hauptinhaltes der auf bie Schweiz bes 
züglichen Urkunden. Der vom Berein bejtellte Redaktor, Hr. Dr. Hidber, 
widmet diefem mit vielen archivalifchen Nachforfhungen im In- und 
Ausland verbundenen Werfe jtetöfort jeine unermüdliche Thätigkeit. Außer: 
dem erjchien von Geite der genannten Geſellſchaft der 14. Band des 
„Archives für ſchweizeriſche Gejchichte” und der 10. Jahrgang des „Ans 
zeigers für ſchweizeriſche Gefchichte und Alterthumskunde.“ 


Die geihichtforihende Geſellſchaft der romanischen 
Schweiz, mit einem Beitrage von. Fr. 800 unterjtüzt, Hat durch Her— 
außgabe zweier Lieferungen ben XVII. und XIX, Band ihrer M&moires 
et Documents zum Abjchluffe gebracht, und won Seite des mit Fr. 500 
unterftüzten Hiftorifchen Vereins der V Drte Luzern, ilri, Schwyz, 
Unterwalden und Zug it der XX. Band des „Gejchichtöfreundes” er: 
Ichienen, wodurch unter Anderm die ältefte Münzgejchichte der mittlern 
Schweiz zur Deffentlichfeit gelangte. 


‚ Die, Thätigfeit der geologijhen Kommifjion der ſchweize— 
riſchen naturforjchenden Geſellſchaft iſt vorzugsweiſe von Der Ausfertigung 
der Karten und Durchſchnittszeichnungen zum Texte ded Hrn. Prof. 
Theobald über Graubünden in Anjpruch genommen. Die topogras 
phiſche Anjtalt in Winterthur hat Das XV. Blatt de8 Atlaſes von 
Dufour folorirt in einer Weiſe geliefert, daß eine ber eriten geologiſchen 
Autoritäten in Paris erklärte, es jei ihr feine Karte befannt, die bezüglich 
ber technifchen Ausführung dieſer Bündnerfarte vorzuziehen jei. Daß eben— 
falls zur 2. Lieferung gehörige X. Blatt des Atlafes von Dufour wird 
von der gleichen. Anjtalt kolorirt. Wie von der 1. wurden von der 
2. Lieferung 97 Exemplare verſchenkt und die übrigen in den Buchhandel 
gegeben. Schweden ſezte fein Gegengefchent durch Werabfolgung ber 
6.—13. Lieferung jeiner geologiſchen Aufnahme fort, und e8 wurden Die 
jelben von der Kommiffion wieder ver Bibliothek‘ des eidg. Polytech— 
nifums überlaffen. N 


Die geologijche Aufnahme zur Kolorirung anderer Blätter des topos 
geanßülcen Atlaſes der Schweiz ijt unterdeſſen fortgejezt worden. ‚Hr. 
heobald hat: die Bearbeitung des XX. Blattes, das, ſüdlich an das 
AV, ſich anſchließend, einen beträchtlichen Theil der Veltlinergränge big 
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jur Abda enthält, beinahe vollendet, Hr, Kaufmann, feit mehren. 
Sahren mit der Aufnahme des VIIE und XII. Blattes, d. 5. mit dem 
Lande nördlich und füblih won Luzern bejehäftiget, hat die Geologie des 
Hügellandes von Zug und Luzern abgeſchloſſen, Hr. Edmund von 
Fellenberg einen Theil der zum XVII. Blatt gehörigen Umgebungen 
des Aletſchgletſchers geologiih aufgenommen und Hr. Pfarrer Iſcher 
am der Lenk mit der geologischen Unterjuchung de3 obern, "zum XVII. Blatt 
gehörigen Simmenthal3 den Anfang gemacht. Die zwei leztern Geo— 
logen wurden einjtweilen theil® durch Karten in doppelt großem Maß 
abe, theil3 durch Kleine Kredite zum Ankauf von Petrefakten unterftügt. 
Hr. Gilliéron Hat feine ganze Mußezeit dem Studium des weitlichen 
Theil der Stofhornfette und insbefondere den Freiburgerbergen, alſo 
eined Theil des XI. Blatted gewidmet. Bon Hrn. Müller in 
Baſel wurde eine Woche auf die geologische Aufnahme des zum XIV, Blatt 
gehörenden Maderanthaled verwendet. Im Jura iſt durch Hrn. Saccard 
das Xl. Dlatt bis auf den flachern Theil der Waadt zur Veröffent- 
lihung worbereitet worden. Hr. Möſch hat jeine weit worgerüften Ar— 
beiten für Aufnahme des nördlichen ſchweizeriſchen Juras durch Verglei— 
Hung der Arbeiten jeiner Vorgänger im Zürcher: und Schaffhaufer- Jura 
fait zu Ende geführt. 

Don den Fr. 5164. 10 Rp. Ausgaben der geofogijchen Kommijfton 
im Jahr 1864 jchliegen Fr. 626; die Druffoften der 2. Lieferung ab; 
dr. 1374 fallen auf die Lithographie der dazu gehörigen Profile, 
51. 927. 85 Rp. auf die chromatiiche Lithographie des XV. Blattes, 
fr. 139. 95 Rp. auf den Bedarf bed X. Blatted vom jchweizerijchen 
topographifchen Büreau, Fr. 90. 50 Rp. auf Eopien anderer Karten deb⸗ 
jelben, Fr. 1910 Fr. auf Reijeentjchädigung der Geologen und Fr. 95. 
80 Rp. auf verjchiedened Anderes. * 


Die meteorologijhe Kommijfion der jchweizerifchen natur= 
forſchenden Gejellichaft hat, mit einem Bunbesbeitrag von Fr. 10,000 
unterjtügt, ihre Beobachtungen auf den bekannten 87 Stationen fort: 
geſezt. Von dieſen leztern lieferten 8O—82 ein jo volljtändige® Mater 
tial, daß die anfänglich auf 33 Stationen bejchränkte Veröffentlichung 
vollftändiger Beobachtungstabellen, dad jummarifche Verfahren für 
die übrigen Stationen aufgegeben und eine gleichmäßigere Behandlung 
der Mittheilungen der Beobachter eingeführt werben mußte. Sin Zus 
funft werden daher alle Stationen, die fi) als brauchbar erweilen, gleich 
gehalten, nämlich ihre Beobachtungen beim Druf in geringem Maße auf 
die bejonderd wichtigen und intereffanten Zahlen reduziert. Jeden Monat 
ericheint ein Heft; bis jezt find deren 8 (Dezeinber 1863 bis Juli 1864) 
erichienen; an den übrigen Monatheften wird won der Zentraljtation und 
der Buchdruferei in Zürich gearbeitet. Bezüglich des 1. Jahrgangs, 
der ſchon von ausländiſchen Anftalten verlangt worden ijt, Haben wir zu 
weiterer Förderung des Unternehmens, das fich alljeitiger Anerkennung 
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erfreut, auf 15 Exemplare abonnirt, Die bei gegebenen Anläßen zu Ge— 
gengejchenfen benuzt werben. Die leztjährige Ausgabe: der meteorokogijchen 
Kommiſſion befief fich auf Fr. 7933. 76 Rp., wovon Fr. 1728. 62 Rp. 
zur gänzlichen Tilgung der Koſten der Inſtrumente und zu deren Repa— 
ratur, Fr. 5972. 95 Rp, für die Zentralſtation und für den Druf ver 
eriten 6 Hefte und Fr. 232. 76 Rp. für verjchiedenes Anderes verwendet 
wurden. Die übrigen Fr. 2066. 24 Rp. find zur Defung der. reitanz- 
lichen Druffoften ded 1. Jahrgangs beftimmt. 


Die Arbeiten der Hydrometrifhen Kommifjion der fchmweize: 
riſchen naturforſchenden Gejelljchaft find ind Stoken gerathen, weil wir 
für Diejelben feinen Kredit beſaßen und und auch nicht dazu herbeifaffen 
wollten, mehr a8 die Unkoften des Zuſammentrittes und der Reifen der 
Kommilfion zu übernehmen. Gine biesfällige Koftennote von Fr. 60 
wurde aus dem Kredite des Bauweſens, Nubrif Verjchiedenes, beftritten. 
Unſerer Anficht nach jollten die Koften der Figirpunfte, auf deren Ans 
bringung bie Kommijfion vor Allem drang, von ben betreffenden Kan: 
tonen beftritten werben. 


Die geodätifhe Kommiſſion der jchweizerifchen naturforfchen- 
ben Gefelljchaft hat leztes Jahr ihre Vorarbeiten für Die mittelduropäijche 
Gradmeſſung, joweit die Jahreszeit es geftattete, vollendet und für Die 
übereinftimmende Anhandnahme der Hauptarbeit am biesfälligen Kongrek 
‚in Berlin durch Abordnung eined ihrer Mitglieder, des Hrn. Direktor 
Hirſch in Neuenburg, Theil genommen. Nachdem Die erforderlichen biplo- 
matiſchen Schritte bei den Nachbarjtaaten gethan waren, hat Hr. Ober: 
ingenieur Denzler, welchem Die trigonometrifchen Arbeiten übertragen find, 
dad Dreiefnez definitiv feitgejtellt, neue Signale errichtet und verfihert, 
und einen ſchönen Theil der nördlichen Dreiefe volljtändig bereinigt, was 
nur mit einem beträchtlichen Hilf3perfonal-ausgeführt werden fonnte. Die 
Konferenz in Berlin, welche fih am 17. Dftober abhin unter dem Vorfiz 
des Generald® Bayer Efonjtituirte, war von 23 Abgeorbneten bejucht, 
welche die Staaten Baden, Hannover, Hefjel:Kaffel, Heſſen-Darmſtadt, 
Italien, Meklenburg-Schwerin, Norwegen, Defterreich, Polen, Preußen, 
Sachſen, Sachſen-Koburg-Gotha, Schweden und die Schweiz vertraten. _ 
Belgien, die Niederlande und Würtemberg hatten das Ausbleiben von 
Abgeordneten entjchuldigen Laffen, Frankreich eine jpätere Betheiligung in 
Ausficht gejtellt, Bayern einftweilen eine abjchlägige Antwort ertheilt. 
Dänemark und Schleswig-Holſtein waren Durch Die unmittelbar voraus— 
gegangenen Kriegßereigniffe von der Theilnahme abgehalten worden, 


Aug den Eröffnungen der Abgeordneten ergab fih, daß obſchon in 
den betreffenden Ländern mit großem Eifer am Werke gearbeitet wird, 
die Schweiz darin micht zurüfjteht, ſondern zu denjenigen gehört, welche 
am weitelten vorgerüft find. Die Konferenz ließ ihre Verhandlungs— 
gegenftände theils durch eine Sektion für aſtronomiſche und phyſikaliſche 
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Fragen, theild Durch eine Sektion für geodätifche Fragen, in welcher Hr. 
Hirſch zum Schriftführer gewählt wurde, vorberathen und faßte ihren 
Entjcheid in Plenarfizungen, die bid zum 22. Dftober dauerten. Sie 
verftändigte fich über Die Methode, nach der verfahren werben foll, über 
Anwendung des metrijchen Syitemd und Vergleihung der Maße ſämmt— 
licher betheiligter Staaten, ferner über Benuzung und Verbindung ber 
Straßen= und Eiſenbahnnivellements und über deren Ginbeziehung in bie 
jelbjtregiftrirenden Pegelbeobachtungen der Meereöhifen, über jpätere Feſt— 
ſezung eines abjofuten Nullpunkte® u. j. w. Die Mitwirkung des 
Ihmweizerifchen Abgeordneten war Dabei von wejentlichem Einfluß. Die 
Konferenz ſchloß mit Niederſezung einer „permanenten Kommijfion” von 
7 Mitgliedern auf die Dauer von 3 Jahren; in dieje Kommiffion wurde 
auh Hr. Hirſch mit 22 von 23 Stimmen gewählt. Die permanente 
Kommiljion ſoll jährlich einmal zujammentreten ; fie bejtimmt, nad) bem 
Antrag des jchweizerijchen Abgeordneten, die Art und Weiſe der Berech— 
nung der Mefjungdrefultate. Unter ihr ſteht ein Zentralbüreau in Berlin, 
da3 die minder wichtigen laufenden Gejchäfte bejorgt. 


Die ſchweizeriſche geodätifche Kommilfton hat von den im J. 1864 
verwendeten Fr. 8424. 60 Rp. ausgegeben: Fr. 5387. 85 Rp. für 
Triangulationtarbeiten, Fr. 62. 60 Rp. für ihre Berechnungen, Fr. 1305 
für Einrichtungen auf der eidgenöſſiſchen Sternwarte in Zürich zu Längen— 
beitimmungen, Fr. 980 für die internationale Konferenz in Berlin und 
Tr. 639. 15 Rp. für Verſchiedenes (Sizung der Kommilfion in Neuen— 
burg, Reparaturen u. j. w.) 


Der ſchweizeriſche Kunftverein Hat die ihm verabfolgten 
Fr. 2000 zum Anfauf eines Gemäldes von Franz Buchjer in Solothurn, 
nämlich des Ritte8 nach dem Marfte von Sevilla (Nr. 157 de Kata— 
loges der jehweizerifchen Kunftausftellung in Bern), verwendet. 


B. Geſellſchaften im Auslande. 


Von den im Auslande beſtehenden ſchweizeriſchen Hilfsgeſellſchaften 
und Hilfskaſſen, welche durchreiſende und anſäßige Schweizer ohne Unter— 
ſchied der Religion und der Kantonsangehörigkeit im Nothfalle unterſtüzen, 
haben 26 mehr ober weniger erhebliche Leiſtungen nachgewieſen, welche 
un dann, wie früher, im Allgemeinen als Maßſtab für die verabfolgten 
Fr. 10,000 Bundesbeiträge dienten, bie in jedem einzelnen Falle inners 
halb der Grängen von Fr. 100 bit Fr. 1400 geblieben find. Beſonders 
berüffichtiget wurden im Jahr 1864 nur noch Vereine in den Bereinigten 
Staaten Nordamerikas, und zwar wegen ber Fortdauer des bortigen 
Bürgerfrieges, Übrigens dieſelben Gejelljchaften betacht, die ſchon 1863 
Unterjtüzung erhielten. Näheres ijt au folgender Zujammenftellung zu 
erjehen. 
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Bereindaudgabe 
für Unterftiizun: Bundes- 
gen i. 3.1863. beitrag. 


Rp. Fr. 

1. Schweizeriſche Hilfskaſſe in Amfterdam . Gr. 14 100 
2. Schweiz. Wohlthätigkeitögejellfchaft in Bars 

jelona . » 827. 29 100 

3. Schweiz. Mitdthätigkeitsgefellfchaft i in Berlin 476. 89 100 
4 = ORTE DEREN: in Bor⸗ 

deu . 1,550. 05 150 

5. Philhelvetiſche Gejelfchaft in Brüffel ; 891. 50 100 
6. Schweiz. philanthropifche Geſellſchaft in 

Buenos Ayred. . 2,720. 12 250 

T. Schweiz. Woplthätigkeitögefellichaft in Genua 1,566. — 150 

8. Schweizergeſellſchaft in Leipzig . - 376. 46 100 
9. Armenfaffe der reformirten Schweipriche 

in London . . . i 3,645. 18 300 

10. Schweiz. Hilfsfaffe in Mailand . . 2,411. 50 200 


11. Armenkaſſe des ſchweiz. Konfulateg in Marfeille 1,494. 50 150 
12. Schweiz. Wohlthätigfeitsgejellichaft in Mosfau 5,254. 12 450 


13. f " „ Neapel 4,590. 56 400 
14. u " n New: York 6,178. 80 1,200 
15. u " „Dbefja 2,627. 40 200 
16. „Paris 21,334. 21 1,400 
11. 5 Hiffsgefelichaft » Bars 5,865. 65 500 


18. — Unterjtüzungsgefellichaft „ Philadelphia 794. 06 300 
19. " philanthropijche ee in Rio 

Saneiro . . 10,559. 36 900 
20. Schweiz. Wohithaligkeitsgeſeilſchaft in Rom 1,699. 06 150 
21. „ppilanthropiſche Gejelljchaft in San 


Franzisco . . . 15,217. 13 1,250 
22. Schweiz. Wahttätigetögeeligaf in 

St. Veterdburg . u 8,642. 92 700 
23. Schweiz. Hufsgefellſchaft in Trieſt *25 1,781. 76 160 
24. „Turin .. 1,137. 55 100- 
25. Srütliverein in Wafhingten a 1,173. 38 300 
26. Schweiz. en in Win . 3,716. 12 300 


Zujammen 107,104. 71 10,000 


Die Mitgliederzahl der genannten Geſellſchaften iſt mit ungefähr 
3000 fich ziemlich gleich geblieben. 
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Polytechnifche Schule, 
J. Reiftungen unb Frequenz der Anftalt. 


Die Zahl der Vorlefungen und Uebungsfurje im Schuljahr 1863/64 
betrug im Winterfemefter 132, im Sommerſemeſter 129. in der erften 
vollen Woche des Monates Juli fanden die xeglementarijchen größern 
Ekurſionen ftatt. Ueber Beides geben Die Programme der Anftalt betail- 
litte Auskunft. 


Im Schuljahr 1862/63 betrug die Zahl der regulären Schüler 510, 
im Berichtsjahre fteigerte fie fi auf 560; davon waren 266 Schweizer 
md 294 Ausländer. Diejelben vertheilen ſich in folgender Weile: 


Abtheilungen. Schweizer. Auslaͤnder. Total. 
Verkurßss.33 39 72 
Bauſchuſle.. 24 10 34 
Ingenieurſchule . .66 83 138 
Mechaniſch-techniſche Säule . . 8 125 188 
Chemiſch⸗techniſche an. ... 836 25 61 
Forftichule. . . — |: 2 20 
Schdte Abtheilung . .» . . 37 10 47 

Summa 266 294 560 


Die Schweizer gehören folgenden Santonen an: 
Uebertrag 226 


Bajel-Stdtt . . . 10 Bug . 
Vaaht tan 9 Wallis 
Solothurn . .» .. 9 


Uebertrag 226 Summa 266 


Von den 294 Ausländern gehören 198 den deutjchen Bunbesftaaten 
an. Preußen, Defterreich, Bayern, Schleswig-Holftein und die freie 
Statt Hamburg erjcheinen darunter mit ben jtärfiten Zahlen. 96 Aus— 
länder vertheilen fich auf die Übrigen europäiſchen und außereuropäijchen 
Staaten. Mit den jtärfften Zahlen find betheiligt Rußland 24, Ungarn 24. 


Bich . . ..2..59 Appenzell . 7 
DAR: cm ea Thurgau . 7 
Yargau ee Neuenburg 6 
Scaffhaufen A an —— Genf . 4 
Graubünden . . . . 14 Shwy . 4 
St.Gallen . . .. 14 Balel: Bandfehaft - 3 
DEE oe = 2 Freiburg 3 
17 a ee Glarus 5 

1 
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Auditoren waren eingejchrieben : 
im Winterfemefter 135 , wovon 72 immmatrifulirte Studenten ver 
Hochſchule; 
im Sommerſemeſter 113, wovon 67 immatrikulirte Studenten der 
Hochſchule. 


Die Durchſchnittszahl der Auditoren betrug ſonach 124 und die Ge— 
ſammtfrequenz der Anſtalt an Studirenden hat ſich ſomit in der höchſten 
Zahl im Berichtsjahre (Schüler und Auditoren zuſammengenommen) auf 
684 geſtellt. 


Die Studienrichtung der Auditoren iſt auch in dieſem Jahre weſent— 
lich die gleiche, in frühern Jahresberichten erörterte. In den Auditoren— 
verhältniſſen überhaupt hat ſich an der Hand der im lezten Jahresberichte 
erwähnten Schlußnahmen der Schulbehörden mehr und mehr eine feſte 
Ordnung hergeftellt. Der frühere Zubrang Unbefugter, welche unter 
biejem Titel die Aufnahmsbedingungen der Schule zu umgehen und ber 
Studienaufficht fich zu entziehen juchten, Hat fich vermindert Das Aufs ” 
nehmen der durch einzelne Schlußnahmen der Schulbehörben feitgejtellten 
Grundjäze in ein neued Neglement, vielleicht. mit einzelnen wenigen Er— 
gänzungen, bürfte auf dieſem Gebiete die gewünjchte Ordnung dauernd 


fihern. 


N. Fleiß und Kontrolle. 


Dad in unjern frühern Jahresberichten wiederholt und einfäßlich 
erörterte Syitem der Studien- und Fleißkontrolle ijt auch dieſes Jahr 
fortwährend eingehalten und durch Vermehrung der Hilfsfräfte noch ver— 
vollftändigt worden. Aus Grund der gegen den Schluß de8 Schuljahres 
ftattgehabten befannten Greignifje ijt für: die Schlußrepetitorien und Pro: 
motionen, jo wie für die Zenjuren des lezten Vierteljahres eine große 
Zahl von Schülern weggefallen, jo daß die diepjährigen Grgebniffe allzu 
umollitändig und lüfenhaft find, ald daß ſich aus dem jtatiftifchen Ma— 
terial zuverläßige Schlußfolgerungen oder Vergleichungen mit den voraus— 
gegangenen Schuljahren irgendwie ziehen ließen. 


In 83 Fällen fanden fpezielle Mahnungen zum Fleiß von den Vor— 
ftänden der Abtheilungen und dem Direktor jtatt; Androhung der Weg- 
weilung, in der Mehrzahl wegen Unfleiß, wurde ausgeſprochen gegen 22, 
Wegweiſung von der Schule gegen 7 Schüler. 


Die Benuzung von Freifurfen ab. Seite der Studirenden aller Ab- 
theilungen nimmt von Jahr zu Jahr im erfreulicher Weife zu. Im 
MWinterfemejter dieſes Schuljahres hörten 467 Schüler 888, im Sommer: 
jemeiter 453. Schüler 794 für diefelben nicht obligatorijche Fächer an. 
Die Kurfe über Gejchichte und Litteratur figuriren hiebei in ſtarken Zahlen. 
Wir geben diefed ald einen Beweis, daß die an unjerer Anftalt reich 
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vertretenen allgemein bildenden Fächer. ihre Früchte tragen und keineswegs 
ein Luxusartikel find. 

36 Schülern aller Abtheilungen. fonnten. auf Grundlage gut beitan= 
dener münblicher Examen und jehriftlicher Arbeiten, nach Antrag der 
Konferenzen, vom Schulrathe Diplome zuerkannt werden, nämlich 
3 Baujchülern, 14 Ingenieuren, 3 Mechanifern, 8 Chemifern, 3 Forft- 
ihülern. und 5 Lehramtäfandidaten. Die Namen der Diplomirten wur— 
is Bundesblatt veröffentlicht. Es find 25 Schweizer und 11 Aus— 
länder. 


Für die Löfung der auf Antrag der jechdten Abteilung der Anftalt 
im Auguft 1862 außgejchriebenen Preisaufgabe: „Ueber die politifchen 
und fozialen Urfachen der franzöfijchen Revolution“ wurde vom Schulrathe 
auf den Antrag der Konferenz dem Studenten Ferbinand Bertſch von 
Wallenftadt der erite Preiß ınit Fr. 200 zuerkannt, 

Der gleihe ungenannte Freund unjerer Anſtalt, welcher leztes Jahr 
für Preidaufgaben aus dem Gebiete der Mechanif und Chemie Fr. 1000 
ausgeſezt hatte, ermeuerte auch dieſes Jahr feine Kiberalität mit der gleichen 
a von Fr. 1000 für die Abtheilungen der Architekten und Mer 

anifer. 


Es wurden biefür folgende Preisaufgaben gejtellt : 

1) Von der Baufchule: „Projekt einer zum Gottesdienſte einer 
„evangelifchsreformirten Gemeinde beftimmten Kirche. * 

2) Bon der mechanifchstechnifhen Schule: „Entwurf einer Re— 
„jerve= Dampfmaschine von 80 WPferdeftärfen für eine Baummoll- 
„Ipinnerei von 15,000 Spindeln, welche ſowol in Gemeinjchaft mit 
„ven vorhandenen Turbinen, als allein die Fabrik zu treiben im 
„Stande jei.” 


Wir benuzen mit Vergnügen dieſen Anlaß, dem edeln Freunde ber 
Anftalt und der jtudirenden jugend unſern tiefgefühlten Dank auszu— 
Iprechen. 


IH. Sammlungen und wijjenjdhaftlide 
| Anſtalten. 


Im Laufe des Berichtsjahres und gleichzeitig mit der Verlegung des 
Unterrichtes in das neue Gebäude hat auch Die Ueberſiedelung der Samm— 
lungen und Anſtalten des Polytechnikums ſtattgefunden. Wo Zeit und 
Umſtände es erlauben, iſt die viel Zeit: und Mühe in Anſpruch nehmende 
Aufjtellung und Ordnung ber Gegenjtände gleichzeitig vor fich gegangen, 
jonjt aber mußte man fich mit proviforiicher Aufitellung begnügen. “Der 
Trandlofationen in neue Räume harren zur Zeit einzig noch die archäo— 
logiſche Sammlung und die botanijchen Sammlungen die für biefelben 
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beitimmten Lokale find ihrer Vollendung nahe, fo daß die Ueberſiedelung 
in der nächiten Zeit ftattfinden fann. | 


Mit Vergnügen bemerken wir, daß erft jest, bei ben fchönen Räumen 
und einer zwefentiprechenden Art und Weiſe der Aufitellung der Samm- 
lungsgegenjtände ihr Werth für den Unterricht und für die Fortbildung 
jelbit der Fachmänner fich recht geltend marht. — 

Die verſchiedenen Sammlungen des eidgenöſſiſchen Polytechnikums 
find während dem Berichtjahre theils durch Ankäufe, theils durch Ge— 
ſchenke und ſelbſtgemachte Arbeiten bedeutend vermehrt worden. Es 
wurden dabei insbeſondere bedacht: J 

1. Die Vorlagenſammlung: 
a. für die Bauſchule, 
b. für's Figuren und Landjchaftäzeichnen, 
c. für bie Ingenieurfchufe, 
d. für Die mechanifche Schule ; 
2, die Modell-, Inſtrumenten- und Vorlagenſammlung: 
a. der Baufchule, 
b. der Ingenieurſchule, 
c. der mechanifchstechnifchen Schule ; 
3. die mechaniſch-technologiſche Waaren- und Werkzeugſammlung: 
4. die phufifaliiche Sammlung ; f 
5. die forjtwifjenjchaftliche Samınlung ; 
6. Die zoologijche Sammlung : 
a. höherer Thiere, 
b. nieberer Thiere, 
7. die mineralogijchegeologifch: paläontologifchen Sammlungen ; 
8. die botanifche Sammlung ; 
9. die entomologifehe Sammlung ; 
10. die allgemeine Bibliothek (auf 8200 Bände angewachſen). 

Ueber die Werffitätten für Arbeiten in Holz; und 
Metal! fünnen wir und dießmal furz faſſen. Erſtere war in Folge 
der Entlaſſung de8 Modelleurd während bed ganzen Jahres, leztere in 
Folge Erfranfung des Hilfslehrerd während eines großen Theils des Jahres 
geichloffen. Ueberdieß war Die Zeit ber Ueberſiedlung in’3 neue Gebäude 
und die der Aufftellung dem Unterrichte nicht günftig. 

Die Erfahrung Hat gezeigt, daß eine Aenderung über Ginrichtung 
und Gebrauch dieſer Anftalten unerläßlich iſt; es wird Hiebei auf die 
Anfichten des neun gewählten Profefford der Majchinenbanfunde und Dis 
reftord der Werfftätten ein Hauptgewicht gelegt werben müflen. 
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Die Werkftätte für’8 Modelliren in Thon und 
Gyps ift während des MWinterjemefterd von 6 Schülern und 5 Zus 
hörern, während des Sommerjemefterd von 14 Schülern beſucht worden. 

Die Anſchaffungen bejchlagen Gypsmodelle ald Vorlagen, ſodann 
Werkzeuge und Geräthichaften aller Art, zur Vervollftändigung der. bis— 
berigen und zur Ginrichtung der neuen Kofalitäten. 


Detreffend Die Sternwarte verweilen wir auf die unter be— 
jonderer Rubrik in dem Titel „Amtsthätigfeit der Schulbehörden” ange— 
führten Bemerfungen und Aufſchlüſſe. 


Für das tehnijhe Kaboratorium wurden außer den Gegen- 
finden, die dem Verbrauch unterliegen, ein Dampfcalorimeter, eine feine 
Wange und ein Mikroskop, zujammen im Betrage von Fr. 1100 anges 
ſchafft. Geſchenke von bleibendem Werthe haben wir nicht zu notiren, 
wohl aber verjchiedene Mohftoffe und Präparate, welche bei den vorges 
nommenen Unterfuchungen aufgegangen find. Die Frequenz betrug im 
Winterfemefter 24 Schüler und 5 Zuhörer, im Sommerjemefter 50 Schü— 
ler und 3 Zuhörer. Dieje große Zahl von Praktifanten ruft dann auch 
den Bebdürfniffe für vermehrte Affiftenz, welchem der Direktor des Labo- 
ratorium8 Durch Verwendung jeweilen ber vorgerüftern Schülern zu be= 
gegenen gebenft, um die Schulfaffe in möglichit Eleinem Maße in Mit: 
leidenjchaft ziehen zu müffen. 

Das analytijde Laboratorium it im Winterfemefter 
von 44 Schülern und 10 Auditoren, darunter 6 Studenten der Hoch— 
ihule, im Sommer von 33 Schülern und 15 Zuhörern, wovon 14 Stu: 
denten ber Univerfität, benuzt werben. Bon ben während des Bericht: 
jahre aus dieſer Anſtalt hervorgegangenen Unterjuchungen find 4 gebruft 
worden. 

Beiträge zur Kenntniß des Anilin und Toluidin; 

Ueber das Serin; 

Ueber kryſtalliſirtes, kohlenſaures Kali, und 

Unterfudhungen über das Titan, Silicium und Boron. 

Dad Inventar hat fi) um Fr. 229. 50 vermehrt. 

Nach dem feit Abgang des Herrn Profeffior Burkhardt für die 
arhäologifhe Sammlung theild aus Mangel an geeigneten 
Lofalitäten , theild weil die bezügliche Profefjur einige Zeit unbeſezt ge— 
blieben war, feine Anfchaffungen ftattgefunden, hat Herr Profeflor Lübke 
während dem abgelaufenen jahre ſich der Aeuffnung dieſer Sammlung 
aufs Wärmfte angenommen. 

Aus dem ordentlichen Jahresfrevite von Fr. 1000 find angeſchafft 
worden : die Statue der Minerva Giuftiniani, die Grabjtöle des Ariftion, 
die Statue ded Mauſolus, drei Friesplatten des Mauſoleums. 

Bei der in naher Ausſicht jtehenden Vollentung des Antikenſaales 
wird die Aufftellung diefer Erwerbungen und des aus früherer Zeit be- 
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reits vorhandenen ‚großen Vorrathes antiker Statuen Bw: Reliefs in fürs 


zeiter Frift: vor fich gehen: können. 


Wir ſchließen unjern Bericht über bie ———— mit einem Ver⸗ 
zeichniſſe der während des Berichtjahres von den verſchiedenſten Seiten 
eingegangenen. Geſchenke, indem wir ben verehrlichen Gebern hiemit öffent⸗ 


lich unſern beſten Dank ausſprechen. 


Geber. 


Geſchenk. 


1. Baumodellſammlung. 


Herr Ingenieur Zicker aus Sieben— 
bürgen . 
a. — Steinmez in Manne 


Pier ** Reiſer 


Das Modell einer Thurmſpize in 


Holz 

Das Rodell einer ſchiefen gewölb⸗ 
ten Brüke. 

Das Modell einer ſchiefen Brüke 
aus Gyps. 


2. Jaͤgenieurwiſſenſchaftliche Modellſammlung. 


Herr Eſcher, em ru en 
in Zürich E 


Das Modell einer hölzernen Bogen 
brüfe, 


3. Archäohogiſche Sammlung. 


Herr Dr. Keller, Namen® der anti= 
quarischen Geſellſchaft in Zürich 


110 fleinere Gypſabgüſſe aus dem 
königl. Mujeum in Berlin. 


4. Mechaniſch-technohogiſche Sammlung. 


Tit. SDR EN DEBRENIGON. des 
Kantons Zürich  . 


Schweiz. nn und —— 
tement 


Herr Baumann, Alter, in Zürich . 


HH. U. Peſtalozzi in Zürich, Si— 
mon in Rüti, Wangelin und 
Zeuner in Chemnik, Gebr. Kölli— 
fer u. Neher, Söhne, in Laufen 


Zwei von den Herren Gebr. Staub in 
Horgen auf die Ausjtellungen von 
London und Neuyorf gefertigte 
Tableaux. 

Japaneſiſche Papiermuſter u. Maul: 
beerblätter, ſechs Stränge ver— 
arbeiteter japaneſiſcher Seiden— 
coeons uebſt Coeonsabfällen. 

Modell eines Seidenwebſtuhles und 
einer Seidenduplirmaſchine. 

Stroh: und Roßhaargeflechte, Gars 
dengarnituren, Puzlumpengewebe, 
englijche Treibriemenmufter, Gi= 
jenerze, Schlafen u. Stabeifen. 


5. Chemiſch-technobhbogiſche Sammlung. 


Herr Bergrath Stodar-Ejcher- in 
Zürih . s ; ; ; 


Das Diekell eine? Poch- und Sez⸗ 
werkes 


Geber: 
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6. BorkwilfeniWaftitge Sammlung. 


HH. Sorftinjpeftor Goa in Chur, 
Hagnıann in Lichtenfteig, Keller in 
Zürich und Wolfgang in Frauenfeld 


Herr Profeflor Gramer in Züri . 


Viele und werthvolle Holzſtüke, 
verschiedene chemisch und phyſi— 
fatifch unterfuchte Bodenarten ıc. 

Inſtruktive, Forftliche und landwirth— 
Ichaftliche Pflanzen, 


T. Botanijde Sammlung. 


HH. Profeffor Eſcher von der u Verſchiedene 


und Martins 


intereſſante Pflanzen 
aus der Sahara, ein großes Bam! 
busrohr aus Algier und ein 
Stammſtük der Dattelpalme.. 


8. Entomologiſche Sammlung. 


Herr Profeffor Eicher v. d. L., Hr. 
VPeſtalozzi, Kaufmann in Zürich, 


und Hr. Prof. ee in Zaus | 


fanne 


JInſekten aus der Sahara und aus 
dem Engadin > eim paar neue 
Seidenjpinner und Gocons. 


9. — —— eis: paläontologijcde 
Sammlung. 


Herr Sfngenieur rs in Illinois Kubifbleiglanz, Eiſenkies mit Blei— 


Herr Moojer in MWürenloß' . 


„  Sngenieur ot in in Zürich 
a 


„ Prof. Morlot in Lauſanne 


Heer in Züri . 


" " 


„ " 


Herren Stöhr und Tröger in Wallens 
ſtadt, Bertjchinger in Wepifon, von 
Arz in Diten, Pr. Boßhard in 
Mandah, Graf Benzel-Sternau, 
Brofefjor Kaufmann in Luzern, 


Eicher von der Linth . 


biende und mehrere Stüfe von 
foffillen Madreporen. 
Rippitüfeines delphinartigen Thieres. 
„ von Halianafla Studeri. 
zwei fryitallographijche Glasmodelle. 
Fiſchabdruke aus dem Plattenberg 
bei Matt. 
Felsarten und Verjteinerungen aus 
Algerien, 
Baumſtamm aus den Schieferfohlen: 
gruben von Wetzikon, Kupfererz— 
ftufen von der Mürtſchenalp, Ber: 
fteinerungen und Petrefaften aus 
der Gegend von Wallenftabt, Diten, 
von Mandach, aus dem bernijchen 
Jura, aus Mürtenberg, aus den 
alten Formationen Amerikas, vom 
Pilatus, Bingenſtock x. 


10. Bibliothek. 


Ganze Werke, einzelne Bücher, Zeitfehriften, Zeichnungen ꝛc. 
von den Herren Profefjoren Zeuner, Wolf, Wild, Kopp, — 
Culmann, Chriſtoffel, Clauſius, Bolley, Kenngott, Reye und Ruchonnet;. 
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von ben Herren Prof. Klun in Wien, Delabar und Wartmann in 
St. Gallen, Nebftein in Frauenfeld, Moret in Freiburg, Curti in Lugano, 
Studer in Bern, Straud in Muri, Airy in Greenwich, Hock in Utrecht, 
Duröge in Prag, von Herrn Bergrat Stodar-Ejcher, Frl. Mathilde 
Eſcher, HH. Direktor Widmer, Stüßi (Polytechniker), F. Graberg, 
Dr. Brügger in Zürih, Pfr. Böhner in Dietlifon, Plantamour und 
Hirich in Genf, ingenieur Ziegler in Winterthur; 

von den Buchhandlungen Meyer und Zeller, Drell Füßli und Comp. 
und ©. Höhr in Züri ; 

von ben Regierungen ber 5. Stände Bern, St. Gallen, Bajelftadt, 
Schaffhaufen, Aargau und Waadt; 

vom Gemeindbrath in Wien, vom Jnstitut national genevois, von 
ber SocietE de Geographie de Geneve, der meteorologifchen Gentral= 
anftalt in Zürich, von ber k. k. NeichSanftalt in Wien, von der Smithſonian— 
Sinftitution, von der Societs jurassienne d’&mulation, der technifchen Ges 
ſellſchaft und: dem polytechniſchen Verein in Zürich, von der Sternwarte 
in Upjala, und den Univerfitäten in Chriftiania und iel. 


Diejen Gefchenken Haben wir felbft einige beigefügt, je nachdem ſich 
Gelegenheit dazu darbot. 


IV. Amtsthätigfeit der Schulbehörden. 


‘ Der Schulrath erledigte in 8 Sizungen 111 Geſchäfte. Das Präfis 
dialprotofoll zeigt in der Zwijchenzeit die Abwandlung von 389 Gejchäfts- 
gegenftänden. 

Während des Berichtjahre® fand die Erneuerungswahl des Schul— 
rathes Durch den Bundesrath, ſowie des Seftetärd des Schulrathes durch 
ben leztern ſtatt. Die Behörbe BKefteht in Folge diefer Wahlen aus 
folgenden Perſonen: 

1. Herr Ständerat) C. Kappeler, Präfident ; 


2. u Nationalrat Dr. A. Eicher in Zürich, Vize-Präſident; 

ir " U. Keller in Aarau; 

4. „ Profefjor Dr. B. Studer in Bern und 

5. „ Staatdrath Pietet de la Rive in Genf. 
Erjazmänner: 

6. Herr Nationalrat Dr. A. R. von Planta in Samaden; 

7. „ Direktor Aimé Humbert in Chaux-de-Fonds; 

8. „Chorherr Ghiringhelli in Bellinzona. 


Sekretär: 
9. Herr Profeſſor Stocker von Schönenberg, Kantons Zürich. 
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Im Beitand des Lehrerperſonals fanden folgende Entlaffungen und 
Ernennungen ftatt: 

Der bisherige Profeffor für Mafchinenbaufunde, Hr. Reuleaux, folgte 
einem Rufe nad) Berlin; Hr. Dr. Duröge, Honorarprofeffor in Mathe: 
matik, eimem folchen an die polytechnifche Schule in Prag. An bie 
Stelle des erftern wurde berufen Herr Mori; Schröter von Bielefeld 
in Schlefien, Profefjor der Mafchinenbaufunde am Polytechnikum im 
Stuttgart, und als Hilfdlehrer und Affiftent im Meafchinenbaufache mit 
dem Titel Profeffor Herr Heinrich Ludewig von Stettin. Dem bis— 
berigen Hilfslehrer an der Ingenieurſchule, Hrn. Beitalozzi, iſt der 
Profefjortitel ertheilt worden. * 

Zu Repetenten in Mathematit, Maſchinenlehre und darſtellender 
Geometrie wurden ernannt die Herren Privatdozenten Dr. Reye aus 
Hannover und B. Künzler von Walzenhaufen (Appenzell), zum Afftftenten 
an der Baujchufe der bisherige Privatdozent für Baufächer, Herr Georg 
Laſius von Braunfchweig, zum Affiitenten an der Sternwarte proviſoriſch 
Herr Augujt Weilenmann von Knonau ; zu einem Affijtenten im Zeich— 
nungsfach der mechanijchtechnifchen Abtheilung Hr. Leonidas Lewidi von 
Wien, der indeß diefe Stelle nach kurzer Zeit wieder verließ, um eine 
Lehritelle am Polytechnifum in Riga zu übernehmen. In den. chemischen 
Laboratorien ging der erite Aſſiſtent der technifchen Abtheilung, Herr 
Kinkelin, und jpäter auch Hr. Meifter in praftijche Berufsjtellungen über. 
Für das technijche Laboratorium wurde jodann Hr. Dr. Ph. Greiff von 
Wiesloch (Baden), für dad analytiiche Laboratorium Herr R. Bindjchädler 
von Winterthur zum Aſſiſtenten ernannt. 


Die venia docendi in mathematifchen und phyſikaliſchen Fächern 
wurde ertheilt an Heren Dr. Emil Schinz von Zürich und Barth. Künzler 
von Walzenhaufen. Ausgetreten als Privatdozenten find: Herr Dr. Joh. 
Wislicenus, Herr Dr. Kolkmar und Herr Karl Meyer. 


Als Hauswart für dad nene Schulgebäude wurde ernannt Herr 
oh. Glättli von Bonjtetten, Kts. Zürich. 


Aus dem Chätelain’fchen Legat fonnten an 10 bedürftige und tüch- 
tige Studirende Stipendien im Geſammtbetrage von Fr. 2000 abgegeben 
werden ; außerdem wurde eine größere Anzahl unbemittelter Studirender 
von Bezahlung der Honorare befreit. 


Das Legat für Erwerbung und Erhaltung ausgäeichneter Lehrkräfte, 
welches im vorigen Jahr bereitd in Anfpruch genommen werben mußte, 
fonnte Durch Die von den Räthen der Gidgenofjenjchaft gewährte Büdget— 
erhöhung der Schule wieder entlaftet werden, 


In der Einrichtung der Fachſchulkurſe Haben einige nicht unmwejent- 
lihe Veränderungen und Ergänzungen jtattgefunden. Das Kollegium 
der Baumechanik für die Abtheilung der Architekten wurde dem Nepetenten 
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der Medhanif, Herren Künzlet, übertragen. Herr Privatdozent Lafius- 
gab einen nicht obligatorischen Spezialfurd über landwirthichaftliche Baus 
funde, ebenjo Herr Hülfslehrer Stadler ein ergänzendeg Kollegium über 
‘ Baufonjtruftiondlehre, in welchen bejonderd auf die in der Schweiz ge— 
bräuchlichiten Konftruftionen und auf Koftenberechnungen Nüfficht ge: 
nommen wurde. Dem Herrn Lafius ift an der mechamijch:technifchen 
Schule. der Kurd über Givilbau mit Zeichnungsübungen übertragen: 
worden, Dem Herrn Brivatdozenten Dr. Piecard wurde wiederholt der 
Kurs über Agrifulturdyeinie für Die Forſtſchule übergeben. Herr Privat: 
dozent Dr. Neye las ein Kollegium über Geometrie der Lage, welche 
Materie für tüchtiges Verſtändniß einzelner Fächer in der ingenieur: 
abtheilung nicht ohne Bedeutung ift und in Zukunft wohl unter die obli- 
gatoriſchen Kurſe wird aufgenommen werden müfjen. 


Auch in anderer Richtung zeigt fich die erfreulichite Bereitwilligfeit 
unjerer Privatdozenten, in den allgemein wifjenjchaftlichen Fächern Lülen 
auszufüllen, wovon die Programme vielfachen Beweiß geben, 


Die Entwerfung eined den Intereſſen der Schüler und den billigen 
Anjprüchen ver Lehrer zujagenden Stundenplanes ift bei der großen Zahl 
der Abtheilungen eine ohnehin ganz außerordentlich jchwierige Aufgabe. 
Die Zerjtreutheit der proviſoriſchen Lofalitäten und der Mangel an einer 
genügenden Anzahl von Hörjälen erhöhte Diefe Schwierigkeit nicht nur, 
jondern ſchloß vieles jehr MWünfchbare geradezu aus; namentlich kamen 
die allgemein bildenden Freifächer in eine wenig günjtige Lage. Nun man 
von der Lofalitätennoth befreit iſt, wird fich vieles auch beſſer ein- 
richten lafjen. Für die Freifächer werben vorläufig täglich zwei Abend— 
ftunden frei gehalten; dieß gibt wöchentlih 12 Stunden, an welchen 
feine obligatorischen Vorlefungen die Studirenden, in welcher Abtheilung, 
fie auch jeien, verhindern, allgemein bildende Vorträge anzuhören. Für 
die einzelnen Herren Profefjoren dieſer Fächer auch die Konkurrenz unter 
den Freikollegien auszufchließen, iſt jelbjtverjtändlich bei der großen Zahl 
ber Profejjoren und der Kurje eine Unmöglichkeit; aber jeder Schüler 
fann auf Die einzelnen Semejter feiner Studienzeit die vwerfchiedenen reis 
fächer vertheilen. Im gleichen Semejter wird ſchwerlich ein einzelner 
Schüler mehr als etwa die Hälfte der freigelegten Stunden für micht 
obligatoriiche Fächer mit Vortheil für jeine Ausbildung verwenden 
fünnen. Ä 


In der Abhaltung der Diplomprüfungen bat provijoriih, im ſach— 
lichen Intereſſe ſowol, als im perjönlichen Intereſſe der Schüler, eine 
Aenderung ftattgefunden, welche darin beftcht, daß die Diplomexgamen ber- 
meijten Abtheilungen in zwei Zeitpunkten abgehalten werden. Die Examen— 
fächer find in mehr allgemein wiffenjchaftliche und in Berufsfächer im 
engern Sinne ded Wortes getheilt worden. Das Examen für die erjtern 
fällt an den Schluß des zweiten, bei den Forftichüfern an den Schluß 
bed erjten Jahres, Übereinjtimmend mit der Fachjehuleinrichtung in dieſen 
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Disziplinen. Die Schüler find dadurch in jo weit erleichtert, als fie 
nit auf. einmal eine allzu große Anzahl von Fächern zu repeliren und 
zu bemeijtern, haben und fie ihr Studium mehr fungentriren können; auf,der 
andern Seite iſt e8 mehr auf eindringlichere Prüfungen auch in biejen 
vorbereitenden Fächern, als auf Abjchwächung der Anforderungen für die 
Diplomertheilung abgejehen. Es muß für die Diplomertheilung durchaus 
ein ſtrenger Maßſtab angelegt werden, ſonſt wird derſelben niemals in 
der öffentlihen Meinung eine Bedeutung errungen. 


Durh den Abgang des Herrn Neuleaug war in der wmechanijch- 
techniſchen Abtheilung momentan eine große Lüfe auszufüllen, indem nur 
der Hilfsprofeffor, Here Ludewig, jofort eintreten fonnte, Her Schröter 
dagegen exit im Frühjahr 1865 feine Funktionen antreten wird. Mit 
aufopfernder Bereitwilligfeit ftellten indeſſen der Vorjtand der Abtheilung, 
Herr Profefjor Zeuner, der Profefjor der mechanijchen Technologie, Herr 
Kronauer, und die Hilfslehrer, HH. Frik und Antritter, ihre Einficht 
und Thätigkeit den Behörden zur Verfügung, jo daß ein durchaus befriebi- 
gende8 Provijorium erftellt werben konnte. 


In Folge der Erhöhung des Jahreskredites für die polytechnijche 
Schule jowol, als in Folge vielfacher, jeit Eröffnung der Anjtalt jtattges 
habter Erweiterungen und Veränderungen, jo wie in Benuzung ber ges 
machten Erfahrungen an der Anjtalt jelbit, dachte der Schulrat) nun— 
mehr an eine totale Reviſion des beftehenden Reglementd. Es find vom 
Schufrathe bei den Lehrerfonferenzen aller Abtheilungen ihre Diesfälligen 
Anfihten und Wünfche eingeholt werden und volljtändig ausgearbeitete 
Entwürfe liegen ihm bereit3 vor. Nachdem eine Kommiljion des Schul— 
rathes die einläßliche Prüfung vollendet haben wird, follen auch die 
Kehrerfonferenzen über den Entwurf nochmal gehört werden, ehe die 
ſchließliche Redaktion des Schulrathes feitgeftellt und uns zur Prüfung 
und Genehmigung mitgetheilt wird. Da diefer Außerft wichtige Be— 
rathungsgegenitand, obwohl die Vorarbeiten in dieſes Berichtjahr fallen, 
doch erſt im laufenden Schuljahre zum völligen Abjchluß kommen kann, 
jo wollen wir nicht jezt ſchon ber Berichterftattung über dad Ganze und 
das Detail vorgreifen. 


Der Bau der Sternwarte iſt im Berichtjahr vollendet worden. 
Der Direktor. verjelben hat jeine Wohnung im Gebäude bezogen und 
dasjelbe ift gänzlich feiner Beftimunung als Dbjervatorium und dem Unter- 
richte übergeben. Es wurde aus Gründen, Die ſchon der lezte Jahres— 
bericht angegeben hat, leider nothwendig, einen Supplementarfredit von 
Fr. 20,000 für Vollendung des Baues bei den eidgenöffiichen Näthen 
zu beantragen, welcher auch bewilligt wurde. Diefe Summe ift nicht 
vollftändig aufgebraucht worden. Nachtem die Vollendung des Baues 
angezeigt war, orbneten wir eine genaue Unterfuchung des Gebäudes und 
aller in demjelben für die aftrongmijchen Beobachtungen und den Unter: 
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zicht getroffenen Einrichtungen an. In der biegfälligen Abordnung waren 
ſowol architektonische als aſtronomiſche Kenntniſſe vertreten, und das Werk 
fand in beiden Richtungen die volle Anerkennung ber zwei Yachmänner, 
auf deren Kollaudationsbericht wir verweilen. Wenn uun auch die ur 
Äprünglichen Voranjchläge nicht unbedeutend überfchritten worden find, 
jo bürfen wir ung Doch ſchließlich der tröftlichen Meberzeugung hingeben, 
daß das vollendete und wohlgelungene Werf in der That die Eidgenoffen- 
Schaft ſowol al8 den Baumeifter lobt. 


Meber die Partizipationzpflicht und die Art der Ausführung der 
Möblirung der dem Kanton Zürich, der Stadt Zürich und der Eidge— 
noſſenſchaft zemeinjamen naturhijtorifchen Sammlungen war im lejzten Be: 
richtsjahre noch Feine Verftändigung erzielt worden. Nach genauer und 
mühjamer Unterfuchung und Ausfcheidung der Größe der Eigenthumstheile 
wurde im Januar 1864 zwilchen den Parteien ein Vertrag abgeſchloſſen, 
welcher, wie wir glauben, eine billige Vertheilung jtipulirt und die Eid— 
genofjenjchaft jedenfalls nicht über die Höhe des gewährten Krebites belajtet. 
Die Ausführung dieſes Theile der Mobiliarbefchaffung iſt von jämmt- 
lichen Gigenthümern der Tit. Direftion der öffentlichen Arbeiten des 
Kantons Zürich übergeben worden. Die Arbeiten find fertig, die Samm— 
lungen in den neuen Lofalitäten aufgeftellt, nur der formelle, Durch den 
Vertrag angezeigte Kollaudationsakt, Jo wie der Nechnungsjchluß hat noch 
nicht ftattgefunden, 


Die Erſtellung de3 der Gidgenofjenjchaft ausſchließlich zufallenden, 
größern Theils des. Mobiliar für den Neubau wurde mit möglichfter 
Energie zu fördern getrachtet. Alle für den Unterricht nöthigen Räume, 
Auditorien, Zeichnungsjäle, Sammlungen der Fachſchulen, Profejjoren- 
zimmer waren auf den Anfang des Schuljahres 1864/65 (Dftober 1864) » 
möblirt. Die Möblitung der Adminiſtrationsräume, namentlich des 
Sizungszimmerd des Schulrathes, der entomologijchen und botanijchen 
Sammlung, die mannigfachen Ergänzungen und Vermehrungen ded Mo— 
biliard in allen Theilen des Gebäudes wurden jpäter in Angriff genom— 
men. Während der Ausführung hat jich allerdings mehr und mehr vieles, 
jehr vieled Unabweisbared und nicht in dem Make Vorausgejehenes auf- 
gedrängt; dagegen find Doch auch auf einzelnen büdgetirten Theilen ers 
beblihe Summen, zumal auch durch Vereinfachung bei der Ausführung 
erjpart worden, jo daß wir zur Zeit noch zuverfichtlich erwarten, mit ber 
urjprünglich. büdgetirten Gejammtjumme nicht nur außzureichen, jonbern 
damit noch die neu hinzugekommene, noch nicht büdgetirt gewejene Möbli- 
rung der der Gidgenojjenfchaft gehörenden botanischen Sammlung im 
botanischen Garten erjtellen zu können, Der Kanton Zürich hat nämlich 
gegenüber der Eidgenojjenjchaft durch Vertrag bie Pflicht übernommen, 
im botanifchen Garten bis zum Jahr 1867 verjchiedene Neubauten zu 
eritellen, erfüllte aber dieſe Pflicht jchon im Jahr 1864, jo daß nunmehr 
die neue Möblirung ber dafelbjt unterzubringenden botanischen Samm— 
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lungen auch jezt ſchon zur Ausführung -fommen muß. Die Koſten wer⸗ 
den nach aufgeitellten genauen Berechnungen Sr. 14,000 nicht überfteigen, 
und Sie haben auf unfern Antrag biefe Summe ald eine analoge Aus— 
gabe auf die Erfparnifje des Mobiliarkredites angewieſen. 


Nachdem eine Reihe von unmittelbar vorangehenden Jahresberichten 
aller ber bittern Inkonvenienzen der unzulänglichen proviforischen Loka— 
litäten Elagend erwähnt hatte, jo freuen wir uns, dieſe Klagen im vor- 
liegenden Berichte mit ber frohen Nachricht ſchließen zu können, daß mit 
Anfang des neuen Schuljahres (Dftober 1864) alle Ubtheilungen ber 
Schule endlich in den Neubau überfiebeln konnten. Für die Möblirung 
und würdige Ausftattung ber der zürcherifchen Univerſität und dem eib- 
genöffifchen Polytechnikum gleichmäßig dienenden Aula, an welche Koften 
vertragsgemäß jeder Theil die Hälfte zu tragen hat, haben bie eibgenöj- 
fichen Räthe ihrerjeitd noch im Kaufe des Kalenderjahres einen Maximal⸗ 
betrag von Fr. 30,000 ausgeworfen. Die Ausführung wird der Re— 
gierung von Zürich überlaflen. 

Es erübrigt und, der betrübenden Greignifje gegen den Schluß des 
Schuljahres (Ende Juli) zu erwähnen und namentlich, wie m ben Pro— 
grammen verjprochen worden, die Nejultate jener Auflehnung auf den 
Frequenzbeftand der Anjtalt für das Fünftige Schuljahr offen darzulegen. 
Wir verweifen für die thatjächlihen Verhältniffe wejentlih auf ben den 
eidgenöſſiſchen Räthen mitgetheilten Bericht des ſchweizeriſchen Schulrathes 
an das Departement des Innern und refümiren furz. 


Schon beim theilweifen. Bezuge bed Neubaues wurde im Innern 
der Hörfäle eine kurze gebrufte Haußorbnung und Wufforderung zur 
Schonung de3 Gebäudes an allen Thüren angejchlagen; dieſe Anjchläge 
waren aber nad) furzer Zeit überall abgeriffen. Es zeigten ſich bald zahl- 
reiche Bejhädigungen, jo daß der Direktor, aufgefordert von mehrern 
Astheilungsvorjtänden ımd Lehrern und auf eigene Unterfuhung und Anz 
ſchauung geftüzt, einen zweiten Anſchlag am ſchwarzen Brett, allerdings 
in firenger, aber durch die Vorgänge wohl begründeter Redaktion erließ 
(vide offiziellen Bericht). Die Schüler ftiegen fih ‘ganz bejonder® an 
der darin vorkommenden Stelle: „Gegenüber ſolchem kindiſch-muthwilligen 
„oder böswilligen Gebahren Ginzelmer jollte jich für Aufrechterhaftung 
„der Ordnung und des Anitandes und für Wahrung bed: Schufeigen- 
„thumes die gefammte Schülerjchaft ſolidariſch bei eigener Ehre behaftet 
„fühlen und dem noblern Geijt duch Wort und Beijpiel Eingang und 
„Anerkennung verfchaffen. “ . 

Diejer Anfchlag war in wenigen Stunden beſchmiert und mit Be— 
merfungen jo zugerichtet, daß er meggenommen werden mußte. Eine 
zweite Abſchrift innerhalb des Glasſchrankes wurde nach Zerſchlagen der 
Scheibe abermals weggeriſſen, jedoch wieder erneuert. Es folgten dann 
raſch und in kurzer Zeit alle die Verſammlungen eines großen Theiles 
der Schüler, Verhandlungen mit dem Direktor, ein zweiter vereinbarter 
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Anschlag, der die ganze Sache beendigen. jollte, aber: bann in gänzlich 
grundloſer Weife als abfichtlich gegen die Vereinbarung geſchärft erklärt 
wurde u. ſ. w., welche Thatfachen alle in dem. Ka Berichte 
genau angegeben find und durch welche die. jungen Leute: fich rafch der— 
maßen erhizten, daß fie wor die Generalfonferenz ber Lehrer mit einem 
durch einen bevollmächtigten Ausſchuß von ſechs Schülern präfentirten 
Petitum traten, in welchen fie unter Androhung mafjenhaften Außtrittes 
Rüktritt des Direftord und Rükgabe angeblicher, aber in Wirklichkeit 
nicht erfolgter Wegweifungen verlangten. Was das Schlimmfte war, 
fte gaben ihren Drohungen durch ſofortiges MWegbleiben vom Unterricht 
Nachdruk, und verpflichteten fich Durch Ablegung des Ehrenwortes gegen— 
jeitig, nicht zurüfzufcehren, ehe ihren Forderungen genügt jei. 

Die allgemeine Lehrerkonferenz beriety im Augitande des Herrn 
Direftord in zwei raſch fich folgenden Verfammlungen dieſe Angelegenheit 
ernft und einläßlich, ſtellte das Schreiben zurüf und erließ unterm 
28. Juli eine in freundlich ernjtem Tone gehaltene Anſprache an den 
ae Theil der Schülerjchaft (fiehe ven offiziellen Bericht Seite 13 
bi8 15). | 

Dieje Anſprache ſowohl, als alle weitern Anftrengungen zur Be— 
ihwichtigung, die vom Präfidenten des Schufrathe8, von beliebten Lehrern 
in der Zwiſchenzeit unabläßig jtatt hatten, blieben ohne irgend welche 
Wirkung. 

Der Schulrath, vom Präfidenten telegraphifch einberufen, konnte die 
Bedeutung und ben Ernſt der Aufgabe nicht verlennen, die durch ihn 
ihre Löſung finden follte, Auf der einen Seite ftand eine große Zahl 
von Schülern in voller Dppofition gegen die Schulordnung, durch einen 
Ausschuß maßlofe, gänzlic unzuläffige Forderungen an die Behörde 
ftellend, nach deren vorgängiger Grfüllung erjt die Rükkehr zu ihren 
Studien und Schülerpflichten erfolgen ſollte; dieſe Jugend, durch -allzus 
raſches Handeln und vworjchnelles Eingehen von Ehrenmwortöverpflichtungen 
in eine für Belehrung: und Umkehr ſchwer zugängliche Rage verjezt, alles 
in einer gejchloffenen Organiſation .verhärtet und von einem durch jein 
vorgängiges Handeln doppelt. engagirten Ausschuß geführt, jomit allerdings 
eine MWahrjcheinlichkeit, daß durch entſchloſſene und jtrenge Maßregeln 
der Behörden der Schule momentan eine jtarfe Frequenzwerminderung 
drohe, zu ihrem Nachtheile und gleichzeitig zum Nachtheile jo vieler durch 


jtudentifche Kameraderie und falſches Ehrgefühl verführten jungen Männer, . 


die warmes Intereſſe und Mitgefühl jo gerne über eine goldene Brüfe 
zu ihrer Pflicht zurüfführen möchte. Dieſen thatfächlichen Verhältniffen 
ftellten fi auf der andern Geite folgende in die Mugen jpringende Bes 
trachtungen gegnnüber: Nachgeben ab Seite des Schulrathes hieße an 
diefer Anſtalt alle gejezmäßige Autorität für die Zukunft aufgeben, alle 
Unterordnung unter Die gejezlichen Organe der Schule wäre dahin und 
für immer gefährbet gewejen, jede Leitung und Kontrole der Schüler wäre 
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hiemit werunmöglicht worden... Die genommene Veranlafung zur Auf- 
lehnung war zudem ſehr übel gewählt. Der Erlaß des Direftord war . 
durchaus wohl begründet, die Sprache desſelben, wenn auch ftreng und 
lebhaft, doch durch die wohl begründete Entrüftung über die geringe Acht: 
jamfeit und Sorge für dad herrliche, jo eben der Jugend erftellte neue 
Gebäude gerechtfertigt, und kounte nur wirklich Fehlbare werlezen. Gerade 
bei einer ſolchen Veranlagung derartigen Außjchreitungen nachzugeben, 
würde ſonach doppelt bedenklich erjehienen fein. Der Schulrath mußte 
auch feine Pflicht und feine Werantwortlichkeit gegenüber dem Lande, das 
diefe Anftalt gründete, ind Auge fallen. Durch derartige Vorgänge, wenn 
ihnen nicht jtrenge entgegengetreten würde, müßten alle Eltern die Ga— 
rantien , Die fie mit Recht von der Schule fordern, geist, ja ver- 
nichtet jehen, und mehr, weit mehr, als was durch atfgenbliftiche WVerhü- 
tung der Frequenzabnahme gewonnen werben fonute, wäre der Anftalt an 
allgemeiner Achtung. des Landes für alle Zufunft verloren gegangen. Bei 
biefem betrübenden Anlape.eine Haltung annehmen, wie fie die einfachte 
Pflicht vorſchrieb, eine Haltung,, weldye dem Lande das Vertrauen und 
die Ueberzeugung erhalten mußte, daß. diefe vaterländiiche Anftalt eine 
Stätte des Fleißes, der Ordnung und Sitte fei, der dad In- und Aus— 
land feine Söhne vertrauensvoll übergeben dürfe, fonnte demnach dem 
Schulrathe allein anftehen. 


Ss jtellte fih im Großen die Frage als ſpruchreif dar, und es jchien 
dem Schulrathe nicht zeitgemäß, in diefer Lage die Entjheibung zu ver: 
ſchieben, um vorerjt noch bejtimmtere Beweiſe über einzelne an und für 
fi Eleine und der ganzen Situation gegenüber unentſcheidende Thatjachen 
beizubringen. In der Hauptſache mußte zuerjt das Komite gefaßt werben; 
dieſes jtellte fid, ald die Spize der ordnungswidrigen Bewegung bar, und 
e3 bedarf in der That feiner Begrimdbung, dab jede Schulbehörde ein 
derartige komplotweiſes Vorgehen” gegen die Schulordnung zuerit an ben 
Rüdelsführern zu ftrafen hat. Auf dieſem Komite ruhte überdieß, fo 
wollte e3 der Schulbehörbe jcheinen, auch deßhalb eine erhöhte Schuld, 
weil das Wachjen der Bewegung doch. wejentlich Durch. die für. alle Be— 
hörden, Konferenzen und Schulrath als völlig grundlos nachgemieferte 
abfurde Behauptung; ded Komited verjchuldet wurde, daß nämlich: Stun 
und Wortlaut des vereinbarten Anjıhlage® durch den Hrn. Diveftor ab— 
ſichtlich in verſchärfendem Sinne verändert worden jei. Selbſtverſtändlich 
mußte die Relegation erfolgen, wein. das Komite nicht gehorchte. Ohne 
Unterwerfung unter die Orbnung dev Schule konnte e8 hier fein Ver— 
jeihen geben, und feine Umwege durften dem Wiedereintritt zur Verfügung 


geitellt werben. 


Der Schulrath, welcher noch eine Anzahl Schüler einvernahm, war 
in feiner Haltung und Meinung durchaus einmüthig und feit, und fonnte 
im lebhaften Gefühl feiner eigenen VBerantwortlichfeit gegenüber dem Lande 
und der ganzen Zukunft der Anftalt auch der Eingabe einer Anzahl 


— 


88 


von Lehrern, die wohl einen andern mildern Weg einzufchlagen wünfchten, 
nicht entjprechen. Gr faßte folgende Bejchlüffe, welche jedem Schüler 
gedruft zugeftellt wurden. 


1. Es jei die Kommiljion zur Betreibung der in ber Petition aufges 
ftellten Forderungen, die Jowohl dem Auhalte nad, ald mit Bezug . 
auf die dafür angewandten Mittel der Schulorbnung wiberjprechen, 
aufgehoben, und den einzelnen Mitgliedern berjelben bis Sonntag 
den 31. Juli, Mittags 12 Uhr, Friſt angejezt, um dem Präfis 
denten des Schulrathes die Erklärung abzugeben, daß fie jich dieſer 
Schlußnahme unterziehen. 

2. Seien im Auſchluß an die wohlwollende Anſprache der Generals 

‘ fonferenz und unter Hinweifung auf die einjchlägigen bisziplina= 
riſchen Vorjchriften des Reglements jänmtliche der petitionirenden 
Verfammlung angehörenden Polytechnifer einzuladen, zur vollen 
Erfüllung ihrer Schulpflichten zurükzukehren. 

3. Sei von dem Vorgefallnen und biefen Beichlüffen den betreffenden 
Eltern oder Vormündern in einläßlicher Weife Durch beſondere Zus 
Schrift Kenntnig zu geben, 

4. Sei eine umfafjende, die thatjächlichen Verhältniffe beleuchtende 
und die Bejchlüffe der Behörden erjchöpfend motivirende Botſchaft 
dem jehmweizerifchen Departement des Innern zuhanden ded Bundes: 
rathes einzureichen. z Ä 


Wie oben erwähnt, wurde dieſe Schlußnahme des Schulrathed 
ſämmtlichen Schülern zugeftellt; den ſechs Mitgliedern des Ausſchuſſes 
eröffnet, und es motivirte ber Schulrathspräfident außerdem in münblicher 
Anjprache den Beſchluß. Mean ſuchte dieſelben von der Ungeſezlichkeit 
ihres Verfahrens in. ernftfreundlicher Weiſe zu überzeugen und fie zur 
Umfehr zur Schulorbnung zu bewegen. Dan lud fie ein, ihre Beſchwer— 
den in -anjtändiger Form einzugeben und verſprach ihnen einläßliche 
Prüfung. Daß Gleiche geſchah in. mannigfacher Weile. gegenüber andern 
Schülergruppen durch den Präfidenten, Durch andere Mitglieder des Schule 
rathes, Durch Profefjoren. Die jungen Leute trogten auf Die große Zahl und 
ihr gegebened Ghrenwort; Der Ausſchuß gehorchte nicht, und die Rele— 
gation wurde. vollzogen, In Rükſichtnahme auf Die perfönlichen Intereſſen 
einer großen Zahl mißleiteter junger Leute wollte man jpäter noch Die 
ſechs Nelegirten ammeftiren, jofern alle Unterzeichner jofort zu ihrer 
Schülerpfliht zurüffehren und die ungejezliche Betreibung ihrer Forde— 
rungen aufgeben würben; aber jelbjt dieſes lezte und äußerte Engegen— 
fommen fand feinen Anklang. Die ergriffenen Rechtsmittel der Rele— 
girten an den Bundesrath und jelbjt an die Bundesverſammlung wurden 
abgewiefen., Mit den treu gebliebenen Schülern wurden die General- 
repetitorien ordnungsgemäß abgehalten. Die Diplomegamen nahmen ihren 
regelmäßigen Verlauf, und die Schule verjtand fich durchaus zu feinem 
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Unterbrud im Gange des Unterrichted. Das Entlaffungsgefuch des Herrn 
Direftord fonnte vom Schulrathe entfchieden nicht angenommen werben ; 
die ganze vorandgegangene Haltung ber Behörden wäre als eine Schein- 
haltung erjchienen, um in ber Form Recht zu behalten, in ber Sadıe 
aber nachzugeben. Der Schufrath hat deßhalb den Heren Direktor eins 
müthig erjucht, den begreiflichen. Wunſch, von dieſer Laft entlebigt zu 
werben, ben Ontereffen der Schule zu opfern, 


Die DIENEN: des ——— — wie bemerkt, regel- 

mäßige Schüler . . 560 

davon waren geftorben . . AR DE EHER © 

vor jenen Vorfaͤllen außgetreten a er ee ae: 

— 56 

und blieben alfo am Schluffe des Zuli . » 2 2 2 200.504 
Von den Unterzeichnern des befannten, an ben Schulrath geitellten 

Begehrend, Deren ; 329 

waren', haben fich theils ion im Anfange der Bewegung, et 

mit Gintritt des neuen Schuljahres zurüfgezogen . . 1 


es blieben ſomit Renitivende 2 20 nennen. 238 
Darunter beftuben fh + dere 40 


welche ben oberjten Jahreskurſen angehören, jomit ohnedies aus— 
getreten wären ; und es bleiben demnach . 198 
bie in Folge jener Vorgänge bie Anftalt verliehen, 6 Relegirte mitge⸗ 
rechnet. 

Allgemein wurde nun eine ganz bedeutende Frequenzverminderung 
für das nächſte Schuljahr befürchtet. Dieſe Befürchtung, deren muth— 
maßliches Eintreffen den Schulrath in ſeiner Haltung nicht irre gemacht 
hatte, iſt indeſſen nur in ganz geringem Maße eingetroffen. 


Es meldete ſich die ungewöhnliche Zahl von nahezu 300 regulären 
Schülern, von denen 258 aufgenommen wurden. 


Beim Beginn der Unruhen, gegen Ende Juli, waren an der An— 
ſtalt noch 504 Schüler, und das neue Schuljahr mit 453 Schülern er— 
öffnet. Mit Hinzurechnung der Aubitoren fteigt Die Frequenz der Anitalt 
auf bie Zahl von 580 Stubirenden. 


MWahrlich die Frequenz ift im Ganzen groß genug und in mehrern 
AbtHeilungen wohl für das Intereſſe der einzelnen Schüler bereitd zu 
groß. Die Beſtrebungen der Behörden müſſen weniger auf Hebung der 
Zahl, als auf die Auswahl gerichtet fein. In dem mehrerwähnten of- 
fielen Berichte des Schulrathes iſt Die Ueberzeugung ausgejprochen, daß 
jene Kriſis in ihren Folgen jchließlih der Anjtalt zum Segen gereichen 
werde. Diefe tröftliche Vermuthung darf wohl jezt ſchon als in Erfüls 
lung gegangen betrachtet werben. Cine große Zahl jehriftlicher und münd- 


9 


licher Erklärungen aus allen Ländern des Kontinents, und befonders aus 
unjerm Baterlande, von Eltern, die neuerdings ihre Söhne der Anjtalt 
übergeben haben, läßt darüber feinen Zweifel, daß die feſte Haltung der 
Behörden bei diefem Anlaße, daß der Ernft ter Studienaufficht an Der 
Anſtalt überhaupt, daß das offene Anverbindungtreten mit dem Eltern— 
haus im In- und Auslande das Vertrauen zu unjerer vaterländiſchen 
Anftalt nicht geſchwächt, Jondern gehoben und gefräftigt Hat. 


Statiftifches Büreau. 


Diie Berichterſtattung über die Thätigkeit des ſtatiſtiſchen Büreaus 
liegt theilweiſe in den Publikationen, die von demſelben ausgehen, und 
die Ihnen jeweilen bei ihrem Erſcheinen mitgetheilt werden. Doch hat 
das Büreau ſich außerdem mit mannigfachen Vorbereitungsarbeiten zu be— 
ſchäftigen und öfter auch, hauptſächlich bei Anfragen fremder Geſandt— 
ſchaften, als Organ für Spezialerhebungen von geringerer, Ausdehnung 
zu dienen, — Wir halten uns in Beziehung auf die Gegenftände, mit 
denen fich das Büreau im Jahr 1864- befchäftigte, an die Neihenfolge, 
wie fie das Programın für das betreffende Jahr (Wundesblatt 1864, 
Band I, Seite 9 und 87) feſtſtellt. 


l. Bevdölferungdftatiftil. Gm Berichtjahr wurde der 
tabellarifche Theil einer dritten Arbeit über die Ergebniſſe der Volkszäh— 
lung von Ende 1860 vollendet und gedruft. Sie enthält die Klaſſifika— 
tion der ſchweizeriſchen Bevölkerung nach Geburtsjahren, Gejchlecht und 
Familienbejtand. Die Negierung eined größern Kantons wünjchte von 
dem, ihren Kanton betreffenden Theis der Arbeit, auf ihre Koſten, eine 
größere Anzahl von Separatabzügen zu nehmen, die ihr jelbjtveritändlich 
bewilligt wurden. 

Die Herausgabe der ziemlich umfangreichen PBublifation wird dem— 
nächft erfolgen können, und hoffentlich einer bejjeren Statijtif der Bevöl— 
ferunggbewegung in ihrer Zus und Abnahme duch Geburten und 
Sterbefälle Vorſchub leiften. In Beziehung auf dieſe leztere find im 
vergangenen Jahre Vorfchläge ausgearbeitet und die ſchweizeriſche jtatifti- 
ſche Geſellſchaft ift zu deren Begutachtung eingeladen worden. Die Vor— 
Schläge felbjt wurden in einer gebruften Vorlage ausführlich motivirt und 
ein Bericht über Art und Umfang der gegenwärtigen, von den Kantonen 
in dieſer Hinficht gemachten Erhebimgen war beigegeben. Da bie ſta— 
tiſtiſche Geſellſchaft alljährlich fih nur einmal verfammelt, jo fonnte fie 
bisher fich nicht als Gefellfchaft in der Sache einläßlich ausjprechen, Da = 
gegen find von Seite mehrerer Mitglieder fachkundige Bemerkungen über 
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bie gemachten Anregungen eingelanfen, welche bei Ausarbeitung von Vor- 
Ichlägen zuhanben Der Hohen Kantonsregierungen benuzt werden können. 
Verhehlen darf man ſich nicht, daß die Sache ihre Schwierigkeiten hat, 
befonder8 weil es fich um eime fortlaufende, nicht bloß um eine einmalige 
Erhebung Handelt. Auch iſt es im der That jchwer, die gegenwärtig in 
diejer Hinſicht ziemlich weitgehenden Anforderungen der Wiſſenſchaft zu 
befriedigen, ohne einzelne Stellen mit einer jehr beträchtlichen Mehrarbeit 
zu befaiten. Die Bedeutung derartiger Arbeiten wird noch nicht überall ge- 
bührend gewürdigt. Daß es indeß ſehr wünjchbar jei, zum minpeften 
in die Erhebungen, welche bereit? gemacht werben , eine größere Unifor— 
mitat und leichtere Vergleichbarkeit Hrneinzubringen, anerfennen, wie wir 
Ihon im lezten ahresberichte erwähnten, auch einzelne Kantonsregie— 
rungen. 

1. Viehzählung. MNükfichtlih der Vornahme einer vielfach 
gewwünjchten jchweizerifchen WViehzählung wurde im Berichtjahre ähnlich 
peogredirt, wie joeben angegeben worden ijt. Es wurde nämlich vom 
ſtatiſtiſchen Büreau alles auf den Stand der gegenwärtigen fantonalen Er: 
hebungen bezügliche Material gefammelt, geordnet und veröffentlicht. Ges 
ſtüzt auf eine genaue Kenntniß der bejtehenden Ginrichtungen und in 
Mürdigung der von den hohen SKantonsregierungen ausgeſprochenen 
MWünfche, konnte dann das Büreau feine Vorjchläge formuliren und eine 
Anzahl von fachkundigen und erfahrenen Männern um ihren Nat an— 
gehen. Dem ſtatiſtiſchen Büreau ſchien möglighft große Einfachheit des 
Formulars die firherfte Bürgſchaft für Erreichung des Zwekes zu fein. 

Man verzichtete mit Aüfficht auf die Schwierigfeiten des Anfangs, 
auf die befonderen Zweke, welchen die VBiehzählungen in einzelnen Kantonen 
zu dienen haben, und endlich mit Nüfficht auf den Kojtenpunft auf alle 
Anforderungen, welche für irgend einen Theil des ſchweizeriſchen Gebiets 
einen jtichhaltigen Grund abgeben fünuten, fich bei gemeinfamen Schrit— 
ten nicht zu betheiligen. Wollen die Kantone freiwillig fih zu einem 
Mehreren verjtändigen, deſto befjer. Gin feither von unjerm Militärde- 
partement gegenüber dem Departement bed Innern ausgeiprochener Wunſch 
wird indeß nachträglich noch berüffichtigt werden müſſen. Die Pferbe- 
fommiljion de3 Militärdepartementd hat nämlich, in Betracht, dab es 
von größter Wichtigkeit für das eidg. Militärwefen fei, genau vernehmen 
zu können, wie groß die Zahl der in der Schweiz vorhandenen, zum 
Militärdienjt verwendbaren Pferde ſei, bejchloffen, für eine allfällige 
Ichweizerifche Viehzählung in Betreff des Pferdegefchlechtes diejenigen Rub— 
rifen zu empfehlen, welches der Kanton Bern bei feiner Aufnahme im 
Sabre 1859 benuzt Hat. Es wären alſo rüffichtlich der Pferde die fol— 
genden 5 Unterjcheidungen, welche etwas weiter gehen als die urſprüng— 
lich beabfichtigten, in Anwendung zu bringen: 1) Hengjte von 2 und 
mehr Jahren; 2) Hengjte unter 2 Jahren; 3) Stuten, trächtige und 
fäugende ; 4) Stuten und Wallachen von A und mehr Jahren, 5) 
Stuten und Wallachen unter 4 Sahren. 
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I. Alpenwirthſchaftsſtatiſtik. Nachdem das bezüg- 
liche Yormular vom Vorſtand bed; alpenwirthfchaftlichen Vereine geprüft 
‚und gutgeheißen worden war, wurbe bemfelben noch eine gemeinfaßliche 
Auseinanderfezung über Bedeutung, Zwef, Umfang und Ausführung 
diefer ftatiftifhen Aufnahme worgedruft. In ver erften Hälfte de8 Mo— 
nat? Mai wurden bie Formulare in genügender Anzahl an die Regierun- 
gen ber jämmtlichen alpenwirthichafttreibenden Kantone verjendet. Das 
Departement des Innern erjuchte dringend, daß man für eine genaue 
und volljtändige Ausfülung der Kormulare Sorge tragen und biejelben 
vor ihrer Einjendung einer eingehenden Prüfung unterwerfen möchte. In 
der Meinung, den Gemeinden Zeit zu laffen, den Produftenertrag ber 
einzelnen Alpen genau zu ermitteln, wurbe ber Termin zur Rüffendung 
der ausgefüllten Fragebogen auf den 1. November 1864 angefezt. 
Allein die Folge zeigte, daß diefer Termin noch zu fur; war. Es muß 
aber anerfannt werden, daß alle Kantone, welche bis zur Stunde ihre 
Antworten einjandten, den an fie geftellten Anforderungen in befriedigen: 
der , theilweife in ausgezeichneter Weije entjprochen Haben. Es wird 
Sorge dafür getragen werben, daß die Verarbeitung des Material3 in 
geeigneter Weife, d. 5. unter Zuziehung von Sachverſtändigen erfolge. 

An dieſer Stelle ſei auch erwähnt, daß die von. Herrn Pfarrer 
Spyri, in Verbindung mit dem ftatiftifchen Büreau bearbeitete, und 
im lezten Jahre veröffentlihte Sparfafjfjenftatijtif mit allge 
meiner Befriedigung aufgenommen wurde. Der Bundesrath hat nicht 
ermangelt, dem Heren Spyri für feine uneigennüzige Arbeit jeinen Dank 
auszusprechen. 


IV. Handelsjtatiftif. Die in Ausficht genommenen Unter: 
handlungen betreffend einen Handelsvertrag mit dem Königreich Italien 
machten es wünjchbar, daß bie neueften und zuverläßigften Angaben über 
den Handel zwijchen der Schweiz und dieſem Nachbarlande überfichtlich 
zujammengeftellt werben. Indem das ftatiftifche Büreau diefem Wunſche 
nachzukommen fuchte, war es genöthigt, theil3 aus fehmeizerifchen , theil® 
aus italienischen Quellen zu ſchöpfen. Die fehweizerifchen boten den 
Vorzug, daß fie bi8 ind Jahr 1863 Hinaufreichten; dagegen zeigten fie 
wiederum Lüfen, welche durch die italienifchen Angaben pafjend ausgefüllt 
wurden. 

Wenn die Nebeneinanderſtellung der beiderſeitigen Aufzeichnungen 
auch frappante Widerſprüche aufdekte, ſo war dieß wiederum ein Vor— 
theil. Es ſcheint die Kontrole ſchweizeriſcher Einfuhrartikel, welche keinen 
Zoll bezahlen, italieniſcherſeits nicht allzu genau geführt zu werden. Die 
Hauptergebniſſe der Arbeit des ſtatiſtiſchen Büreaus find in der Einlei— 
tung, die dem tabellarifchen Theil vorausgeht, zufammengefaßt und zeigen, 
daß die Schweiz im Handel mit dem Königreich Jtalien ebenjo wie früher 
im Handel mit dem Königreih Sardinien nad Frankreich den erjten 
Rang einnimmt, 
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Eine weitere Arbeit fißer ben Handel mir dem beutjchen Zollverein 
fonnte im Berichtjahre nicht mehr ausgeführt werben. 


V. Eifenbahnftatiftit. In Ausführung unſeres Beſchluſſes 
vom 14. September 1863, durch welchen wir unjer Departement bes 
Innern eingeladen haben, fich mit ben ſchweizeriſchen Gijenbahnverwal- 
tungen ind Ginvernehmen zu ſezen, bat basjelbe den leztern unterm 
27. Zuli 1864 ein autographirte® Schema für eine Eiſenbahnſtatiſtik 
mitgetheift, mit dem Erſuchen, fi bis Ende Dftober über allfällige 
Modifikationen, reſp. Vervollftändigungen ausjprechen zu wollen. Das 
Departement ging dabei unjerer Weifung gemäß von der Voraußjezung 
aus, daß jämmtlihe Verwaltungen dem eidg. jtatiftiichen Büreau unent- 
gelblich ein gehörig bearbeiteted Material zur Verfügung itellen werben, 
und zwar jowohl für die erfte Anlage, als für die fpätere alljährliche 
Fortjezung, und ferner, daß fich die Verwaltungen zur Abnahme einer 
Anzahl Exemplare von jedem Jahrgang diefer Statiftif um ben Buch— 
händlerpreis verſtehen. Daß für eine ſchweizeriſche Eifenbahnitatiftif vor: 
gejchlagene Schema, welche in einem Kreißjchreiben des Departements 
ausführlich motiviert wurde, zerfällt in brei Abtheilungen: „Allgemeines“, 
„Bahnbau” und „Bahnbetrieb." Der Zuhalt diefer Hauptabtheilungen 
ift in Kurzem folgender : 

Allgemeines. Hiftoriche Einleitung. Verhältniffe der Eiſen— 
bahnen zum Bunde und zu ben Kantonen. Verhältniſſe der Bahnen 
unter fih. Organijation und Gntwiflung der Bahnen. Grunblagen 
dazu: die einjchlagenden Bundesgefeze, eine Zujammenjtellung der Haupt- 
artifel der Konzeffionen, Bundesbefchlüffe und Gejellichaftsftatuten, ferner 
Tabellen über Richtung, Anfchlüffe, Betriebseröffnungen und Längen der 
Bahnen, endlich Hauptrefultate ded Baues und Betrieb! der Bahnen für 
alle einzelnen Jahrgänge feit der Eröffnung derfelben, nebſt einer Eiſen— 
bahnfarte. 

Bahnbau. Allgemeine Bahnbejchreibung. Spezielle Bejchreibung 
ber größern Baumerfe und Anlagefoften derjelben. Betriebömaterial und 
Beihaffungskoften desſelben. Anlagekojten der in Betrieb gejezten Bahn 
ftrefen und Ginheitäpreije. Finanzieller Stand des Bahnbaues. 

Bahnbetrieb. Keiftungen des Trandportmateriald. Verkehr. 
Tarife. Finanzergebniffe des Betrieb! (Einnahmen, Außgaben, Reiner: 
trag und Verwendung desjelben, Wejervefonts). Betrieböperjonal (all- 
gemeined DVerzeichniß der Angeitellten und deren Bejoldung, Haupt und 
Durchſchnittsreſultate betreffend Zahl und Bejoldung, Penſions- und 
Unterjtüzungsfaflen). euerverficherung der. Bauobjekte, Transportmittel 
und Transporigegenftände. Unfälle betreffend Perſonen, Betriebdmaterial, 
Transportgegenftände und Bahnanlagen nad) Zeit, Bejchaffenheit, Ur: 
fachen und Folgen. 

Unterm 5. Dftober theilte das Direktorium der Gentralbahn, als 
gejchäftsführende Direktion der ſchweizeriſchen Eifenbahnverwaltungen mit, 
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dab der Gegenftand in Berathung gezogen und zur nähern Prüfung an 
eine Kommilfion gewiejen worden fer, welche aber ihre Arbeit bis Ende 
Oktober nicht ‚werde vollenden .künmen; es müfje alſo der geftellte Termin 
um etwad-überjähritten. werden. &8 wird. beigefügt, Daß übrigens ſämmtliche 
Berwaltungen anerkannt haben, eine übereinjtimmende und umfaſſende 
Gijenbahnitatijtif liege im allgemeinen. Intereſſe, und es jei höchſt dankens— 
werth, daß Die Bundesbehörden in dieſer Sache Die Ynitiative ergreifen. 
Wenn auch zur Zeit_die Anfichten über den Umfang, welcher dieſer "Arbeit 
zu geben fei, noch auseinandergehen, und die Kojten, welche den Ver: 
mwaltungen baraus erwachjen fünnten, mit in Erwägung gegogen werben 
müffen, jo fei doch nicht daran zu zweifeln, daß, im gegenfeitigen Be— 
jtreben, etivad Nüzliches zu Stande zu bringen, much die Mittel und Wege 
werben gefunden werden, um zu einer alljeitig befriedigenden Löſung ber 
Frage zu gelangen. 

Eine weitere Kundgebung der Eiſenbahngeſellſchaften ging unterm 
17. Januar 1865 ein. Es wurde darin mitgetheilt, daß die Eifenbahn- 
geſellſchaften nach gründlicher Prüfung einige Modifikationen des vorge— 
Ichlagenen Entwurfes für nothwendig erachten, und daß nach ihrer Anz 
ficht Konferenzen zwiſchen Abgeordneten unſers Departement3 des Innern 
und der Gejellichaften das geeignetejte Mittel wäre, um fich über dies 
jelben zu verftändigen. Dad Departement erklärte fich mit biefer Anſicht 
einverftanden. Erſt im nächiten fahre wird jedoch über weitere Ver— 
bandlungen berichtet werden können. 


VI 63 ijt dem ftatijtifchen Büreau durch das Programm pro 1864 
aud aufgetragen worden, zu unterfuchen, ob und in welchen Beziehungen 
eine gemeinjame Statiftif 1) des jchweizerifchen UnterrichtSmwejeng, 
2) der Civil- und Strafrehtsfälle erjtellt werben fünnte. Um 
diefer Aufgabe zu genügen, verjuchte das Büreau, allererft die in den Be— 
richten der Negierungen und Obergerichte vorhandenen bezüglichen Angaben 
zufammenzuftellen; denn ſolche Fragen laffen fich natürlich nicht auf ſpe— 
kulativem Wege löſen, es müfjen vielmehr vor Allem die fonfreten Ber: 
hältniffe genau ftudirt werden. Dabei ergab fich freilich die unbedingte 
Nothwendigkeit, namentlich im der Sfuftizitatiftit, jeden Kanton zunächſt 
individuell zu behandeln. Erſt nachher wird e8 möglich fein, gewiſſe 
allgemeine Reſultate ſyſtematiſch zuſammenzufaſſen. Dagegen trachtete 
man für jeden Kanton einen möglichjt großen Zeitraum zu umfaffen und 
benuzte in dieſer Beziehung die vortrefflichen Arbeiten des. Hrn. Profefjor 
Schnell in Bajel in der „Zeitjchrift für ſchweizeriſche Rechtswiſſenſchaft.“ 
Am Ganzen konnte feiver das Büreau fich mit dieſer intereſſanten Auf- 
gabe nicht jo eingehend bejchäftigen, wie es wünſchbar gewejen wäre. 

Mir unterlafen e8, die Anfragen von Geſandtſchaften, 
fantonalen Behörden und Privaten aufzuzählen, welche das fta= 
tiftiiche Büreau in den Fall fam, beantworten zu müſſen; ihre Zahl ift 
nicht gering und eher im Zunehmen als im Abnehmen begriffen. Wo 


95 


es irgend anging, bat da3 Büreau die Anfragen von ſich aus zu er- 
ledigen gejucht, und aljo davon Umgang — * — Be⸗ 
hörden damit zu behelligen. 


Das Büreau war bemüht, ſich mit ber — — 
ſtatiſtiſchen Geſellſchaft in gutes Einvernehmen zu ſezen, und es erſcheint 
fortan eine „Zeitſchrift für ſchweizeriſche Statiſtik“, bei welcher das ſta— 
tiſtiſche Büteau unter Zuftimmung unſers Departements des Innern in— 
ſofern mitwirkt, als kleinere Arbeiten, die zu ſelbſtſtändiger Herausgabe 
nicht geeignet find, ber. Zeitjchrift -einverleibt werden. Das Departement 
des Innern hat der Geſellſchaft aus dem als „Entjhäbigungen an Kan— 
tone und Private für ftatijtiiche Beiträge" ausgeſezten Kredite von 
Fr. 1500 auch einen jährlichen Kojtenbeitrag von Fr. 1000 zuge: 
Iprochen. 

Der Verkehr mit den auswärtigen ſtatiſtiſchen Büreaux war ein 
ziemlich lebhafter ;. die Bibliothek vermehrte fich, hauptjächlich durch Zus 
jendungen, um 391 Nummenin. 


Wir fanden im Laufe ded Berichtjahred für gut, das Reglement 
über die Organijation des eidg. ftatiftijchen Büreaus (Amtl. Sammt. VII, 
S. 110) dahin abzuändern, daß fünftig nur Direktor und Sefretär vom 
Bundesrathe gewählt werben. ſollen. Es bat ſich nämlich. gezeigt, daß 
dad Büreau die ganz untergeordneten Arbeiten weit vortheilhafter durch 
Angejtellte bejorgen läßt, welche vom Departement je nad) Bedürfniß 
und innerhalb der Schranfen des bewilligten Kredites zugezogen. und 
entlaffen werben fünnen, ähnlich wie dies auf allen größern Büreaux des 
Bundesrathhaufed der Fall ijt. 


Zum Direktor des Büreaud haben wir unterm 30. November er: 


nannt: Heren May Wirth aus Frankfurt a /M., dejjen Amtsantritt 
wir auf den 1. Januar 1865 feitjezten. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweiz. Bundesrathes. 





(Bom, 21. April 1865.) 


Mit Schreiben vom 24. März abhin überfandte der ſchweiz. Konſul 
in New-Orleans dem Bunbesrathe das Verzeichniß der im dortigen 
Armenfpital (Hötel de la Charits) im Jahr 1864 verftorbenen Schweizer. 


Diejelben find folgende: 
Joſeph Pipe, 
Glifabeth Welde *), „Aargau, 44 
Sean Challey, . i . 40 
Leonhard Saſſafras, . . 40 
Michel Radigo, „Teſſin, 53 
Adolf Willamß, „ Ben, 28 
Eliſa Stromberger, — Zarich, 33 
Francesco Caſely **), . 30 


) Wahrjcheinlih Welti. 
*) — Caſelli 


aus Luzern, 45 Jahre alt, geſt. den 13. Januar, 
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Iuferate. 


— —— 


Dekanntmachnmng 
betreffend 
das Inkrafttreten der ſchweizeriſch-franzöſiſchen Verträge und 
* Uebereinkünfte. 





Die unterzeichnete Kanzlei bringt hiemit im Namen des ſchweiz. Bundesrathes 
zur öffentlichen Kenntniß, daß, nach einer Mitthellung des ſchweizeriſchen Miniſters 
in Paris vom 10. dies, bie am 30. Juni vorigen Jahres zwiſchen ber Schweiz 
und Frankreich abgeſchloſſenen Verträge und Uebereinfünfte am 1. Juli naächſt— 
fünftig, gleichzeitig mit den frauzöſiſch-preußiſchen Verträgen won! 2. Auguft 1862, 
in Kraft und Bollziehung treten werben. 


Bern, den 17. April 1865. 
Die ſchweiz. Bundeskanzlei. 


Dekanntmadhung. 





Die Afpiranten auf bad Xelegraphiitenpatent, nämlidy die Volontärs, welche 

feit November v. J. auf einem Hauptbüreau gearbeitet, ſowie diejenigen Poftbes 
amten und Poſtgehülfen, welche fett menigftens einem Jahre ben Telegraphenbienft 
beforgt Haben, und auch auf das Patent afpiriren, werben auf den 8. Mat nächſt— 
hin zu einem kurzen theoretijchen Kurſe und nachherigen Examen nad Bern ein, 
berufen. ’ 
Die Wolontärd auf den Hauptbüreaug haben ihrer bezüglichen Inſpektion bi 
zum 20. April das von ihrem Büreauchef erhaltene Zeugniß einzufenden, geftüzt 
auf welches Die Direktion gemäß der Bekanntmachung des Poftvepartementd vom 
26. September 1864 über ihre Bulafjung zum Examen entſcheiden wird. 

Bon Den hierauf refleftirenden Poftbeamten und Gehülfen werden überbieß, 
wie f. 3. von den Volontärd, nachfolgende Requifite ebenfalls bis zum 20, April 
verlangt : 

1. Ein Alter von 16—25 Jahren; 
2. ein günftiges Leumundszeugniß; 
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3. Beugniffe über den Beſuch einer Sekundarſchule; 
4. Kenntniß wenigftend zweier Nationalfprachen ; 
5, eine korrekte und gut lejerliche Handſchrift. 

Die Infpeklionen den‘ fich- im Laufe des Monats April durch vorläufige 
Prüfung von den Kenntniffen und geiftigen Fähigfeiten dieſer Afpiranten überzeu- 
gen und ber Direftion bis zum 25. April die hierauf bezüglichen Akten, fowie bie 
den obenbezeichneten Volontaͤrs verabfolgten. Zeugnifje einjenben. 


Während des Aufenthalt3 in Bern und für die Hin= und Herreife erhalten 
bie zum Schlußfurfe einberufenen Afpiranten ein Taggeld von Fr. 3. 


Diefelben haben fih am 8. Mai, Vormittags zwifchen 8 und 10 Uhr, auf 
ber „Kanzlei der Telegraphendireftion” in Bern einzufinden. - 

Bern, den 5. April 1865. 
Das jhmeiz. Poftbepartement: 
. Naeff. 


Ausſchreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber mũſſen ihren: Anmeldungen, welche ſchriftlhich und port o— 
frei zu geſchehen — gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle ſein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß ſie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
auch ben Heimatort beutlich angeben.) 


Einnebmer der Nebenzollftätte Eraffier (Waadt). Jahresbefolbung 
. 900. Anmeldung bi8 zum 21. Mai 1865 bei ver Zolldirektion in Lau— 
anne. 





1) Kommid auf dem Hauptpoftbüreau in Raufanne. Jahresbeſoldung 
Br. 1000. Anmeldung bis zum 3. Mai-1865 bei der Kreispoſtdirektion 


Lauſanne. 
2) Stadtbannbriefträger in Loele (Neuen: : Anmeldung bis zum 
hurg). Jahresbeſoldung Fr. 900. 3. Mai 1865 se ber 
3) Büreauhef auf dem Hauptpoſtbüreau in Kreiöpoftdizeition 
Neuenburg. Jahresbeſoldung Fr. 2652. Neuenburg. 
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Bericht 
bes 
ſchweiz. Bundesrathes an bie h. Bundesverfammlung über 
feine Gefchäftsführung im Jahr 1864. 





Geſchäftskreis des Departements des Innern. 


(Fortjezung.) 





Bauwefen. 
A. Straßen und Brüken. 


I. Brünigjtraße, 


Veranlaßt durch unjere Leztjährige Berichterjtattung über den Zuftand 
der neuen Brünigjtraße hat die h. Bundesverfammlung unterm 16. Juli 
1864 bejchlofjen : 

„Der Bundesrat wird eingeladen, den Kanton Unterwalden 
„anzubalten, die Brünigſtraße in gehörigen Zuftand Herzuftellen. * 

In Vollziehung dieſes Beſchluſſes ſchien uns vor Allem noth— 
wendig, den Zuſtand der Straße auf Ob- und Nidwaldnergebiet noch— 
mals unterſuchen zu laſſen. Unſer Departement des Innern beauftragte 
mit dieſer Expertiſe den Herrn Ingenieur Studer, welcher ſchon früher, 
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während de3 Baued der Straße, mehrmald mit dergleichen Expertiſen 
beauftragt worden war, und bejjen lezter Bericht (aus welchem einige 
Stellen in unjerın leztjährigen Gejchäftsbericht aufgenommen worben find) 
wohl zunächſt die Veranlagung zu dem eitirten Poftulate gegeben hat. 


Aus dem Berichte, welchen Herr Studer und unterm 14. Auguft 
v. J. über die von ihm vorgenommene Erpertenunterfuchung erjtattet hat, 
ergab ſich im Mefentlichen, daß der Auftand der Straße, jo weit er dag 
Gebiet von Obwalden anbetrifft, damals wirklich noch ſehr viel zu wün— 
ſchen übrig ließ, und daß, wenn Die erjt vor ein paar Jahren mit Hüffe 
eines erheblichen Bundesbeitrages erſtellte Straße nicht in verhältnipmäßig 
wenigen Jahren in Verfall gerathen joll, bei der Regierung von Ob— 
walden nachdrüflich auf gründliche Verbeiferung der jchabhaften Stellen 
und namentlih auf die Organijation eine® gehörigen Auffichtdienites 
und Straßenunterhalte® gedrungen werden müjle. 


Den Zuftand der Straße auf dem Gebiete des Kantond Unterwal— 
den nid dem Wald bezeichnete der Experte als vollftändig befriedigend ; 
dagegen erflärte er für nothwendig, daß auf beiden Sektionen — nämlich 
auf der Seejtraße und der Hergiswylſtraße — die Straßenpoligei jtrenger 
gehandhabt werbe. 


Wir theilten hierauf unterm 16. Auguft den beiden Kantonsregie— 
rungen das Grgebniß der ftattgehabten Expertife mit und luden biejelben 
ein, unverzüglich die nöthigen Anordnungen zur Beſeitigung der gerügten 
Uebeljtände zu treffen. 

Mit Schreiben vom 17. September meldete Jodann bie Regierung 
von Nidwalden, daß fie, nachdem fie die von Herrn Studer gemachte 
Nüge begründet gefunden, dem Bauamt jofort ‚die nöthigen Weilungen 
für ftrenge Handhabung der Straßenpolizei erteilt habe. 

Mit Schreiben vom 28. September. ertheilte die Regierung von Ob— 
walden, in Beantwortung unjerd oben angeführten Mahnjchreibens, ver- 
ſchiedene Aufjchlüffe über die einzelnen Purifte des Gutachtend von Herrn 
Studer, indem fie gleichzeitig verjprach, Hinfichtlich derjenigen Mängel, 
welche nicht bereit3 ſchon verbefjert worden, ebenfall® die erforderlichen 
Anordnungen zur Abhilfe treffen zu wollen. 

Seit diefem Zeitpunfte find uns über den Zuftand der Brünigjtraße 
feine Klagen mehr zugefommen. 

MWir werden indeffen nicht ermangeln, uns gelegentlich Durch eine 
neue Expertiſe zu vergewiffern, ob die verlangten Verbefjerungen auch 
wirklich überall ausgeführt worden find und ob nunmehr für den Unter— 
halt der Straße und die ftrengere Handhabung der Straßenpolizei gehörig 
gelorgt jei. 
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1. Bündnerifhes Straßenne;. 


Neue Planvorlagen find im Laufe des Jahres 1864 genehmigt wor= 
ben für die Strefen: 

Bergüns Ponte (Albulaſtraße.) Samaden-Gelerina. (Anſchluß an bie 
Berninaftraße.) 

Ende Auguft wurden auf den Wunſch der Regierung von Graus 
bünden diejenigen Strefen, welche in dieſem Baujahre erjtellt worten, 
nämlich auf der Albulajtraße, der Unterengadinerftraße, Der Bernina= 
und der Pujchlaverjtraße, durch unjern Experten, Herrn Genie-Stabs— 
hauptinann Cuénod, unterfucht und collaudirt. 


Wir entheben über fragliche Straßenbauten dem Grpertenberichte des 
Herrn Euenod in Kürze folgende Daten: 


1. Albulaftraße. 


Die Albulaftraße erftreft fich auf einer Länge von 23,5 Kilometern, 
von Bergün nad Ponte im Oberengadin über den 2313 Meter hoben 
Albulapak. 

Der Bau ift in zwei Looſe eingetheilt, welche ſich, das eine von 
Bergün, das andere von Ponte aus bis auf die Paßhöhe ausdehnen. 
Das erfte Loos ift 14,13 Kilometer, das andere 9,35 Kilometer lang. 
Die Arbeiten begannen zu beiten Seiten Anfangs Juni 1864. 

Zur Zeit der Inſpektion war im Ganzen eine Ränge von 5 Kilo: 
metern noch nicht in Angriff genommen; auf der übrigen Länge war der 
Strafenförper jtrefenweije zum Theil ſchon ganz erftellt, jo daß ber Werth 
der ausgeführten Arbeit auf die Hälfte der Gejammtbaufoften gejchäzt 
werden kann. Der Herr Grperte glaubt mit Bejtimmtheit annehmen zu 
fönnen, daß die ganze Straße bis Auguſt 1865 vollendet jein werde, 

Ueber die Beichaffenheit der Arbeiten jpricht ſich Der Expertenbericht 
in allen Theilen vollfommen befriedigend aus. 


2. Unterengadinjtraße. 


Die Unterengadinftraße erjtreft fich von Ardez nad Martinsbruf, und 
hat eine Gefammtlänge von 27,5 Kilometern oder 5%/, Schweizerjtunden. 
Schon ſeit zwei Jahren vollendet iſt die Strefe von 10 Kilometern 
Länge von Ardez nah Schuls. 

Die noch augzuführenne 17,4 Kilometer lange Strefe Schuld-Mar- 
tinsbruf zerfällt in zwei Abtheilungen, wovon die eine von Schuld nach 
Platta mala, 10,4 Kilometer fang, Ende Mai 1864 in Angriff genom— 
men wurde, 

Die Arbeiten der andern Abtheilung Platta ımala-Martindbruf wurden 
im Herbite 1864 außgejchrichen, und es follen beide Baulooje Ende 1865 
dem Verkehr übergeben werben fönnen. 
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Auf dem im Berichtjahre in Angriff genommenen Baulsoje Schuls— 
Platta mala ijt mit Ausnahme einiger unbedeutender Lüken, welche jeven- 
falls feit der jtattgehabten Expertije ausgefüllt wurden, der Straßenförper 
auf der ganzen Länge hergeſtellt worben. 

Auch über dieſe Straße fpricht fich der Experte, jowohl was die An— 
lage, al8 die Bauausführung anbetrifft, ganz günjtig aus. 


3. Berninaftraße. 


Die neu erbaute Berninaftraße hat zwifchen dem Lago nero (Anz 
ſchlußpunkt an die ſchon früher von Puſchlav aus erjtellte Fahrſtraße) und 
dem Dorfe Gellerina eine Gejammtlänge von 16,9 Kilometern. 

Bei der Ausführung wurde diejelbe in zwei Bauloofe eingetheilt. 


Das obere Loos, Lago nero— Pontrefina, 12,7 Kilometer lang, 
wurde jchon im Dftober 1863 dem Verkehr übergeben, 


Das untere, 4200 Meter lange Loos Pontrefina-Gelerina wurde im 
Sommer 1863 angefangen und zum Drittel ausgeführt. Im Laufe des 
Sommer3 1864 wurde dieſe Strefe ganz vollendet, jo daß nunmehr die 
ganze Berninaftraße dem Verkehre offen jteht. 


4. Puſchlaverſtraße. 


Als nothwendige Ergänzung der Berninajtraße wurde im Jahr 1864 
- auch die Anfchlußitrefe an die Veltlinerſtraße, Poschiavo Campocologno 
(italienische Grenze), in Angriff genommen. Diefelbe hat eine Länge von 
14,2 Kilometern und zerfällt ebenfalld3 in zwei Baulooje: Poschiavo- 
Meschino (Ausmündung ded Sees) 7,4 Kilometer lang, und Meschino- 
Campo cologno, 6,8 Kilometer. 


Die Arbeiten an der 1. Seftion wurden erjt im Herbſte 1864 aus— 
gejchrieben, während die zweite bereit im Frühling gleichen Jahres in 
Angriff genommen worden war. Zur Zeit der Expertije (30/31. Auguft) 
war der Bau der leztern Strefe jo weit vorgerüft, daß diejelbe jeden— 
falls Ende September ganz vollendet fein konnte. Auch dieſe Arbeiten 
find nach dem Ausſpruche des Experten durchaus folid und plangemäß 


ausgeführt, 


Entſprechend dem Antrage de8 Experten wurde ber Regierung des 
Kantons Graubünden als Beitragszahlung an die im Jahre 1864 aus— 
geführten Straßenbauten Die Summe von ; F Fr. 172,800 
verabfolgt. Diefe Summe vertheilt ſich auf Die oben 
angeführten Strefen wie folgt: 


a. für die Albulaftrake per Abſchlag Fr. 60,000 
b. „ ,„ MUnterengadinerjtraße „ „ 592,700 
Ce. ir m DBerninajtraße pro Saldo „ 24,220 


de „„Puſchlaverſtraße per Abjchlag „ 39,880 
Sr. 172,800 
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An den durch Bundesbeſchluß vom 26. Heumonat 1861 für Die 
Gritellung de3 bündneriichen Straßennezed befretirten Bundesbeitrag won 
Fr. 1,000,000 

find bis jezt bezahlt worden: 
im Jahr 1862 N F i Tr. 95,000 
„ n 1863 ; : j „ 39,000 
„  n 1864 i N F „ 172,800 
— — „806,800 


bleiben ſomit bis zur Ne des ae ee. on 
noch zu bezahlen ; Sr. 693,200 


Straßenanjhluß bei Martinsbruf. 


Mit Schreiben vom 11/16. August ftellte die Regierung des Kan 
tons Graubünden unter Hinweiſung auf die baldige Vollendung der Unter: 
engadinerftraße bis Martinsbruf das Anfuchen, ter Bundesrat; möchte fich 
bei der öſterreichiſchen Regierung dafür verwenden, daß die leztere zu 
einer Verjtändigung Hand biete über die Frage, ob man die Grenzbrüfe 
bei Martinsbruf in ihrem jezigen Zuftande beibehalten könne und wolle 
oder nicht, und in lezterm Falle, wie der Neubau ſowohl bezüglich der 
Konitruftion al8 des Zuſammenwirkens jchweizerifcher und öfterreichifchers 
jeit3 ftattfinden folle. 


Die Regierung ſchlug vor, e8 möchte zum Zwek dieſer Unterhand- 
[ungen «inte Zufammenfunft beidfeitiger Abgeordneter an Ort und Stelle 
veranjtaltet werden, bei welchen Anlaße dann gleichzeitig bie weitere 
Frage betreffend Sie Eritellung einer der Anlage der Unterengadinerjtraße 
entjprecheraden Fortjezung bis Nauders zur Sprache gebracht werben könnte. 


Dem Gejuche der Regierung von Graubünden entiprechend, ertheil— 
ten wir unjerm Gejchäftstriger in Wien unterm 29. Augujt den Aufs 
trag, dem faijerlichen Minsterium von der Anregung Graubünden Mit: 
theilung zu machen und damit, jofern auf diefelbe eingetreten werde, das 
Gefuh um Einleitung der weitern Anordnungen für die Abhaltung ber 
vorgefchlagenen Zujammenfunft zu verbinden. 


Unterm 19. D£tober theilte und Herr Steiger die Antwort mit, 
welche er vom f, k. Minijterium des Aeußern auf die in Bollziehung 
obigen Auftrages an dasſelbe erlajjene Note erhalten hatte. Diejelbe 
lautet ihrem wejentlichen Inhalte nach dahin: daß öſterreichiſcherſeits 
die Beibehaltung des gegenwärtigen Standpunftes der bejagten Brüfe 
aus techniichen, ökonomiſchen und militärijchen Gründen geboten erjcheine, 
weßhalb Jelbe auch bei Beitimmung des Track der neuen Straße, welche 
von Martinsbruf bis zum Fort bei Nauderd im Tyrol erbaut werden joll, 
al3 figer Ausgangspunkt angenommen worden fei. 

Unter diefen Umjtänden und da die betreffenten öſterreichiſchen Be— 
hörden (welche über diefe Angelegenheit einwernommen wurden) Die Noth- 
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mendigfeit einer Nefonjtruirung fraglicher Brüfe nicht hervorgehoben haben, 
erjheine die worgefchlagene Lofalbefichtigung vor der Hand nicht noth— 
wendig, und e8 müßte der jchweizerifchen Regierung für den Fall, daß fie 
auf ihrem Vorjchlage beharren follte, die nähere Begründung einer ſolchen 
Nothwendigkeit anheim geftellt werben. 

Mit Schreiben vom 1. November jezte die Negierung von raus 
bünden, welcher die obige Antwort des öfterreichifchen Minifterium des 
Auswärtigen mitgetheilt worden, uns in Kenntniß, daß fie fich vorbe— 
halte, bezüglich) der Brüfe in Martinsbruf ein Egpertengutachten nach— 
- folgen zu lafjen, um dadurch das öfterreichifche Minifterium zu einer Bes 
jprehung dieſer Angelegenheit an Ort und Stelle zu veranfaßen, 

Im Weiteren machte die Regierung darauf aufmerkſam, daß aus 
der mitgetheilten Antwort des öſterreichiſchen Minijteriums nicht erjichtlich 
jei, bis zu welchem Zeitpunfte die Straße bei Finftermünz fertig jein 
werde, und mit Rükſicht auf diefen Umjtand jtellte fie das Anjuchen, der 
öſterreichiſchen Regierung mitzutheilen, daß die Unterengadinerjtrafe bis 
Martinsbruk im Juli 1865 vollendet fein werde, daß daher eine bejchleus 
nigte Anhandnahme der jenfeitig profektirten Straße als dringend erjcheine, 
indem die gleichzeitige Gritellung und Gröffnung der öfterreichifchen Anz 
ſchlußſtreke den beibjeitigen Verkehrsbedürfniſſen entjpreche. 

Auch diefe Anregung wurde fofort dem ſchweizeriſchen Gejchäfts- 
träger mitgetheilt, mit dem Auftrage, dahin zu wirken, daß fragliche 
Straße öjterreichifcherfeit38 mit möglichjter Beförderung in Arheit ges 
nommen werde, 


Unterm 5. Dezember erhielten wir ſodann durch Herren Steiger die 
hierauf bezügliche Vernehmlaffung des üjterreichifchen Minijteriums des 
Auswärtigen, welcher wir wörtlich Folgendes entheben : 

„Das Terrain der projeftirten Straßen ift zum größten Theile ſteiles, 
„oft überhängendes und unzugängliche3, aus mehr oder minder feſtem 
„Kalkſteinſchiefer bejtehendes Felfengebirge, "das die Herftellung von Halb» 
„galerien und Tunnels nothwendig macht. Wenn demnach jchon ber 
„Bau an und für fi große Schwierigfeiten bietet, jo werden Dieje noch 
„durch den Umſtand gejteigert, daß die Vorarbeiten, Mefjungen, Nivels 
„rungen u. dgl. in Folge der ungünftigen Terrainbildung nur ans 
„näherungsweife ausgeführt werden Fonnten, jo daß man ſich darauf ges 
„faßt halten muß, jelbjt während de Baues noch auf unvorbergejehene 
„Hindernifje zu ftoßen. So jehr daher die faiferliche Regierung geneigt 
„ft, im Intereſſe des DVerfehrd den fraglichen Straßenbau möglichft zu 
„beichleunigen, kann fte jich doch zu ihrem lebhaften Bedauern nicht ver= 
„hehlen, daß fich vorläufig der Zeitpunft der Vollendung dieſes ſchwieri— 
„gen Werkes mit einiger Beftimmtheit nicht angeben Täßt. Indeſſen 
„wird fie nicht ermangeln, dem Wunſche der ſchweizeriſchen Bundesre— 
„gierung wegen thunlichſter Beförderung der bezüglichen Arbeiten jo viel 
„ed die Umftände erlauben, Rechnung zu tragen.“ " 
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infolge diefer Antwort, welche ebenfall3 der Negierung von Graus 
bünden mitgetheilt worden war, ftellte Teztere das dringende Anjuchen, 
der Bundesrath möchte fich nochmals bei der Faiferlichen Regierung mit ' 
allem Nachdruk dahin verwende, daß die bortjeitige Anfchlußftrefe wenn 
nicht bis Juli 1865 wollendet, jo doch bis nächſtjährigen Herbit fahrbar 
gemacht werde. 

Mit Bezug auf den Inhalt der oben citirten Antwort des öfterreichis 
ſchen Miniſteriums ſpricht fich die Regierung bei dieſem Anlaße folgene 
dermaßen auß: 

„Nachdem das f. f. Handeldminijterium jchon mit Note vom 7. 
„Dftober 1855 mitgetheilt hatte, daß die nothwendigen Arbeiten gleich 
„nach Beendigung der ebenfall3 ſchon angeordneten Kofalerhebungen be= 
„gonnen werden und nachdem noch in einer Note des f. k. Minifteriums 
„vom 2. Februar 1863 die Snangriffnahme des fraglichen Straßenbaueß 
„nur von der Erftellung der Strefe Schuld-Martinsbruf 
„abhängig gemadht worden war, mußte und bie neuelte Eröffnung 
„überrajchen und bei und bie ernite Beſorgniß erwefen, daß die Anhand 
„nahme des Baued von Seite der k. k. Regierung fich noch längere Zeit 
„sinausziehen dürfte.” 

Im MWiderjpruch mit der lezterwähnten Antwort des öfterreichifchen 
MinifteriumsS erhielten wir durch eine vom 20. Dezember 1864 batirte 
Depejche des Grafen Mensdorff an den öjterreichifchen Geſandten in 
der Schweiz über den Stand dieſer Angelegenheit folgende Mittheilung : 

„Den Bau der Straße von Finſtermünz nad Martinsbruk und 
„den Anſchluß derjelben an die Unterengabinerjtraße betreffend, war 
„das k. k. Minifterium des Aeußern in der Lage, dem jchweizerifchen Ge— 
„IHäftsträger Herrn Steiger unterm 3. laufenden Monats mitzutheilen, 
„daß nur bejondere technijche Schwierigfeiten die Urjache des verhältniß— 
„mäßig langjamen Fortganged der Arbeit find. Es liegen jedoch ſchon 
„umfaſſende Vorarbeiten vor; es ijt dad Trace bis zu dem Anſchlußpunkt 
„Martinsbrud feitgeftellt, und wird die Ausführung des ſchwierigen und 
„eoltjpieligen Baues mit aller Energie betrieben.“ 


Noch frappantere Widerjprüche, welche Die von der Negierung von 
Grapbünden ausgejprochenen Beſorgniſſe als nicht unbegründet erheinen 
lafjen, find jeither in den weiteren Verhandlungen über diefe Angelegens 
heit zu Tage getreten ; da dieje lezteren Verhandlungen jedoch nicht mehr 
in die Gejchäftsführung von 1864 fallen, jo wollen wir uns vor ber 
Hand hierüber nicht weiter verbreiten, behalten un® aber vor, in unjerm 
nächiten Gejchäftsbericht darauf zurükzukommen. 


Anſchluß bei Taufers, 


Auch für die rechtzeitige Gritellung eines Anſchluſſes an die Münfter- 
thalſtraße zwijchen Taufers und Mals haben wir und auf Anfuchen 
Graubündens bei der Hfterreichifchen Regierung verwendet. Es find uns 
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jedoch über diefen Gegenftand bis jezt noch keinerlei Mittheilungen zu— 
, gefommen. 


Dberaufjihtüber die Poftjtraßen. 


infolge einer von Seite der Freißpoftdireftion Luzern an das Poft- 
departement gelangten Bejchwerbe über mangelhaften Zuftand der Gott- 
hardſtraße in der Schöllenen und am jogenannten Tanzenbein Auden wir 
die Negierung von Uri unterm 22. Juli v. J. ein, die nöthigen Anordnun— 
gen für gehörigen Schuz ber Straße an ben bezeichneten, beſonders ger 
fährlichen Stellen treffen zu wollen. 

Da ſich aber aus der Vernehmlafjung, welche Uri und auf dieſe 
Neflamation einreichte, ergab, daß die dortigen Behörden Hinfichtlic, des 
Unterhaltes fraglicher Sraße allen billigen Anforderungen Genüge geleiflet 
hatten, wa3 dann auch der Vorjtand unſers Pojtdepartements nach einer 
Neife über den Gotthard ſelbſt betätigte, jo wurde der Sache feine 
weitere Folge gegeben, und wir bejchränften ung darauf, bloß empfeh— 
lungsweiſe den Wunſch auszufprechen, daß an einigen ter gefährlichen 
Stellen Schuzmauern angebracht werden möchten. 

Eine zweite Neklamation der Kreispojtdireftion Luzern betraf Die 
Poſtſtraße zwijchen Befenried und Buochs, rejp. Stans, deren Anlage 
und Unterhalt, wie es ſcheint, wirklich jehr mangelhaft ift. Da inteffen 
dieſe Angelegenheit zur Zeit noch nicht erledigt iſt, jo befchränfen wir 
uns auf die Vormerfung derſelben und behalten uns vor, darüber jpäter 
weitern Bericht zu erjtatten. 


B. Gewäfferkorrektionen. 


1. Linthunternehmung. 


Bezüglich der im Lauf dieſes Jahres an der Linth und ihren Ka— 
nälen ausgeführten Wehr: und Dammarbeiten, Uferwerficherungen 20. ver— 
weilen wir auf die beiliegende Zujammenjtellung, in welcher Die einzelnen 
KHauptarbeiten jo weit nöthig bezeichnet und die für jede. derjelben veraus— 
gabten Summen angegeben find. 


Linthforreftionvon Grynau abwärt?. 


Im Berichtjahre war die Amtöthätigfeit der Linthkommiſſion wejent- 
lich auf die Förderung der Frage betreffend die Korrektion der Linth von 
Grynau bis in den Zürichjee gerichtet. Die im Berichte pro 1863 er— 
wähnte Spezialfommijfion Hat geſtüzt auf vorgenommenen Augenjchein 
und die Plane und Gutachten de3 Linthingenieurd und nad) Grörterung 
der bedeutenden finanziellen Tragweite der Frage der Linthkommiſſion ab— 
ſchließliche Anträge geitellt, mit welchen ſich dieſe Behörde ſchon im 
Frühjahr grundfäzlich einverftanden erklärte, " 
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Fr. Fr. Rp. 
Eſchers er wi. 4,990 
Damm i 2,002 
Hinterg | . 286 
Berihl |. 594 
Dam 7 i 2,345 
10,219 ! 46 
Rinth- — — 402 
75 
90 
84 
6,756 
Ufer un . 17 
52 
3,140 
Ausſ qh 2395 
Rekweg— |’. 185 
Damm 2,410 
Dotati 455 
51 
ie" — 5,390 
la — 
e 0 
des ff 2,127 
Waffer 890 
55 
Adminiftration, & 78 
40,821 | 30 
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Um indefjen in dieſer wichtigen Angelegenheit mit vollſtändiger Sach— 
fenntniß definitive Bejchlüffe fafjen zu können, wurde von der Linth— 
fommijfion noch eine einläßliche Expertiſe zweier Fachmänner anyeorbnet, 
welchen der ganze Korreftionsplan nach technischer und landwirthſchaft— 
licher Richtung influfive der Prüfung der Koftenvoranjchläge zur Begut— 
achtung vorgelegt wurde. Die beiden Experten, die Herren Ingenieur 
Bridel und Profefjor Landolt, übergaben der Kommiljion gegen ben 
Schluß des Berichtjahres (im November) ihr in allen weſentlichen Punkten 
den Vorfchlägen des Linthingenieurd zuftimmendes und die Ausführung 
befürwortende8 Gutachten. Die Gollifion der Sizungen der Bundesver— 
jammlung und der Sizungen zweier fantonaler Großen Rathe machte den 
Zujammentritt der Linthfommilfton im Dezember des Berichtjahres unmög- 
(ih, und es fonnten daher die definitiven Schlußnahmen erjt im Januar 
1865 dem Bundesrath vorgelegt werden. Ueber die nunmehr erfolgte 
Erledigung diejer Angelegenheit werden wir an unſerm nächiten Gejchäfts- 
bericht einläßlich referiren. 


Fällung des Zürichſeeſpiegels. 

Durch den Linthingenieur ſind die Erhebungen und techniſchen Unter— 
ſuchungen bezüglich der Frage der Fällung des Zürichſeeſpiegels fortgeſezt 
worden. Auch hat derſelbe bereits ein Projekt betreffend die Verlegung 
der Sihlausleitung in die Limmat ausgearbeitet, welches der Regierung 
des Kantons Zürich, ſowie dem Stadtrathe von Zürich zur Prüfung und 
Vernehmlaſſung übermittelt worden iſt. 


Schifffahrtsverkehr auf der Linth und Rekerweſen. 


Die mit der Reviſion der Schifffahrts- und Rekerordnung beauf— 
tragt geweſene Kommiſſion hat ihre Arbeit beendigt und ein neues Re— 
glement vorgelegt, durch welches die Schifffahrt völlig freigegeben und 
das Rekerweſen genauer und den jezigen Verhältniſſen angemeſſen regu— 
lirt wird. *) 

Auch diefe Vorlage fonnte dem Bundesrathe erjt im Anfang des 
Jahres 1865 eingereicht werben; wir behalten und daher die Bericht: 
erjtattung darüber für den nächſten Gejchäftsbericht vor. 

Bezüglich der Linthichifffahrt im Allgemeinen wird £onjtatirt, daß 
biefelbe noch immer im Abnehmen jei. Die Gejammtjumme aller fluß— 
aufwärts beförderten Waaren betrug im Berichtjahr nur noch 9154 
Zentner — abermald über 6000 Zentner weniger al8 im vorhergehenden 
Jahre. Dieje Abnahme ijt lediglich der Eiſenbahnkonkurrenz zuzujchreiben, 
und e8 wird in der Folge die Linthichifffahrt nur noch dem Kofalverfehr 
mit Landesproduften einen wejentlichen Nuzen gewähren fünnen. 


*) Siehe eidg. Gejezjammlung, Band VII, Seite 386. 
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Unterhaltung ber $lußufer durd bie Linth- 
genojjame, 


Ihre bejondere Aufmerkſamkeit Hat die Linthfommijfion mährend 
des Jahres 1864 auch der Negulirung der den fogenannten Linfhgenof- 
jamen obliegenden Pflicht des Unterhaltes der Flußufer zugewenbet. Wie 
wir aus dem Berichte der Kommilfion entnehmen, bietet Diejer Gegen— 
ſtand große Schwierigfeiten dar, indem er fich zu einer Totafrevifion ber 
bisher befolgten Taglazungsbejchlüffe und Linthverordnungen, namentlich 
derjenigen vom Sjahr 1812 erweitert. Auf den Antrag des hiefür beftell- 
ten engern Ausſchuſſes hat die Linthfommiffion bereit3 worbereitende Bes 
ſchlüſſe gefaßt ; fie behält fich jedoch vor, die aufzuftellende neue Orga: 
nijation vorerjt gründlich zu erörtern und ſodann ihre bezüglichen Schluß— 
nahmen der Prüfung und Genehmigung des Bundesrathes zu unterjtellen. 


Rehnungdergebniffe. 


Laut einem von der Linthfommiffion vorläufig eingefandten Auszug 
aus der Rechnung über den Linthfond vom jahre 1864, deren Prüfung 
vorbehalten wird, ergeben fich auf Ende 1864 folgende Refultate : 
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Beitand des Linthvermögens auf 31. Dezember 1863: 


Fr. Rp. Fr. Rp. Sr. Rp. 
Liegenfhaften . 2 ee ne. 95,908. 86 
Rapitalien . © 2 2 20 400,078. 13 
Zinsreſtanzen: 
1) von Kapitalien. — — — 
2) „Verpachtungen. .. 5,676. 15 
3) „ Strandboden . . „148. 87 


5,825. 02 

Rüfftändige Beiträge . 8,099. 60 
— NE 2 Stranbboten . 1,459. 55 
Mobilien . m . - . 6,000. — 
Baarakhaft > > 2 ee een en. 15,639. 33 
533,019. 49 


Darauf hatte die ſchweiz. Kreditanftalt in Zürich 
(aut Gonto-Gorrent ein Guthaben von . . 671. 35 


Vermögensbeftand Ende 1868 . „. — 832,339. 14 


Beitand auf 31. Dezember 1864: 


Liegenfhaften . . > 2 2 2.2 0000. 95,908. 86 
Rapitalien. © 2 2 2 2 202000. 407,884. 13 
Zinsreſtanzen: 
a. von Kapitalien. ... 80. — 
b. „Verpachtunge . . 6,671. 46 
ce.  Strandboten . . . 38. 25 
2 6,789. 71 
Rüfftändige Beiträge der Linthgenoſſame . .. 4,285. 70 
5. BDO) von Strandboden .. 530. — 
Mobilien . . » 20.20.20. 0. 6,000. — 
Baarjchaft : 
a. in der Gorrent: Raffe  . 1,798. 34 
b. „„Kuapital-Kaſſe . . 9,975. 72 
11,774. 06 
Bermögensbejtand Gnde 1864. „ — — 833,172. 46 


Es ergibt fi jomit eine Re des 
Linthvermögens von " . . 2... 833.33 
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2. Rheinforreftion. 


Mit Schreiben vom 15: und 27. Sinner 1864 meldete Die Re— 
gierung ‚von St. Gallen, die in der Wauvorlage pro 1863/64 für bie 
Gemeinden Rüti und Haag vorgefehenen Korrektionsarbeiten jeien in Folge 
der außerordentlich günftigen Jahreszeit fo weit vorgejchritten, daß bis 
zum Frühjahr in beiden Gemeinden noch weitere 100 Klafter eritellt 
werben fönnen. Die Regierung, von der Anficht ausgehend, daß fie 
gegen das Intereſſe der Nheinforreftionsunternehmung handeln würde, 
wenn fie blos der formellen. Regelmäßigfeit willen die Gelegenheit zu 
raſchem Vorrüfen der Bauten unbenuzt lafjen wollte, Habe feinen Ans 
jtand genommen, die vorläufige Autorifation zu den bezüglichen Accord— 
abjehlüffen zu geben, unter der Vorausſezung, daß der Bundesrath dieſes 
Vorgehen genehmigen werde. 

Bei diefem Anlaße machte die Negierung darauf aufmerkſam, Daß 
ähnliche Fälle fich in der Folge noch mehr darbieten dürften und daß 
dagegen auch Fälle eintreten fünnen, wo in Folge bejfonderer Verumſtän— 
dungen einzelne Partien ver für ein Baujahr projeftirten Bauten vers 
jhoben werben müffen. Um vergleichen Ausfälle zu fompenfiren und 
überhaupt das Unternehmen möglichjt zu fördern, wünſchte Die Negies 
rung, daß Bauverlängerungen, wie diejenige in den Gemeinden Nütt 
und Haag, möglichſt Vorſchub geleijtet und ihr zu diefem Zwefe eine all» 
gemeine Autorijation zur Ausführung folcher Bauverlängerungen, für 
welche Richtung. und Bauplan durch die vorhandenen technijchen Vorlagen 
bereit3 fejtgefezt find, ertheilt werden möchte. 

Mas jpeziell die Bauverlängerungen in den beiden Gemeinden Rüti 
und Haag anbetrifft, jo nahmen wir im Einverjtändnig mit dem eidg. 
Grperten feinen Anjtand, die Ausführung derjelben zu genehmigen. 


Hinfichtlich der für weiter vorfommente Ähnliche Fälle nachgeſuchten 
allgemeinen Autorifation erteilten wir der Negierung den Beſcheid, daß 
für ſolche Bauverlängerungen, für welche Richtung und Bauplan durd) 
die jeweilen vorhandenen technifchen Vorlagen bereit3 feitgefezt find, bie 
Ausführung bewilliget werden fünne, unter folgenden Bedingungen : 

1. daß die Koſten folcher Bauten das für Die jeweilige Kampagne 
feitgejegte Büdget nicht überjchreiten ; 

2. daß tiefe Arbeiten genau nach den betreffenden Planen ausgeführt 
werden, und 

3. daß der eidg. Experte von jolchen Bauanordnungen jeweilen jofort 
in’Kenntniß gejezt werde, damit derjelbe von dem wirklichen Stande 
der Arbeiten fortwährend genau unterrichtet jei umd er bei etwaigen 
erheblicheren Modifikationen allfällige Bemerkungen oder Einwen— 
dungen vechtzeitig anbringen könne. u 

Ueberdied behielten wir und vor, dieſe Autorifation, jofern fich 

in der Anwendung vderjelben in der Folge Inkonvenienzen oder 
Anjtände ergeben jollten, wieder zurüfzuziehen. 


Rheinkorrektion. 


Veberjicht der vom Sa 


— —— —— — 














1861. 
Gemeinden. J GEFESSNDNIEL. SEDRNEOR, HEERES 

\ Mafter. | Koftenbetrng. | after. 

| | | 

| Fr. Rp. | 

Ragaz 13,300 | — | 

v N 10,000 | — 

" . er Bu i 

" 3,000 | — | 
Malz ; 3,200 | — | 85 

Wartau ; | 

s 4,000 — | 

Sevelen | 

Buchs 13,000 | — | 
rr R Fa I 9 
Haag | | 20 
Sennwald | j 
Rüthi | | . 
Oberriet Ortsgemeinde) 2% | | ; 
Eichenwies 1,050 | — 15 
Montlingen — | 

| I 
| | 





1,400 |— | 30 


Oberriet (Sofgemeinbe) | 
2,50 | - 22 


Diepold8au 
" 
" 


Schmitter. 5,000 | — 
Widnau 2,080 | — | 
Au. 9,800 | — 
" ⸗ | 


Summe 





68,330 | — | 172 
! 
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Ueber die im Baujahr 1863/64 ausgeführten Nheinforreftionsbauten 
und die Koften terjelben entnehmen wir den Berichterftattungen des eidg. 
Experten, Towie der von St. Gallen auf 1. Juli 1864 vorgelegten 
Generalrechnung nachfolgende Daten : 

Die im Jahre 1863/64 ausgeführten neuen Dämme repräjentiren 
eine Gefammtlänge von 1989 Klafter oder 3580,20 Meter. 

Die Baufoften derjelben betrugen Fr. 275,559. 04 
Hiezu kommen verjchiedene Koften Für, 

Aufficht in Regie u. w. m 2,832. 95 
Ferner für Erhöhung der Dämme 
Konjolidirung betrohter ober — 

digter Stellen ꝛꝛ. . » . „a 18,714. 70 


| Total Kr. 297,166. 69 
Die Gejammtfoftenrechnung für das Baujahr 
1863/64 liefert folgende Grgebnijje : 
Koften Der neuerjtellten Leitwerfe gleich oben 
Fr. 297,166. 69 
Reparaturen rejp. Ergänzungen me 
herer Dammbautn . . . „ 10,104. 27 
Binnendämme 2 2 2 2020200 ..4,871. 82 





Inventar . . r 1,650. 83 ; 
Baueinleitungen, Planaufnahmen x. „ 18,260. 41 
Verwaltungskolten . © 2» 2. 19,544. 31 
Kommiffionen . . 2... 8 8, ‚853. 11 


Total der Baufojten pro 1863/64. . E . gr. 360,451. 44 
Die Generalrehnung für das Jahr un erzeigte 
eine Gejammtausgabe von. . . . 0 „n 243,183, 18 


Dom Anfang des Unternehmend bis zum 1. — 1864 
wurden ſomit im Ganzen verauggabtt . . .  . Fr. 603,634. 62 


Den Beitrag, welchen die Gidgenofjenfchaft an obige 
Summe zu leiften hat (/3) beträgt . . .  . Fr. 201,211. 54 
Hieran hat St. Gallen im Jahre 1863 bereits erhalten „ 80,000. — 


Blieben ſomit auf 1. Juli 1864 noch zu bezahlen . Fr. 121,211. 54 

Geſtüzt auf obige Abrechnung und das Eppertenbefinden des Herrn 
ingenieur Fraifje, welcher jämmtliche während der Baucampagne 1863/64 
erjtellten Korreftionsbauten als durchaus jolid und plangemäß ausgeführt 
bezeichnet, wurde der Regierung von St. Gallen durch; Bundesrathsbeſchluß 
vom 29. Auguft 1864 eine neue Beitragszahlung im Betrage von 
120,000 Franfen bewilligt. 

Die dem gegenwärtigen Berichte beigefügte Weberficht der bis 
30. Juni 1864 in jeder ber betheiligten Gemeinden ausgeführten 
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neuen Leitwerfe gibt fo ziemlich ein vollitändiged Bild des bis— 
herigen Fortjchreitend der Korreftiongarbeiten. Wir glauben und um jo 
eher auf die am dieſem Tableau enthaltenen Angaben bejchränfen zu 
fünnen, als ein mähered Eingehen in Die Detail! der einzelnen Werke 
leicht den Rahmen eines Gejchäftsberichted überjchreiten dürfte. 


Im Dftober 1864 reichte und die Regierung von St. Gallen bie 
Plane und Bauvorlagen für das Jahr 1864/65 ein, welchen wir nach 
erfolgter Prüfung und Begutachtung durch Hrn. Fraiffe unterm 9. Des 
zember die Genehmigung ertheilten, 


Nach diefer Vorlage jollen im Jahre 1864,65 in 17 Gemeinden 
zujammen 5295 Klafter = 9531 Meter neue Arbeiten ausgeführt werben, 
deren Geſammtkoſten auf. Fr. 674,000 veranjchlagt find. 


Herr Ingenieur Fraijje fügt der obigen Angabe noch folgende, für 
die Beurtheilung des Quantums der projeftirten Arbeiten wejentliche Er— 
läuterungen bei: 

„Die pro 1864/65 projeftirten Arbeiten würden ſchon für fich allein 
beträchtlicher fein, als Diejenigen der frühern Jahre zufammengenommen, 
Indeſſen darf man bloß den Fortgang des Gejammtwerfes ind Auge 
fafjen; denn die früher ausgeführten Arbeiten ſowohl, als die Heute pro= 
jeftirten find noch weit von ihrer Vollendung entfernt; nur wenige fünnen 
ihren Dimenfionen nach als vollendet angejehen werben. Der größte 
Theil der Arbeiten befteht lediglich in der Yundamentirung der Dämme, 
von denen einige zur halben Höhe aufgeführt find; fie bilden daher eigent- 
lich bloß die Baſis oder einen Theil der definitiven Werke. 


Dieſe erjte Arbeit hat den Zwef, den Fluß in das regelmäßige Bett 
zurüfzutreiben, dad man ihm vorgezeichnet hat, und ihm jo zu zwingen, 
diejed Bett auszugraben und e8 von den Kiedbänfen, die ihm im Wege 
jtehen, zu befreien; ferner gejtattet fie, den dahinter liegenden Boden 
durch die Sand» und Schlammablagerungen zu ‚befeitigen, welche das 
Hochwaſſer in reihlihem Maße herbeiführt, indem e3 über dieſe Funda— 
mente fteigt. 

Diefe auf halbe Höhe aufgeführten Werke werben fürzere ober 
längere Zeit in dieſem Zujtande gelaffen, bis ihr Zwek erreicht ift und 
ihre Befeftigung für hinreichend gehalten werben fann, was je nach ben 
wechjelnden Verhaͤltniſſen des Fluffes und der Jahreszeiten einige Jahre 
dauern mag. Erſt dann kann man die Arbeiten vollenden und ben 
Dämmen die definitiven Dimenfionen geben, die fie haben müffen, um 
auch die Hochwaſſer aufzunehmen. Während dieſer Zeit zwilchen ber 
Fundamentirung und Vollendung der Arbeiten muß man . jedoch dafür 
jorgen, dem theilweilen Ginfinfen und den Berjtörungen vorzubeugen, 
— je nachdem der Rhein mehr oder weniger thätig iſt, entſtehen 
önnen.“ 
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Unferer Berichterftattung über die Nheinkorreftion im Kanton St. Ballen 
haben wir noch beizufügen, daß wir und gegen das Ende bed Bericht: - 
jahres mit ber Regierung des Kantons St. Gallen auch über die Auf» 
jtellung eine® Regulativg für die Bundesbeitragszahlungen an die Rheins 
forreftion, Ahnlicy demjenigen, welches, wie wir unten mittheilen werben, 
für die Rhoneforreftion aufgeftellt wurde, ind Vernehmen gejezt haben. 
Da aber die diesfälligen Verhandlungen erjt Anfangs bed Jahres 1865 
gänzlich gejchloffen werben konnten, jo behalten wir und. die Berichter: 
ftattung hierüber auf unfern nächjten Gejchäftsbericht vor. 


Rheinforreftion im Kanton Graubünden. 


Mit Schreiben vom 31. Mai 1864 ftellte die Megierung des Kan— 
tond Graubünden an und das Anjuchen, wir möchten ihr, nachdem bie 
im Baujahr 1863/64 in den Gemeinden Maienfelt und Fläfch erjtellten 
Korreftionsarbeiten durch den eidg. Experten unterjucht worden feien, bie 
betreffende Duote des Bundesbeitrages ausbezahlen lafjen. 

Aus dem Berichte, welchen und Hr. ingenieur Yraiffe über dieſen 
Gegenftand erftattet hat, ergibt fi, daß in den genannten Gemeinden 
während der Bau-Campagne 1863/64 folgende Arbeiten ausgeführt 
worden find: 

1. Zn der Gemeinde Fläſch 415 Meter neuer Damm, deſſen Koften 
faut Rechnung bed Hrn. Oberingenieur Salis Fr. 69,395 betragen. Im 
Fernern find in biejer Gemeinde behufs Vollendung und Vervollfommnung 
der Altern Wehrbauten verjchiedene Arbeiten für eine bedeutende Summe 
ausgeführt worden. e 

2. In der Gemeinde Maienfeld 505 Meter neuen Damm, im 
Köftenbetrage von Fr. 88,452. 60: Gbenjo hat auch diefe Gemeinde 
- Berwollftändigungsarbeiten an den ältern ;Dämmen ausgeführt, und zwar 
für eine Summe von Fr. 11,330. 

Die Koften der in beiden Gemeinden audgeführten Neubauten bes 
tragen nad obigen Angaben Fr. 157,847. 60. An dieſe Summe be- 
zahlt die Eidgenoſſenſchaft (vorbehäftlich der Ginhaltung des Geſammt⸗ 
maximums von Fr. 350,000) einen Drittel, fomit Fr. 52,615. 90. 
Da nun aber die jährliche Beitragszahlung an Graubünden burch den 
Bundesbejchluß vom 24. Zuli 1862 auf Fr. 30,000 Limitirt ift, jo 
mußten wir ung auf die Ausbezahlung diejer lezteren Summe bejchränfen. 

Auch für dad Baujahr 1864/65 Haben die beiden graubündnerifchen 
Gemeinden wieder bedeutende Arbeiten auszuführen vorgenommen. 

Sn der Gemeinde Maienfeld jollen die vorhandenen Damme auf 
eine Lange vonn.. No 680 Metern 
und diejenige der Gemeinde Fläſch auf eine Länge 

er ae aha 
fortgeſezt werden. 

Dieſe Dammfortſezungen von . . . . 
find zufammen veranschlagt auf Fr. 180,000. 


” 


— [nn — 


1040 Metern Ränge 
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Diefe Arbeitsmaſſe ‚repräjentirt gerade das Doppelte dejjen, was 
nach. den dem... Bundesbejchluffe vom 24. Heumonat 1862 zu Grunde 
gelegenen Vorausſezungen jährlich. geleiftet werden müßte, um das Unter: 
nehmen, jo weit e3 den Kanton. Graubünden. betrifft , in der. feitgejejten 
Bauzeit von 12 Jahren zu vollenden. Es it dies ein Beweis, daß bie 
beiden Gemeinden es nicht an Energie und gutem Willen fehlen laſſen, 
um die von ihnen übernommenen Berbinhlichfeiten gehörig zu erfüllen. 


Unterbandlungen mit Deiterreid). 


Mie in unſerm Geſchäftsberichte pro 1863 bereits vorläufig mitge- 
theilt wurde, iſt und unterm 6. Januar 1864 durch unjern Geſchäfts— 
träger in Mien endlich eine Antwort der öfterreichijchen Regierung auf 
unjere früheren Noten, betreffend die Ausleitung des Rheines in ben 
Bodenjee eingegangen, laut welcher Defterreich fich bereit erflurt, auf den 
Fußacherdurchſtich einzugehen, wogegen aber gleichzeitig die Ausführung 
eined neuen Durchitiches zwijchen Diepoldgau und Wibnau in Anregung 
gebracht wird, 


Wir entnehmen fragliher Antwortsnote folgende Mittheilungen : 

„Wie dem Heren Gejchäftsträger aus früheren Mittheilungen bes 
„kannt ift, wurde zur jachgemäßen Weberprüfung des won ber Insbrucker 
„Zandesbaudiveftion in technifcher Beziehung vervollſtaͤndigten Projektes 
„betreffend die Negulirung des heinftromes längs der Vorarlberger und 
„St. Gallergränge die Abjendung einer technifchen Kommilfton verfügt, 
„Die Ergebniffe diejer Kommilfion gehen im Wejentlichen dahin, daß 
„von dem feiner Zeit projeftirten Durchftich Durch. das jogenannte Nieder - 
„ried ganz abzugehen ‚und für den Brugg-Fußacherdurchſtich die Richtung 
„rechtE von Brugg und Fußach zu wählen fei, daß aber die Ausführung 
„dieſes Durchitiched allein nicht genüge, ſondern daß fich zur Erzielung 
„einer vollftändigen Negulirung und’ zur Verhinderung der Rheinaus brüche 
„im den höher gelegenen- Theilen des Rheinthales noch. die Ausführung 
„eines weiteren Durchſtiches zwifchen den Ortſchaften Diepoldsau und 
„Widnau nothwendig  erweife, | Ä TE ES, 
„Ehe nun das f. f. Miniſterium wegen Durchführung: diefer Pro- 
„jefte in eine weitere Verhandlung mit den beteiligten kaiſerlichen Cen— 
„tralitellen eingehen und fich twegen Bewilligung ber entjprechenden 'Koften- 
„beträge an die Reichs- und beziehungsweife Landesvertretung wenden 
„fann, benöthigt dasſelbe, die Anficht der fchweizerifchen Regierung über 
„Diefe Projekte fennen zu lernen, und namentlich darüber Kenntniß zu ers 
„langen, ob und unter welchen Modalitäten diejelbe zur Ausführung Des 
„Widnauer Durchjtiches thätige Mitwirkung zu Teijten geneigt ft." 

„Hiebei verfennt das k. f. Staatsminiſterium nicht, daß Die Aus— 
„bildung des Fußacher Durchſtiches und feine Einwirkung auf die Yluf- 
„verhältniffe wicht gleich mit der Eröffnung desfelben erfolgen wird, daß 
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„hiezu mehrere Hochwaſſer erforderlich fein werden, und daß fich überhaupt 
„von vorneherein nicht mit Sicherheit bejtimmen läßt, wie fich Die Fluß— 
„verhältniffe mit der ſucceſſiven Ausbildung de3 Fußacher Durchitiches 
„geitalten und wie weit hinauf ſich nachhaltige Einwirkungen desſelben 
„eritrefen werben. Es könnte daher feinem Anjtande unterliegen, mit dem 
„Widnauer Durchſtich jo lange zu warten, bis fich der Fußacher Durchs 
„Sich jo weit ausgebildet hat, daß derſelbe jehon einen Theil des Fluß— 
„wallers in fich aufgenommen haben wird und jomit deſſen Einwirkungen 
„auf die Rheinverhältnijfe wahrnehmbar fein werden. 

„Durch dieje Hinausfchiebung der Ausführung des Widnauer Durchs 
„ſtiches will jedoch nicht etwa die Gntbehrlichkeit Desjelben in Ausficht. 
„geitellb werden ; im Gegentheil wird Die jeinerzeitige Abbauung der be= 
„deutenden Ylupfrümmung bei Hohenems, welche durch dieſen Durchitich 
„bezweft wird, von den Fachmännern als nothwendig erfaunt, wenn eine 
„durchgreifende Senfung der Waflerjtände herbeigeführt und Die in dieſen 
„Gegenden zunächſt Die öjterreichijche Grenze gefährdenden Ueberſchwem— 
„mungen bintangehaften werden jollen. 

„Dieſer Umjtand macht e3 der k. k. Negierung zur Pflicht,, vor 
„jedem weiteren Gingehen in das vorliegende Projeft von Seite der 
„ſchweizeriſchen Negierung die Grflärung einzuholen, ob fie fich ſchon 
„dermal verbindlich machen wolle, den Widnauer Durchſtich, ſobald deijen 
„Anlage von der öjterreichijchen Negierung für nothwendig erkannt werben 

„wird, unter beidjeitiger eimwerjtändlicher Feititellung der bezüglichen De— 
„tails und Vereinbarung über eine dem aus ben Korreftionsarbeiten für 
„jedes Territorium erwachjenden Vortheil entiprechende Bertheilung Der 
„Koſten auszuführen und deſſen Grhaltungsfojten zur Grenze zu über: 
„nehmen. Wenn auch das faiferliche Staatsminijterium nicht in ber 
„Lage iſt, ſelbſt unter Vorausſezung diefer Erklärung ſchon derzeit für 
„die Ausführung der in Rede ftehenden NRegulirungsarbeiten, jo weit fie 
„Deiterreich betreffen, eine vecht3verbindfiche Zuſage zu ertheilen, ſondern 
„diesfalls zunächſt wegen Anweiſung der erforderlichen Geldmittel an die 
„Zuſtimmung der NeichSvertretung gebunden bleibt, jo glaubt dasſelbe 
„doc die Verficherung ausjprechen zu fünnen, daß die Grtheilung Der 
„angejuchten Erklärung wefentlich dazu beitragen wird, die Ausführung 
„der Regulirungsbauten zu ſichern.“ 


Im Einverſtändniß mit der Megierung von St. Gallen ertheilten 
wir unterm 27. Januar: dem Herrn Gejchäftsträger den Auftrag, dem 
öfterreichifchen Minifterium in Beantwortung obiger Note die Erklärung 
abzugeben : 

„daß, wenn nach Ausführung des rechtjeitigen Brugg-Fußach— 
Durchjtiche und nachdem man die erforderliche Zeit genommen 
haben werde, dejjen Ginwirfungen auf die Stromverhältniffe ges 
nügend zu prüfen und zu ermitteln, und fich zur wirklichen Er— 
füllung dev Korrektionszweke auch noch die Nothwendigfeit der 
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Ausführung des obern Durchftiches bei Diepold8au vorbei heraus— 
ftellen jollte — die Schweiz fi) dannzumal und unter folchen 
Vorausjezungen der Mitbetheiligung unter beibjeitiger einverftänd- 
licher Feſtſtellung der bezüglichen Detaild nicht entziehen würden.“ 


Dieſer Erklärung wurde noch die Bemerfung beigefügt, daß für Die 
definitive Uebernahme einer diesfälligen Verpflichtung die Ratififation ber 
h. Bundesverfammlung erforderlih wäre. Auch beauftragten wir ben 
Heren Steiger, bei diefem Anlaße neuerdings nachdrüklichſt auf beförber- 
lihe Wiederaufnahme der Konferenzverhandfungen Hinzuarbeiten. 

Mir Hofften, daß auf diefe Gröffnungen hin Dejterreich nicht länger 
zögern werde, dem jchon jo oft gejtellten Anjuchen um Wiederaufnahme 
der Unterhandfungen zu entiprechen. Allein auch diesmal trat wieder ein 
Hinderniß dazwiſchen, Durch welches die Zujfammenberufung der Konferenz 
neuerdings verſchoben wurde. ! 

Während nämlich in Wien die Fachmänner, welche fich mit der 
Trage der Nheinforreftion zu bejchäftigen hatten, ſich entjchieden dem, 
jchweizeriichen Projekte des Fußacherdurchſtiches zuneigten, wurde auf 
Veranlafung der vorarlbergifchen Landesvertretung und mit Ginwilli= 
gung ber öfterreichifchen Regierung die Frage der Ausleitung bed Rheines 
in den Bodenjee durch den von den vorarlbergiſchen Gemeinden hiefür 
bezeichneten Oberbaurath Kink nochmals unterfucht und begutachtet, Dieſes 
Gutachten lautete — wie übrigens nicht anders zuerwarten war — ganz 
gegen ben Fußacherdurchitich, und das Staatsminifterium fand Die von 
Kink erhobenen Bebenfen für wichtig genug, um über dieſe neue Exper— 
tife und deren Ergebnifje eine einläßliche Unterfuchung durch das Bau- 
departement zu veranftalten (Note des öfterreichijchen Miniſteriums des 
Auswärtigen an Hrn. Steiger d. d. 6. Dftober 1864). 


Nachdem wir der Regierung von St. Gallen die hierauf Kezüglichen 
Mitteilungen gemacht und uns mit derjelben über die Air Suchen zu 
treffenden weitern Vorkehren ind Ginverftändniß gejezt Haften, ertheilten 
wir unferm Gejchäftsträger unterm 31. Dezember 1864 folgende Auf— 
träge : 

1. das k. k. Minifterium des Neußern um offizielle Mittheilung 
des vom Oberbaurath Kink verfaßten Gutachtend nebſt bezüg— 
lichen Planen zu erſuchen; 

2. bei dem genannten Miniſterium Erkundigungen darüber einzu— 
ziehen, ob man dortſeits auf einen Vorſchlag, die Durchſtich— 
frage unter Vorlage der Kink'ſchen Plane durch eine gemein— 
ſchaftliche Expertenkommiſſion, zu welcher jeder der betheiligten 
Staaten ſeine Experten bezeichnen würde, unterſuchen und begut— 
achten zu laſſen, einzutreten geneigt wäre. 

Für den Fall, daß dieſe neue Anregung eine günjtige Aufnahme 

finden follte, beauftragten wir Hrn. Steiger im Weitern, dem Minijteri= 
um fogleich einen Vorſchlag im angedeuteten Sinne vorzulegen. 
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Juragewäjjerforreftion. 


Mit Kreisjchreiben vom 22. Januar 1864 übermittelten wir den Re— 
gierungen von Bern, Solothurn, Freiburg, Waadt und Neuenburg den 
Beſchluß, welchen die h. Bundedverjammlung unterm 22. Dezember 1863 
in Sachen der Juragewäſſerkorrektion gefaßt hatte, 


Gemäß Art. 5 diefed Bejchluffes luden wir die genannten Regie— 
rungen ein, ſich bis ſpäteſtens den 31. Dezember 1864 “darüber aus— 
Iprechen zu wollen, ob fie bereit feien, auf Grundlage desſelben das 
Unternehmen auszuführen. Dabei ſprachen wir die Hoffnung aus, daß 
die Kantone nun auch ihrerjeit3 nach Kräften dahin wirken werben, um 
eine Verjtändigung zwiſchen jämmtlichen Betheiligten zu erzielen, damit 
dad Unternehmen, für welches die Eidgenofjenschaft eine jo namhafte 
Unterjtüzung anerbiete, endlich ind Werk gejezt werben könne. 


Wir glaubten und jedoch nicht auf diefe Einladung befchränfen und 
einfach Die Antworten der Kantone auf diefelbe abwarten zu follen. Wir 
waren vielmehr der Anficht, daß, nachdem der Bund in dieſer Ungelegen— 
heit die Initiative ergriffen, e8 Aufgabe der Bundesbehörde ſei, diejelbe 
noch weiter fördern zu helfen und namentlich dahin zu wirken, daß recht: 
zeitig eine Verftändigung zwifchen den Kantonen erzielt werde. 

Bon diefer Anſchauungsweiſe ausgehend, veranjtalteten wir auf 9, 
März 1864 eine Konferenz von Abgeordneten jämmtlicher betheiligter 
Kantone, um denſelben Gelegenheit zu geben, fich über Die VBeitrittöfrage 
im Allgemeinen, über die Frage betreffend die Subventionen der Kantone 
und über das zur Ausführung des Bundesbeſchluſſes überhaupt einzufchlas 
gende Verfahren zu bejprechen und wo möglich zu verjtändigen, 

Das Nefultat der Konferenz vem 9. März, bei welcher jämmtliche 
betheiligten Kantone vertreten waren, war die Niederjezung einer engern 
Kommilfion, welche beauftragt wurde, Vorſchläge auszuarbeiten : 

1. über die Grundfäze, welche einer Ausmittlung des reellen Mehr: 

werthes zu Grunde zu legen fein möchten ; 

2. über die Vorarbeiten, welche dieſer Ausmittlung voraus zu gehen 
hätten ; und 

3. über die Vertheilung der Koften des Unternehmens, jo weit fie 
nicht vom Bunde übernommen werben. 

In der erften Sizung (vom 2. Juni) behandelte die Kommilfion 

den erjten und zweiten der ihr ertheilten Aufträge. 

Unter Titel 2 bezeichnete fie folgende Vorarbeiten als nothwendig 
jur Ausmittlung des reellen Mehrwerths: 

a. Es find längs den Seen und Flüffen die Grenzen zwiſchen dem 
Privateigenthum und dem öffentlichen Grund und Boden feſtzu— 
tellen. 

Dieſer Beſtimmung ſollen die Planaufnahmen vom Jahr 
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1850 und: 1851 zu Grumde gelegt werben, mit Berüffichtigung 
ſeitheriger Abänderungen. 

b. 63 ift der Perimeter des Inundationsgebietes fejtzuftellen. 

6. a die Zonen-Perimeter des Entjumpfungsgebietes feſtzu— 
ſtellen. 

d. Es find die Projekte und Voranſchläge über die Binnenkorrek— 
tionen und Kanaliſationen auszuarbeiten. | 

e. Es find die Aufnahmen der nötigen Quer- und Längenprofite 
zur Ausführung obiger Arbeiten jofort vorzunehmen. | 

f. Nach Feititellung der Perimeter find vorläufig ſummariſche Schä— 
zungen vorzunehmen : e 
1) über den gegenwärtigen Werth des Landes, und 
2) über ben muthmaßlichen fünftigen Werth des Landes, — 

Korrektion und Entjumpfung al3 vollendet worausgejezt, 


Diefe Schazungen find von einer durch den Bundesrat auf einen 
doppelten Vorfchlag der Konferenzfantone gewählten Kommiffion von drei 
Sachverftändigen zu machen. 

Die Mitglieder dieſer Kommiſſion dürfen feinem der betheiligten 
Kantone angehören. | 

Unterm 6. uni übermittelte Hr. Regierungsrat) Weber als Prä- 
fident der Kommiſſion unſerm Departement des Jnnern das Protofoll 
der oben erwähnten erſten Sizung, wobei er nach Beſchluß und im Auf— 
trage der Kommiſſion das Anjuchen jtellte : | 

„I. Es möchte der Bundesrath die im zweiten Theil der Vorfchläge 
„vorgejehenen Vorarbeiten auf Kojten de3 Bundes angrönen. 

„2. Es möchten mit Nüfficht auf. die Benuzung der. guten Jahres— 
„zeit die oben sub Litt. e erwähnten Vorarbeiten , welche bie 
„Kommiſſion als ganz beſonders dringlich erachte, beförderlich 
vorgenommen werben, “ | 


Auf den Bericht, welchen und das Departement des nnern über 
diefen Gegenjtand erjtattete, fapten wir unterm 27. Juni den Beſchluß: 

1. 63 jei dem gejtellten Anſuchen in dem. Sinne. zu eutjprechen, 
daß die als dringlich bezeichnete Aufnahme der zur Ausmittlung des bei 
der Korreftion betheiligten Gebietes nöthigen Längen und Querprofile 
jofort, und zwar auf Koſten des Bundes, ausgeführt werden ſoll; daß 
aber: die Kojten dieſer Vorarbeit die Suhme von Fr. 6000- nicht über: 
jteigen dürfe. 

2. Sei zu diefem Zweke bei-der Bundesverfammlung der erforbers 
liche Kredit nachzujuchen. 


Was die in Litt. f. vorgefehenen Schäzungen anbetrifft, jo waren 
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wir mit dem Departement ber Anficht, daß dieſelben, ſowie die unter 
a, b, e und_d bezeichneten Vorarbeiten auf Kojten der. betheiligten Kan— 
tone auszuführen feien. | 


Nachdem die von der Konferenz vom 9. März niedergejezte Kommiſ— 
fion ihre Arbeit beendigt Hatte, wurbe auf den 12, Juli eine neue Kon- 
ferenz der fantonalen Abgeordneten veranjtaltet. 


Bei diefer Konferenz wurde in erjter Linie der von ber Kommiſſion 
geitellte Antrag : „ed ſei bei ver Bundesverjamunlung eine Verlängerung 
des ten Kantonen im Bundesbejchlufe vom 22. Dezember 1863 
gejtellten Termins bis 31. Dezember 1865 nachzuſuchen“ behandelt, 
und es wurde dieſer Antrag zum Bejchlufje erhoben mit dem Aujaze, 
daß die Eingabe dieſes Friſtverlängerungsgeſuchs bis zu ber nächiten 
Bundesverſammlung (September 1864) zu verſchieben ſei. 


Hierauf folgte die artikelweiſe Berathung der Kommiſſionalvorſchläge, 
welche ohne erhebliche Modifikationen gutgeheißen wurden. Zu bemerken 
iſt, daß die Abgeordneten von Freiburg und Waadt ſich bei dieſen Ver— 
handlungen inſtruktionsgemäß gegen alle Konſequenzen, welche die Be— 
ſchlüſſe der Konferenz für die Kantone nach ſich ziehen möchten, förm— 
lichſt verwahrten. 


In Vollziehung eines weitern Beſchluſſes der Konferenz übermittelte 
das Departement des Innern den Juragewäſſerkantonen unterm 23. Juli 
das Konferenzprotokoll, welchem die definitive Redaktion der mehrerwähn— 
ten Vorjchläge beigegeben war. Die Regierungen der genannten Kantone 
wurden eingeladen, bis zum 5. Auguft ihre bejtimmte Erklärung Darüber 
abgeben zu wollen, ob fie geneigt feien, Die unter Titel 1 der Vorjchläge 
bezeichneten Arbeiten zu übernehmen. 


Gleichzeitig wurden Die Negierungen der fünf Kantone eingeladen, 
für den Fall, daß fie mit der im Art. 12 der Vorfchläge vorgejehenen 
Aufitellung einer Schäzungskommiſſion einverfianden wären, ihre Vor— 
ſchläge jür die durch den Bundesrath zu treffenden Gppertenwahlen eins 
jureichen. 


Für die Uebernahme der Vorarbeiten erklärten fich die Regierungen 
von Bern, Solothurn und Neuenburg. Die Negierung von Freiburg 
(chnte Die Uebernahme ab, mit dem Bemerfen, daß fie fich vorbehalte, 
für ihre eigene Nechnung eine Erpertife Über Die Ausmittlung des Mehr: 
werthes und über die SKanalifation und Entſumpfung des Mojes ber 
untern Broye und der Gegend von Murten zu veranjtalten, 


Die Regierung von Waadt erklärte, daß fie die fraglichen Vorar— 
beiten bereitd von ſich aus angeordnet habe, und daß jie bereit lei, dies 
jelben jofort nach ihrer Beendigung den eidg. Experten zur Dijpofition 
zu Stellen. 
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Mit der Aufitellung einer Schäzungsfommiffion erklärten ſich nur 
bie Negierungen von Bern, Solothurn und Neuenburg einverftanden. 


Nah Gingang der oben angeführten Vernehmlaſſungen der Kantone 
über die Konferenzbefchlüffe vom 12, Juli wurde vom Departement des 
Innern eine neue Konferenz auf den 27. September zufammenberufen, welche 
nad) einläßlicher Diskuſſion über die Frage der Aufitellung einer Schäzungs- 
fommilfion folgende Bejchlüffe faßte: 

1. Die Ausführung der im Art. 12 der Konferenzuorfchläge vom 
12. Juli 1864 bezeichneten Vorarbeiten wird mit Rüfficht auf die von 
den Kantonen Freiburg und Waadt abgegebene Erklärung, daß fie vor 
allem weiteren Vorgehen das Ergebniß der von ihnen angeoroneten 
Spezialunterfuchungen abwarten wollen, einjtweilen fijtirt. 


2. Das eidg. Departement de3 Innern wird erfucht, fich bei den 
Regierungen von Freiburg und Waadt dafür zu verwenden, daß fie an 
ber Aufitellung einer Schäzungsfommiffton für die proviforische Schäzung 
des Mehrwerthed des bei der Juragewäſſerkorrektion betheiligten Landes 
Theil nehmen. 

3. Die Regierungen von Freiburg und Waadt durch Vermittlung 
de3 eidg. Departement3 des Innern zu erjuchen, fie möchten bis zum 
15. November, ihre Erklärungen hinſichtlich der Aufitellung bejagter 
Schäzungskommiſſion abgeben. 


Unterm 30. September wurden den Regierungen von Sreiburg und 
Waadt die obigen Bejchlüffe mitgetheilt, mit dem dringenden Erjuchen, 
fie möchten ſich Hinfichtlich der Aufftellung einer Schäzungskommiſſion, 
deren Operationen die Hauptfrage des Beitrittd oder NichtbeitrittS zu dem 
Unternehmen nicht im geringjten präjubiziren, anſchließen. 


AB dann nad Ablauf der fejtgejezten und jpäter verlängerten Frijt 
die verlangten Grklärungen von Freiburg und Waadt nicht eingelangt 
waren, veranftaltete das Departement des Innern gleichwohl eine neue 
Konferenz, welche am 28. Novernber ftattfand. Bei Dieler Konferenz war 
der Stand Freiburg nicht vertreten. Mit Schreiben vom 18. November 
hatte die dortige Negierung da8 Departement des Innern von ihrem 
Bejchluffe, die Konferenz nicht zu beichifen, in Kenntniß gefezt. 


Als Gründe hiefür führte fie an, daß die Kommiſſion, welche fie 
mit der Unterfuchung der Frage, betreffend die Kanalifation und Ent— 
fumpfung der untern Broye und der Gegend von Murten betraut babe, 
erit im Begriffe jei, ihren Bericht auszuarbeiten. Da ed num aber unter 
diefen Umſtänden der Regierung, nicht möglich fei, fich biß zum 28. No— 
vernber ınit dem Grgebniß der Expertiſe gehörig vertraut zu machen, jo 
jei fie auch nicht im Falle, fih an den Verhandlungen der neuen Konz 
ferenz betheiligen zu können. 
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Auch an der Konferenz; vom 28. November kann feine Verjtändis 
dung Über Die Aufftelung einer Schäzungskommiſſion zu Stande, indem 
au Die Aborbnung von Waadt beitimmt erflärte, daß die vom Staats— 
rathe angeordneten Spezialunterfuchungen noch nicht beendigt jeien und 
daß daher Waadt fich nicht in der Lage befinde, im ber Angelegenheit 
der Juragewäſſerkorrektion irgend welche Entjchließungen zu fallen. 

Unter dieſen Umftänden bejchränfte fich bie Konferenz darauf, bie 
Abordnung von Bern mit der Gingabe bes bereits in ber Konferenz vom 
12. Juli beſchloſſenen Friftverlängerungsgejuches zu beauftragen. 

In Genehmigung dieſes Gejuched wurde dann durch Bundesbeſchluß 
vom 14. Dezember 1864 die den Juragewäſſerkantonen durch Bundesbe— 
ichluß vom 22. Dezember 1863 feitgejezte Friſt 6i8 31. Dezember 1865 
verlängert, und e8 wurbe den betreffenden Regierungen die bezügliche Schluß 
nahme durch Kreißjchreiben vom 20. Dezember zur Kenntniß gebracht. 


Wir haben diejer Berihterjtattung über den Gang der Yuragemäffer- 
forreftionsangelegenheit während des jahres 1864 noch beizufügen, daß bie 
Aufnahme der Quer- und Längenprofile, welche wir gemäß Bundesraths⸗ 
beichluß vom 27. Juni 1864 übernommen, jogleich nachdem der hiefür erfor— 
derliche Kredit Durch Die Bundesverſainmlung bewilligt war, angeordnet 
haben. Dieſe Vorarbeit war am Schluſſe des Jahres, wenn auch nicht 
ganz, doch nahezu vollendet, und wir werben nicht ermangeln, in unſerm 
naͤchſten Geſchaͤftsberichte noch einige Daten über die Ausführung und 
das Ergebniß derjelben folgen zu lafjen. 


Rhoneforreftion. 
Plangenebmigung. 

Sin unjerem Gejchäftsbericht pro 1863 iſt bereit3 erwähnt worden, 
daß die Bauvorlagen für die Gampagne 1863/64 verjpätet eingereicht 
worden ſeien, und daß deßhalb, um die für die Ausführung günjtige 
Jahreszeit nicht unbenuzt zu laffen, die Inangriffnahme ber Korreftiond- 
arbeiten, gleich wie feiner Zeit bei der Rheinkorrektion, vor der Planges 
nehmigung bewilligt wurde. 

Nachdem fragliche Plane durch den eidg. Experten, Herr Ingenieur 
Blotnitzfy geprüft und begutachtet worden, ertheilten wir denjelben unterm 
11. März 1864 die Genehmigung, wobei wir gleichzeitig die Regierung 
von Wallis einluden, dafür zu jorgen, daß mit den Aufnahmen für bie 
Arbeiten pro 1864/65 jofort begonnen werde, damit und die bezüglichen 
Vorlagen Anfangs September eingereicht, werden können. 


Dieſer Einladung entjprechend , erfolgte die erjte Planvorlage -pro 
1864,65 bereit3 unterm 31. Auguft 1864. In dieſen Planen war für bie 
Dimme in den Gemeinden Gonthey, Vetroz, Nendaz, Saillon , Fully, 
Saxon und Charrat die Kronenbreite nur auf 8 Fuß vorgefehen, während 
diefelbe nach den von den eidg. Experten aufgeftellten Normalien 15 Fuß 
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betragen joll. Da im Uebrigen ber eidg. Gxperte gegen Die worgeleg- 
ten Projekte nicht? einzuwenden hatte, jo ertheilten wir denjelben unterm 
14. Dftober die Genehmigung, mit der Bedingung, Daß die Arriereborde 
überall in der vorgejchriebenen Kronenbreite erjtellt werden jolle. 

Bei diefem Anlaße machten wir die Regierung von Wallis noch 
darauf aufmerfjam, daß nunmehr auch mit der Verbauung der Wildbäche 
der Anfang gemacht werben jollte, damit die groben Gejchiebe nach und 
nach in den Schluchten zurüfgehalten werden, Demgemäß luden wir die 
Regierung ein, jchon in der Baufampagne 1864/65 mit. der Verbauung 
der wichtigjten Wildbäche, wie der Saltine, Gamſen, Viſp u. j. w., bes 
ginnen zu laffen und uns mit möglichjter Beförderung die Vorlagen über 
dieſe Arbeiten einzureichen. 


Mit Schreiben vom 26. Dftober jtellte. die Regierung von Wallis 
mit Rülkſicht auf die oberwähnte, an die Genehmigung ber Plane pro 
1864/65 gefnüpfte Klauſel das Anfuchen, wir möchten diejelben in dem 
Sinne modifiziren, daß für den Anfang eine Kronenbreite von 8 Fuß 
gejtattet werde. 


Um den MWünjchen der Regierung jo viel als möglich entgegen zu 
fommen, namentlich aber, um den betheiligten Gemeinden Die erite Er— 
ftellung der ihnen obliegenden Korreftionsarbeiten finanziell einigermaßen 
zu erleichtern, wmodifizirten wir fragliche Bedingung in der Meife, 

daß für ſolche Strefen, bei denen eine vorläufige Kronen- 
breite von 8 Fuß wünſchbar und zuläßig erjcheint und für welche 
eine diesfällige jpezielle Bewilligung nachgejucht wird, für das 
erite Jahr dieje geringere Breite geftattet werde, jedoch unter 
der außsdrüflichen Bedingung, dat ihre Erweiterung jofort im 
nächiten Jahre begonnen und juccejfive bis zur vorgejchriebenen 
Breite von 15 Fuß ausgeführt werben jolle. 


Im Fernern erklärten wir der Negierung, Daß für derartige Arbeiten 
bis zu deren volljtändiger Vollendung nur Abſchlagszahlungen ver⸗ 
abreicht werden. 


In Vervollſtändigung der Planvorlagen pro 1864/65 übermittelte 
uns die Negierung von Wallis im Monat Dftober noch die Plane für 
die Korreftionsarbeiten am fogenannten Weißenſand, zwiichen der Mafja 
und der Saltine. 


Mit Rükſicht auf die ausnahmsweiſen Stromverhältniffe, welche Die 
bezeichnete Strefe darbietet, Hatte fi) die Daubehörde von Wallis ver: 
anlaßt gejehen, für die Dämme eine von den gewöhnlichen Normalien 
etwas abweichende Konftruftion vorzujchlagen. Unſer Experte erklärte fich 
mit der Richtung der Korreftionslinie, jo wie auch im Allgemeinen mit 
der vorgeſchlagenen Konſtruktionsänderung einverſtanden; dagegen machte 
er in Bezug auf das Querprofil der Dämme mehrere Modifikations- 
vorſchläge, deren Begründung uns vollkommen richtig erſchien. 
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Demgemäß ertheilten wir (unterm 22. November) ven fraglichen 
Planen die Genehmigung in Bezug auf die allgemeine —— und 
das Längenprofil, jedoch unter der Bedingung, dab für dieſe Strele das 
von dem eidg. Experten ausgearbeitete Querprofil ausgeführt werde und 
die Hinterdämme die geſezlichen Dimenſionen erhalten ſollen. 


Mit Schreiben vom 5/7. Dezember erhob die Regierung von Wallis 
verschiedene Einwendungen gegen fragliche Modififation, indem fie nad): 
zuweifen juchte, dab das von ihr vorgelegte Duerprofil dem Zweke befjer 
entjpreche, al3 dasjenige des eidg. Experten. 


Ueber die Erledigung dieſes Anftandes werden wir im nächiten Bes 
richte das Nöthige mittheilen, 


Einführung monatlider Abjhlagszahlungen an bie aus— 
geführten Arbeiten. 


Mit Schreiben von 25. Mär; 1864 jtellte der Staatdrath von 
Wallis das Anfuchen, daß die Bundesbeiträge für dag Unternehmen der 
Rhoneforreftion monatlich und im Verhältniß des Vorrükens der Ars 
beiten ausbezahlt werden möchten. 


Auf den Antrag des Departement? des Innern, welches über dieſes 
Begehren auch die Anfichten des eidg. Experten einvernommen hatte, 
beſchloſſen wir unterm 25. April, dem geftellten Anſuchen zu entſprechen, 
unter folgenden Bedingungen: 

a. Die Baubehörde der Rhonekorrektion hat am Ende eines jeden 
Monats eine Situation über den Stand der Arbeiten zuhanden 
der eidgenöſſiſchen Aufſicht einzuſenden. 

b. Die Quantitäten jeder einzelnen Art der Arbeit müſſen aus den 
Meßbüchern der verſchiedenen Baupläze zuſammengeſtellt und ſum— 
mariſch in die Situation eingetragen werden. 

c. Nur die Arbeiten dürfen in die Situation aufgenommen werden, 
welche in den Meßbüchern bis auf das Datum der vorgelegten 
Situation eingetragen find. 

d. Die Prozente, welche die Unternehmer an den einzelnen Arbeiten 
abgeboten haben, müjjen von der Summe abgezogen werben. 

e. Die Situation muß jedesmal vom Kantondingenieur beglaubigt 
werben. 

f. Nachdem die Quote der Bundesjubfidie aus dem Betrage der 
Situatlon ermittelt ift, müfjen davon 10%, abgezogen und als erjte 
Garantie bis zur volljtändigen Vollendung der einzelnen Strefen 
zurüfbehalten werben. 


Für den Kanten Wallis ijt die Bewilligung monatlicher Abſchlags— 
zahlungen jedenfall® von großer Wichtigkeit, indem namentlich den bes 
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theifigten, meijt unbemittelten Gemeinden, welche ohne dieſe Vergünftis 
gung genöthigt wären, behufs Erfüllung der ihnen obliegenden Leiftungen 
Anfeihen zu fontrahiren, die Sache wejentlich erleichtert wird. 


Für den Bund kann aus der gewährten Vergünftigung fein Nach— 
theil erwachjen, indem Arbeiten, für welche der Bundesbeitrag ausbezahlt 
worden iſt, nicht wieder in Rechnung gebracht werden können. 


Uebernahme ber Arbeiten; Beitragszahlungen. 


Unterm 20. April übermittelte und die Negierung von Wallis Die 
Situationen der in den Jahren 1862, 1863 bi8 und mit Ende 1864 
ausgeführten SKorreftiondarbeiten, mit dem Erſuchen um Ausbezahlung 
der auf dieſe Arbeiten fallenden Quote des Bundesbeitrages. 


Dieſe leztere wurde nach dem Vorſchlage des eidg. Experten folgen= 
dermaßen ausgemittelt: 


1. Die Koſten der im Sabre 1862 ausgeführten Arbeiten in ben 
Gemeinden Rarogne und Niedergejtelen betragen laut Situation Nr. 1 
Tr. 165,302. 50. Betreffniß des Bundesbeitrages . . Fr. 55,100 
einftweiliger Abzug laut Litt. f der Bedingungen des Bundes— 
rathsbeſchluſſes vom 25. April 1864 100% . . . „ HB 


bleiben auszubezahlen Fr. 49,590 


2. Laut Situation Nr. 2 betrugen die Koften der im 
Sabre 1863 audgeführten Arbeiten Fr. 29,180, wovon 
Fr. 18,208 auf die Gemeinde Narogne und Fr. 10,972. 42 
auf die Gemeinde Niedergejtelen fallen. 

Beitragsbetreffniß Fr. 9,725 
Abzug 10%. . m '972 

bleiben ———  . 8,153 
Die Kojten der im Berichtjahre bis Ende März 
eritellten Arbeiten in den Bezirken Narogne und Siders 
betrugen Fr. 94,954. 22. (NRarogne Fr. 32,610. 56 
Siders Fr. 62, 343. 66.) Beitragsbetreffniß Fr. 31,650 
Abzug 10%. m 3, 165 

bleiben ——  ,„ 28,485 


Fr. 86,828 
— Summe der Regierung von Wallis unterm’ 11. Din ausbezahlt 
wurde 


Die vierte Situation betrifft die vom Monat März bis 30. April 
— Arbeiten, für welche folgende Summen in Rechnung gebracht 
werden 
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für Die Arbeiten im Difteitt Narogne . - . .. Fr. 84,481. 89 


" 


" " " „ Sim . . „355,916. 40 
" Pr — „der Ligne Italie .  „ 159,256. — 


Fr. 399,654. 29 
Beitragäbetreffnik . Sr. 133,218. — 


wovon 10 %/, Einbehalt abzuziehen find mit Fr. 13, 321 
Auf den Antrag des Herrn Experten wurde 
noch ein fernerer jpezieller Einbehalt von „ 18,000 
in Abzug gebracht für Erdarbeiten längs 
der Eiſenbahn, Hinfichtlich welcher noch 
zu unterfuchen war, in wiefern biejelben 


nöthig gewejen jeien oder nicht. 


Total Einbehalt „ 31,321. — 
Fr. 101,897. — 


hievon ab die auf Grundlage ter Situation Nr. 3 
geleijtete Abſchlagszahlung von . . . 0m. 28,485. — 


deren 


bleiben Fr. 73,412. — 
Ausbezahlung unterm 7. Juni 1864 bewilligt wurde. 


Unterm 20. Auguft übermittelte die Regierung von Wallis einen 


Gejammtausweiß über die in den Jahren 1863 und 1864 ausgeführten 
Korreftionsarbeiten mit dem Erſuchen, es möchte ihr der Meft des 
Bundesbeitrages an die Fr. 667,354. 64 betragenden Koften Diefer Ars 
beiten ausgerichtet werden. 


Bei einläßlicher Prüfung dieſes Ausweiſes ergab fi: 


1) daß an Arbeiten, welche der Kanton Wallis, beziehungsweiſe die 


2) 


3) 


4) 


5) 


Gemeinden desjelben, in den Fahren 1863 und 1864 herzuftellen hatten, 
ausgeführt worden find im Gejammtbetrage von Fr. 510,498. 14; 


dag in diefer Summe Fr. 45,061 inbegriffen feien für Arbeiten, 
welche 23 Gemeinden ohne die worgejchriebene Planvorlage ausge— 
führt haben; 

daß bei denjenigen Arbeiten, welche nach genehmigten Planen aus— 
geführt wurden, eine Weberichreitung des Kojtenvoranjchlages® vom 
25. Oftober 1862 um Fr. 32,096. 56 jtattgefunden habe ; 

dag am Arbeiten, welche von der Gejellfchaft der Ligne D’Italie 
auszuführen waren, verrechnet wurden Fr. 156,856, wobei eben 
fall3 eine Ueberjchreitung des bejagten Koftenvoranfchlages im Bes 
trage von Fr. 127,356 ftattgefunden ; 

daß jomit für die ausgeführten Strefen bereit Fr. 159,452. 56 
mehr audgegeben worden jeien, als für dieſelben berechnet war, 
und aljo der Bundesbeitrag für Die gefammte Korreftion im Ver— 
hältniß zu dem Stande der Arbeiten um Fr. 53,150. 85 zu viel 
in Anjpruch genommen worden jei. 
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Mit Schreiben vom 21. Dezember machten wir Die Regierung von 
Wallis’ auf diefe Unregelmäßigfeiten aufmerfjam, indem wir darauf hin— 
wiejen, daß wenn dieſes Verhältniß ſo fortdauern ſollte, das Maximum 
des Bundesbeitraged längſt erjcehöpft wäre, bevor das Werf ber Rhone⸗ 
korrektion ſeine vollſtändige Ausführung gefunden hätte. 


Wenn wir troz dieſes Umſtandes und der Unregelmäßigkeit, welche 
in der Ausführung von Arbeiten ohne genehmigte Plane liegt, gleichwol 
die Ausbezahlung des Dritttheils der laut Ausweis verwendeten Geſammt— 
ſumme bewilligten, ſo geſchah dies einerſeits in Berükſichtigung der noch 
mangelhaften Einrichtungen des erſten Arbeitsjahred und um den Kanton 
und die Gemeinde nicht von vornherein zu entmuthigen, andererſeits in ber 
beitimmten Erwartung, daß die Abrechnungen Fünftig richtig abgefaßt und 
die Weberjchreitungen des Voranſchlages in Der nächjten Zeit dur) Er— 
Jparniffe auf andern Strefen gedeft werben. 


Dbige Motive wurden der Regierung von Wallis bei Avifirung Der 
bewilligten Reſtzahlung pro 1864 ausdrüklich mitgeteilt. 


Diefe Reitzahlung betrug Fr. 59,760. Somit bat der Kanton 
Wallis mit den oben angeführten früheren Zahlungen pro 1864 zu: 
ſammen Fr. 220,000, das Maximum der durch den Bundesbeſchluß vom 
23. Heumonat 1863 feftgefezten Jahresrate, bezogen. 


Regulativ für Die Ausbezahlung ber Bundedbeiträge. 


Die bei der Prüfung der oben erwähnten Abrechnung zu Tage getre= 
tenen Unregelmäßigfeiten veranlaßten unfer Departement des Innern, Die 
Frage näher in Erwägung zu ziehen, ob nicht für die Ausbezahlung ber 
Bundedbeiträge an die Rhonekorrektion gewiſſe ſpezielle Beltimmungen 
aufzujtellen jeien, welche al Norm- für die jeweilige Ausmittlung der 
Beitragsbetreffnifje maßgebend jein follen. 


Nach einfäßlicher Prüfung diefer Frage legte und das Departement 
den Entwurf eines jachbezüglichen Negulatived vor, welchem wir unterm 
T. Oftober 1864 unfere Genehmigung ertheilten. 


Folgendes find im Wefentlichen die Grundfäze, auf welche die Bes , 
ſtimmungen dieſes Negulatives fich bafiren : 

a. Als allgemeine Baſis für die Ausmittlung der Bundesbeiträge 
wurde ‚der von Wallis unter'm 25. Dftober 1862 vorgelegte Koſtenvoran— 
ſchlag angenommen, weil derſelbe auch bei Feſtſezung des Bundesbeitrages 
von Fr. .2,640,000 als Grundlage ‚gedient "hat, und weil, wenn die Anz 
ſäze dieſes Koſtenvoranſchlages für Die Berechnung der für die. einzelnen 
Strefen zu -entrichtenden Beitragsqusten als Maßſtab angenommen werben, 
Garantie dafür geboten ijt, daß. der Gejammtbundesbeitrag, welcher laut 

Art. 1 des Bundesbejchluffes von 28. Heumonat 1863 nicht über: 
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jchritten werben darf, auf Daß ganze Unternehmen möglidhft richtig ver— 
theilt wird. 

b. Behufs fonjequenter Durchführung. des Grundjazed einer rich- 
. tigen und gleichmäßigen Vertheilung des Bundesbeitrages auf das ganze 
Unternehinen wurde in dad Regulativ Die Beitimmung aufgenommen, daß 
Yundesbeiträge nur für größere zufammenhängende Gindämmungsarbeiten, 
für welche die Detailplane und Bedingniphefte vom Bundesrathe geneh— 
migt worden und die vom Experten als plangemäß ausgeführt anerlannt 
find, geleijtet erben. | 

c. Für Reparaturen, Verbauung allfällig entjtehender Breſchen ıc. 
hingegen werden feine Bundesbeiträge bewilligt, indem laut Art, 9 des 
citirten Bundesbeſchluſſes der Kanton verpflichtet it, für den Unterhalt 
der eritellten Werfe zu jorgen. 

d. Für den Fall, daß bei einer Strefe der Koftenvoranfchlag in 
der Ausführung nicht erreicht wird, wurde darauf Bedacht genommen, 
daß die diesfällige Differenz nad Bedürfniß auf jolche Strefen verwen 
det werden fann, bei welchen der Voranfchlag überjchritten wurde, 

e. Da für den Bundesbeitrag einer Baucampagne eine beitimmte 
Summe ausgejezt ijt, jo wurde in dem Megulativ verlangt, daß bie 
Plane, Koftenvoranjchläge md Bedingnißheft für eine ganze Baucamz 
pagne zu gleicher Zeit vorgelegt werden. 


Mir hoffen, daß diefes Negulativ feinem Zweke, das Gejchäft der 
periodiſch wieterfehrenden Abrechnungen über die audgeführten Arbeiten 
zu vereinfachen und etwaigen Anſtänden, weiche ſonſt Hinfichtlich ber 
Ausbezahlung des Bundesbetraged entjtehen könnten, won vornherein vor— 
zubeugen, vollkommen genügen werde. 


Im Uebrigen haben wir und für den Fall, daß im Laufe der Ar— 
beiten unvorhergejehene Umjtände eintreten jollten, weiche eine Modifika— 
tion oder Ergänzung der aufgejtellten WVorfehriften wünjchbar machen , 
für weitere Verfügungen vollfommen freie: Hand vorbehalten, 


Nachdem das fragliche Negulativ der Negierung von Wallis unterın 
T. Dftober zur Kenntniß gebracht worden, theilte uns diefelbe mit Schrei- 
ben vom 25,28. November ihre Gegenbemerfungen mit, mit dem Gr: 
juchen, wir möchten namentlih in Bezug auf die oben sub a und b 
angeführten Bejtimmungen etwelche Modififationen eintreten lafjen. Da 
fi) indejjen bei näherer Prüfung. der von Wallis geltend gemachten Be- 
denfen herausitellte, daß Diejelben lediglich auf einer allzuweit gehenden 
Auslegung jener Bejtimmungen beruhten, jo fonnten wir und darauf be= 
Ihränfen, der Negierung die zu ihrer Beruhigung dienenden Grläuteruns 
gen zu geben, und es blieb jomit das Regulativ in feiner durch Bundes— 
rathsbeſchluß vom T. Dftober genehmigten Faſſung unverändert. 
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Rhonekorreftion auf Waadtlänbergebiet. 


Ueber die Angelegenheit der Nhoneforreftion auf dem Gebiete dei. 
Kantond Waadt hatten die mit der bezüglichen Unterſuchung beauftragten 
Grperten, Hartmann und Blotnigfy, dem Departement des Innern 
Ende des Jahres 1863 einen Bericht erftattet, bei deſſen näherer Prüfung fich 
jedoch ergab, daß noch einzelne ſpezielle Fragen , deren Beleuchtung für 
die weitere Behandlung ter Angelegenheit unumgänglich nothwendig er 
Ichien, von den Experten gar nicht berührt worden jeien. Das Depar- 
tement ſah fich deßhalb veranlaßt, Hinfichtlich der betreffenden Punkte 
eine Ergänzung des Berichte zu verlangen, wobei die Experten einges 
laden wurden, ihre Berichterjtattung jo zu befördern, daß Die Angelegen- 
heit noch während der Juliſeſſion der Bundesverfammlung zur Behand— 
lung gebracht werden fönne. | 


Mit Schreiben vom 12. Mai erklärten die genannten Experten, daß 
es ihnen unter feinen Umftänden möglich fei, bis im Juli über Die ihnen 
zur weitern Unterjuchung unterjtellten Fragen Bericht zu erftatten. Gleich— 
zeitig bemerften fie, daß es im Intereſſe einer gründlichen Unterfuchung ers 
wünjcht wäre, wenn in dieſer Sache noch etwelcher Aufjchub geftattet werden 
könnte, indem erſt jeit Oftober 1863 detaillirte hydrotechniſche Beobach— 
tungen gemacht worben ſeien, welche für die Köfung der geftellten Fragen 
“von wejentlicher Bedeutung. jeien. 


infolge dieſer Erklärung theilten wir der Negierung von Waadt, 
welche fich für die beförberliche Anhandnahme der Angelegenheit verwendet 
hatte, mit, daß e8 un® dus den angeführten Gründen nicht möglich jei, 
— Angelegenheit vor der Dezemberſizung 1864 zur Behandlung zu 
ringen. 


Da ſich dann aber die Berichterſtattung der Experten auch über 
dieſen Termin hinaus verzögert, und wir ſomit nicht im Falle waren, 
der Bundesverſammlung unſere Vorlagen machen zu können, ſo gab dieſe 
neue Verzögerung während der Bundesverſammlung vom Dezember 1864 
Veranlaßung zu einem Poſtulate, dahin gehend: Der Bundesrath wird 
eingeladen, in Beziehung auf die vom Kanton Waadt wegen der Rhone— 
korrektion erhobenen Reklamationen bis zur nächſten Seſſion der Bundes— 
verſammlung Bericht zu erſtatten. 


Wuhrbauten im Kanton Teſſin. 


Ueber die Wuhrbauten im Kanton Teſſin haben wir nichts Erheb— 
liches zu berichten. 


Zwei Geſuche der Gemeinden Gorduno und Varenzo um Verab— 
folgung von Beiträgen aus dem eidgenöſſiſchen Hilfsfonds finden ihre 
Erledigung im Jahre 1865. 


— 
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Unterjuhung der Hochgebirgswaldungen und Wilbbäde, 


Im Laufe des Berichtjahres it nunmehr auch der Bericht des Herrn 
Profeffor Culmann über die Wildbäche der Schweiz gebruft und an bie 
Kantonsregiernngen vertheilt worden. 

Die franzöfiiche und italienische Ausgabe wird im Herbſte 1865 
ebenfall3 vollenbet fein und an die betreffenden Kantone vertheilt werden 
fünnen. 


c. Dundesrathhaus. 


Durch Schlußnahme vom 20. Januar 1864 ermächtigten wit 
unſer Departement des Innern in der ſeit längerer Zeit pendenten An? 
gelegenheit betreffend die Ginrihtung der nöthigen Lekale für das eid— 
genöſſiſche ſtatiſtiſche Büreau und die Ueberlaſſung der ſogenannten Kunft: 
ſäle im dritten Stokwerke des Bundesrathhauſes zu Kunſtzweken, mit dem 
Gemeinderathe von Bern weitere Unterhandlungen zu pflegen. 

Nachdem die mündliche Beſprechung, welche infolge dieſes Auftrages 
zwifchen dem Vorjtande des Departement und den vom Einwohner— 
gemeinderathe Bern hiefür bezeichneten Abgeordneten ftattfand, bereit zu 
einer wejefftfichen Annäherung in den differirenden Punkten geführt hatte, 
gelang es dann bald, auf dem Wege der jchriftlichen Unterhandlungen 
aud die noch übrig gebliebenen Anſtände zu bejeitigen. 

Gemäß der in dieſer Angelegenheit getroffenen Vereinbarung find nun 
für das ftatijtifche Büreau auf dem weitlichen Eſtrich des Bundesrath- 
hauſes drei Zimmer auf Koſten der Gemeinde Bern erjtellt worben ; ba= 
gegen hat fi der Bunbesrath verpflichtet, der Gemeinde Die fogenannten 
Kunftjäle auf die Dauer von 15 Jahren, vom 1. Juli 1864 an, zur 
Benuzung für Kunftzwefe zu überlafen. 


D. Eifenbahnen. 


#e 1. SRonzejjionen. 


Im Sabre 1864 wurde eine einzige neue Eiſenbahnkonzeſſion, näm— 
lich Diejenige für eine Gifenbahn von Bulle nad) Romont genehmigt. 
(Bundesbeſchluß vom 8/14. Dezember 1864.) 


2. Teſſiner Eijenbahnen. 


Durd Urt. 3 des Bundesbejchluffe® vom 31. Heumonat 1863 
mwurbe ber Gejellihaft Sillar und Comp. als Inhaberin der Konzeſſion 
für Die Eiſenbahn Chiaſſo Biasca, mit Abzweigung nach Locarno, bie Ver: 
pflihtung auferlegt, binnen einer Frift von 6 Monaten, aljo bis 
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zum 31. Januar 1864, den Anfang mit den Erdarbeiten: dieſer Eiſenbahn 
zu machen und zugleich genügenden Ausweis über die Mittel zur ges 
hörigen Fortführung der Bauunternehinung zu Leijten. 


Mit Zufhrift vom 22. Januar des Berichtjahres machten die 
Herren Sillar und Comp. dem Bundesrathe Die Mittheilung, daß fie 
unter dem Titel „European Central Railway Company” eine Geſellſchaft 
gebildet hätten zum Zwefe der Gritellung und des Betriebe! der genannten 
Sifenbahnen. Das Kapital, welches auf diefe Unternehmung verwendet 
werden folle, betrage 2. St. 1,300,000, für ‚welche Summe im erjlen 
günftigen Momente die Aktienzeichnung eröffnet werden jolle. 


Um inzwifchen den Bedingungen der Konzejfton, reſp. des Geneh— 
migungebefchluffes ein Genüge zu leiten, habe bie Geſellſchaft auf dem 
— für Placirung einer ziemlichen Anzahl Aktien geſorgt und 
dadurch die ernſtliche Fortführung der Arbeiten an den Teſſinerbahnen 
geſichert. 

Hinſichtlich des Beginnes der Erdarbeiten konſtatirte die Regierung 
des Kantons Teſſin mit Schreiben vom 23. und 30. Januar 1864, 
geftüzt auf eine ftattgehabte Expertife, daß die Arbeiten inner ber feft- 
gejezten Frijt ernitlic) begonnen worden jeien. 

Aus einer zweiten von und angeordneten Expertife, deren Aufgabe 
es war, nicht nur den rechtzeitigen Beginn der Arbeiten, jondern auch 
den Umfang und bie Natur der in Angriff genommenen Bauten zu fonz 
ftatiren, ergab ſich, 

daß die Gejellfchaft Sillar und Comp. der Bedingung des 
Urt. 3 des Bundesbeſchluſſes vom 31. Juli 1863 in Betreff des 
Beginnes der Erdarbeiten Genüge geleijtet habe, und daß 
i der Betrag der bis zum Zeitpunkt der Expertiſe ausgeführt 
gewejenen Arbeiten (Fr. 13,000), 
der Betrag der weiter definitiv in Akkord gegebenen Arbeiten 
(Fr. 1,389,000), 
ferner das für Die, Bezahlung von Landentjchädigungen 
beim Staatsrathe von Teſſin gemachte Depoſitum von Fr. 85,000 
und endlich 
die fir Die Organifirung des Unterne hinens im Allgemeinen 
getroffenen, Anſtalten — wirklich zeigen, daß es ſich um eruſtliche Fort— 
führung des Begonnenen handle. 

Eine ſpätere Expertiſe über den Fortgang der Arbeiten Re ein 
eben jo befriedigendes Nejultat und bejtätigte, daß die Fortführung des 
Unternehmens vor der Hand al8 gejichert zu betrachten jei. 
| Was die finanziellen Mittel der Gefellfchaft anbelangt, jo hat fi 
dieſelbe im Verlaufe der. diesfalls jtattgehabten weiteren Verhandlungen 
in ganz befriedigender Weife Darüber ausgewiejen , daß fie. zur gehörigen 
Fortführung des Unternehmens befähiget jeiz auch lauteten die Erkun— 
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digungen, welche über die außgewiejenen Finanzmittel, über die Solibität 
der Gejellichaft überhaupt und über die gejezliche Haftbarfeit der Aktionäre 
eingezogen wurden, vollfommen günftig. 


Gejtüzt auf obige Ergebniffe nahmen wir feinen Anjtand, dem von 
der Gejellfchaft über den rechtzeitigen Beginn der Erdarbeiten und den 
Befiz ter zur gehörigen Fortführung des Unternehmens erforderlichen 
Mittel geleijteten Ausweife die Genehmigung zu ertheilen. Diejer Ges 
nehmigung wurde jedoch die Bedingung beigefügt, daß die Beſtimmung 
de3 Art. A des Bundesbejchluffes vom 31. Heumonat 1863, betreffend 
die gehörige Förderung der Bauarbeiten, ausdrüklich vorbehalten bleiben. 


Mit Schreiben vom 14. November 1864 machte ung die Regierung 
von Tejfin die Mittheilung, daß die Arbeiten auf den verjchiedenen Bahn 
ftrefen jeit einiger Zeit jo jehr im Rükſtande jeien, daß fie fih zu dem 
Geſuche veranlaßt jehe, wir möchten gemäß Art. 4 des Bundesbejchluffes 
vom 31. Heumonat 1863 die Geſellſchaſt Sillar zu beſſerer Förderung 
des Baues auffordern. 


Wir ermangelten nicht, uns auf dieſe Beſchwerde Hin nähere An— 
gaben über den Stand fraglicher Arbeiten zu verſchaffen. Aus den Be— 
richten, welche die Herren Oberingenieur Hartmann und {ingenieur Bridel 
hierüber an das Departement des Innern erjtatteten, ergab fich aber, daß 
die Arbeiten auf den verjchiedenen Sektionen keineswegs jo im Nüfjtande 
jeien, daß die Möglichkeit ihrer Vollendung bis zu den durch die Konz 
zejfton fejtgejezten Terminen mit Grund hätte in Zweifel gezogen werben 
fönnen. 


Mit Rükſicht hierauf ertheilten wir der Negierung von Teſſin in 
Beantwortung ihrer Beichwerde vom 14. November den Bejcheid, daß 
nach den über den Stand der Arbeiten an den Tejfinerbahnen einge— 
zogenen Grfundigungen fein genügender Grund vorhanden jei, um im 
Sinne ded Art. 4 des Bundesbejchluffes vom 31. Heumonat 1863 gegen 
die Gejellichaft einzujchreiten. Indeſſen werde der Bundesrath den wei— 
teren Fortgang der Arbeiten im Auge behalten und von dem erwähnten 
Artifel A Gebrauch machen, ſobald ſich die Gejellichaft wirkliche Vernach— 
läßigungen Hinfichtlich der gehörigen Förderung des Unternehmens zu 
Schulden kommen laſſen jollte. 


3. Friftverlängerungen. 


Frijtverlängerungen für den Beginn der Erdarbeiten und die Leiftung 
de3 Finanzausweiled wurden bewilliget : 

a. Durch Bundesbefchluß vom 20/30. September für die Eiſen— 
bahınlinie Jougne-Mafjongey bis 1. Juni 1867. 

b. Durch Bundesbeihluß vom 14/16. Dezember 1864 für Die 
Eijenbahnlinie von Richterſchwol Durch Die ſchwyzeriſche Mar bis 
8. Februar 1868. 
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4. Gxpropriationen, 


Am Berichtjahre find nur fieben Expropriationsfälle, Die indeffen 
feinen Anlaß zu jpeziellen Grörterungen geben, behandelt worden. 


5. Schäzungskommiſſionen. 


In Betreff des Beſtandes der eidg. Schäzungsfommilfionen auf 
31. Dezember 1864 verweilen wir auf den beiliegenden Gtat (Bei— 
lage Nr. 1). 


6. Bahnverbindungen mit dem Auslande. 
Bodenjeegürtelbahn. 


Nachdem die im Dftober und November. 1858 in der Angelegenheit, 
betreffend Die Gritellung der jogenannten Bodenſeegürtelbahn, in München 
ftattgehabten Konferenzen auf unbeftimmte Zeit vertagt worden und auch 
die ſpätern jchriftlichen Uuterhandlungen über diefen Gegenjtand zu feinem 
Nefultate geführt Hatten, erhielten wir unterm 19. März 1863 von ber 
öfterreichijchen Gejandtichaft Die Mittheilung, daß die öjterreichijche Re— 
gierung bereit jei, auf die Fortjezung ber biesfälligen Unterhandlungen 
einzutreten, unter folgenden Bedingungen : 

daß Seitend der Union Suisse eine Zweigbahn zwifchen Nüthi und 
Feldkirch erbaut und gleichzeitig mit der Gürtelbahn vollendet und 
dem Betrieb übergeben werde ; 

daß für die Tranfitgüter von Lindau über St. Margreten und Nüthi 
nach Feldkirch eine Tarifermäßigung mit freiem Verſchluß ders 
jelben als Vereinsgüter zugeftanden werde, und endlich 

daß die Koſten, welche durch die Studien für eine Bahn von Bregenz 
nach Lindau veranlaßt worden, im Betrage von Fl. 12,000 er— 
ſezt werben. . 


Die Regierung von St. Gallen, welcher obige Eröffnungen mitges 
theilt wurden, erklärte jich mit der Wiederaufnahme der Unterhandlungen 
grundjäzlich einverjtanden, und drükte dabei den Wunſch aus, daß ihr 
Gelegenheit gegeben werben möchte, ſich bei denfelben zu betheiligen. 


Wir nahmen feinen Anftand, diefem Wunfche zu entiprechen, worauf 
die Negierung, nachdem wir bereit3 Hrn. Negierungsrath Hagenbucd als 
unjern Abgeorbneten bezeichnet hatten, als zweiten Abgeordneten Hrn. 
Landammann Baumgartner vorfchlug, welcher Vorſchlag ſodann won ung 
genehmigt wurde. 


ALS Vorbereitung für die beworjtehenden Konferenzen wurden nun 
mit Zugrundelegung des DVertragdentwurfes von 1858 theils auf dem 
Wege perfönlicher Beſprechungen zwijchen den Vorftänden ber betreffen- 
den Departemente und den beiden Abgeordneten, theil® auf dem Wege 
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der Korrefpondenz mit ber Regierung von St. Gallen eine Inſtruktion 
für die diesfälligen Verhandlungen aufgeftellt, welcher wir unterm 
6. Januar 1864 die Genehmigung ertheilten. 


Mit Note vom 25. September 1864 ſezte ung das f. bayeriſche 
Minifterium des Aeußern in Kenntniß, daß der Eröffnung der Konferenz 
nicht8 mehr entgegenjtehe und daß die Bezeichnung des Termins erfolgen 
werde, jobald auch von fehweizerifcher Seite die Auftimmung zu der vor 
geihlagenen Wiederaufnahme der Verhandlungen erfolgt fein werde. 


Dieſe Mittheilung wurde von ung unterm 8. Oftober dahin er= 
widert, daß wir zu der Wiederaufnahme fraglicher Unterhantlungen bereit 
kien und daher die näheren Mittheilungen in Bezug auf Ort und Zeit 
der Konferenz gemwärtigen. 


Gleichzeitig bezeichneten wir die Herren Negierungsrath Hagenbuch 
und Landammann Aepli (lezteren auf fpeziellen Vorſchlag der Negierung 
von St Gallen) definitiv als Abgeordnete für die Konferenzverhandluns 
gen, und übermittelten benjelben die nöthigen VBollmachten und Inſtruk— 
tionen. 


Mit No vom 16. Dftober machte und das k. württembergijche 
Minijterium des Aeußern die Mittheilung, daß fich die württembergiſche 
Regierung bei derjenigen von Bayern dafür verwendet habe, „daß im 
Falle der wirklichen Wiederaufnahme der Verhandlungen über eine Boden 
jeegürtelbahn die Führung derjelben bis nach Friedrichshafen ind Auge 
gefaht und jedenfall® Württemberg zur Theilnahme an den Verhandlun— 
gen und dem DBertragsabjchluffe eingeladen werden möge”. Mit biejer 
Mittheilung war das Anjuchen verbunden, der Bundesrath möchte Das 
Begehren Württembergd bei der bayerijchen Negierung unterftüzen, 


Da fragliche Bahnfortfezung unbedingt im Intereſſe des Verfehres 
zwilchen jämmtlichen Bodenſeeuferſtaaten liegt, jo entiprachen wir gerne 
dem an und ergangenen Gejuche, indem wir uns bei der bayerijchen 
Regierung für die Zulaffung Württemberg zu der Konferenzverhandlung 
verwendeten und auch an Dejterreich eine Note in gleichem Sinne 
richteten 


- 


Ulpenbahnen. 


Auf Anregung des Kantons Luzern fand in der Angelegenheit bes 
treffend die GEritellung einer Alpeneifenbahn unterm 8. Augujt 1863 in 
Luzern eine Konferenz von Abgeordneten der Stände Zürich, Bern, Lu— 
zern, Uri, Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Wald, Zug, Solo: 
thurn, Bajel-Stadt, Baſel-Landſchaft, Schaffhaufen, Aargau, Thurgau 
und Teſſin, ferner der jchweizerifchen Zentralbahn- und der jchweizerijchen 
Nordoitbahngejellichaft jtatt. 
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Aus den Berathungen dieſer Konferenz ging der Entwurf zu einer 
Mebereinfunft behufs Anftrebung einer über den Gotthard führenden 
Gijenbahn herwor, welcher den genannten Regierungen und Eijenbahnges 
jelljchaften mitgetheilt und von denjelben genehmigt wurde, 


Unterm 29. September 1863 legte der von einer zweiten, am 28. 
September jtattgehabten Konferenz bejtellte engere Ausschuß dem Bundes— 
rathe unter Bezugnahme auf Art. 7 der Bundesverfaflung die fragliche 
Uebereinfunft zur Ginficht vor, wobei er im Fernern folgende Gejuche 
itellte : 

a. daß der Bundesrath die getroffene Mebereinfunft an die Regie: 
rungen von Stalien, Baden, Württemberg, Bayern und Eng: 
land notifiziven und bei dieſem Anlaße fich auch ſeinerſeits für 
die MWiünjchbarfeit der Ausführung des Gottharbprojeftes aus: 
Iprechen möchte ; 

b. daß der Bundesrath die erforderlichen Veranſtaltungen zur Anz 
bahnung von Unterhandlungen mit Stalien und den jübdeutjchen 
Staaten für die Ausführung einer Gotthardbahn treffen möchte. 


Mährend die oben erwähnten Kantone "und Eiſenbahngeſellſchaften 
in der angegebenen Weile für das Zuſtandekommen einer Gotthardeiſen— 
bahn wirkten, fand untern 14. September eine Konferenz von Abge— 
orbneten der Kantone Glarus, Appenzell U. Rh., Appenzell J. NH. 
Graubünden, St. Gallen, Waadt, Walli8 und Genf jtatt, in Foige 
welcher jich Diefe Kantone mit einem duch Die Negierung von Waadt 
unterm 14. Dftober 1863 eingereichten Memorial dafür verwendeten, 
daß fich die Bundesbehörde auf feine Bevorzugung irgend eined Alpen— 
pafjes einlafjen und auch feine Bundesſubſidien für die Gritellung einer 
Alpeneijenbahn bewilligen möchte. 


Endlich verwendeten ſich auch noch die Negierungen von St. Gallen 
und Graubünden in bejondern Gingaben gegen eine Beborzugung der 
Gotthardpaſſes, indem fie alle Alpenpäffe als gleichberechtigt darſtellten und 
eine gleichmäßige Behandlung aller fonkurrirenden Beitrebungen verlangten. 


Nachdem und das Juſtizdepartement und das Departement des 
Innern, erjteres über die Frage der Zuläßigkeit einer Genehmigung der 
Uebereinfunft der Gotthardfantone im Sinne des Art. 7 der Bundesver- 
faffung, und lezteres Über Die Hauptfrage ſelbſt einläßlich Bericht eritattet 
hatten, faßten wir unterm 2, April, in theilweiler Abweichung von den 
Anträgen des Departements des Anneen, folgende Beichlüffe : 

1. Dem Ausjchuffe der Vereinigung für Anftrebung einer Gotthard- 
Gijenbahn ijt zu erwidern, der Bundesrath verbanfe jeine Mit: 
theilung und er finde in der ihm zur Einficht vorgelegten Ueber— 
einfunft vom 28. September 1863 nichts, was den Rechten 
des Bundes oder einzelner Kantone zuwiberlaufen würbe; da— 
gegen halte er dafür, daß Art, T der Bundesverfaſſung zur 
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Zeit auf dieſe Uebereinfunft feine Anwendung finde, fo daß er 
gegenwärtig nicht im Falle fei, eine definitive Schlußnahme mit 
den im Art. 7 der Bundesverfaflung bezeichneten Wirkungen 
über diefelbe zu fafjen. 

2. Der Bundesrath gibt, entjprechend dem weiteren Gejuche, den 
Regierungen von Stalien, Baden, Württemberg, Bayern und 
England, von jener Vereinigung und Uebereinkunft Kenntniß 
und erjucht diejelben, den Beſtrebungen, die eine Verbindung, 
der Schweiz mit Stalien mitteljt einer Eifenbahn über Die Alpen 
zum Zweke haben, die gebührende Aufmerkſamkeit fchenfen zu 
wollen. 


3. Der Bundesrath erklärt fich ferner bereit, den amtlichen Verkehr 
ſowohl der Gotthardfonferenzfantone ald der Regierungen von 
St. Gallen und Graubünden mit auswärtigen Staatdregieruns 
gen, gemäß Art. 10 der Bunbesverfafjung, vermitteln und ges 
mäß Art. 16 des Bundesgeſezes vom 28. Heumonat 1852 fich 
bei allen für Gritellung einer Alpeneijenbahn zu pflegenden 
Unterhandlungen vertreten lafjen zu wollen. 


Dieſe Schluknahmen wurden dem Ausschuß des Gotthardfomite, 
den Regierungen von St. Gallen und Graubünden, jowie der Regierung 
von Maadt für fich und ihre Miteinjprecher mitgetheilt. 


Zufolge de3 Art. 3 des obigen Beſchluſſes famen wir nun im Laufe 
des Berichtjahres in den Fall, verjchiedene Notififationen zwijchen den 
Kantonen und den bei den Alpenbahnen zumächit betheiligten auswärtigen 
Staaten zu vermitteln. 

Sp jtellte die Negierung von St. Gallen unterm 15. April das 
Anfuchen um Mittheilung einer von ihr formulirten (und von der Re— 
gierung von Graubünden unterjtüzten) Notififation zu Gunften ber Luk— 
manierbahn an die Negierungen von Stalien, Baden, Württemberg, 
Bayern und England. 


Diefem Begehren wurde unterm 9. Mai entiprochen, in ven bes 
treffenden Noten jedoch beigefügt, daß der Bundesrath für den Inhalt 
derjelben Feine Werantwortlichfeit übernehmen könne. 


Der Regierung von St. Gallen wurde bei dieſem Anlaße evöffnet, 
daß wir gemäß unferer Schlußnahme vom 2. April zwar ganz geneigt 
jeien, auch Hinfichtlich der Form folcher Mittheilungen den Wünſchen 
der Regierungen bejtmöglichit Nüfficht zu tragen, daß wir und aber vor: 
behalten müßten, die definitive Redaktion derjelben jelbit zu beſtimmen. 


Mit Schreiben vom 12. Mai ftellte der Staatsrath won Waadt die 
Anfrage, ob wir geneigt wären, auch zu Gunften der Simplonbahn bei 
den betreffenden auswärtigen Staaten unjere Vermittlung eintreten zu 
lafjen, worauf wir unterm 16. Mai erwiderten, daß wir die gewünjchte 
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Vermittlung in gleicher Weife übernehmen werben, wie gegenüber ben: 
jenigen Kantonen, welche zu diefem Zweke bereit? ihre Gejuche eingereicht 
hätten. 


Unterm 23. Mai theilten wir dem Gottharbfomite die Antworten 
mit, welche und von Seite der Negierungen von Baden, Württemberg 
und Stalien auf die Diefen Staaten gemäß Art. 2 des Bundesraths— 
bejchlufjes vom 2. April gemachten Mittheilungen eingegangen waren. 


Den Regierungen von St. Gallen und Graubünden wurden unterm 
4. Juli die Antworten mitgetheilt, welche und von Stalien, Württems 
berg und Baden auf die unterm 9. Mai zu Gunften der Lufmanierbahn 
vermittelten Notififation zugefommen waren. 


Die Regierung von Bayern antwortete mit Note ı vom 21. Juli 1864 
gleichzeitig auf die Notififation vom 2. April und auf Diejenige vom 
9. Mai. 


Auch dieſe Antwort wurde den Regierungen von St. Gallen und 
Sraubünden und dem Gottharbfomite abfichtlich mitgetheilt. 


In der Antwort, welche die Regierung von Baden unterm 29. Juni 
auf die hierjeitige Note vom 9. Mai ertheilt hatte, erjuchte diefelbe um 
nähere Mittheilungen über das Lufmanierprojeft, Die Negierung von 
St. Gallen theilte uns hinſichtlich dieſes Gejuches mit, daß fie das auf 
fragliche8 Projekt bezügliche Material momentan nicht entbehren fünne, 
dab dasjelbe aber fortwährend zur Einficht bereit liege für den Fall, daß 
die Regierung von Baden etwa für nothwendig erachten follte, Durch 
einen bejondern Abgeordneten davon Kenntniß nehmen zu laſſen. 


Dem Wunjche der Regierung von St. Gallen entjprechend, wurde 
der Regierung von Baden unterm 19. September hievon Kenntniß ges 
geben. 


Beitand der ſchweizeriſchen Eijenbahnen. 


Laut der beigefügten, nach den definitiven Vermefjungen der verjchies 
denen im Betrieb befindlichen Bahnen revidirten Weberficht des Beſtandes 
der jchweizerifchen Eiſenbahnen (Beilage Nr. 2) betrug die Gejammts 
länge der fonzedirten Linien auf 31 Dezember 1864 

Schweizerſtunden 3301/ 16 

Davon ſind 


noch nicht in Angriff ER 5 n 38 16 
im Bau begriffen . . a —— ——— 19 9/18 
im Betrieb be a A 273 Yıs 


Die Betrieb3eröffnung der ſchweiz. Eiſenbahnen erfolgte in nach= 
ſtehendem Verhältniſſe: 
















Jougne-E 


Genf-Carouge . 
Genf-Chöne 


Bemerkungen. 


elöpens 9); 
Yverdon-Vaumarcus 


Thörishaus (Mitte Sensebrücke)-Freiburg (Bahnhof) 
Freiburg-Oron (Kantonsgrenze, inclus. ( 
Oron-Lausanne (exclus. Granges und Bossonens) 
Genf-Versoix (mit Celigny) — 


4 
Lausanne-FreihurgsBernergrenze. 


Grranges u. Bossonens) 


Pferdebahnen. 


!) Linie Oerlikon-Bülach mit Abzweigung wird 
2) „ Jougne-Eeld —— — bis 
3) Fristverlängerung bis 3. August 1866. 

4) = ‚ — « 8. Februar 1868. 

) Gümligen (Mitte Aufuahmsgebäude)-Bern (Mitt 
“ Zollikefen ki Aufnahmsgebäude)-Bern (Miı 
?) Die Längen der Tessinerbahnen sind von der 


ö — — 





.. . * * 
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Schweizerftunden. 

Vor dem Jahre 1854 wurden dem Betrieb übergeben 43/15 
In u 1854 „5 " " " 21Yı6 
" „ 1855 " " " " "35 / ‚6 

" " 1856 " "n n " 27 Yıs 
" " 1857 " " " " 37 17 16 
[2 " 1858 „ " n " 38 9/16 
[7 A] 1859 " 7 7) " 5010/65 
m „ 1860 „ " " „ 25 Yıs 
m „ 1861 ” n ni ” 6 %/ı8 

” " 1862 " " 7 "„ 14 Yıs 

" " 1863 " " n " 61/8 
" 7 1864 " " " " 24107 16 


Sinanzielle®. 


Ueber die Ausgaben, welche im Jahre 1864 für Rubrik „Bauweſen“ 
gemacht worden find, gibt die nachitehende Zujammenitellung (Beilage 
Nr. 3) die nähern Auffchlüffe. 


Drganifation des Bauweſens. 


Zum Schluſſe unſerer Berichterſtattung über die Abtheilung Bau— 
weſen haben wir noch zu erwähnen, daß wir und im Laufe des Bericht: 
jahres auch mit der Frage der Organijation des Bauweſens im Sinne 
des und durch Bundesbejchluß vom 16. Juli (Gef. Samml. VII, S. 105, 
Zif. 3) ertheilten Auftrages bejchäftigt haben. Vom Departement des 
Innern ijt und bereit3 mit 23. November 1864 eine hierauf bezügliche 
Vorlage gemacht worden, Bei der vorläufigen Berathung derjelben fans 
den wir jedoch für wünjchbar, daß dieje Frage noch weiter unterjucht 
werde, weßhalb wir unjere Schlußnahme darüber einjtweilen noch ſiſtirten. 


ser 
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Summarifche Ueberſicht 
des internen fehmweizerifchen Geldanweifungsverfehrs 
im Monat März 1865. 


Im Ganzen find von den jehweizerijchen Poſtbüreaux 
20,577 Geldanweiſungen ausgejtellt worden, im Betrage von 
Sr. 1,265,191. 75; 
2,812 davon waren taxfrei und betrugen u 186, 460. 30: 
17,765 waren taxpflichtig, im Betrage von . „ 1 ‚org, 731. 45. 
20,456 Anweijungen wurden per Poſt und 
121 per Telegraph befördert. 
Von den tarfreien Anweiſungen waren 
2,441 im Betrage bis auf Fr. 150 und 
si 5 „ von mehr ala Fr. 150 bis Fr. 300; 
von den taxpflichtigen 
16,396 im Betrage bi8 auf Fr. 150 und 
1,369 , m don mehr als Fr. 150 bis Fr. 300 ausgeftellt. 
969 Stüfe, im Betrage von Fr. 35,519. 41 (St. Gallen) war bie 
höchſte, 
632 „ " " "»  n 33,440. 95 (Lauſanne) war bie 
zweithöchite und 
608 „ p " „  n 34,421. 43 (Zürid)) war bie 
dritthöchite 
Anzahl der Geldanweiſungen, welche ein einzelnes Büreau augftellte, 
Die Durchſchnittsſumme einer Anweiſung beträgt Fr. 61. 49. 
Die bezogenen Gebühren betrugen Fr. 4,449. 90 und 
die Durchjchnittsgebühr einer Anweifung beträgt Fr. —. 25 Rp. 
Eingelöst wurden im Ganzen : 
20,784 Anweiſungen, im Betrage von Fr. 1,261,123. 31. 
2, ‚405 Stüfe, im Betrage von Fr. 182, 431. 09 (Zürich) war bie 
höchite, 
1,2077  „ = * "„ » 88,769. 20 (Laujfanne) war bie 
zweithöchite und 
1,007 „ ” " „ n 13,950. 25 (St. Salten) war bie 
dritthöchſte 
Anzahl der Geldanweiſungen, welche ein einzelnes Büreau einlöste. 
Von den in dieſem Monat beſtandenen 
543 ſchweizeriſchen Poſtbüreaux waren deren 
536 beim internen Geldanweiſungsverkehr bethätigt; 
504 haben ſowohl Geldanweiſungen ausgeſtellt, als auch eingelöst; 
15 haben nur Anweiſungen ausgeſtellt, aber feine eingelöst, und 
17 haben deren nur eingelöst, aber feine außgeftellt ; 
J Büreaux waren jomit beim Geldanweijungsverfehr nicht bethätigt. 


— —— — 
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Aus den Verhandlungen des ſchweizeriſchen Dundesrathes. 


(Vom 26. April 1865.) 


Der Bundesrath hat beichloffen, vom Büdgetkredit für das Jahr 
1865 den Iandwirthichaftlichen Gejellfchaften in der Schweiz Fr. 19,000 
in nachitehender Weije verabfolgen zu lafjen : 

Fr. 3,000 dem alpenwirthichaftlichen Vereine ; 
„14,000 „ landwirthichaftlichen Vereine der deutjchen Schweiz ; 
„ 2,000 „ z — romaniſchen Schweiz. 


— — — — — - 


Herr Joh. Baptiſt Dähler, Landammann und Pannerherr in 
Appenzell, hat mit Schreiben vom 22. dies ſeine Demiſſion als Mitglied 
des ſchweiz. Nationalrathes eingereicht, und als Grund zu ſeinem Rük— 
tritte ſein vorgerüktes Alter und öfteres Unwohlſein angegeben. 


(Vom 28. April 1865.) 


Der Bundesrath hat beſchloſſen, ſein aufrichtigſtes und tiefſtes Bei— 
leid über den durch Mörderhand erfolgten Tod des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika durch die dortſeitige Geſandtſchaft 
bei der ſchweiz. Eidgenoſſenſchaft und den ſchweiz. Generalkonſul in 
Waſhington der Regierung der nordamerikaniſchen Union ausſprechen zu 
laſſen. 


Auf den Vorſchlag des eidg. Militärdepartements hat der Bundes— 
rath die Niederſezung einer Kommiſſion zur Vorberathung der Frage, ob 
und welche Vorkehren in Betreff der Hinterladungsgewehre zu 
treffen ſeien, beſchloſſen und zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion gewählt: 


Hrn. eidg. Oberſt Herzog, in Aarau; 


W „ _ Wurjtemberger, in Bern; 

„no Dberjtlieut. Welti, in Aarau ; 

— * — Merian, in Baſel; 

no " van Berchem, in Grand (Waadt). 


Burdesblatt. Jahrg. XVII. Bd II. 11 
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(Vom 1. Mai 1865.) 

Auf ein Gejuh der Regierung von Wallis Hat der Bundesrath 
den Art. 3 des Negulativs über Die Ausbezahlung der Bundesbeiträge 
an die Nhoneforreftion vom 7. Dftober 1864 .dahin abgeändert, da es 
dort heißen fol: „Voranjhlag vom 26. Dezember 1862 ftatt 
Voranſchlag vom 25. Dftober 1862. 


Der Bundesrath wählte 


(am 26. April 1865) e 
al3 Zolleinnehmer in San Pietro (Telfin): Hrn, Aurelio Bejfina, 
von Gajtagnola (Teſſin), bisherigen 
Grenzwächter im Tejfin; 
(am 1. Mai 1865) 


al3 Telegraphiit auf dem Hauptbürean Luzern: Hrn. Franz Joſeph 
Meyer, von Althäufern bei Muri 
(Aargau), Afpivant II. Klaſſe. 


JIuſerate. 





Anzeige. 


— ç — — 


Laut einer Mittheilung vom Generalkomite der internationalen Tandwirth, 
ſchaftlichen Ausstellung in Köln an ben fohweizerifchen Mbgeorbneten bes 
ftehen die den Theilnehmern früher in Ausficht geftellten Transport- und Zoll: 
erleichterungen nunmehr u. A. in Folgendem: 

Sämmtliche ſchweizeriſchen Eifenbahnen, jo wie die Pfälger: und heſſiſche Lud— 
wigsbahngefellichaft Haben freien Rüftransport und die Direktion des Chemin de 
fer de l’Est und ber rheiniſchen Eifenbahngefellfchaft eine Frachtermäßigung vor 
50 °/, bewilliget. Von ben Zollbehörben Hingegen find dem Generalfomite ie 
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thunlichen Zugeftändnifje gemacht und namentlich die Zuficherung ertheilt worben, 
die unverfauft bleibenden Ausitellungsgegenftände dürfen zollfrei wieder ausgeführt 
werben. 


Bern, den 27. Wpril 1865. 


Der Boriteher 
vom eidg. Departement des Innern: 


Dr. 3. Dubs. 


J 


Ausf: chreibung. 





Die ſchweizeriſche Poſtverwaltung eröffnet hiemit freie Konkurrenz zur Liefe— 
rung von 


210 Stück Regenmänteln aus Caoutchoue-Stoff, in Kragenform mit Kapuze, 
ohne Aermel. 


Der zu verwendende Stoff ſoll aus ſolidem Gewebe beſtehen und bie Eigen» 
ſchaft befiten, felbft bei Hoher Temperatur nicht zu Fleben. Das Kleidungsftüd 


foll in genügendber Weite angefertigt fein, jo daß auch Pakete unter demſelben ge— 
tragen werben Fünnen. 


Eingaben find in Begleit von fertigen Mufterftüfen nebit Preisangaben ver: 
fiegelt und mit der Auffchrift: „Gingabe für Lieferung von Gaoutchouc-Mänteln* 
bis 15. Mai nächſthin an das unterzeichnete Departement einzufenden. 

Bern, im Mat 1865. 

Das jchweizerifche Poſtdepartement. 
Naeff. 


Ausfchreibung. 





Die jchweizerifche Poftverwaltung bedarf zur Anfertigung von Bloufen für 
Poſtboten 


3400 * rohe Leinwand, aus Hanfgarn verfertigt und von 106 Centimeter 
reite. 


Eingaben find in Begleit von Muſter-Coupons von mindeſtens 2 Ellen verſie— 
elt und mit der Auffchrift: „Eingabe für Leinwanblieferung“ bis 15. Mai nächft- 
Bin an das unterzeichnete Departement einzufenden. 
Bern, im Mai 1865. 
Das fchweizerifche Poftdepartement. 
Naeff. 


142 


Dekanntmadhung 
betreffend 
das Inkrafttreten der jchweizerifch = franzöfiichen Verträge und 
Vebereinfünfte, 





Die unterzeichnete Kanzlei bringt hiemit im Namen des ſchweiz. Bundesrathes 
zur Öffentlichen Kenntniß, daß, nad) einer Mittheilung des jchweizerifchen Minifterd 
in Paris vom 10. dies, die am 30. Juni vorigen Jahres zwijchen der Schweiz 
und Frankreich abgejchloffenen Verträge und UHebereinfünfte am 1. Juli nädft: 
fünftig, gleichzeitig mit den franzöfiich-preußifchen Verträgen vom 2. Auguft 1867, 
in Kraft und PVollziehung treten werben. 


Bern, den 17. April 1865. 
Die fchweiz. Bundeskanzlei. 


Ausſchreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müffen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und port o— 
frei zu gefchehen haben, gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle fein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
au den Heimatort beutlich angeben.) 


Kontroleur des Poftkreifes Genf. Aahresbefoldung Fr. 2700. nmel: 
dung bis zum 13. Mat 1865 bei der Kreispoſtdirektion Genf. 





1) Einnehmer der Nebenzollftätte Era ffier (Maadt). Yahresbejoldung 
Dr 900. Anmeldung bi zum 21. Mai 1865 bei der Zolldireftion in Lau— 
anne. 


2) Kommis auf dem Hauptpoftbürenu in Lauſanne. Jahresbeſoldung 
Fr. 1000. Anmeldung bis zum 3. Mat 1865 bei der Kreispoſtdirektion 


Lauſanne. 
3) Stadtbannbriefträger in Loele (Neuen 1 Anmeldung bis zum 
burg). Sahresbefoldung Fr. 900. 3, Mai 1865 bei ber 
4) Büreauchef auf dem Hauptpoſtbüreau in Kreispoſtdirektion 
Neuenburg. Jahresbeſoldung Fr. 2652. Neuenburg. 


Schweiserifches Bundesblatt. 


XVII. Jahrgang. II. Nr. 20. 6. Mai 1865. 





Sabresabonnement (portofrei in der ganzen Schweiz): 4 Franken. 
Ginrülungsgebühr per Zeile I5 Rp. — Inferate find franfirt an die Erpebition einzufenden 
Druf und Erpebition der Stämpfliſcheu Buchdrukerci (&. Hünerwabel) in Bern. 











——— 





Bericht 
des 


ſchweiz. Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung über 
ſeine Geſchäftsführung im Jahr 1864. 


Geſchäftskreis des Iuftiz- und Polizeidepartements. 


Ar Gefezsgebung, Konkordate, Verträge ꝛe. 


J.  Gefesgebung. 


Aus dem Gebiete der Bundezjuftiz find im Laufe des BVBerichtjahres 
feine neuen gejezgeberijchen Kragen zur Behandlung gefommen, 
Es find aus dem Jahr 1863 nur nod zwei hieher gehörige Gegenjtände 
pendent geblieben, welche durch die Bundesverſammlung nun auch ihre 
Erledigung gefunden haben, Der Eine betrifft die Motion ded Herrn 
Ständerat) von Ziegler, betreffend eine Modififation des Bune 
desgeſezes über die Strafrechtspflege für dieeidg. Truppen, 
worüber nach dem Wunſche der jtänderäthlichen Kommiffion am 12. Sep— 
tember 1864 ein bejonderer Bericht eritattet worden ift. (Bundesblatt 
von 1864, Ill, 240.) Der Ständerath hat befanntlich, übereinjtimmend 
mit dem Antrage des Bundesrathes, dieſe Motion abgelehnt. — Der 
andere Gegenjtand betrifft Die ſchon wiederholt empfohlene, aber eben jo 
„Fharrlich bejtrittene Beſchränkung rvejp. Regelung des Rekurs— 
und ge 3. Die eidg. Räthe Haben ſich diesmal zu feinem Beſchluſſe eini— 

"att. Jahrg. XVII. Od I. 12 
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gen fünnen. Zur Vervollitändigung des Aftenmaterial8 dient noch der 
Bericht der Kommiljion des Nationafrathes (Bundesblatt von 1864, 
II, 505). 


ll. Sonhordate. 


1. Die Arbeiten bezüglich de8 Entwurfes eines ſchweizeri— 
Ihen Handelsrechtes find im DBerichtjahre wejentlich gefördert wor— 
den. Die im lezten Gejchäftsberichte erwähnte Expertenfommijjion hat 
ihre Derathungen über den Entwurf de3 Heren Brofeffjor Munzinger 
beendigt. Der im Jolcher Weile entitandene geprüfte Entwurf wurde mit 
Dotjchaft vom 12. Juli 1864 den eidg. Näthen mitgetheilt und zugleich 
durch Austheilung an die Kantonsregierungen, an die ſchweiz. juriſtiſchen 
Fafultäten, an Profefjoren, Banken, Eifenbahngejellfchaften und Privaten 
möglichſt verbreitet. 

Mittlerweile wurde die Ueberſezung dieſes Entwurfes durch Herrn 
Nationalrat Friedrich in Genf ausgeführt und jodann unter die Be— 
völferung franzöfijcher Zunge in gleicher Weife verbreitet wie die deutjche 
Ausgabe. 

Herr Profeflor Dr. Munzinger jchritt nun zur Ausarbeitung der 
Motive, die bis Ende des Berichtjahres ebenfall3 beendigt und verjchift 
wurden. Die Ueberjezung der Motive übernahm Herr Dufraijfe, Bros 
feſſor des Handelsrechtes am ſchweiz. Polytechnifum, und fie ſoll möglichjt 
befördert werten. 


Nachdem die Vorarbeiten bis zu dieſem Punkte gediehen waren, bat 
fi) der Bundesrath in der Lage gejehen, mit der Botjchaft vom 5. Der 
zember 1864 (Bundesblatt von 1864, II, 221) den ihm mit Beſchluß 
des Nationalrathed wom 30. Juli 1863 gewordenen Auftrag materiell zu 
beantworten und damit jenen Antrag bezüglich de3 weitern Vorgehend in 
dieſer Angelegenheit zu verbinden, der noch bei den eidg. Räthen pendent 
ift. — Inden bezüglich der Begründung auf jene Botjchaft verwiejen 
wird, ijt nur noch beizufügen, daß, dem Wunſche der nationalräthlichen 
Kommiſſion entjprechend, das Gutachten des Herrn Rathsherrn Burk— 
hardt-Kürftenberger in Baſel nachträglich noch zum Druk befördert 
wurde. Die beiden andern auch von dem Juſtiz- und Polizeidepartemente 
erhobenen Gutachten der Herren Profefjoren Munzinger und Fick find 
von den Autoren jelbit in den Buchhandel gebracht worden. 


2. Der Wirfungsfreis des Konfordates betreffend gemein 
Ichaftliche polizeiliche Maßregeln gegen Viehſeuchen (IV, 198) 
ilt Durch den Beitritt des Kantons Schwyz erweitert worden (VII, 41). 
Seit dem Abſchluß dieſes Konkordates iſt fein anderer Kanton demſelben 


beigetreten 
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3. Die Verhandlungen üher ein Konkordat betreffend das 
Verbot von Lotterien und Glüfsjpielen find noch zu feinem 
Abichluffe gediehen. Im Laufe der Sommerfejfion der Bundesverjamm: 
lung fand die im legten Gejchäftsberichte worgefehene zweite Konferenz 
von Abgeordneten ftatt, bei der alle Kantone, außer Zug, repräfentirt 
waren. Der Abgeorbnete des Standes Uri wahrte zwar bie fantonale 
Befugniß zur Grtheilung von Lotteriefongeffionen , erflärte aber dic Bes 
reitwilligfeit Der Negierung, die dortige Lotterie nach Ablauf der am 30. 
Dezember 1863 bejtätigten Konzeffion nicht wieder zu erneuern und in 
dieſer Weile aufzuheben. Gine gleiche Erklärung gab der Abgeordnete 
von Schwyz Hinfichtlich Der dortigen, mit 1868 ablaufenden Konzeffion. 
Ebenſo ver Abgeordnete von Wallis rüffichtlich der 1848 von ber pro= 
vijorischen Regierung auf 30 Jahre für Saxon ertheilten Konzeffion, 
Die Konferenz hat dann bejchloffen, auf den von der Kommiffton vor: 
gelegten Entwurf einzutreten, einige Artifel davon berathen und ange— 
nommen, andere Dagegen nochmals an die Kommilfion gewiejen und auf 
die nächſte ordentliche Sommerjeffion eine neue Konferenz abzuhalten be— 


ſchloſſen. 


4. Die im lezten Geſchäftsberichte erwähnte Beſchwerde der Regie— 
rung von Appenzell A. Rh. gegen Art. 5 des Konkordates über 
Beſtimmung und Gewähr der Viehhauptmängel iſt von der 
genannten Regierung zurükgezogen worden, nachdem ihrer Erkärung, daß 
ſie dem Konkordate mit Ausnahme dieſes Artikels beitrete, keine Hinder— 
niſſe entgegengeſtellt worden waren. 


5. Das von Abgeordneten der evangeliſchen Kirchenbehörden der 
Schweiz angeregte Kontordat behufs Vereinfachung der Forma— 
litäten in Eheſachen iſt einſtweilen noch nicht weiter gefördert worden. 
Einzelne Kantone ſtehen mit den Antworten auf das bezügliche Kreis— 
ſchreiben immer noch im Rükſtande. Es wird indeß dieſe Angelegenheit 
nicht länger liegen bleiben, da in der That Die alten Formen dem neuen 
Leben zu enge find. 


Il. Garantie der Kantonsverfafungen. 


63 iſt einzig die Gewährleiftung einiger vewidirter Artifel zur 
Staatsverfajjung ded Kantons Aargau nachgejucht und nad) 
näherer Prüfung derjelben am 16. Heumonat 1864 durch die eidg. Näthe 
ertheilt worden. (Dffiz. Samml. VII, -100.) _ 

Der Bundesbeichluß vom 25. Heumonat 1863 (VII, 575) bat feine 
Dollziehung erhalten, indem die „Sammlung der neuen jchweizeris 
„Ihen Kantonsverfajjungen, Band I, enthaltend die auf den 1. 
„Januar 1864 in Kraft bejtehenden und vom Bunde genehmigten Ver: 
„faſſungen“ im Drufe erjchienen, von Amtes wegen bedeutend verbreitet 
und zu moberirtem Preije dem Publikum zugänglich gemacht worben it. 
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IV. Emanzipation der Ifraeliten, 


Dieſe Angelegenheit hat nun durch den Beſchluß der Bundesver- 
jammlung vom 30. Herbſtmonat 1864 (VII, 162), woburd Die Auf— 
bebung der in den Artifeln 41 und 48 der Bundesverfaſſung aufgejtellten 
Ungleichheit der Glaubensbefenntnifje eingeleitet wird, eine neue Richtung 
erhalten, worüber an einem andern Orte dad Nähere mitgetheilt wird. . 
In den Kantonen ijt, ſo viel uns bekannt wurde, nichts Wejentliches ge- 
Ichehen zur Außgleichung der in ten Santonalgejezen in Bezug auf die 
Iſraeliten noch bejtehenden Ausnahmsbeſtimmungen. 


Bezüglich der Sfraeliten im Kanton Margau bleibt nur noch eine 
Frage zu erörtern. Es iſt nämlich ſchon im fezten Gefchäftsberichte mit— 
getheilt worden, in welcher Weiſe den Sziraeliten in Oberendingen und 
Lengnau das Kantonsbürgerrecht im Kanton Aargau zuerfannt worden ift. 
Es bleibt daher nur noch die Frage übrig, ob dag Ortsbürgerrecht, wie 
e3 jezt den Iſraeliten zuiteht, alle charakteriftiichen Merkmale eines vollen 
Gemeindebürgerrechtes enthalte. Die zu näherer Beiprechung Diejer Frage 
bezeichneten Delegirten haben noch feine weitern Verhandlungen gepflogen, 
die auch füglich big zur nähern Abklärung der Frage im Großen und 
Ganzen verjchoben werden mögen. 


V. SRonfulatsverhältnife. 


Der Schweiz. Konful in Montevideo hat den Bundesrath, im In— 
tereffe mehrerer Schweizer, Die fich Dort verehelichen wollen, angefragt, 
ob nicht die Vorjchrift des Art. 19 des ſchweiz. Konfularreglements, wos 
nach die Einwilligung der heimatlichen Regierungen zur Gingehung ber 
Ehe erforderlich ijt, für jenes Land wegen feiner großen Entfernung und 
wegen der Ungewißheit, welche Formen zu erfüllen ſeien, ſuſpendirt wer— 
den könne. Der Konjul machte hiebei aufinerfjam, daß dadurch gerade 
Diejenigen Schweizer, welche ſich jelbjt und ihren Nachkommen fünftige 
Verwifelungen erjparen möchten, geplagt werden, während bie Gleiche 
gültigern zur Trauung gelangen, wenn fie dem Geiftlichen vor zwei Zeus 
gen das eidliche Gelöbniß ablegen, daß fie nicht verheirathet ſeien. 


Der Bundesrath mußte hierauf antworten, daß Art 19 de3 Sons 
ſularreglements eine allgemein gültige Vorſchrift enthalte, und daß feine 
Ausnahme davon gemacht werden könne. Es ſei dieſelbe Übrigens nicht 
eine vom Bundesrathe willfürlich aufgeitellte Vorſchrift, ſondern fie be: 
ruhe auf den in diefem Punkte jo ziemlich übereinjtimmenden fantonalen 
Geſezen. Gine Abweichung würde Daher jedenfall® nur da denkbar fein, 
wo das betreffende Kantonsgeſez mildere Vorjchriften enthielte, was ſtets 
im einzelnen Falle unterjucht werden müßte. Die Gefeggebungen der 
Kantone werden in der That allınälig milder, allein für die Zentralbe— 
hörden fer es ficherer, an dem gegebenen Prinzip feitzubalten. 
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Aehnliche Fragen feien auch ſchon von andern Konfulaten aufge: 
worfen worden; allein der Bundesrath habe fie ſtets verneint, wenn er 
auch fich nicht verhehlen könne, daß er nicht in der Lage jei, den Behörs 
den anderer Staaten vorfchreiben zu können, welche Formen fie beobach- 
ten müſſen, behufs Der Verehelihung von Schweizern. Unter allen Um: 
ftinden erjcheine e3 aber al3 wünjchbar, daß beförderlichſt die möthigen 
Schritte gethan werden, um eine nachträgliche Anerkennung der Ghe in 
dem betreffenden Stanton zu erlangen. 


Im Uebrigen werde bezüglich der den andern Konjulaten ertheilten 
Antworten auf Nr. 656, 657 und 658 in Ulmer ftaatsrechtliche Praxis 
verwieſen, womit noch der in Nr, 514 vom Bundesgerichte aufgeitellte 
Grundjaz verglichen werden möge. 


Vl. Verhältnife zu auswärtigen Staaten. 


1. Bald nad Dem Abſchluſſe eines Vertrages betreffend die gegens 
ſeitigen Niederlaffungsverhältnifje zwifchen der Schweiz und dem Groß: 
berzogthum Baden iſt auch eine Nevifton des Vertrages mit diefem 
benachbarten Staate (des ältejten und lange Zeit einzigen), betreffend bie 
Auslieferung von Verbrechern aus dem Jahre 1808, eingeleitet und im 
Laufe des Berichtjahres zum Abjchluffe gebracht worden (Dffiz. Samml. 
VIN, 183 u. 206, und Bundesblatt von 1864, II, 824, II, 211 
u, 216). 


Die Berträge und Uebereinfünfte mit Franfreid vom 30. Juni 
1864, und zwar namentlich jene Partien, welche die Niederlaffung,, 
den Schuz des Literarifchen, fünftlerifchen und gewerblichen Eigenthums, 
jowie einige nachbarliche Verhältniffe betreffen, haben das Departement 
ebenfall3 bejchäftigt. 

Bezüglich der Vollziehung der Verträge mit Frankreich bleiben noch 
verjchiedene Verhandlungen pendent. ES find hier namentlich von Bes 
deutung jene, welche mit der fchon Jo lange gewünjchten Abjchaffung der 
hohen Gebühren der franzöfifchen Gejandtjchaft für das Vifiren ver Päſſe 
in Verbindung ftchen. Bekanntlich ward von Seite Franfreichd als 
Gegenleiftung die Ermäßigung der Aufenthaltsgebühren zu Gunſten der 
arbeitenden Klaffe verlangt. Es ift zu hoffen, daß die betreffenden Kan— 
tone dieſe Ermäßigung um jo bereitwilliger gewähren, als fie zugleich 
einer großen Zahl der eigenen Mitbürger, und im Allgemeinen einer 
Klaſſe der Bevölkerung zu Nuzen fommt, die im wohlverjtandenen In— 
terejje de3 Ganzen alle Berüffichtigung verdient, 

Auh Art. 10 des Auslieferungsvertrage® mit dein Großherzogthum 
Baden erfordert eine Vollziehungsmahßregel. Durch diefen Artikel ijt das 
Prinzip der diplomatischen Verhandlung zum Zweke einer Auslieferung 
nicht abjolut feitgehalten,, wie Dies in den meiften Verträgen jonjt der Fall 
ift. Zur gegenjeitigen &rleichterung iſt die Möglichfeit gegeben, diejelbe 
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durch direkte Verhandlungen zwiſchen den Polizei- oder Gerichtsbehörden 
zu bewerkſtelligen. 


2. Die württembergiſche Regierung hat mit Note vom 20. Oktober 
die Bereitwilligkeit ausgeſprochen, mit der Schweiz einen Vertrag über 
die gegenſeitigen Niederlaſſungs- und Gewerbsverhältniſſe abzuſchließen, 
wovon nach dem Vorgange wegen eines ähnlichen Vertrages mit dem 
Großherzogthum Baden mit Kreisſchreiben vom 9. November den Kan— 
tonen Kenntniß gegeben wurde. Da inzwiſchen die Unterhandlungen mit 
dem deutſchen Zollverein begonnen haben, und die Niederlaſſungsverhältniſſe 
auch Gegenſtand derſelben bilden ſo wurden weitere Separatverhandluns 
gen mit Württemberg bis auf weitered ſuſpendirt. 


3. Ein Angehöriger de8 Großherzogthums Baden wiünfchte im 
Kanton Waadt zum Pharmacie-Examen und zur Ausübung dieſes Berufes 
zugelaffen zu werden. Der Staatsrath von Waadt nahın Hieraus Ver— 
anlagung zu der Einfrage, ob der Bundesrath die waadtländijche Geſez— 
gebung, wodurch nur Schweizer in dieſem Berufe zugelajfen würden, durch 
Art. 1 des Vertrages! mit dem Großherzogthum Baden vom 21. Dezember 
1863 (VII, 2) als modifizirt betrachte, wonach die Badenſer bezüglich 
der Ausübung der erlaubten Berufe den Inländern gleich gehalten wer: 
den müſſen. — Der Bundesrath äußerte fih dahin, daß allerdingd von 
dem großherzoglich badijchen Kandidaten nichts weiter verlangt werben 
fönne, als daß er allen gejezlichen Bedingungen Genüge leijte, denen im 
Kanton Waadt die Schweizer anderer Kantone in diefem Falle unter: 
worfen werden können. Umgekehrt gehöre auch im Großherzogthum Baden 
‚die Bharınacie zu den bejchränften Gewerben ; allein die Schweizer fünnen 
deßhalb nicht abjolut Davon ausgeſchloſſen, jondern fie müſſen zu dieſem 
Berufe zugelaffen werden, ſobald fie erfüllen, was die Badenſer ſelbſt 
auch erfüllen müſſen. 


4, Mehrere Angehörige der öjterreichijchen Staaten, die im Kanton 
Glarus für den Gewerbsbetrieb Neziprozititszeugnijfe beibringen und 
Bürgichaften leijten Jollten, jchlizten vor, daß nun in Deiterreich gejezlich 
volle Gewerbafreiheit und gegenüber andern Staaten Nechtägleichheit eins 
geführt jei. Die öſterreichiſche Gefandtjchaft beantwortete die bezügliche 
Anfrage mit Hinweilung auf $ 10 der faijerlich öjterreichijchen Gewerbes 
ordnung vom 23. Dezember 1859 (Neich3gejezblatt 1859, Stüf LXIV), 
welcher folgendermaßen lautet: 

„Die Zulaffung von Ausländern zum ſelbſtſtändigen Betrieb einer 
Gewerbeunternehmung bleibt, injofern nicht durch Staatöverträge andere 
Beitimmungen getroffen find, von Fall zu Fall der Entſcheidung des 
Miniſteriums des Innern vorbehalten. 

„Die Zulaſſung von Handelsreiſenden für ausländiſche Handels— 
und Induſtrieunternehmungen iſt durch eine beſondere Vorſchrift geregelt.“ 


Dieſe Antwort wurde Glarus als Auskunft mitgetheilt. 
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5. Eine Maria Bolz von Rottenburg, Königreihd Württemberg , 
wohnhaft in Biel, hatte an lezterm Orte eine Vaterſchaftsklage erhoben 
und follte den Nachweis leiften, daß im Königreich Württemberg bernijche 
Angehörige ebenfalls berechtigt jeien, Vaterſchafts- und Alimentationsklagen 
anzuheben. N 

Das k. württembergifche Minijterium hat auf die vom Bundesrathe 
vermittelte Anfrage mit Note vom 31. Januar 1864 geantwortet: Nach 
Art. 28 des Gejezes vom 5. September 1839 jei jedem, aus einem un: 
erlaubten Beijchlafe erzeugten Kinde der Vater jo lange natürliche Ali— 
mente zu reichen jchuldig, bis ſich das Kind jelbjt ernähren könne ; auch 
habe er der Mutter die Koften der Entbindung, Jo wie der Taufe und 
der Beerdigung des Kindes zu Fr Die Klage auf Zahlung ber 
Alimente fünne nur entweder vom Vater der Gejchwächten oder von einem 
für da8 uneheliche Kind beitellten Pfleger, in beiden Fällen in Verbin: 
dung mit der Mutter, falls dieſe noch am Leben fei, erhoben werben. 
Ueber den rechtlichen Grund der Verpflichtung des Vaters enthalte das 
württembergijche Necht Feine ausdrükliche Beſtimmung. So viel ftehe 
feit, daß Die Angehörigen eines ſolchen fremden Staates, welcher eine 
Vaterſchaftsklage nicht gejtatte, mit folcher nur auß dem Grunde 
zurüfgewiefen werden fünnten, weil ihnen der eigene Staat die Klage 
nicht gewwähre, keineswegs aber in Anwendung eines den Ausländer als 
ſolchen gegenüber dem Inländer zurüfjezgenden Rechtsſazes, vielmehr 
würden die württeinbergifchen Gerichte einen dem Ausländer nachtheiligen 
Unterfchied im dieſer Nichtung zu machen nur dann in der Lage jein, 
wenn im entfprechenden Falle der Württemberger im Auslande dem dor: 
tigen Angehörigen nicht gleichgeitellt würde. 


6. Zn Konkurs des Franzojen Joſeph Beſſon, miedergelaffen im 
Kanton Neuenburg, hat jein Sohn Hippolvt Beſſon das von feiner ver: 
ftorbenen Mutter ererbte Berınögen von Fr. 25,000 mit dem Privilegium 
de3 Vogtgutes gefordert. Hippolyt Beſſon war jeinerjeit3 als Photograph 
etablirt und ebenfall3 in Konkurs gekommen. Gr verlangte nun von den 
neuenburgiichen Vormundjchaft3begörden, daß fie ihm zur Wahrung feiner 
Sjnterefjen im Konkurſe feines Vaters einen Vormund bejtellen, was ihm 
jedoch verweigert wurde, Dagegen giengen feine heimatlichen Behörden in 
Franfreich auf jein Gejuc ein und beitellten ihn einen Vormund, welcher 
im Konkurje jeine® Vaters das erwähnte Privilegium gerichtlich durchzu— 
fechten fuchte. Die Kreditoren ded Vaters Befjon erhoben die Ginrede , 
daß Hippolyt Beſſon mehr ald 19 Jahre alt, aljo nach Neuenburger Recht 
majorenn und handlungsfähig jei, welche Eigenjchaft er übrigens ſchon 
durch Etablirung eined eigenen Gejchäftes erlangt habe. Die Neuen 
burger Gerichte erſter und zweiter Inſtanz adoptirten dieſe Anfchauung 
und verwarfen die Klage. 


Gegen dieſes Urtheil legte der Wormund des Hippolyt Beſſon durch 
die franzöſiſche Geſandtſchaft Beſchwerde ein, geſtüzt darauf, daß nach 
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Art. 3 de8 Code Napol&on die Franzofen in Fragen der Handlungs— 
fähigfeit, jelbft wenn fie im Auslande fich aufhalten, unter der franzöfi= 
Then Gejeggebung ftehen; daß nach Art. 3 des Vertrages zwiſchen der 
Schweiz und Frankreich von 1828 in Vormundjchaftsjachen das gleiche 
Prinzip gelte, wie in Erbjchaftsjachen, in welchen das heimatliche Necht 
angewendet werden müſſe (Ullmer Nr. 630), und Tab jomit das Alter 
der Majorennität eines in der Schweiz niedergelaffenen Franzoſen nach 
der franzöfiichen Gejezgebung bemefjen werden müſſe. Nun jei Dem 
Hippolyt Beljon von der fompetenten franzöfischen Behörde in den üblichen 
Formen und in Uebereinſtimmung mit dem franzöfiichen Geſeze ein Bor: 
mund bejtellt worden, jener müſſe daher im Kanton Neuenburg al? 
minorenn anerfannt werden, denn er jei am 27. Januar 1844 geboren, 
aljo 20 Jahre und 6 Monate alt, während nach Art. 88 des Code Napo— 
leon die Majorennität erſt nit dem 21 Jahre erlangt werde, Nach den 
Geſezen feiner Heimat müſſe er aus dem Konfurje feines Waters die Nüf- 
zahlung der Summe erhalten, die dieſer als fein natürlicher Bormund 
empfangen Habe; nach dem neuenburgifchen Geſeze aber würde es zum 
Schaden der Familie an fremde Kreditoren fommen. ' 


Aus dem Berichte der Negierung won Neuenburg und aus dem be— 
züglichen Urxtheile ergibt es ſich, Daß zu feinen Zeiten der Art. 3 des 
Vertrages von 1828 im Sinne der Bejchwerdeführer angewendet worden 
jei. Die Franzojen jeien in Diefen Fragen jtet3 gleich den Neuenburgern 
und wie alle andern Einwohner des Kantons behandelt worden. Es jei 
vollends hier fein Grund vorhanden, den Petenten anders zu behandeln. 
Auch Liege gar fein Konflikt zwijchen Neuenburgern und Franzoſen vor, 
da es fich ganz einfach um die Beziehungen eines niedergelajjenen Franz 
zojen zu feinen Kreditoren handle, Die meiltend im Kanton wohnen und 
unter den Geſezen desjelben mit ihm Eontrahirt haben. Daher müſſe 
jede fremde Gejezgebung, jo wie auch der erwähnte Staat3vertrag aus: 
gejchloffen fein. 

Der Bundesrath ſprach fich ebenfalls für dieſe feztere Anficht aus, 

7. Ein gewiffer Karl Ihg, von Petersthal, Großherzogthum Baden, 
war niedergelaſſen im Kanton Neuenburg, entfernte ſich heimlich und 
wurde in Konkurs erklärt. Es wurde ermittelt, daß Ilg in ſeiner Hei— 
mat erhebliches Vermögen beſize, weßhalb das neuenburgiſche Konkurs— 
gericht das Geſuch ſtellte, daß die Regierung des Großherzogthums Ba— 
den, gejtüzt auf den beſtehenden Staatsvertrag (alte Off. ©. I. 390) 
angegangen werben möchte, den Konkurs gegen Ilg aud auf dem dor— 
tigen Gebiete vollzichbar zu erklären und zu publiziven, jo wie die In— 
ventarijation alled Vermögens von lg vorzunehmen und dieſes nebjt Den 
aus diefem Konkurſe entjtehenden Prozeſſen dem Konkursgerichte zu über- 
lajjen. 


Der Bundesratl; hat dieſem Gefuche einſtweilen nicht entjprochen, 
weil e3 jich nicht eigne, um von vornherein von den Staatöregierungen 
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auf diplomatischen Wege behandelt und erledigt zu werden. Da die ge: 
jtellten Begehren ihrem Weſen nach gerichtlicher Natur jeien, jo müſſen 
fie auch zunächſt Durch die Gerichte gehen, und eine Diplomatifche Ver: 
handlung fünnte fich nur dann anjchliegen, wenn entweder Die Anwen 
dung des bejtehenden Staatävertrages von 1808 verweigert, oder wenn 
derjelbe irrig interpretirt werden wollte. Der Bundesrath jtehe Daher in 
der Anficht, daß das in Frage ſtehende Geſuch zunächjt von dem oberjten 
Gerichtshofe des Kantons Neuenburg an den oberjten Gerichtähof des 
geoßherzoglich badiſchen Mittelrheinkreiſes, nämlich an das großherzogliche 
Hofgericht zu Bruchjal, gejtellt werden follte, und daß erft, wenn deſſen 
Verfügung dem erwähnten Staatdvertrage nicht entjprechen würde, eine 
Diplomatijche Verwendung eintreten fünnte, 


8. Auf ein Geſuch der Negierung von Freiburg, daß bei der fran— 
zöfifchen Geſandtſchaft für eine oft beftrafte ſubſiſtenzloſe franzöſiſche Fa— 
milie Die Bewilligung zur Heimreiſe ausgewirft werben möchte, wurde 
geantwortet, daß unter Umftänden, welche die Ausweilung eines Schwei— 
zerd begründen würden, auch ein Franzoje ausgewiejen werben könne, 
ohne daß hiezu erjt die Bewilligung der franzöfijchen Geſandtſchaft nöthig 
jei. ine bejondere Anzeige jei dann üblich, wenn e3 ſich um die Zus 
ſchiebung von ſchriftenloſen Individuen handle, deren Nationalität zweifel: 
haft fein Fünne, was aber hier nicht der Fall fei. 
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VI. Verträge zwifchen den Kantonen. 


1. Zwiſchen den Kantonen Waadt und Kreiburg ijt eine Ueber: 
einfunft über Grtheilung von Jagdpatenten abgejchloffen worden, nad) 
welcher Die in einem Diefer Kantone wohnhaften Schweizerbürger auch im 
andern Kanton Jagdpatente erhalten fünnen, unter dem Vorbehalte, daß 
die Inhaber jolcher Patente den Jagdgeſezen desjenigen Kantons fich zu 
unterjtellen haben, in weichem fie die Jagd ausüben wollen. Dieje Leber: 
einfunft wurde nach Art, T der Bundesverfafjung zur Genehmigung vor- 
gelegt, Die auch ertheilt wurde. 


2. Ebenſo haben die Genehmigung erhalten: 


a) UWebereinfunft über Verpfändung von Gifenbahnen zwijchen den Kan— 
tonen Zürich, Glarus, St. Gallen, Graubünden und Thurgau, 
d d. 14. April 1864. 

b) Vertrag zwijchen den Kantonen Zürich und St. Gallen, betreffend 
Ausübung des ihnen mit Beziehung auf die Eifenbahn von Walli— 
jellen 6i8 zum Auſchluſſe an die Eiſenbahnlinie Weejen - Rapper: 
ſchwyl zuftehenden Rükkaufrechtes, ohne Datum, vatifizivt vom 
Großen Nath bes Kantons St. Gallen am 22. Nov. 1864 und 
vom Großen Nathe des Kantons Zürich) am 10. Weinmonat 1864. 


! 
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6. Vertrag zwilchen den Kantonen Zürich, St. Gallen und Thurgau, 
betreffend Ausübung des ihnen mit Beziehung auf die Gijenbahn 
von Winterthur über Wyl nach Rorſchach zuitehenden Rükkauf— 
rechtes, welcher am 22. November 1864 die Genehmigung bes 
Großen Rathes von St. Gallen, am 10. Dftober 1864 jene des 
Großen Rathes von Zürich und am 5. Dftober 1864 diejenige 
des Großen Rathes von Thurgau erhalten hat. 


Dieſe leztern drei Verträge werden in der amtlichen Sammlung ber 
das ſchweizeriſche Eiſenbahnweſen betreffenden Aftenjtüfe Aufnahme finden, 


VIII. Sammlung flaatsredhtlicher Entfcheide. 


Die Ueberfezung der Sammlung ded Hru. Ullmer ift Durch 
Hrn. Borel mit Gewandtheit zu Ende geführt, und es ijt der Druf der— 
jelben in ähnlicher Weife unterftüzt und das Werk verbreitet worben wie 
die deutjche Ausgabe. 


IX. Mitwirkung zur Bundesrechtspflege. 


In Anwendung von Art. 90 des Bundeszivilprozeffes find zwei 
Prozefje zwijchen Kantonen dem Bundesgerichte überwiejen worden. Der 
eine betrifft den im Gejchäftberichte für 1862 (Bunbesblatt 1863, II, 
©. 52, Nr. 26) bejprochenen Fall zwiſchen Mn Kantonen Graubünden 
und Teſſin über die Gültigkeit eines Schiedsſpruches. Im andern Falle 
hatte die Bundesverfammfung über die Kompetenz fich auszufprechen. Es 
ift Died der Streit zwijchen den Kantonen Bern und Solothurn, betreffend 
den Grabenbach, welcher in Folge eines Kompetenzkonfliftes durch Bundes— 
bejchlug vom 12. Juli 1864 dem Bundesgerichte zum Gntjcheide zuge— 
wiejen worden ift. (Bundesblatt 1864, II, S. 249 und 553). 


BB. Juſtiz. 
l. Allgemeines und Statiftik. 


Aus dem Jahre 1863 find 12 Rekurſe pendent geblieben. Im 
Laufe des Berichtjahres find 129 Rekurje (6 mehr als im Vorjahre) neu 
eingegangen. 68 find aljo im Ganzen 141 Rekurſe in Behandlung ges 
wejen. Davon find 125 erledigt und 16 in das Jahr 1865 Hinüber- 
getragen worden, weil fie von den betreffenden Kantonen noch nicht bes 
un waren, Won den leztern datirt ein Fall noch aus dem Jahr 
1863. 
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Dem Gegenjtande nach haben 32 Rekurſe Niederlafjungsverhäftniffe 
beijchlagen, nämlih: 21 Entzug der Niederlaffung und Ausweiſung, 
7 Verweigerung der Ausweißpapiere, 2 Verweigerung der Niederlaffung 
und 2 Rüfhaltung der Ausweisſchriften. 19 Rekurſe bezogen ich auf 
Steuerverhältniffe, wovon 4 noch aus dem Jahr 1863 pendent waren. 
Gleich wie im Vorjahre waren wieder 15 Befchwerden wegen Ehever— 
weigerung in Behandlung. Bon diefen 15 Bejchwerden waren 8 gegen 
Entjcheide der Negierung von Luzern gerichtet, je 2 gegen ſolche der Re— 
gierungen von Schwyz und Aargau und je 1 gegen Bejchlüffe der Regie: 
rungen von Thurgau, BajelsLandichaft und Freiburg. Nur die Be— 
ſchwerden gegen Luzern betrafen gemijchte Ehen, die andern fonnten Daher 
wegen Inkompetenz jogleich won der Hand gewiejen werden. Von jenen 
gegen Luzern ift 1 Rekurs als begründet, 5 find als unbegründet erklärt 
worden, 1 iſt noch pendent und 1 wurde nicht an Hand genommen, 
weil Petent noch nicht die Fantonalen Inſtanzen durchlaufen hatte. — 
Ferner betrafen 18 Rekurſe Fragen des Gerichtäjtande®, wovon 5 die 
Kompetenz für Polizeivergehen und Injurien. Als eine auffallende Er— 
Icheinung darf fignalifirt werden, Daß immer noch viele Rekurſe eingehen, 
namentlich au3 dem Kanton Bern, welche Die Kompetenz für Alimenta- 
tionsklagen betreffen, obgleich über bieje Frage ſchon eine große Zahl von 
Beichlüffen beitehen, welche alle Seiten derjelben erjchöpfen und als 
Norm gelten könnten und_jollten. 


Aus der folgenden Meberficht ift zu entnehmen, wie diefe Nefurje 
auf die einzelnen Kantone fich vertheilen und wie fie erledigt wurten. 








Zürich . . 
Ben .. 
Luzern . . 
JJJ 
Schwyz . . 
Dbwalden . 
Glarus . . 
Zug 2% 
Freiburg . . 
Solothurn . 


Bajel: Stadt 
Schaffhauſen 





St. Gallen . 
Graubünden . 
Aargau . . 


Thurgau 

Teſſin . . 
Waadt . . 
Wallis . . 
Neuenburg . 
Saf. . . 
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Kantone. 
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I. Entfcheide über- Anwendung der Bundesverfaffung. 
1. Niederlajfungsverhältnijfe. 


a. Berweigerung ber Ausweisfhriften durch den Heimatfanton. 


1. 63 fann fein Kanton angehalten werden , feinen Angehörigen 
die Niederlafjung oder überhaupt den Aufenthalt in einem andern Kanton 
durch Austellung von Legitimationspapieren zu ermöglichen, wenn fie den 
Bedingungen des Art, 41, Ziffer 1 der Bundeöverfajjung nicht genügen 
“können (17. Februar 1864). 


b. Entzug der Niederlaffung. 


2. Der Art. 41, Ziffer 6, Litt. b der Bundesverfaffung gejtattet 
den Polizeibehörden der Kantone, Jemanden auszuweifen, der fich eines 
unfittlichen Lebenswandels ſchuldig macht. Dieſe Berechtigung der Po— 
lizeibehörden ijt jelbit dann nicht ausgefchloffen, wenn der unfittliche 
Lebenswandel fein jtrafbares Vergehen enthält. Bloße Vermuthungen 
oder vage Angaben genügen aber nicht, Jemanden auszuweiſen. 


3. Die Kantone fünnen nicht angehalten werden, jemanden zu 
dulden, der Die Niederlafjungsgebühren „nicht bezahlen kann (9. Sep— 
„tember 1864), 


4. Der Direktor der Juſtiz und Polizei des Kantons Bern hat 
dem Johannes Hediger, von Reinach, Kantons Aargau, wegen 
fortgejezten Bettel3, wiederholter Entwendung und jchlechter Aufführung 
jeiner Kinder die Niederlafjung entzogen. Dieſer Beichluß erhielt bie 
Vollziehung. Später wurde den Gheleuten Hediger der Aufenthalt in 
Bern wieder gejtattet, und in Folge deſſen find ihre Kinder eined nach 
dem andern auch wieder nach Bern gefommen. Es folgte die frühere 
Lebensweiſe der Kinder, Die abermalige Ausweilung der ganzen Familie 
und ein Rekurs der Eltern an den Bundesrat, welcher jedoch am 24. 
Augujt 1864 abgewiefen wurde, gejtäzt auf folgende Gründe : 

1. Es frägt fih, ob Eltern wegen jolchen Benehmen? ihrer mit ihnen 
zujammenlebenden Kinder, das zur Ausweijung der leztern berech— 
tigt, mitausgewiefen werden dürfen ? 

2. Diefe Frage muß mit Nüfficht auf die Einheit der Familie und 
die Verantwortlichfeit der Eltern für die Kinder im Allgemeinen 
bejaht werden, injofern wenigjtend eine vwolljtändige Ausſcheidung 
der jehuldigen Glieder aud der Familie nicht erfolgen fann. 

3. Sm vorliegenden Falle war unzweifelhaft die Berechtigung zur 
Ausweilung der Kinder Hediger vorhanden. Nachdem die Eltern 
die jelbit anerkannt, troz anfänglichen Verſprechens, diejelben aus 
der Familie auszufcheiden, fie aber wieder zu fi) genommen, und 
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die Solidarität mit denjelben jomit felbjt neu begründet haben, jo 
ift damit auch das Necht der Behörden zur gleichmäßigen Behand— 

lung der Familie in ihrer Gejammtheit begründet, und es ijt ledig— 
lich Sache der bernifchen Behörden, darüber zu entjcheiden, vb fie 
auf ein erneuted Verſprechen der Eltern, ihre Kinder zu entfernen, 
nochmals eintreten wollen, was ihnen übrigend vom Bundesrathe 
empfohlen wird. 


Diefer Entjcheid (Bundesblatt 1864, III, 154) ift an die Buns 
desverfammlung refurrirt worden, Der Rekurs wurde aber in Folge Ab- 
jterbend bes Ehemannes Hediger zurüfgezogen. 


5. Die Beſchwerde eined Konrad Keller, von Amriswyl, 
Kantons Thurgau, welchen im Kanton Appenzell A. Rh. die Niederlaj- 
jung entzogen wurde, weil er ein Kind nicht nach dem bejtehenden Ritus 
und Geſez taufen lafjen wollte, wurde abgewiejen, aus den im Jahr 
1859 ebenfall® in Sachen der Diffenterd von Appenzell A. Rh. aufge— 
jtellten Gründen (Bundesblatt 1860, II, Seite 5, Ullmer Nr. 176). 


6. Der Rekurs de3 Beter Mekener, von Meiringen, Sans 
tond Bern, welchem in Bajel die Niederlaffung verweigert wurde, weil 
er den Ausweis, daß er fich und jeine Familie zu ernähren im Stande: 
fei, nicht zu leiften vermochte, bietet fein weiteres Intereſſe. Er wird 
daher einfach hier eitirt, weil er die eidgenöſſiſchen Räthe auch beichäftigt 
hat. Der Abweijungsbejchluß des Bundesrathes wurde beftätigt. (Bunze 
desblatt 1864, II, Seite 537, 824, 825). 


T. Eine Witwe Zweifel aus dem Kanton Glarus und 
beren 6 Kinder , jowie der Schneider Joſeph Zöllig mit Familie 
aus dem Kanton St. Gallen haben ſich bejchwert, daß ihnen im Kanton 
Graubünden die Niederlaffung einzig aus dem Grunde entzogen worden 
jei, weil fie zu den Mormonen gehören, indem fie in allen Beziehungen 
ben Anforderungen de3 Art. 41 der Bundesverfaflung zu genügen ver— 
mögen. . 

Die Negierung von Graubünden rechtfertigte Die Ausweilung damit, 
daß genannte Familien durch ihr Beiſpiel, durch Geftattung won Ver: 
jammlungen und Vorlefungen in ihren Wohnungen zur Verbreitung des 
Mormonenthums beitragen, wie Denn wirklich eine Familie bei ihnen unters 
richtet und in ihrem Beijein im nahen Rabiuſa-Fluſſe um Mitternacht 
getauft worden ſei. Allerdings fei nach Urt. 1 des Gejezed gegen den 
Projelytismus die Mittheilung in Glaubensjachen frei, jedoch nur inſo— 
fern biefelbe nicht den Glaubenslehren der beiven anerkannten Konfeffionen 
wiberjtreite. Nun ſei aber allgemein befannt, daß die Lehre der Mor: 
monen weder mit der fatholifchen, noch mit der proteſtantiſchen Konfeſſion 
übereinjtimme, vielmehr denjelbem durch den Glaubensjaz der Vielwei— 
berei, welcher auch von einzelnen Gliedern der refurrirenden Familien 
anerfannt werde, widerjpreche. 
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Der Bundesrath hat am 29. April 1864 diejen Rekurs begründet 


erklärt und die Regierung von Graubünden eingeladen, den NRefurrenten 
die Fortdauer der Niederlaflung im Sinne der folgenden Erwägungen zu 
gejtatten : > 


1. 


Das Recht der freien Niederlafjung ijt allen Schweizern, welche 
einer ber hrijtlichen Konfejfionen angehören, im ganzen Umfang ber 
Eidgenoſſenſchaft in der Weile gejtattet, daß die Grtheilung Nies 
manden verweigert werden darf, welcher Die im Art. Al, Ziffer 1 
der Bundesverfaffung vorgejchriebenen Requifite beſizt, und ein 
Entzug durch die obere Polizeibehörde der Kantone nur erfolgen 
darf, wenn Thatjachen vorliegen, welche nad) Ziffer 6 des citirten 
Artifeld die Ausweilung begründen. 


. Die Fortweifung der NRekurrenten wird aber feineswegd auf folche 


Gründe geſtüzt, jondern einzig und allein auf den Uinftand , daß 
fie zum Mormonenthum übergetreten jeien und dadurch aufgehört 
haben, Die Hauptbebingung zu erfüllen, welche die Kantone von 
einem Niebdergelaffenen verlangen dürfen. 


. Diefe Vorausſezung in jolcher Allgemeinheit ijt aber nicht richtig, 


indem die Mormonen zwar wohl in ihren Glaubenslehren in einigen 
Punkten von den großen chriftlichen Konfejfionen abweichen , nicht 
aber in jolchen, welche wejentlich nur dem Chriſtenthum angehören, 
daher jie immerhin ald eine chrijtliche Sefte betrachtet werben. 


. Im Uebrigen bleibt e8 der Regierung won Graubünden unbenom— 


men, bezüglich -de3 Mormonenkultus die gutfindenden Verfügungen 
zu treffen, indem Art. 44 ber Bundesverfaſſung nur den vom 
Staate, d. h von den Kantonen, anerkannten Konfejjionen die freie 
Ausübung des Gottesdienſtes zufichert. 


.Ebenſo muß es der Regierung freiftehen, dannzumal nach Maßgabe 


beitehender Vorſchriften einzujchreiten, wenn Anhänger des Mor: 
monenthums Lehrjäze in Anwendung bringen wollten, welche mit 
ber ftaatlichen Drbnung oder der öffentlichen Moral im Wider: 
jpruche jtehen würden. 


c. Rükhaltung der Ausweisfhriften durch ben Niederlaffungs- 


fanton. 


8. Ulrih Neiffer, von Schlatt, Kantons Thurgau, bejchwerte 


fi) gegen die Negierung von Luzern, weil ihm die Herausgabe des 
Wanderbuches verweigert wurde, bis er den dafür erhaltenen Empfang— 
Schein (der zugleich als Aufenthalt3farte dient) zurüfgegeben haben werde, 
welcher Forderung er aber nicht entjprechen fünne, da Zimmermeijter 
Portmann in Luzern fich weigere, dieſe Aufenthaltsfarte herauszugeben, 
biß er für eine Forderung an Neiffer von 33 Fr. bezahlt ſei. — Der 
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Nekurd wurde in Feſthaltung an dem mejentlichen Inhalte der Erwä— 
gungen bei Ullmer Nr. 319 abgewiefen. (5. Dftober 1864.) 


9. Gottlieb Woodtli in Oftringen, Kanton® Aargau, hatte bei 
jeinem Wegzuge von Bajel die Aufenthaltsfarte einem Arbeiter übergeben, 
damit Diefer auf dem Pahbürenu für ihn das Wanderbuch erhebe. 
Schneidermeijter Buri in Baſel nahın fie aber diefem Arbeiter weg und 
verweigerte Dann Die Herausgabe, bis er für jein Guthaben von 23 Fr. 
von Woodtli bezahlt ſei. Lezterer. beſchwerte fich nun bei der Negierung 
von Baſel-Stadt, allein er wurde abgewieſen. Aush der Rekurs an ben 
Bundesrat hatte feinen andern Grfolg, weil daS eigenmächtige Ver: 
fahren des Buri zwar faum zu rechtfertigen jei, allein der Bundesrath 
darüber nicht zu urtheilen habe, ob Buri im rechtmäßigen Belize ber 
Karte fich befinde oder nicht, indem dieſe Frage den fompetenten Behör— 
den von Bajel zujtehe. Uebrigens jtehe es der Heimatbehörde des Woodtli " 
frei, jofern ihr ein folches Vorgehen durch die Umftände gerechtfertigt 
erjcheine, Durch Ausſtellung neuer Legitimationspapiere dem Woodtli den 
auswärtigen Aufenthalt zu ermöglichen. (22. April 1864.) 


10. Der Präſident des Bezirfsgerichted Horgen hat auf Begehren 
des Nudolf Rysler in Wädenjchweil das in Handen des Gtatthalter 
amtes Horgen gelegene Wanderbud; des Jakob Müller zu Stehren- 
berg, Kantons Thurgau, welcher bei Nysler in Arbeit gejtanden und 
biefem noch zirka 25 Fr. jchuldig verblieben ift, mit Arreſt belegt, und 
zwar in Anwendung von $ 23 des Gefezes für Handwerksgeſellen. 
Müller rekurrirte biegegen geſtüzt auf Art. 50 der Bundesverfaſſung. 
Das Dezirkögericht Horgen berief fich zur Nechtfertigung des Arrejtes auf 
das erwähnte Gejez und eine fonjtante Pragis, ſowie darauf, daß Re— 
furrent die ihm eingeräumte Frift von 10 Tagen, um die Aufhebung des 
Arreſtes nachzujuchen, unbenuzt habe verjtreichen lafjen. 


Diejer Rekurs wirde am 20. Januar 1864 begründet erklärt und 
die Herausgabe des MWanderbuched verfügt, gejtüzt auf folgende Gründe: 
1. 63 handelt fich hier unzweifelhaft um eine perjönfiche Forderung, 
für welche der aufrechtitehende Schuldner mit beſtimmtem Wohnfiz 

bei dem Nichter feines Wohnortes gejucht werden muß. 

2, Rekurrent behauptet, einen feſten Wohnfiz zu haben, und es iſt 
fein genügender Grund vorhanden, an der Nichtigfeit Diefer Anz 
gabe zu zweifeln, da derſelbe zu zwei verfchiedenen Malen Durch 
jeine heimatlichen Behörden die Aushingabe ſeines mit Arreft bes 
legten Wanderbuches verlangt hat. 

3. 63 hat der Anfprecher feinen Schritt gethan, um feine Forderung 
am angegebenen Wohnfiz des Schuldners zur Geltung zu bringen, 
daher Die einfach aufgeſtellte Behauptung, derſelbe habe fein feſtes 
N nicht einmal wahrjcheintich gemacht, gejchweige dann 
erwieſen. 
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4. Wenn Rekursent die ihm zur Aufhebung des Arreſtes arigejezte 
Friſt von 10 Tagen nicht benupt Hat, um. feine.Einfprache bei dem 
Gerichtspräfidenten von Horgen; geltend: zu machen, fo ift- biefer 
Umjtand nicht geeignet, ein von Anfang. an infonftitutionelles Ver: 
fahren zu xechtfertigen. on‘ 


; ‚2. Bürgerregt. Ä 


11. Im Jahr 1852 hat Hr. Arzt Dettinger, Bürger von 
Welſchentoht, wohnhaft in Subingem, Kantons Solothurn, mit ber 
Magdalena Schläppi von Lenk, Kantons Bern, außerehelich einen Knaben 
erzeugt und die Vaterſchaft desſelben anerkannt, Die beabfichtigte Ver- 
ehelihung war einftweilen noch nicht möglich, weßhalb das Amtsgericht 
Laupen zur Standesbeſtimmung des Kindes fchreiten mußte. Dasjelbe 
wurde der Mutter zugejprochen; ber Vater übernahm freiwillig die Alimen- 
tation. Im Jahr 1854 erfolgte die Verehelichung der Eltern ; im Jahr 1856 
farb die Mutter. Seither waltet Streit zwijchen den Gemeinden Welſchen⸗ 
rohr (Solothurn) und Lenk (Bern) über des Bürgerrecht des erwähnten 
Knaben. Die Gemeinde Lenk, fowie die Negierung von Bern und ber 
Vater ſtehen in der Anficht, er jei per subsequens matrimonium legiti- 
mirt und dadurch Bürger von Weljchenrohr geworden. Auch die Regie⸗ 
rung von, Solothurn neigt ſich im Hinblik auf $ 306 des ſolothur— 
nijchen Civilgeſezbuches dieſer Anfiht zu. Die Gemeinde Welſchenrohr 
dagegen weigert fich deſſen, weil die Schläppi zwei Mal aufßerehelich ge: 
boren habe ($ 289, C. G. B. Nr. 3 und 9) und weil. die Vater: 
Ichaftsanerfennung durch Dettinger nad $ 297 C. G. B. nicht zuläßig, 
ba fie außergerichtlich gemacht worden fei, während nach dieſer Vorſchrift 
bie freiwillige. Anerkennung wor, der Geburt des Kindes vor dem Richter, 
oder ein gerichtliched Urtheil von Seite des fompetenten Solothurner 
Richters erforderlich fei. — 

Da unter dieſen Umſtänden für den fraglichen Knaben, der bei 
feinem Vater in Subingen ſich befand, feine Legitimationspapiere beige: 
bracht werben fonnten, jo wurde er ausgewieſen, worauf der Water mit 
dem Geſuche an ben Bundesrath gelangte, daß diefe Angelegenheit als 
Heimatlofenjache behandelt, oder nad Art. 101 der Bundedverfaffung 
al? ein Streit zwiſchen den Regierungen von Bern und Solothurn an 
dad Bundesgericht gewiefen werben möchte. 


Der Bundesrath hat jedoch am 8. Februar 1864 beide Sejuche 
aus folgenden Gründen abgewiejen : 


1. Das Bundesgeſez, betreffend die Heimatlofigkeit, kann nicht in 
Anwendung fommen, da der betreffende Knabe, Karl Ferdinand 
Gugen, nicht heimatlos, jondern unbeftrittenermaßen Bürger des 
Kantond Bern iſt. | 

2. Auch ber Art. 101 der Bundesverfaſſung trifft nicht zu, indem 


Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bo. II. " 13 


160 


+ fein ‚Streit zwiſchen den Kantonen Bern’ und Solokhurn über das 
Heimatrecht des fraglichen Knaben waltet, und’ es dem Bundes— 
rathe um ſo weniger zuſteht, die Regierung von Bern zu veranlaßen, 

als Klägerin. vor Bundesgeticht gegen die Regierung won Solothurn 
zur bürgerlichen Anerkennung desjelben aufzutreten, da ſie offenbar 
von einem folchen Prozek nichts wiſſen will, 

3. Der Entjcheid über die Frage einer jpätern Statusänderung — 
ob nämlich, der fragliche Knabe durch die nachfolgende Verehelichung 
des Vaters mit der Mutter desjelben legitimirt und Bürger ‚von 

Welſchenrohr, Kantond Solothurn, geworden fei — fteht einzig 
den Fompetenten jolothurnifchen Behörden zu, indem die Auslegung 
und. Anwendung von Geſezen ausſchließlich in ven Bereich ber 
kantonalen Stompetenz gehört, 

4. Wenn der Gemeindrath von Welfchenrohr und die Negierung des 
"Kantons Solothurn die Anwendbarfeit des Art. 306 de bürger- 
lichen Geſezbuches auf den vorliegenden Kal beftreiten, fo fteht es 
dem Nefurrenten immerhin zu,. die richterliche Hilfe anzurufen, wie 
e3 ihm. bereits jchon durch die Regierung von Solothurn verdeutet 
worden it, 


3 Gleichſtellung der Nihtfantonsbürger, - 
hi | a. Im Recht. 


12: Katharina Wenger, geb. Gäbele, Ehefrau des Jakob 
Wenger von Thierachern, Kanton? Bern, hatte vor. ihrer Verehelichung 
in Baſel ein Wohnhaus mit. einer Parzelle Land gekauft. Wenger ges 
rieth bald in Konkurs. Heinrich Fiſcher, Schreiner, in Baſel machte in 
dieſem Konkurſe eine Forderung aus Darlehen: an die Eheleute Wenger 
im Betrage von Fr. 6000 und, geſtüzt auf eine notarialifche Obligation 
vom 28. November 1860, ein Pfandrecht auf das oben erwähnte Haus 
und Grundeigenthum der Frau Wenger geltend. Dee Vogt der Leztern 
trat jedoch gegen Fiſcher als Kläger auf mit dem Rechtsbegehren, daß 
jene Obligation gegenüber der Klägerin als ungültig erklärt werbe, weil 
dieje weder vor, noch bei der Unterzeichnung der Obligation durch einen 
Beiſtand berathen worden, und weil der ald angeblicher Beiltand unter: 
zeichnete Heinrich Krauß won Griesheim, Großherzogthum Baden, bei ber 
Unterzeichnung nicht zugegen, übrigens Friminalifirt gewejen jei. Nach 
$ 505 der GerichtSordnung falle daher die Unterfchrift dahin. 

Die beiden Inſtanzen des Kantons Bafel-Stadt haben dieſe Klage 
abgemwiejen, und zwar übereinftimmend geftüzt auf folgendes Hanptmotiv : 
Die aus der formellen Mangelhaftigfeit abgeleitete Einwendung erjcheine 
darum als unerheblich, weil zur Zeit der Ausfertigung des Aktes gejezlich 
nicht fetgeftellt gewejen jei, daß Fremde Ehefranen bei Verpfändung 
ihres Eigenthums eines Beiſtandes bebürfen, und Kläger auch nicht dar— 
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gethan, daß Die. Verpfänberin nach ihrem heimatlichen Rechte eines ſolchen 
bedurft habe. | ' 

Gegen biefe beiden Uttheile hat der Vogt ber Frau Wenger an den 
Bundesrat refurrirt und die Sufpenfion ber bereits angeſezten Verſtei— 
gerung der fraglichen Liegenſchaften verlangt, welchen Gejuche entſprochen 
wurde, Die Givifgerichtsämter von Bajel-Statt nahmen jedoch Veran? 
laßung, hiegegen förmlich zu proteftiren, als gegen einen unzuläßigen 
Eingriff im ven kantonalen Rechtsgang in einer durch Die kompetenten 
Gerichte definitiv abgeurtheilten , rein internen Givilrechtdfache. 

In materieller Beziehung wurde der Rekurs damit begründet, daß 
Frau Wenger. als Bernerin durch jene Urtheile ‚nicht gleich gehalten 
worden fei, wie eine Baßlerin nach $ 505 der Stadtgerichts-Ordnung 
von 1719 gehalten werden müßte. Darnach jei zur Uebernahme einer 
Mitfchuld und zur Verpfändung der Liegenjchaften einer Ehefrau die Mit- 
wirfung eines rechtsgültigen Beijtanbes erforderlich - Das Gefez mache 
feinen Unterjchied zwilchen Ginheimifchen und Fremden, was übrigens 
nah Art 48 der Bundesverfaffung unzuläßig wäre. Das Geſez von 
1719 gelte jezt noch, und es ſei unrichtig, wenn die Urtheile vermuthen 
lafjen, daß durch ein ſpäteres Geſez Gleichitelung ‚der fremden mit den 
basferifchen Frauen ausgeſprochen worben jei: 

Das Appellationggericht des Kantond Baſel-Stadt hat in ver Re— 
kursbea ntwortung durch ſeiuen Präjidenten, Hrn. Dr. Auguſt La Roche, 
weitläufig die Unabhängigkeit der Gerichte won den Vollziehungsbehörden 
im Allgemeinen und der Basler kantonalen Gerichte gegen die Gingriffe 
des Bundesrathes insbejondere vertheidigt. Weder Art. 90, Ziff. 2, noch 
Art, 74, Ziff. 8 und 15 Der Bundesverfaflung legen der oberſten Voll— 
ziehungsbehörde der Eidgenoſſenſchaft ein Necht bei, das feine kantonale 
und feine auswärtige Negierung in ihrem Lande befize. Es fei nicht 
erlaubt, auf dem Wege der Interpretation die durch Art. 3, 9, Art. TA, 
Ziff. 14 und Art. 90, Ziff. 13°,der Bundesverfaſſung den Santonen 
ausdrüflich garantirteit Gebiete zu überjchreiten. Der $ 38 der Kan— 
tonsverfafjung gebe dem Appellationsgerichte die Stellung, als höchite 
Inſtanz des Kantons. Es jei ſomit jeder Rekurs gegen. Urtheile des: 
jelben verfajjungswidrig. Auch der Bundesrath müſſe gemäß der eidg. 
Garantie jene Verfaſſung rejpektiren, 

Im Speialfalle handle es ſich zunächſt darum, ob das Necht 
der Heimat oder dasjenige des Wohnortes der. Niedergelaſſenen zur 
Anwendung komme. Das Appeltationsgericht habe ſchon in frühern 
Urtheilen für lezteres ſich ausgeſprochen, - wofür auch fpreche der 
Entſcheid bei Ullmer Nr. 105. Wenn der Miditer die Verbeiſtän— 
dung al3 eine Formalität betrachte, jo Binde das Gejez des Domi— 
zit alle Frauen. In diefem Yale wäre die Flägeriiche Behauptung be— 
gründet. Betrachte aber der Nichter Die Verbeijtindung als eine Stell: 
vertretung Der zeitweilig fufpendirten Bevogtung, fo. jei klar, daß nur 
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da; wo Bevogtung eintrete, auch Verbeiftändung ‚erforderlich fein könne. 
Das Appellatlonsgericht ſei der leztern Auffaſſung beigetreten... Es ſei 
zu der Anſicht gelangt, daß bei Rechtshandlungen ſolcher Frauen, denen 
in Baſel feine Voögte geſezt werden, auch. Verbeiſtaͤndung nicht gefordert 
werden könne; dab vielmehr ‚für niedergelaſſene unbevogtete Frauen die 
volle, keiner Beſchränkung unterworfene Handlungsfähigkeit anzunehmen 
ſei; woraus weiter folge, daß die, Mitunterſchrift eines dennoch beige— 
zogenen Beiſtandes als überflüſſige Vorſichtsmaßregel anzuſehen ſei. 
Die angefochtenen Urtheile ſtehen nicht im Widerſpruche mit, der. Stadt— 
gerichtsordnung. Die Gleichheit vor dem Geſeze ſei im Art. 41, Ziff. 4 
der Bundesverfaſſung nur von den Geſezen und Verordnungen der Kantone 
gefordert. Es jei daher unzuläßig, auf den Michter zu beziehen, was 
die Bundesverfaffung vom Gejezgeber verlange. 


Der Bundesrath hat mit Entjcheid vom 29. Juli 1864 den Re— 
fur8 begründet erklärt und die angefochtenen Urtheile aufgehoben. Die 
Erwägimgen lauten wie folgt: 


1. Die Einrede, es ftehe dem Bundesrath nicht zu, ein recht3fräftiges 
kantonales gerichtliched Urtheil aufzuheben, iſt in jo weit begründet, 
als die Bundesbehörden allerdings nicht Fompetent fein können, 
ein ſolches Urtheil vom Standpunkte der fantonalen Gejezgebung 
aus einer Prüfung zu unterwerfen und zu. entjcheiden, ob Diejelbe 
richtig oder unrichtig angewendet jei. 


2. Anders gejtaftet fich aber die Sache, wenn durch ein ſolches Ur— 
teil eidgenöſſiſche Vorſchriften, und namentlich Bejtimmungen der 
Bundesverfajjung verlegt werben; denn die Gerichte befinden ſich 
der Bundesverfalfung gegenüber in feiner privilegirten Stellung im 
Verhältniß zu den Regierungen, jondern fie haben in ihrem Ge— 
ſchäftskreis den Beltimmungen der Bundesverfafjung und den durch 
fie begründeten Kompetenzen der Bundesbehörden eben jo gut Folge 
zu geben, wie alle andern Behörden. 


3. 68 liegt nicht nur in der Befugniß, jondern in der pflichtigen 
Stellung des Bundesrathed, über genaue Beachtung der Bundes— 
verfafjung zu wachen, weil bie Handhabung derjelben unter der 
Auffiht und Garantie der Bundesbehörden jteht, daher auch nach 
der Natur der Sache, nad fonftanter Praxis und nach mehrfachen 
Entjcheidungen der eidgenöffiichen Näthe die Bundesbehörden fich 
jeweilen fompetent erklärten, Verfügungen der gejezgebenden, ad— 
miniftrativen ober gerichtlichen Behörden aufzuheben, welche nit dent 
Bundesitaatsrecht im Widerſpruch jtehen. 


4. Es frägt ſich alſo einzig, ob durch Die angefochtenen Urtheile 
wirklich Vorſchriften der Bundesverfaſſung verlegt worden feien, 
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wie bie Beſchwerde behauptet, "welche Frage unbedingt bejaht werben 
muß, "indem aus der Haupterwägung des Urtheils hervorgeht, daß 
bie Gerichte nur darum jo geurtheilt haben, weil Fran Wenger 
nicht Angehörige von Vaſel⸗ Stadt iſt, und daß ein anderes Urtheil 
ausgefaällt worden wäre, wenn im Prozeß eine — — 
am Recht geſtanden hätte. 

5. Dieſes verſtöht ſich aber gegen ben Art. 48 ber Bunbesverfaffung, 
welcher ben Saz aufitellt, daß wenn auch nicht ein und dasſelbe 
Recht in der ganzen Schweiz gelte, doch wenigitend alle Schweizer 
in jedem Kanton nach dem gleichen Rechte wie die eigenen Bürger 
behandelt werden müfjen. Es it daher mit dem Sinn und Zwek 
des allegirten Artifeld unvereinbar, ganz verſchiedenes Recht auf 
jemanden anzuwenden, ob er dieſem oder jenem Kanton angehöre. 


13. Der auch hieher gehörige Nefurd von J. A. Chevalier und 
Gonforten, Gläubiger des Hauſes Bornand und Comp. in 
St, Croix (MWaubt), betreffend Verlegung des Prinziped der Gleichheit 
vor dem Gejeze im SKonfurfe Bornand zu Gunften der waabtländijchen 
Kantonalbank befindet fi im Bundesblatt 1864, II, S. 80. Diefer 
Rekurs wurde an bie Bundesverfammlung gezogen, von dieſer aber eben- 
* verworfen. Siehe Berichte der Kommiſſionen im Bundesblatt 1365, 

S. 5 und 12. 


14. Die Regierung des Kantond Aargau machte die Mittheilung, 
daß die Strafe der Kantonsverweifung gegenüber von fantons- 
fremden Schweizerbürgern , im Kanton Aargau, ald mit Art. 48 ber 
DBundesverfafjung im Widerjpruche ftehend, aufgehoben worben jei, waͤh— 
rend fie in andern Kantonen, namentlich in Bern und Luzern, noch ans 
gewendet werde. Sie wünfchte, der Bundesrath möchte auch in biefem 
Punkte eine gleichmäßige Vollziehung der Bundesverfaffung zu erwirfen 
ſuchen. 

Es wurde jedoch der Regierung von Aargau geantwortet, die Kan— 
tonsverweiſung ſei an ſich, weder als ſelbſtſtändige Strafe, noch als 
Strafſchärfung, oder als Strafumwandlung, im Widerſpruche mit Art. 48 
der Bundesverfaſſung, ſondern nur dann, wenn ſie nach einem kantonalen 
Geſeze bloß gegen kantonsfremde Schweizer verhängt werden könne. Es 
müſſe daher dieſe Strafart in einem ſpeziellen Strafgeſeze entweder ganz 
wegfallen, oder fie müjje gegen Kantons⸗ und Schweizerbürger gleichmäßig 
anwendbar fein. 

Dieje Grumdjäze ſeien mit Bezug auf Polizeivergehen ſchon Tange 
feitgeftellt (Ulmer Nr. 212, 213, 214), während mit Rüfficht auf Kri= 
minalverbrechen eine derartige Regel nicht als Beduͤrfniß erſchienen ſei, 
da mit Hinſicht auf dieſe der Niederlaſſungskanton im Art. 41 der Bundes- 
verfafjung den rechtlichen Boden für den Entzug ded Aufenthaltes auf 
polizeilichem Wege. finden würbe. . 
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Was Speziell den Kanton Bexrn betreffe,' jo ſei bekannt, Daß hier 
bie Verweiſung ſowohl gegen die eigenen: Bürger, als auch : gegen bie 
Bürger anderer Kantone angewendet werde. Wenn dagegen. im Kanton 
Luzern, oder in irgend, einem andern Kanton ungleich verfahren würde, 
forkönnte dev. Bundedrath nur. auf. Beſchwerde im: einzelnen Falle eintreten 
und nach Unterfuchung der Verhältniffe jeinen Entjcheid geben. 


15. Auguft Morini und Fran; Bernasconi, Maurer aus 
dem Kanton Teljin, find megen Amtsehrverlezung von den korrektionellen 
Gerichte zu Boudry, Kantond Neuenburg, in Anwendung vom Urt, 64 
$ 1. und Art. 22 de3 Code penal zu 30 Tagen Gefangenjchaft, zur 
Bezahlung der Koften’ und zu 10 Jahren Verweiſung aus dem Kanton 
derurtheift worden. — Sie refurrirten ar den Bundesrath umd verlangten 
Kaffation dieſes Urtheils, weil Die Kantonsverweifung nach Art. 21 und’ 
22 des neuenburgiſchen Slrafgeſches auf denen jenes Urtheil beruhe, 

gegen Bürger des Kantons Neuenburg nicht anwendbar, alſo mit Art. 48 
der Bundesverfaſſung im Widerſpruche ſei. 


Der Staatsrath des Kantons Neuenburg: hat hierauf geantwortet, 
daß ‚die Artifel 21:\und 22 des Strafgeſezbuches nicht mehr in ihrem 
urſprünglichen Wortlaute in Kraft ſeien; vielmehr⸗ ſei auf eine Einladung 
ded-Bundesrathes (ſiehe Rekursentjcheid in Sachen Joſeph Duß aus dem 
Kanton Luzern) durch Dekret de3 Großen Rathes vom 22. uni 1860 
jeder Unterschied zwijchen Neuenburgern und niedergelaffenen Schweizern 
aufgehoben worden, Wenn jhon Art. 22 in dieſem Defrete nicht aus: 
drüklich zitirt ſei, jo unterliege 3 doch keinem Zweifel, daß das im 
Art. 21 aufgeftelte Prinzip auch für den Art, 22 gelte; er jei auf 
feither in diefem Sinne angewendet worden. 


MWejentlich gejtüzt auf den Inhalt diefer ‚Erklärung wurde der Res 
fur3 am 29. Juni 1864 abgewiejen. 


b. Steuerwejen. 


16. Frau Witwe Bänziger, geb. LaNicca, von St. Gallen, 
ift jeit 1. Auguft 1862 mit ihren drei Kindern in Shut niebergefaffen, 
während. ihr nur in KRapitalien beftehende8 WVernögen an ihren Heimat 
und frühen MWohnorte St. Gallen unter vormundſchaftlicher Verwaltung 
steht. Frau Bänziger und- ihre Kinder wurden - daher ſowohl in Chur 
als in St. Gallen. für die Staats- und Gemeindejteuern belangt, wo⸗ 
gegen ſie und der Vogt der Kinder Einſprache machten. Die Vethand⸗ 
lungen zwiſchen den beiden Kantonsregierungen führten zu’ feiner Ver— 
jtändigung, worauf jene bei dem Bundesrathe ſich bejchwerten und einen 
Entſcheid de3 Hier beitehenden Konfliktes zwijchen zwei -fantonalen Gefez- 
gebungen perlangten, indem nach bundesrechtlicher Praxis eine Doppel⸗ 
beſteurung unzuläßig ſe i. 

— Die Regierung von Graubünden begründete nun ihr Steuerrecht 
damit, Daß nad dortiger Geſezgebung alle im Kanton Niebergelafjenen 
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für ihr geſammteß ſtapitalverniögen, ſowie far Erwerh teip: Kinkommen 
ſteuerpflichtig ſeien. Das gleiche Prinzip ſei auch rann der Geſezgebung 
des Kantons St. Gallen ausgeſprochen⸗ Graubünden: habe "aber hier 
das beſſere Recht;, weil Frau Baͤnziger faltiſch dort wohne‘ und nieder⸗ 
gelaſſen jei; ) g nf! u — pren Es FREE 
Die Regierung don St. Gallen beſtritt zunächſt, daß nach dem 
neuern Bundesrechte Doppelbeſteurungen unzuläßig ſeien. Der Umſtand, 
daß die Bundesverfammlung den Selqedenkdurf betreffend Ordnung und 
Ausſcheidung ber Kompetenzen in den interkantonalen Niederlafjungs- 
verhältniſſen verworfen habe, ſpreche gegen jenes Prinzip. Wenn aber 
auch die Unzuläßigkeit von Doppelbeſteurungen ausgeſprochen werben 
wolle, jo ſtehe doch im Eonfreten Falle dem Kanton St. Gallen das 
beſſere Recht zu. Es entſpreche der Natur der Sache beſſer, daß, das 
Beſteurungsrecht demjenigen Kanton zuſtehe, der das Vermögen vormund— 
ſchaftlich derwalte ünd die Verantwortlichkeit für dieſe Verwaltung trage ; 
auch werde die Vermögensſteuer, um die es ſich handle, nicht von der 
Perſon, jondern von dem Vermögen bezogen. Juden Haben die Bevor: 
munbdeten für alle Verhältniffe, die ihr Vermögen bejchlagen, nur ba 
ihr rechtliches Domizil, wo dieſes Vermögen vormundſchaftlich verwaltet 
werde. Ihre Niederlaſſung mit den weſentlichſten rechtlichen Konſequenzen 
daure ſtets am Orte der Vormundſchaft fort; an einem andern Orte 
könne fie nur eine höchſt unvollkommene ſein. 


Der Bundesrath hat am 4. Mai 1864 in Erwägung gezogen: 
1. Die Geſezgebung über das Steuerweſen fällt unzweifelhaft in den 
Bereich der Kantonalſouveränität, und der Bund hat nur da ſeine 
Intervention eintreten zu laſſen, wo ein Kouflikt zwiſchen zwei 

Kantonalgeſezgebungen dieſe Köfung verlangt ; | 

2. dieſer Fall iſt hier vorhanden, da der Kanton Graubünden alle 
“  Kantonseinwohner der kantonalen Vermögensſteuer ünkerwirft, und 
zwar von allen ihren in oder außer dem Kanton befindlichen Ka— 
pitalien, während St: Gallen alles: im dortigen Kanton liegende , 

unter Vormundſchaft ftehende Vermögen fteuerpflichtig erklärt ; 
3 beide Kantone machen daher ihr Recht auf die Beiteurung des ganzen, 
0 der Witwe Bänziger und ihren Kindern zugehörenden Vermögens 
-ugeltend, welche aber. diefe Doppelbefteurung ſich nicht wollen ge— 
lafjen und nach der neuern bundesrechtlichen Praxis fich‘ auch nicht 
.... gefallen Lafjen müjjen ; * 
4. ſomit fragt es ſich einzig, welchem der beiden Kautone das beſſere 
Beſteurungsrecht auf das bewegliche, Vermögen. der Rekurrenten 
zuſtehe, ob dem Niederlafjungsfanton Graubünden, oder dem Hei: 
matkanton St; Gallen, wo zugleich das unter vormundjchaftlicher 

Verwaltung stehende Vexmögen liegt), u 0. 

Di dieje Frage muß im Einklange mit den, dieſe Materie befchlagenden 
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nenern. Beſchlüſſen der Bundesbehörden zu Gunften des Nieber- 
laſſungskantons entſchieden werden, indem dieſe von: der Rechts- 
anſicht ausgehen, daß das bewegliche Vermögen , abgeſehen won 
den ſonſtigen bürgerlichen und zivilrechtlichen Verhättniffen der Be- 
vormundeten, binfichtlich der Beſteurung den Geſezen des Kanton 
unterworfen fei, wo ber Gigenthümer fein. wirkliches RR hat; 
— und daher 
beſch l sifen: 

63 ſtehe die Berechtigung zur Beſteurung des beweglichen Vernbgens 
der Rekurrenten während ihrer Niederlaſſung dem Kanton Graubünden 
zu, und es liege dem Kanten St. Gallen bie Verpflichtung ob, ſich 
während biejer Zeit einer gleichattigen Doppelbeſteurung jenes Verinögens 
zu enthalten. 


17. Der Entſcheid des Bundesrathes in Sachen der Frau Bänziger- 
La Nicca bat die Regierung des Kantons St. Gallen veranlaft, 
die Gemeinderäthe anzuweilen, auch alles übrige, auswärts niederge— 
laſſenen Kantonshürgern zugehörige und unter St. Gallifher Vormund— 
ſchaft ftehende bewegliche Vermögen der Beiteurung zu entlafjen, wenn 
es am Orte der Niederlafjung im folche gezogen werde, zugleich aber auch 
da3 bewegliche Vermögen von Niedergelaffenen, dad in ihren Heimats— 
fantonen unter Vormundſchaft ftehe und bis jezt noch nicht auf Die 
St. Galliſchen Steuerregiiter —— geweſen, auf dieſe einzutragen und 
zu beſteuern. 


Hieraus iſt ein Konflikt zwiſchen den Kantonen St. Gallen und 
Uppenzell A. Rh. entſtanden, indem. ein Johannes Schläpfer in 
Nehetobel, Kantons Appenzell U. RH., verbürgert und bajelbjt bewogtet, aber 
niebergelafjen in ber Gemeinde Tabfat, Kantons St. Gallen, an lezterm 
Drte bejteuert wurde, während die Behörden von Appenzell A. Rh. fich 
weigerten, dieſe Steuer zu bezahlen : Schläpfer müſſe bereit3 an feinem 
Heimatsorte die Steuern bezahlen, da nach dem Steuergejeg von Appen= 
zell U. Rh. aus dem Jahr 1835 das bewegliche Vermögen bevogtetet 
Perſonen am Orte der Verwaltung verjteuert werben, müſſe. 

Die diesfällige Bejchwerbe der Regierung. von St. Gallen: ift am 
16. Sept. 1864 in gleicher Weiſe entjehieden worden, wie der Rekurs 
in Sachen ber Frau Bänziger-La Nicca, und zwar weſentlich aus den 
gleichen Gründen, 


18. Herr Karl Baris in Goncife, Kantons Waadt, verfteuert 
fein bewegliche Vermögen im Stanton Waadt, wird aber im Stanton 
Neuenburg. für die Steuer von einem auf bortigen Liegenſchaften grund 
pfändlich verficherten Kapital befangt, indem nad) der Gefezgebung bes 
"Kantons Neuenburg (Art: 4 und 5 des Geſezes betreffend die bireften 
Steuern) der Schuldner die auf feinen Liegenſchaften haftenden Pfand— 
ſchulden von dem Werthe derſelben abziehen kann, wogegen die Kreditoren 
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dieſer Kapitalien bie Steuern bezahlen müffen, auch wenn fie außer dem 
Kantone wohnen. = 
. Die von. Seren: Paris gegen dieſes Verfahren, ald gegen eine Art 
Doppelbefteurung , bei dem Bundesrathe erhobene Beſchwerde ijt am 
28. Dftober 1864 begründet erklärt worben, geftügt ‚auf folgende Gr- 
mwägungen: Ä 
1. Es liegt im gegenwärtigen. Falle eine Doppelbeiteurung des näm= 
‚lichen Guthaben® vor, wie aus ber Vergleihung der waadtländiſchen 
mit der neuenburgifchen Gefezgebung Elar- erhellt. 

2. Die Bundesverſammlung hat ſich wiederholt, insbeſondere im Falle 
Dürr, gegen ‚die rechtliche Buläßigfeit folder Doppelbefteurungen 
ausgejprochen. ’ 

3. Bei dem vorliegenden Konflikte zwifchen zwei Kantonalgeſezgebungen 
muß daher gemäß Art. 74, Ziff. 16 und Art. 90, Ziff. 2 der 
Bundesverfafjung vom Bunde entjhieben werden, welchem ber 
beiden Kantone das beffere Necht zuftehe. 

4. Obſchon eine pofitive Gejezgebung für Entſcheidung berartiger Kon- 
fliftfälle noch mangelt, jo ilt Doch von der Bundedverfammlung, 
in Ausführung des Art. 3 der Bundesverfafjung,, im. genannten 
Falle Dürr dahin entfchieden worden, daß für Die Verfteurung des 
beweglichen Vermögens derjenige Kanton, in welchem ber Gigen- 
thümer besjelben Domicilirt ift, als befjer berechtigt angejehen mer: 
den mülle. 

5. Un diejer Praxis ijt bis zu einer gejezlichen Ordnung biefer Ver— 
hältnifje feſtzuhalten, zumal fie,auf einem rechtlich klaren und praf- 
tiſchen Grundſaze beruht, und es ift jomit im Spezialfalle für das 
Beiteurungsrecht ded Kanton? Waadt zu entjcheiben ; 


beſchloſſen: | 
Es jei Nefurrent gehalten, jein im Kanton Neuenburg gelegenes 
Guthaben im Kantone Waabt zu verfteuern, und es haben ſich demzufolge 
die neuenburgiſchen Behörden der Beſteutung dieſes Guthabens zu ent: 
halten. | 


19. -Die Einmwohnergemeinde Füllensdorf, Kanton? Bajel- 
Landſchaft, Hat die Erhebung einer Armenfteuer. und deren Verlegung 
auch auf die Einfaßen (Niedergelaffenen) befchloffen, wogegen 19 nieder— 
gelafjene Schweizer, welche in ber Gemeinde Grund und Kapitalwerth 
befizen, ſich auflehnten, allein jowol von der Regierung als von dem 
Zandrathe des Kanton? Bajelland abgewiefen wurden. Sie refurrirten 
an den Bundesrath, geftüzt darauf, daß nad Art, 41 ber Bundes ver— 
fafjung die Niederlaſſungsgemeinde nicht verpflichtet fei, Armenunterftüzung 
zu gewähren; die Niedergelafjenen feien daher auch nicht verpflichtet, zur 
Unterftüzgung der Bürger beizutragen, und zwar um fo weniger, al$ Ein— 
zelne auch von ihren Heimatgemeinden für Armenfteuern belangt werben, 
wodurch eine unzuläßige Doppelbefteurung: entitehe, 
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Gründe: * | 
+41. Die Belaftung des Grundeigenthums mit. Staats⸗ oder Gemeinde⸗ 
ſteuern gehört in den Bereich⸗der Kantone, und ein Einſchreiten ber 
Bundesgewalt tft nur dann zuläßig, wenn Beſtimmungen der -Butr- 
dedverfafjung, z. B über gleiche Behandlung der Angehörigen und 
Miedergelaſſenen verlezt werden oder die Beteutung mit den Vor— 
Ichriften der Kantonsverfaſſung im MWiderfpruchen jtehen würde, was 
aber hier nicht der Fall if. - BERATEN EU 
2. Art. 41, Ziff. 1, Litt. c und Ziff. 6G, Lit. b zeigt, daß fein Kane 
ton ſchuldig ift, den Niedergelajjenen Armenunterſtüzung zu geben, 
weil die Gleichheit der Nechte fich offenbar nicht auf ökonomiſche 
Aufprüche an’ dad Vermögen eined andern Kantond ausdehnt. 
3. Der Umjtand,. daf Einzelne der. Nefurrenten auch vom, Heimat- 
fanton für Armenjteuern (übrigens frhwerfich vom Grundeigenthum) 
angejucht werben, faun ben Wiederlafjungsfanton nicht hindern, 
das Steuerwejen bei ſich nach feinem Ermeſſen einzurichten. 


Dieſer Beſchluß (Bundesblatt 1864, U, 137) wurde an die Bun- 
desverſammlung refureirt und won. der Lezteren beſtätigt, (Bundesblatt, 
cit., 333.) Ä | — 


20. Herr Karl Salomon Weber, von Veltheim, Kantons Aar— 
au, war längere Zeit miedergelaffen in Bern, indeß er unter aargauis 
Heer Vormundſchaft jtand. Als er im Oftober 1861 zu Bern ftarb, 
lag der größere Theil jeined bloß beweglichen Verinögend in der Hand 
der Vormundjchaftsbehörde von Veltheim, den Eleinern Theil hatte er 
unter feiner direkten Verwaltung. Seine Erben waren die Kinder ſeines 
vorverjtorbenen Bruders, welche ebenfall8 in Bern wohnen, wo fie in— 
zwijchen das Bürgerrecht erworben haben. Die aarganifchen Behörden 
forderten: und erhielten: die Erbſchaftsſteuer von dem im Kanton Aargaui 
gelegenen Bermögen: mit Fr. 335. 43 Rp. Bon dem: in Bern gelegenen 
Vermögen wurde die Erbjchaftsiteuer ebenfalls unbeanftandet an Bern bezahlt. 
Dagegen forderte der berniſche Fiskus auch jeinerjeitd die gleiche Steuer 
von dem im Santone Yargau gelegenen Vermögen, wogegen“ die Geſchwi— 
jter Weber fich befchwerten, weil nach $ 11 des bernijchen Civilprozeſſes 
bevormundete Perſonen den Wohnſiz ihres Vormundes haben, die frag— 
liche Erbſchaft ſomit im Kanton Aargau angefallen und das berniſche 
Erbſteuergeſez von 1852 nicht anwendbar fei; ferner, weil nach $ 3 des 
Konkordates vom. 15. Juli 1822 die Inkeſtatverlaſſenſchaft eines Nieder- 
gelaffenen nach feinen heimatlichen Gefezen behandelt werden müffe, und 
endlich, weil nach dem Territorialprinzipe der berniſche Fiskus jedenfalls 
nur von dem im Kanton Bern angefallenen Theile der Erbſchaft die Erb— 
jteuer beziehen könne. Ei 0.98 ZN 


Die Regierung von: Bern entgegnete, daß Hier ‚einzig. ber wiskliche 
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MWohnfiz der Steuerpflichtigen entjcheidend jet, nach dem Grundſaze: mo— 
bilia ossibus inherent. Die Bevogtung bewirke feine Ausnahme, da 
fie nur auf eiwilrechtliche, micht auf öffentliche Verhältniſſe fich beziehe. 
Uebrigens jei die Bevogtung, dem Koukordate von. 1822 zuwider, den 
Behörden von Bern nicht angezeigt worden. Das Konforbat über Grb- 
verhältwijfe komme nicht zur Anwendung, 


Mit Entſcheid vom 31. Dezember 1864 iſt die Beſchwerde der 
Geſchwiſter Weber abgewiefen worden aus folgenden Gründen : 


1. Die Gefezgebung fiber da8 Steuerweien fällt unzweifelhaft in den 
Bereich der Kaıtonalfouveränität, und der Bund hat nur da feine 
Intervention eintreten zu laſſen, wo ein Konflikt zwiſchen zwei Kan— 
tonalgefeggebungen dieſe Föfung verlangt. 


2. Das Konkordat vom 15. Juli 1822 findet Hier feine Anwendung, 
da der Sinn und. Zwe£ desjelben nur dahin geht, die Gejezgebung 
und das Forum bei jtreitigen Anſprüchen an eine Erbſchaft zu be= 
zeichnen. Hier liegt aber fein Grbjtreit, ſondern ein Steuer— 
jtreit vor. 


3. Nachdem die Bundesverfammlung im Rekurſe Dür den Grundjaz 
aufgeitellt bat, e3 dürfe die Erbichaftzjteuer vom Niederlafjungs: 
fantone zwar vom gejammten beweglichen Vermögen des Erblaſſers 
erhoben werden, nicht aber von den in andern Kantonen gelegenen 
Liegenſchaften, hat der Bundesrath im Rekursfalle der Eliſe Braun 
(j--Buntesblatt 1863, Br. I, ©. 462 und Bo. Il, S. 51) dieſe 
Grundjäze zur Anwendung gebracht. 


4. Da laut Inventar das hinterlajfene Vermögen des Erblaſſers nicht 
in Grundeigenthum, jondern nur in baarem Gelde und Werth: 
Ichriften beiteht, Jo it der Wohnfizfanton berechtigt, die Erbjchaft: 
jtener von gejammten Vermögen zu beziehen. 

5. 63 frägt fich jomit nur noch, ob durch die über den DVerjtorbenen 
verhängte Bormundjchaft fein rechtlicher Wohnſiz in den Kanton 
Aargau, den Wohnort des Vormundes, verlegt worden jet. 

6. Dieje Frage it aber zu verneinen : 

a, Weil entgegen dem Konkordate vom 15. Juli 1822 den Bes 
hörden des Wohnortes des Verjtorbenen Feine amtliche Kennt— 
niß von der Wormundjchaft gegeben wurde ; 

b. weil die angerufene Beſtimmung des bernifchen Prozeßgeſezes, 
nad; welcher bevormundete Perfonen den MWohnfiz ihres Vor- 
munded haben, nicht auf Fragen des öffentlichen Nechtes und 
interfantonaler DVerhättniffe ausgedehnt werden Darf. 
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4. Gerichtsſtand. 
8. Des Wohnortes. 


21: "Unter den Auſpizien der Banque gönörale suisse-in Genf ift fir 
den Ankauf und Betrieb der Distillerie St. Triphon im Kanton Waadt 
eine Gefelljchaft gegründet worden, deren Domizil nad den Statuten in 
Senf fein jollte. Dieſe Befellichaft beſchloß, eine Papierfabrik zu bauen, 
wovon die Herzen Advokat Eytel in Lauſanne und Syndie Pitet in Lavey 
die Ausführung übernahmen, Die Banque generale übernahm durch 
Vertrag, die nöthigen Gelder monatlich, zu liefern. Dieje blieben jedoch 
aus, worauf die Herren Eytel und Pitet auf das ganze Vermögen ber 
Geſellſchaft St. Triphon im Kanton Waadt einen Sequeiter auswirkten. 
Die Verwaltung diefer Gejellfehaft war Hiermit einverſtanden; bagegen 
beſchwerte ſich die Aominiftration der Banque generale suisse (größter 
Kreditor der Geſellſchaft St. Triphon) und” verlangte vom Bundesrathe 
die Aufhebung des Sequeſters, weil nad) Art. 50 der Bundesverfafjung 
die Gejelljchaft in Genf zu belangen jet. 

Der Bundesrath iſt jedoch auf diefe Bejchwerde nicht eingetreten, 
weil Art. 50 der Bundesverfaffung eine Schujwehr für den Schuldner 
bilde, damit er nicht gegen ſeinen Willen dem natürlichen Richter ent- 
zogen werde; bier ſei aber die Schuldnerin mit der angefochtenen 
Maßregel einverſtanden; wenn daher die Nefurrentin, als Kreditorin 
ber Distillerie St. Triphon, fich gefährdet glaube, jo habe fie ihre Ein- 
wendungen bei den fompetenten Gerichten de8 Kantond Waadt und nad) 
Anleitung der dortigen Gejeze zu machen. (23. November 1864.) 


22. Das Haus Preiswerk und Sohn in Bajel hat vor dem 
Bezirksgerichte Bellinzona, Kantons Tejfin, gegen die Firma Johann 
Anton Jauch in Bellinzona eine Klage erhoben auf Bezahlung von 
2030 Fr. 15 Rp., als Schaden auf acht während des Transportes von 
Baſel nad Mailand avarirten Baumwollballen.. Kläger berief jich 
unter Anderın darauf, daß die Firma Jauch unterlaffen habe, in Bellin- 
zona zu Eonftatiren, daß die Schädigungen auf dem Wege von Flüelen 
bis Bellinzona, d. 5. während des Transportes durch die Firma Müller 
de: Gie. in Altdorf entjtanden feien, während die Beklagte eine Verpflich- 
tung hiezu bejtritt und entgegnete, es jei Uebung, dieſe Verififation auf 
der Grenzzolljtätte vorzunehmen. Die Zivilfammer des Appellationdge- 
richte8 des Kantons Teſſin Hat dieſe Zwifchenfrage erheblich gefunden und 
am 11. September 1863 die Sache an die erjte Inſtanz zurüfgewiejen, 
weil, bevor das Gericht fich darüber ausfprechen fünne, ob wirklich (wie 
das Haus Preiswerf behauptete) Durch die erwähnte Unterlafung von 
Seite der Firma Jauch die Klage gegen Müller & Cie. untergegangen 
fei, die Herren Müller auch im jezigen Prozefje gehört werden müſſen. 
Es wurde daher bejchloffen, dieje jeien von Amtes wegen wor Gericht zu 
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rufen‘ und ed ſei dann ber: Prozeß vereint zwiſchen allen interejfirten 
Parteien vor Bezirksgericht Bellinzona fortzufezen. Ä 


In Folge deffen find die Herren Gebrüder Müller & Ele. in Altdorf 

nach Bellinzona vorgeladen worden, wogegen fie jedoch proteftirten, und 
nachdem jie contumazialiter vorgelaben und verurtheilt worden waren, 
un Berufung auf Art. 50 der Bundeöverfafjung an ben Bundesrath 
rekurrirten. 


Das Bezirksgericht Bellinzona und der Präfident des oberſten Ge— 
richtshofes des Kantons Teſſin vechtfertigten dieſes Verfahren durch den 
teſſiniſchen Zivilprozeß. Das Gericht Habe die Intervention der Gebrüder 
Müller von Amtes wegen verlangt, weil es fie zur Aufklärung im Pros 
zeffe Preiswerk und. Jauch nöthig gefunden Habe. Der Art. 50 der 
Bundesverfaflung fünne nicht ſo verftanden werden, daß eine nothwendige 
Intervention ausgejchloffen und eine- lage in zwei getheilt würde, obs 
ſchon fie auf den gleichen Gegenftand ſich beziehe und vom gleichen Richter 
beurtheilt werden könnte. Die Kompetenzeinrede ſei nicht in gehöriger 
Form (nämlich vor dem Nichter) geltend gemacht worden und habe deß— 
halb nicht berüffichtigt werden können. | 


Der Bundesrath hat in feinem Entjheide vom 20. April 1864 im 

Erwägung gezogen : | 

1. Die Klage des Hauſes Preiswerk und Sohn in Bajel gegen. die 
Firma Johann Anton Jauch in Bellinzona it auf Grjag von 
Schaden gerichtet, den einige Kaufmanndwaaren auf dem Trans: 
porte erlitten haben; dieſe Klage hat ſomit eine rein perjönlithe 
Forderung zum Gegenftand. 

2. Wenn nun die Nüfvergütung dieſes gleichen Schadens ober bie 
ganze oder theilweife direfte Bezahlung desjelben von den Herren 
Gebrüder Müller & Cie. in Altvorf durch wen immer verlangt 
werben will, jo kann dieſe Klage auch feinen andern als perſön— 
lichen Charakter an fih tragen, und muß daher nach Art. 50 ber 
Bundedverfajjung vor ihrem natürlichen Nichter in Altdorf einges 
klagt werden, ohne daß biejelben gezwungen werden fönnen , vor 
einem infompetenten Nichter als Litis Denunciaten aufzutreten. 

3. Der Umjtand, daß nach Art. 145 de Zivilprozeßgeſezes des Kan— 
tons Tejfin auch eine Insrechtrufung von Amted wegen durch den, 
Richter zuläßig ift, vermag dad erwähnte verfajjungsmäßige Recht 
der Nefurrenten nicht zu jchmälern, da in Fragen interfantonaler 
Natur ſowohl die Geſeze als die Gerichte der Kantone an die 

Bundesvorſchriften gebunden find. | 

4. Nach fonjtanter bundesrechtlicher Pragis ijt in Kragen des Gericht: 
ſtandes der Rekurs unmittelbar bei den. Bundesbehörden zuläßig, 
indem die wejentliche Bedeutung de Art, 50 der Bundesverfafjung 
gerade darin bejteht, daß derjenige, welcher vor einem Gerichts 
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ſtande, den er als inkompetent ‚beitachtet , : belangt werben till, 


nicht angehalten ‚werben‘ kann, zuerft durch alle Rechtsinſtanzeü 
eines andern. Kantons über die. Kompetenzfrage zu progejfiren, 


28 Herr Georg Bolfenweid er, in Langnau, Kantons Zürich, 


hat von Herrn Joſeph Portmann in Schindellegi, Kantons Schwyz, einen ' 
1000 Fr. betragenden Sculdbrief für ein Darlehen von 200 Fr. und 


für eine dem Portmann- gleichzeitig : übergebene. Obligation von 500 Fr. 
aufs einen Anbern al3 Pfand erhalten. Nachdem Herr Portmann die 
200. Fr. zurüfbezahlt hatte, verlangte er gegen Rükgabe der nicht 
realifirbaren Obligation den Schuldbrief heraus. Herr Mollenmeiber 
weigerte fich deſſen, bis er vollſtändig bezahlt ſei. Num: trat Eriterer 
als Provokant auf und ließ den Leztern «vor das Bezirksgericht Höfe, 
Kantons Schwyz, vorladen, um darüber zu verhandeln, ob ihm, 
Hrn, Vollenweiber,, nicht eine Friſt anzufezen ſei, inner welcher er jeine 
vermeintliche Anjprache an den vom Provofanten in Handen habenden 
Schuldbrief von 1000 Fr.. gerichtlich. geltend zu machen. habe: Hr; 
Vollenweider gab diejer Zitation feine Folge; er proteftirte vielmehr ges 
gen die Kompetenz der ſchwyzeriſchen Gerichte. Das Bezirksgericht Höfe 
entjchieb jedoch in Anwendung der $$ 339 und 340 der Zivilprozeß— 
ordnung, Hr. Vollenweider habe vor Ablauf von acht Wochen feine ver— 
meintliche Ansprache anf den fraglichen Schulbbrief gegenüber den Pto— 
vofanten wor. dem erwähnten Bezirksgerichte zum Entjeheide zu bringen , 
unter Androhung des Nechteverluites. 


Hiegegen refurrirte Hr. Vollenweider an den Bundesrat, geſtüzt 
auf bie Artifel 50 und 53 der. Bundesverfaſſung. Die Regierung von 
Schwyz vertheidigte Die Kompetenz der dortigen Gerichte Damit, daß 
Vollenweider an Portmann eine perfönliche Forderung jtelle. Hiefür 
ſowohl als für die Nealifirung des angeblichen Pfandes jeien die Gerichte 
von Schwyz fompetent, Umgekehrt jtelle Portmann feine perjönliche 
Forderung au Vollenweider, jondern er verlange bloß den Titel heraus, 
zu weichen Zwefe nach) der Gejezgebung von Schwyz Tas Provofationd- 
verfahren zuläßig ſei. 


Der Bundesrath hat am 20. März 1864 den Rekurs als be— 
‚gründet erklärt und das erwähnte Urtheil des Bezirfgerichtes Höfe auf- 
gehoben. Gründe : 


1. Um zu beurteilen, ob das Provofationsverfahren gegen den Re— 
furrenten zuläßig jei, muß wor Allen geprüft werten, ob er vor 
das in der Hauptjache fompetente Gericht geladen jei; Denn die 
Provofation hat ja nur den Zwek, den Provofaten zum Anbrins 
gen feiner Forderung vor dem Nichter zu veranlaßen, vor welchem 
jie felbftftändig verfolgt werben kann. 


X 
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2,68 iſt⸗ zwischen unverſicherten perſonlichen Anſprachen und pfand⸗ 
vo verſicherten Forderungen wohl zu unterfhetten; nur bei den erſtern 
nn ft der Gläubiger nad Art. bOder „Binideßverfaffung verpflichtet, 
>. feinen’ Schuldner beim Gerichtsſtand des Wohnortes zu ſuchen zhat 
Nahe der Debitor dem in einem andern Kanton wohnenden Kreitor 
Pfandrechte beftellt,, ſo iſt dieſet nach eidgenöſſiſchem Recht nicht 
ns gehalten‘, den Säli; eines außerkantonalen Richters nachzuſuchen. 


6; ‚Un jfritten Hat Portmann dem Nekurtenten für ein Darleihen ih 
 zohaarem Gelde und für die Abtretung eines Obligo einen Kapital: 
brief won Fr. 1000 zur Sicherung Hinterlegt. (Siehe Schreiben 
des Bezirkgammannamtes Höfe an den Gemeindeammann in Lang: 
rau. vom. 9. Dezember 1863.) 


32 Fragliches Obligo ſcheint aber nicht — zu ſein, weßwegen 

. . Bortmann dasſelbe zurükſchlagen möchte, während Vollenweider den 

wir Betrag biefer Abtretung fortwährend vom .Provofanten fordert, und 

— bißs zur gänzlichen "Tilgung fi an dem beitellten Pfandrechte hal— 
ten will,. über welche Streitfrage nicht der Bundesrath, londern 
nur der Zivitrißter zu entjcheiden hat. 


24. Der Rekurs des Friedrich Sturzenegger in Berneck, Kan— 
tons St. Gallen, welcher ebenfalls auf Art. 50 und 53 der Bundes- 
verfafjung, bafirt, aber abgewiejen wurde, ijt an die Bundesverfammlung 
gezogen, worben, und wird baher bei ten diesfälligen Verhandlungen weis 
tere ae finden. Der —— befindet ſich im Bunz 
desblatt von 865, I, ©. 18 7. 


- Hieher gehört auch der Rekurs de3 Hrn. —* Favre, 
8 von Butkfar-Brandenfels, in Cortaillod, Kt. Neuenburg, 
welcher die Bundesverſammlung bejchäftigt Hat. Der Bundesrathsbeichluf 
ift in extenso abgebruft im Bundesblatt von 1864, NM, ©. 242; & 
wird Daher einfach auf denſelben werwiefen. Die Kommiſſionsberichte 
der eidg. Räthe find zu finden im Bundesblatt von 1864, Il, ©. 516, 
658, 839. Da bie eidg. Räthe zu keinem gemeinfamen Beſchluſſe fich 
vereinigen fonnten (loc. eit! ©. 825), jo beiteht ‚der Vundedrathebeſchluß 
* in Kraft. 

ale b. Gerichtsſtand des Vertrages. 


26. Die Sjraeliten Joſeph Kaufmann und Sigmund Weil, 
von Gailingen, Großherzogthum Baden, Haben in Kefikon, Kantons Thur— 
gan, verjchiebened in dieſer Gemeinde liegendes Grundeigenthum gefauft. 
Sie wurden in Erfüllung des Vertrages ſäumig und daher vom Verkäufer 
im Kanton Thurgau gerichtlich belangt. Allein fie beitritten zunächſt Die 
Kompetenz, der thurgauiſchen Gerichte, indem ſowohl die Kauferfüllungs- 
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als die Eutſchaͤdigungsklage perfünlicher Natur jeien und, baher am Wohn- 
orte: der. Beklagten in Gailingen ‚angebracht werden müſſen. Dieje Ein= 
rede wurde. jedoch von beiden Inſtanzen verworfen, worauf: Die Beflagten 
an.den Bundesrat vefureirten. Der $ 19 der thurgnuiſchen Prozeßord⸗ 
nung (welcher für Klagen. gegen Ausländer das forum contractus fonitis 
tuirt) jei nicht anwendbar gegenüber von Angehörigen derjenigen Staaten, 
in Denen die Örundjäge bes Gegenrechted herrſchen. Nun unterliege es 
keinem Zweifel, daß ein Schweizer, welcher in Baden gelegene Liegen— 
ſchaften gekauft haben ſollte, mit einer Vertragserfüllungsklage vor dem 
badiſchen Gerichte des Bezirkes, wo die Liegenſchaften liegen, nicht be— 
langt werden könnte, weil hiefür erforderlich ſei, daß der Ausländer im 
Belize der Kiegenfchaften ſei. Durch den Vertrag allein fei der Käufer 
noch nicht Beſizer der Liegenfchaften. Wenn dagegen der ausländiſche 
Käufer in den Beſiz derjelben fich geſezt hätte, jo fünnte er als Beflzer 
unbeweglicher Güter. im Großherzogtum Baden mit einer auf diefe Güter 
bezüglichen lage, z. B. auf Zahlung ded Kaufpreifes bei dem forum 
rei site. befangt werden. : Endlich jei den Rekurrenten durch die Geſeze 
des Kantond Thurgau unmöglich gemacht, in biejem Kantone Liegen- 
Ichaften zu erwerben. 


Der Rekurs wurde am 23. ——— 1864 abgewieſen, geftüzt auf 
folgende Erwägungen: 

1. Die ſchweizeriſchen Kantone find vollſtändig ſouverän, ihre Civil— 
gejezgebung und Jurisdiktion auf ihrem Gebiete nach ihrem Er— 
mefjen zu ordnen, wenn dadurch nicht eidgenöſſiſche Vorſchriften 
oder Beſtimmungen von Staat3verträgen verlezt werben. 


2. Eine jolche WVerlezung ift im vorliegenden alle aber nicht vor— 
handen, da der Art. 50 der Bundesverfaflung nur auf Schweizers 
bürger Anwendung findet, und ein Staatsvertrag mit Baden über 
Gerichtszujtändigkeit nicht beſteht. 

3. Was die Frage des Gegenrecht3 betrifft, jo veriteht fich die An— 
wendung»besjelben unter fremden Staaten nicht von jelbjt, ſondern 
e3 muß entweder durch ausdrükliches Webereinfommen feitgejezt oder 
durch einen modus vivendi gegenjeitig eingeführt jein. Daß diejes 
aber der Fall jei, iſt micht bewielen, vielmehr wird es durch das 
thurgauiſche Obergericht geradezu bejtritten. 

4. Die Frage, ob im Kanton Thurgau Iſraeliten rechtsgültig Grund⸗ 

eigenthum erwerben können oder nicht, fällt allein dem Entſcheid der 
thurgauifchen Behörden anheim. 


c. Gerichtsſtand für Alimentationsklagen. 


27. Der bevogtete Urs Zimmermann, von Brügglen, Kantons 
Solothurn, wurde vor Amtsgericht Aarberg, Kantons Bern, eitirt, um 
eine vor dieſem Gerichte gegen ihn eingeleitete Paternitätsklage zu beant— 
worten. Er wiederholte die ſchon vor Pfarramt gemachte Erklärung, 
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daß er Vater bed fraglichen Kindes ſei. Dasjelbe wurbe ber Mutter zus 
geſprochen; Dagegen. wurbe der Water. zur Bezahlung von. Fr. 25 Kind: 
bettfojten, Fr. 70 jährlichen Beitrag an die Erziehung des Kindes und 
Fr. 100 Entſchädigung an: die Heimatgemeinde des Kindes. verurteilt. 
Die Waijenbehörde des Zimmermann. refurrirte gegen. dieſes Urtheil, ges 
ftüzt auf Art. 50 der Bundesverfaſſung. Der Bunbesrath fand dieſen 
Rekurs begründet und ‚hob das fragliche Urtheil auf, geitügt, auf folgende 
Erwägungen: 


1. Die Leiſtungen, welche das Amtsgericht Aarberg * Rekurrenten 
auf Grund der Schwängerung der Witwe Weibel auferlegt, ſind 
unzweifelhaft ſolche, die, wenn ſie beſtritten worden wären, auf 
dem Wege der perſönlichen Klage vor dem zuſtändigen Gerichie 

des Beklagten. hätten verfolgt werden müſſen. 

2. Es fann nun allerdings Jemand fi) vor einem jonjt in Sachen 
infompetenten . Richter einlaffen und. deſſen Ausspruch, für fich „als 
verbindlich erklären, fofern er zu ſolcher Erklärung bie notwendige 
perjöntiche Rechtöfänigkeit befizt. 

3. Dieſe NRechtsfähigfeit geht aber dem Zimmermam ab, indem er 
zur Zeit der gerichtlichen Behandlung und Anerkennung der ihm 
überbund:nen Geldleiſtungen bevogtet war, und jomit von fich aus 
rechtsgültig nicht, uf Dee verzichten Eonnte ,. die ihm jonft zus 
jtehen. 


28. Dad Amtsgericht — Kantons Bern, hat den —— 
Nußbaum, von Aſp, Kantons Aargau, wohnhaft in Baſel, auf die 
von ihm anerkannte Paternität einer Marianne Jützi zur Bezahlung 
der Kindbettkoſten, einer Entjehädigung an die Heimatgemeinde ber Mutter 
und zu Alimentationsbeiträgen verurtheilt. Gr refurrirte hiegegen,, geftügt 
auf Art.-50 der Bundeßverfafjung. Das Amtsgericht vertheidigte feine 
Kompetenz damit, daß Nekurrent fie anerkannt habe durch Anerkennung ber 
Paternität und durch einige Leiftungen an die Mutter. Die Alimentations- 
pflicht ſei durch ein ſchriftliches Verſprechen von feiner Seite geregelt ges 
weien. Es jei jomit nur noch die Standesbeftimmung des Kindes und 
die Bejtrafung des Unzuchtfeblers übrig geblieben, wozu das Gericht 
nad der berniſchen Gejezgebung und Praxis fompetent gewejen fei. 


Der Bundesraty hat jebod am 5. Auguft 1864 in Erwägung ges 
zogen : 

1. Nah mehrfachen Eutſcheiden des Bundesrathes und der Bundes⸗ 
verjammlung,, namentlich auch über Bejchwerden gegen Urtheile 
bernijcher Richter (Ulmer Nr. 261 und 262 und Bundesblatt 

. 1864, Bd. 15. 378) it es gegenwärtig feſter eidgenöſſiſcher 
Rechisſag daß iu Paternitätsſachen, wenn, wie im Kanton Bern, 

eine Palernitäͤtsklage gegen den Vater nicht zuläßig iſt, die heimat- 
lichen Gerichte der Mutter nur für die Beltimmung des bürgerlichen 
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Standes des Kindes kompetent find; daß dagegen -Alimentations- 
und Entſchädigungsanſprüche gegen den Urheber der Waterfchaft 
ald rein perfönliche Anfprüche nach Art. 50 der Bundesverfaffung 
am Wohnorte ded Beklagten zu betreiben find. 

2. Die kantonalen Gerichte können ſich der Anwendung dieſes mit der 
Bundesverfaffung übereinftimmenden Prinzipes nicht durch die Bes 
zufung auf ihre fantonalen Gefeze entziehen, weil die Bundesver- 
fafjung als allen Kantonen gemeinfchaftliche Rechtsquelle auch zu= 
gleich fantonaled Recht bildet, und im Falle des MWiderjpruches 
jenen derogirt. 


3. Dügegen bleibt es ber bernifchen Gefezgebung und Gerichtöbarfeit 
unbenommen, gegen Schwängerer von Bernerinnen Polizeijtrafen, 
zufammen mit der Strafe gegen bie Gejchwängerte, auszufällen, 
auch wenn Diefelben andern Kantonen angehören, indem der anges 

.  zufene Art. 53 der Bundesverfaffung feine entgegenftehende Bes 
jtimmung enthält; Dagegen „bleibt den Beſtraften natürlich Die 
Dppofition gegen die Strafvolßiehung in feinem Aufenthaltsfanton 
freigejtellt ; 

und daher beſchloſſen: 


Sei der Rekurs, jo weit er fich auf den Gerichtäftand im der Ali— 
mentationd= und Kojtensfrage bezieht, begründet, und das fragliche Urtheil 
in dieſer Beziehung aufgehoben, im Webrigen ſei der Rekurs unbegründet. 


Gleichzeitig wurde beſchloſſen: 

Es jei die Regierung des Kantond Bern auf die fich mehrenden 
Rekurſe diefer Art aus dem Kanton Bern aufmerkſam zu machen, und 
Diefelbe einzuladen, auf die geeigneten Mittel. Bedacht zu nehmen, um 
die Urjachen jolcher Nekurje zu heben. 


d. Gerichtsſtand des Vergehens. 


29. Das Amtsgericht Fraubrunnen,, Kantons Bern, hat fich für 
Beurtheilung der Anklage gegen Hrn. Niklaus Rudolfvon Rohr 
in Keſtenholz, Kantons Solothurn, wegen Uebertretung des Rotteriegejezes 
fompetent erklärt, von Rohr aber gegen dieſen Entjcheid an den Bundes— 
rath rekurrirt. Die Anklage ging dahin, daß von Nohr, indem er über 
feinen Grundbefiz in Keſtenholz eine Lotterie errichtete, die Pläne und 
Billets anfertigte und von den Pojtbüreaug Diten, Aarburg und Zofingen 
aus maſſenhaft an Adreſſen im Kanton Bern verjchifte, das Lotterie— 
verbot in dieſem Kanton übertreten habe, Das Amtögericht Fraubrunnen‘ 
erflärte dieje8 Vergehen als vollendet durch Mebergabe dieſer Briefe an 
die Adrefjaten; die Aufgabe der Briefe auf auswärtigen Poſtbüreaux er— 
‚Scheine als Vorbereitung; das Amtsgericht fei daher wenigſtens bezüglich 
ber in feinem Bezirke wohnenden Adreffaten fompetent. 


* 
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Rekurrent machte geltend, daß allerdings nach interfantenafem Recht 
das forum delieti commissi das zuftindige fei und daß diefer Grundfaz 
noch in einem jpeziellen SKonforbate zwijchen den ‚Kantonen: Bern und 
Solothurn vom 6. April 1853 Anerkennung ‚gefunden habe; allein hier 
fei von ihm fein Vergehen im Kanton ern verübt worden. Das 
Rotterieunternehmen, das Dbjeft desfelben, der Ort der Anfertigung der 
Pläne und Billets, jowie der DVerjendung derjelben liege im Kanton 
Solothurn. Somit fei in dieſem Kanten der kompetente Gerichtsjtand, 
wie auch der Bundesrath im einem ähnlichen Falle angenommen Habe; 
der Drt der That ſei derjenige, wo der Injuriant feinen Itrafbaren Brief 
der Pojt übergeben habe (Ulmer Nr. 281. Motiv 3.) Das Dbergericht 
von Solothurn ſei auch von dieſer Anſicht ausgegangen und habe ihn 
bereit3 beſtraft. Nach dem Grundſaze non bis in idem dürfe Daher eine 
nochmalige Beitrafung im Kanton Bern nicht jtattfinden. Uebrigend habe 
nicht er, Nefurrent, dieſe Billet3 im Kanton Bern verbreitet, jondern 
+ jei Died durch andere Perſonen gejchehen,, die fie von ihm bezogen 
aben. 

Der Nppellationd= uud Kaſſationshof des Kantons Bern Beitritt, 
daß der Bundesrath im jezigen Stadium diejer Angelegenheit einen Ent— 
ſcheid geben könne, indem zunächſt eine Appellation an die Polizeikammer 
de3 Kantons Bern hätte erfolgen jollen und die Bundesbehörden nicht 
im alle jein fünnen, über die Rechtmäßigkeit der Entjcheidung einer 
untern kantonalen Behörde zu urtheilen, bevor die verfafjungsmäßigen 
Inſtanzen des betreffenden Kantons durchlaufen feien. 

Diejer Rekurs wurde am 18. November 1864 abgewieſen, geftüzt 
auf folgende Gründe: 

1. Vorerſt ift die Anficht der Anklagefammer des Kanton! Bern als 
unrichtig zu bezeichnen, welche annimmt, es fünnen die Bundes— 
behörten bei einem Streit Über den Gerichtsjtand erjt dann ein— 
jchreiten, wenn Die gejezmäßigen Jujtanzen des Kantons durchlaufen 
jeien, da nach vielfachen Entjiheiden vor Weiterziehung des Pros 
zefjes die Sompetenzfrage geregelt jein muß. 

2. Der Umftand, daß Nekurrent im Kanton Solothurn wegen unbe> 
fugtem Lotterieunternehmen bereit3 bejtraft wurde, kann jeine polis 
zeiliche Verfolgung in andern Kantonen nicht hindern, wenn er Die 

in denſelben bejtehenden Gejeze gegen die Lotterien umgangen haben 

ſollte. 

3. Es iſt unbeſtrittene Thatſache, daß ſämmtliche Briefe, mit welchen 
die Pläne und Billets an die Adreſſaten im Kanton Bern geſendet 
wurden , die Namensunterjchrift des Beklagten tragen; wenn 
nun die Frage entiteht, ob das bernijche Strafgejez nur 
auf Verjendungen im Kanton Anwendung finde, oder auch auf 
joldhe, welche von auswärts wohnenden Perjonen in den Kanton 
Bern gemacht werden, jo fann der Entjcheid darüber nicht won 
vornherein dem bernifchen Nichter entzogen werben. 
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4. Die‘ weiten Einreden, welche gegen die Belangbarfeit des‘ Rekur- 
renten gemacht werben, wie z. B. die Verſendung jei ohne fein Vor- 
wiſſen und feine Mitwirkung geſchehen, find nicht durch dem — 
rath, ſondern durch den Richter zu prüfen. 


e. Gerichtsſtand in Erbihaftsfadhen. 


30. Ein Refurd der Jungfer Kifette Leuenberger, von Dürren? 
roth (Bern), niedergelaffen im Säget bei Zofingen (Aargau), gegen ein 
Urtheil des Appellationd= und Kafjationshofes des Kantons Bern bes 
findet fi in extenso abgedruft im Bundesblatt 1864, Band IH, Seite 148. 
Durch jenes Urtheil wurde die Klage der Erben des im Kanton Bern 
verjtorbenen Bruders der Nekurrentin, dahin gehend, daß fie, die Rekurrentin, 
zwei Schufttitel als zur Erbſchaft gehörende Vermögensobjekte zur Theilung 
abliefern, rejp. deren Werth an die Erbſchaft erfezen ſoll, als Erbſchaftsklage 
erklärt und baher die Einrede gegen bie Kompetenz der Gerichte ded Kan— 
ton Bern verworfen. Der Bunbesrath erflärte jedoch den Rekurs als 
begründet, weil feine Erbſchaftsklage vorliege und die Rekurrentin ſomit 
an ihrem Wohnorte zu belangen fei. Jakob Hausammann in Männes 
- dorf für ſich und übrige Miterben ergriff den Rekurs an die Bundes: 
verjammlung, welche jedoch am 7. und 14. Dezember 1864 den Bundes- 
rathsbeſchluß bejtätigte, ohne daß die Kommiffionen zu befondern jchrifts 
lichen Berichten fich veranlaßt gejehen hätten. | 


5, Vollziehung fantonaler Urtheile, 


31. Der Refurd in Sachen des Ulrih Schedler in Ragaß 
gegen Jakob Büchi in Eſchlikon, Kantons Thurgau, in welchen ein 
an fich infompetented Gericht al3 prorogirter Gerichtsſtand anerkannt und 
die Vollziehung des St. Galliſchen Urteils im Kanton Thurgau als bes 
rechtigt erklärt ivurde, befindet fich im Bundesblatt 1864, 1, 245. 
Büchi refurrirte an die Bundedverfammlung, welche jedoch den Bundes⸗ 
rathsbeſchluß beſtätigte. (Siehe Bericht der nationalräthlichen Kommiſſion, 
Bundesblatt 1864, II, 550.) 


32. Rudolf Bobmer, von Fällanden, Kanton Zirich, iſt wäh: 
rend ſeiner Niederlaſſung in Wallenſtadt, Kantons St. Gallen, durch zwei 
Urtheile des Bezirksgerichtes Sargans wegen Injurien durch die Preſſe 
zu Gefängniß, Geldbuße und Koſten verurtheilt worden. Nachdem er 
ſeinen Aufenthalt nach Romanshorn, Kantons Thurgau, verlegt hatte, ver= 
langten die St. Galliihen Behörden die Vollziehung jener Urtheile. 
Bodmer remonftrirte jedoch Hiegegenz allein die Regierung von Thurgau 
wies ihn ab, gejtüzt darauf, Daß Die Rechtskraft fraglicher Urtheile nicht 
angefochten werden könne und daß nach einer Uebereinkunft vom 9. Mai 
1845 die Regierungen von Thurgau und St, Gallen fich verpflichtet 
haben, gegenfeitig zur Vollziehung von Polizeiurtheilen mitzuwirken. 
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Gegen dieſen Entjcheid refurrirte Bodmer. an den Bundesrat, und 
machte namentlich geltend, daß die Webereinfunft von 1845 nicht auf 
gehörige Weife zu Stande gekommen: und daß fie übrigens durch Art. 55 
der Bumdesverfaffung und durch Art. 3 des Bundesgefezed betreffend bie 
Auslieferung von Verbrechern und Angejchuldigten vom 24, Juli 1852 
aufgehoben jei. 

Der Bundesrath hat biefen Rekurs am 5. Oftober 1864 als unbe- 
gründet abgewiefen. Meder die Buntesverfaffung (Art. 55), noch das 
Bundesgeſez vom 24. Juli 1852 verbieten die Auslieferung für polis 
tifche oder Prefvergehen von einem Kanton an einen andern, ebenfo fei 
fein Kanton gehalten, diefer Vergehen wegen Angejchuldigte oder Verur— 
theilte ausliefern zu müfjen, und endlich ſei fragliche Uebereinkunft nad 
dem frühern ſchweizeriſchen Staatsrechte unzweifelhaft zuläßig geweſen 
und auch nach dem jezigen könne fie nicht als unzuläßig betrachtet werben. 


6. Vollziehung eidgenöjjiiher Schäzungsurtheile. 


33. Gemäß Staatdvertrag vom 30. Dezember 1858 zwilchen ber 
Schweiz, rejp. dem Kanton Schaffhaufen und dem Großherzogthum Baden, 
betreffend die Weiterführung der großherzoglich badiſchen Staatseiſenbahn 
durd Den Kanton Schaffhaufen, hat bie ea de3 leztern Standes 
die Herjtellung bequemer Zufahrtsitraßen zu dem Bahnhofe in Schaff- 
haufen übernommen. 

Zu der jüblihen Bahnhofitraße, welche gemäß dieſer Beſtimmung 
angelegt wurde, mußte Hr. H. Stierli, Bierbrauer in Schaffhauſen, 
890 Quadratfuh Hofraum abtreten, und machte dann gegenüber der Re— 
gierung neben andern Anfprüchen eine Forderung von 6000 Fr. geltend 
für Verluſt einer Zufahrt won der Bahnhofitraße in den Hofraum, forte 
für Inkonvenienzen und Minderwerthe. Die Regierung beftritt in dieſer 
Richtung jede Verpflichtung und erklärte, eventuell eine ähnliche Zufahrts— 
ftraße, wie fie beitehe, ausführen zu lafjen. 

Die eidg. Schäzungskommiſſion ſprach fich über diefen Punkt in 
Erwägung 2 ihres Entjcheided vom 27. Juni 1863 dahin aus: 

„Daß wenn berüfjichtigt wird, daß e8 dem Beflagten bis dahin 
„möglich war, mit Eleinen Wägen zu und von dem hintern Theile feiner 
„Sebäulichkeiten zu gelangen, und daß dies nach der Erbauung der Bahn— 
„Hofltraße wegen Der Steigung, welche, wenn eine neue AZufahrtitraße 
„bergejtellt werden wollte, dieſe erhielte, nicht mehr möglich fein wird, 
„eine Entjchädigung von Fr. 1200 für die entzogene Kommunifation als 
„hinlänglich gerechtfertigt ſich darjtellt, fofern dem Beflagten ein 
„Bahrwegreht wirklich zugeftanden hat.” 
und entjchied in Diſp. J., die Negierung des Kantons Schaffhaufen 
habe an Hrn. Stierli für „entzogene Kommunifation” Fr. 1200 
zu bezahlen. 
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Gegen diefen Entjcheid, und zwar lediglich gegen dieſe ſpezielle Ziffer, 
refurrirte die Regierung von Schaffhaufen an das Bundesgericht, zog 
aber jpäter diefen Rekurs wieder zurüf; und als Hr. Stierli die Bes 
zahlung der ihn geſprochenen Entjchädigungen verlangte, wurde fie ihm 
nur theilweiſe geleijtet. Die Bezahlung jener Fr. 1200 für entzogene 
Kommunikation wurde verweigert, indem fie nur gejprochen worden jeien, 
„Jofern ihm ein Fahrwegrecht wirklich zugeitanden habe“, 
der Beweis für dieſes Fahrwegrecht jei aber noch nicht geleijtet. Der 
von Hrn. Stierli gegen die Regierung angehobene Rechtstrieb wurde durch 
den Gerichtpräjidenten aus gleichem Grunde ſiſtirt. 

Hr. Stierli beſchwerte ih nun über dieſes Verfahren bei dem 
Bundesrathe, weil e8 nach Urt. 49 der Bundesverfafjung in der Stellung 
der Bundesbehörden liege, die Vollziehung rechtskräftiger eidgenöſſiſcher 
Urtheile zu erwirken, nachdem die fantonalen Behörden defjen fich weis 
gern. Nach allgemeinen Nechtsgrundfäzen jeien die Difpofitive eines 
Urtheild maßgebend, nicht die Motive desjelben; jene allein unterliegen 
der Nechtöfraft. Der fragliche Betrag fei durch Difp. I des Schäzungs 
erfenntniffe? Tpeziell und als Bejtandtheil der Hauptjumme feftgeftellt und 
von feinerlei Bedingung abhängig gemacht. Durch den Rükzug des Re— 
furje8 an das Bundesgericht habe die Regierung dies ſelbſt auch aner— 
fannt, indem jte in der Rekursſchrift Die Nichtegiftenz eines Megrechtes 
behauptet und nachzuweiſen verjucht habe. 

Die Negierung von Schaffhaufen antwortete auf dieſe Beſchwerde: 


Meder nach dem Bundesrechte, noch nach den Gefezen von Schaffhaufen 
fei der Vollzug eines Urtheild, dad auf Bezahlung einer. Summe Gelded 
ehe, Sache der Regierung, vielmehr fei nach Art. 187 des Bundesges 
—* über das Verfahren bei dem Bundesgerichte in bürgerlichen Rechts— 
ftreitigfeiten in ſolchen Fällen ftet3 der Nechtätrieb nach den Geſezen des 
Kantons, in welchem der Debitor wohne, einzuleiten. Rekurrent hätte 
daher an das Dbergericht von Schaffhaufen fich wenden und auf dem ordent— 
lichen Wege Nechtsöffnung verlangen jollen. 


Aber auch materiell fei die Bejchwerde ungegründet, Nach einem 
Entjcheide de3 Bundesgerichte vom 27. März 1856 (Ulmer Ar. 438) 
jet der Schäzungskommiſſion Fein Entſcheidungsrecht zugeltanden in der 
rein juriftifchen Frage über die Exiſtenz eines Fahrwegrechts. Ihr Ents 
ſcheid könne daher nothwendig nur ein eventueller über dad Maß der 
Entjhädigung fein, und nicht auf die Nechtöfrage fich ausdehnen. “Der 
Rekurs jei nur unter der bejtimmten Erklärung zurüfgezogen worden, daß 
ber in Frage ftehende Bolten als ein bloß bedingter betrachtet werde. 


Uebrigens ftehe der Entjcheid darüber, welche Anficht die richtige jei, 
dem Nichter zu, nicht dem Bundesrathe. Die Sinterpretation des frage 
lichen Urtheils jei entweder Sache der eidg. Schäzungskommiſſion oder 
des Bundesgerichted, oder der fantonalen Gerichte. 
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Diefe Rekurd wurde am 27. Zuli 1864 abgewiefen, geſtüzt auf 
folgende Gründe: 
1. Es fteht dem Bundesrathe allerdings das Recht zu, die Vollziehung 
recht3fräftiger Urtheile des Bundesgerichtes ober der Schäzungs— 
kommiſſion zu überwachen und nöthigenfalls das Geeignete zu vers 
fügen, um ſolchen Urtheilen gehörige Nachachtung zu verfchaffen. 

2. Nun find aber die Parteien über den Sinn und die Tragweite 
des Urtheil® der Schäzungsfonmiffion vom 27. Juni 1863 ges 
theilter Anficht, indem Rekurrent fich einfach an dad Dijpofitiv I 
2 hält, und die Dort für entzogene Kommunikation ausgeſezten 
Tr. 1200 fich feit zugeiprochen glaubt, während die Regierung 
von Schaffhaufen behauptet, nach Erwägung 2 fei fie Diefe Summe 
nur für den Fall ſchuldig, ſofern dem Beklagten ein Fahrwegrecht 
wirklich zugeftanden Habe, was nicht feitgejtellt ei. 

3. Es iſt richtig, daß nur das Diſpoſitiv und nicht Die Motive eines 
Urtheils Rechtskraft befizen ; dagegen iſt eben jo ficher, daß bie Er- 
wägungen zur Grläuterung und zum Verſtändniß eines Urtheils 
dienen, und wenn im vorliegenden Fall die Schaͤzungskommiſſion 
die Fr. 1200 Entſchädigung nur injofern für gerechtfertigt Hält, 
als dem Nefurrenten ein Fahrwegrecht wirffich zugejtanden, fo liegt 
darin wohl der unzmweideutige Beweis, daß fie es außer ihrer Kom— 
petenz erachtete, dieſe Frage zu unterfuchen und zu entjcheiden, 
jondern diejelbe, im Streitfalle, den fantonalen Gerichten über: 
lafjen wollte, j 

s 4. Uebrigens ſteht e8 dem Rekurrenten frei, nach Anleitung des Art. 197 
des Geſezes Über das Verfahren beim Bundesgericht in bürgerlichen 
Rechtzitreitigkeiten eine Erläuterung des Urtheils nachzufuchen. 


34. Hr. Johann Balz in Signau, Kantond Bern, fam mit 
dem Direktorium der Staatdbahn ded Kantons Bern, bezüglich der Volle 
ziehung eines Entjcheides der eidg. Schäzungsfommijfion für Die Linie 
Bern-Fröjchenbrunnen, welcher durch Urtheil des Bundesgerichtes im 
MWejentlichen bejtätigt worden war, in Wibderjprud. Unter Berufung 
auf Art. 191 des Bundesgejezed über dad Verfahren bei dem Bundes— 
gerichte in bürgerlichen Rechtäftreitigfeiten (Dff. Sammt, I, TT) ges 
langte Hr. Balz mit dem Gejuche an den Bundesrath, er möchte dem 
— Vollzug des Entſcheides der eidg. Schäzungskommiſſion ans 
ordnen. 


Bei näherer Prüfung der Angelegenheit ſchien es jedoch, daß die 
Parteien über den Sinn und die Tragweite des Urtheil® ſelbſt im 
MWiderjpruche jeien, jo daß über den Umfang ber Leiſtungen ber Bahn 
verwaltung Zweifel walten. ‘Der Bundesrath fand daher, e8 Liege nicht 
in jeiner Stellung, das bundesgerichtliche Urtheil zu interpretiren, ſondern 
es fönne Died nach Urt. 192 des zitierten Bundesgejezed nur auf dem 
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Wege ber Nevifion durch das Bundesgericht ſelbſt geſchehen; dagegen fei 
bie Tpatfache, daß und in welcher Nichtung wirklich ein Widerſpruch 
zwifchen den Parteien ‚betreffend den, Wortlaut des fraglichen Urtheils 
beitehe, durch eine. Expertife. in Auwejenheit der Parteien auf: dem: Lokale 
zu ermitteln... - Dieſe Expertije wurde angeoronet und, da wirklich ein 
jolcher Widerfpruch fich herausſtellte, bejchloffen,, es jei dem Hrn. Balz 
zu eröffnen, der Bundesrat jei nicht im Falle, auf fein Begehren ein= 
zufreten, er müſſe ihm überlaffen,. mit einem Nevifionsgejuche bei dem 
Bundesgerichte einzufomınen. 


7. Arxeſt. 


35. Hr. Gabriel Zivi, von Durmenach, in Frankreich, Uhren⸗ 
mäfler, (courlier en horlogerie) zu La Chaug-be-Fonds, Kantons Neuen- 
burg, bat im Dezember 1863 von Hrn. Auguft Simonin, Uhrenfabri— 
fant in Pruntrut, 198 Stüf Uhren in Kommiſſion erhalten und dem 
leztern Vorjchüffe gemacht, Später wurde zwilchen ihnen über den Ver: 
fauf. dieſer Uhren verhandelt, Zivi behauptet, der Kauf ſei ‚für Fr. 3077 
zu Stande getommen und von ihm bezahlt worden. Hr. Simonin for— 
dert aber noch dr. 1163, und bewirkte bei dem Gerichtspräſidenten in 
Pruntrut einen Arreit auf ein Guthaben de3 Hrn. Zivi an einen Bürger 
in Pruntrut. Diejer Arreft wurde im Amtsblatt publizirt, verbunden 
mit einer Vorladung an Hrn. Zivi vor den Gerichtspräfidenten zu Prun— 
trut, um über die Forderung de8 Hrn. Simonin und den dafür ausge— 
wirkten Arreſt zu verhandeln. 


Hiegegen bejchwerte fih Hr. Zivi bei dem Bundesrathe, weil er 
nad Art. 3. des Staatövertraged mit Franfreich von 1828 vor jeinem 
natürlichen Richter belangt werden müſſe, weil er ferner nach Art. 1 des 
zweiten Staatövertrages mit Frankreich) von 1827 als Franzoje Anjpru ch 
habe. auf den Schuz, welchen Art; 50: der Bundesverfaffung den Schwei— 
zen gewähre, und weil er endlich den Vorausſezungen dieſes Art. 50 
vollfommen genüge. 


Bon Seite des Hrn. Simonin ift der fragliche Arreft damit gerecht: 
fertigt worden, daß Rekurrent Iſraelit fei und als jolcher feinen Anjpruch 
habe auf Schuz durch) die angerufenen Staatöverträge. Abgejehen hievon, 
jei dad beobachtete Verfahren als eine bloß provijorifche Maßregel durch 
Art. 610 des bernijchen Givilprozeffes gerechtfertigt. Die durch Diefen 
Artikel dem Arreitpetenten aufgelegte Verpflichtung, inner einer Frift feine 
Maßregel zu rechtfertigen, ſei vor dem Nichter zu erfüllen, der fie be— 
willigt habe, aljo da, wo die fäfirte Sache liege. Wenn der Rekurs 
begründet erklärt würde, jo würde Hr. Simonin dieſes Nechte3 beraubt. 
Zudem würde mit einem jolchen Entſcheide geſagt, daß das berniſche Geſez 
mit Art. 50 der Bundesverfaſſung im Widerſpruch ſtehe, eine Frage, 
die konſtitutioneller Natur ſei. 


Durch die Beſtätigung des Arreſtes würde Rekurrent noch nicht 
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feinem natürlichen Richter entzogen fein, vielmehr fei in ber Zitation 
ausdrüklich gejagt, daß wenn die Forderung beitritten würde, der Prozeß 
darüber vor den fompetenten Richter zu verweilen wäre. Gin Rekurs 
wäre, erft dann zuläßig, wenn Rekurrent vor dem Nichter in Pruntrut 
erſcheinen und mit feiner forideflinatorifchen Ginrede abgewieſen würde. 


Der Bundesrath hat mit Beichluß vom 29. April 1864 die er- 


wähnte Arreftwerfügung aus folgenden Gründen aufgehoben : 


1. 


2 


53 kann zunächjt der Art. 3 des Gtaatdvertraged zwijchen ber 
Schweiz und Franfreih vom 18. Juli 1828 im vorliegenden Falle 
feine Anwendung finden, da derſelbe nicht den Gerichtsſtand zwijchen 
zwei Kantonen ım Innern der Schweiz ordnet, jondern eine inter— 
nationale Negel zwijchen den beiden fontrahirenden Ländern bezüg— 
lich des Gerichtsſtandes für perfönfiche Forderungen aufitelft. 
Dagegen bejteht ein zweiter Staatsvertrag zwiſchen der Schweiz 
und Franfreih vom 30. Mai 1827, welcher im Art. 1 worjchreibt, 
daß Die Franzofen mit Nükjicht auf ihre Perjonen und ihr Eigen— 
thum in jedem Kanton behandelt werden müſſen, wie die Bürger 
anderer Kantone. 

Nun it nach Art. 50 der Bundesverfaffung gegen einen aufrecht: 
jtehenden ſchweizeriſchen Schuldner, welcher einen feſten Wohnfiz 
hat, für perfönliche Aniprachen außer dem Kanton, in dem er wohnt, 
fein Arreſt zuläßig, jondern er muß vor dem Nichter jeines Wohn: 
orted gelucht werden, und zwar ſowohl im Stadium der rechtlichen 
Betreibung oder bloß proviforischer Maßnahmen, ald im ordent— 
fichen Prozeß, da e3 mur verfchiedene Formen find, unter denen 
der Gläubiger jeine Forderung zu realifiven jucht. 


. &3 unterliegt auch feinem Zweifel, daß dev Nefursbeklagte Simonin 


gegen den Mefurrenten eine bloß perjünliche Anjprache erhoben hat, 
und daß Lezterer ſowohl „aufrechtitehend" iſt, als einen fejten 
Wohniiz hat. 


. Ferner iſt es eine abfolute fonjtante bundesrechtliche Praxis, daß 


in internationalen Verhältniffen Jedermann, Der ſich vor einen 
infompetenten Nichter gezogen glaubt, Jogleich bejchwerend an bie 
Bundesbehörden fich wenden fann, indem Art. 50 der Bundes— 
verfafjung jeine wejentliche Bedeutung verlieren würde, wenn er 
gezwungen wäre, zuerjt den Prozeß durch alle Rechtsinſtanzen eines 
andern Kantons zu führen, ob ihm die durch jenen Artikel gewähr— 
leisteten verfafjungsmäßigen Nechte gewährt werden wollen oder 
nicht. 

Es frägt fich ſomit einzig noch, ob ber Nefurrent auf den Rechts— 
ſchuz, der ihm nach dem Gejagten gewährt werden müßte, Darum 
feinen Anſpruch habe, weil er dem ifraelitifchen Glaubensbekennt— 
niß angehöre ? 
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7. Diefe Frage muß, verneint werden, da abgejehen: davon, daB erz 
wähnte Eigenschaft des Wefurrenten nicht bewielen wurde, weber 
Art: 50 der Bundesverfajjung, noch der in Erwägung. 2 anges 
führte Staatsvertrag mit Frankreich von 1827 einen Unterſchied 
mit Nükficht auf das Glaubensbekenntniß gejtattet, und die Er— 
flärung des franzöfiichen Gejandten vom T. Augujt 1826 ,_welche 
eine verſchiedene Behandlung der Israeliten vorfteht, ausdrüklich 
nur auf die im gleichen Staatdvertrag von 1827 geregelten Nieder: 


laſſungsverhaͤltniſſe fich bezieht. 


36. Im Frühjahr 1863 find in Glarus die daſelbſt niedergelaffenen 
Spengler Kaſpar Baumann, jo wie die Firma Baumann und Brunner 
in Konfurd gefommen. Hr. Lehrer Georg Körimann in Bubikon, 
Kts. Zürich, Hat jedoh in der Eigenjchaft als Vormund der Frau des 
Baumann mit den Nepräfentanten der beiden Konkursmaſſen und unter 
Zuftimmung jedes einzelnen Gläubigerd einen Accomodementsvertrag Abges 
Ichloffen, wonach er „unter feiner perfönlihen Haftbarfeit und 
Garantie” fich verpflichtete, einerfeit3 die berechtigten Vorzugsſchulden 
zu übernehmen und andererſeits den Surrentgläubigern 42 0%/, zu bes 
zahlen. Dagegen wurde der ſämmtliche Aktivbejtand dem Hrn. Jörimann 
eigenthümlic, abgetreten. In der Liquidation biefer Angelegenheit belangte 
nun Hr. Jörimann den Kupferjchmied Rudolf Zweifel in Glarus vor 
den glarnerfjhen Gerichten für Fr. 145. 76 Rp. Lezterer anerkannte 
jedoh nur Fr. 102. 04 Rp. und deponirte diefen Betrag, welcher dann 
auch dem Kläger zugeſprochen und von dieſem bezogen wurde. Gleich— 
zeitig wurde dem Hrn. Jörimann noch ein von Mezger Kaſpar Brenn- 
wald geforderter und von diejem ebenfall3 deponirter Betrag von Fr. 191 
TI Rp. gerichtlich zugeſprochen. Als er aber auch dieſen Betrag in 
Empfang nehmen wollte, ergab e8 fi, daß Kupferſchmied Zweifel einen 
Arrejt Darauf gelegt hatte, bis er für. jeine Forderung an die Firma 
Daumann und Brunner von Fr. 96. 86 Rp. bezahlt jei. Es erfolgte 
dann die Vorladung des Hrn. Joͤrimann wor Vermittleramt Glarus, um über 
die Nichtigkeit der Forderung, für welche. der Arreſt ausgewirkt worden 
war, zu verhandeln. Er erjchien jedoch nicht, und in jein Begehren um 
Aufhebung des Arreſtes ijt die Standesfommijfion nicht eingetreten, weil 
diefe Frage den Gerichten zufalle. 


Hr. Jörimann gelangte num mit einer Belchwerde an den Bundes— 
rath und verlangte, gejtüzt auf Art. 50 der Bundesverfaffung, Aufhebung 
de3 fraglichen Arreſtes, jo wie unter Hinweilung auf Art. 49 der Bundes— 
verfajjung Vollzug des erwähnten Urtheiles gegen Brennwald. 


Bon Seite der Standeskommiſſion des Kantons Glarus und des Rekurs— 
beklagten wurde fraglicher Arreſt dadurch gerechtfertigt, daß der Konkurs 
da ausgetragen werben müſſe, wo er ausgebrochen ſei. Nun jei Nefurrent 
durch fraglichen Vertrag in die Nechte und Pflichten der Konkursmaſſen 
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gefteten, Es müſſen daher ‚alle au dieſem Rechtsverhältniß entipringen- 
ben Streitigkeiten vor dem glarneriſchen Forum beurtheilt werden. Art. 50 
ber Bundesverfaflung finde Hier feine Anwendung. Gbenjo könne nicht 
von der Vollziehung eined rechtäfräftigen Urtheils die Rede jet, da 
* einem Dritten gegenüber keine Bedeutung habe. 


Mit Beſchluß vom 27. Juli 1864 iſt der fragliche Arreſt als uns 
gig erklärt worden, aus folgenden Gründen : 


1. Mit dem Inkrafttreten des Accomodementsvertrages iſt das Kon⸗ 
kursverfahren aufgehoben worden, wie ſich dieſes aus der Natur 
und aus den Beſtimmungen des genaunten Vertrages ergibt, und 
ne: gingen die Rechte und Pflichten der frühern Konfursmaffe auf 
Qu. Sörimann über, 


TB: &3 jtund daher in den Prozefjen gegen Rudolf Zweifel und Kaipar 
Brennwald nicht mehr die Konkurdmaffe von Bauınann und Brunner 
‚al3 Kläger vor Zivilgericht in Glarus am Rechten, jondern ©. 
Jörimann, welcher diefe Prozeffe auf feine Rechnung und Gefahr, 
* Betheiligung, reſp. Verbindlichkeit der Fallimentskommiſſion 
ührte. 


3. Wenn Rudolf Zweifel als Anſprecher an der frühern Konkursmaſſe 
Baumann und Brunner gegen den Uebernehmer der Aktiven und 
Paſſiven eine Gegenforderung geltend machen wollte, jo hätte er 
dieſes in dem von Jörimann gegen ihn geführten Prozefje auf ge— 
ſezlich vorgejchriebene Weiſe thun jollen, was nicht gefchehen zu 

fein fcheint, da das Gericht über fein daheriges Anbringen jtille 
ſchweigend hinwegging. 

4. Es kann daher dem R. Zweifel nicht zuftehen, auf eine ben Nefurren- 

ten gerichtlich zugejprochene Summe in Glarus Arreſt zu legen, 

fondern er hat denjelben als aufrechtitehenden Schuloner an feinem 
Wohnort für die behauptete Forderung zu belangen. 


Il. Entfcheide über Anwendung der Bundesgefeze. 


a. Bundesgejez über die politijhen und polizeiliden 
Garantien zu m der Eidgenoffenjhaft. 


(Neue DO. S. II, ©. 33.) 


37. Nah Urt. 6 des Bundesgeſezes über Die politijchen und poli= 
zeilichen Garantien zu Gunjten der Eidgenofjenjchaft vom 23. Dezember 
1851 bedürfen die eidg. Zentralbeamten „als ſolche“ an dem Orte ihrer 
Amtsverrichtung feinerlei Niederlaffungsbewilligung und fünnen daher auch 
nicht zur Bezahlung einer Niederlaffungsgebühr angehalten werben. 
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In einem Spezialfalle war die Regierung von Graubünden der. Anz 
ficht, daß ein in Chur angeftellter eidg. Zollbeamter allerdings. für feine 
Perſon befreit fei, nicht aber auch feine Yamilie. 

Der Bundesrath Hat jedoch am 24. Juni 1864 dieſe Anficht als 
unrichtig widerlegt und dahin ſich ausgefprochen, daß die Familien biejer 
Beamten ebenfalls feiner Niederlafjungsbewilligung bedürfen und daher auch 
feine Sporteln zu bezahlen haben. Die Worte: als ſolche im Art. 6 erhalten 
ihre Erklärung durch die Botjchaft des Bundesrathed zu dem fraglichen 
Geſeze (Bundesblatt 1851, II, S. 251) in dem Saze: „Es verſteht 
„Sch indeß, daß eine folche Befreiung da nicht eintritt, wo der Ange— 
„Ttellte für andere Gewerbe der Niederlafjung bedarf." In dieſem 
Sinne fei das Gefez ftet3 überall angewendet worden. Damit jtimme 
auch Art. 5 desſelben Gefezed überein, wo nur vom Domizil der Mit- 
glieder des Bundesrathes geredet werde, während es feinem Zweifel 
unterliege, daß ihre Yamilien Das gleiche Domizil theilen. 


38. Die Regierung von Zürich machte die Entdefung, daß ie Ge- 
meinden, welche die Stadt umgeben, mit Bezug auf die Niederlafjung 
ber eidg. Beamten und Bedienſteten (Kreispojtdireftor, Poſtangeſtellte 
und Bedienſtete, Profefjoren am Polytechnifum u. j. w.) ungleich vers 
fahren, Sie richtete deßhalb die Einfrage an den Bundesrath, wie Der 
Art. 6 des oben zitirten Bundesgeſezes bis jezt angewendet worden jei, 
und ob, wenn bei der Nevijion des Gemeindegejezed der Kanton Zürich jene 
Vorſchrift auf alle eidg. Beamten und Bedienfteten, inbegriffen die Lehrer 
am Polytechnitum, zur Anwendung brächte, der Bundesrath Die. Pflicht 
zur Schatloshaltung aud in Diefer Ausdehnung ‚anerkennen würde. 

Der Bundesrath antwortete durch Mittheilung der wejentlichen Ent: 
Icheide, welche in dieſer Materie bis jezt gefaßt wurden und refümirte 
ſeine Anficht dahin, daß nach jenen verjchiedenen Entjcheiden alle eidg. 
Beamten und Angeftellten Anjpruch haben auf die im Art. 6 des er— 
wähnten Bundesgeſezes gewährte Befreiung. Bis jezt feien ſtets nur 
Fragen zum Gntjcheide vorgelegen, bei Denen von Seite der fantonalen 
Behörden eine den Art. 6 bejchränfende interpretation verfucht worden 
jei. Die Anwendung auf die Profefjoren und Lehrer am Polytechni— 
kum jei aber eine Ausdehnung jened Art. 6, weil diefelben nach allger 
meinen Begriffen nicht zu den Beamten zählen, Defjen ungeachtet finde 
der Bundesrath dieſe Ausdehnung ganz am Plaze. So wenig er zugeben 
fünnte, daß e8 in der MWillfür einer Kantons- oder Gemeindsbehörde 
liege, ob fie einem Bundesbeamten, der an einem bejtimmten Orte zu 
funftioniven Habe, tie polizeiliche Bewilligung zum Aufenthalte geben 
wolle oder nicht, eben jo wenig könne es von den zürcherijchen Behörden 
abhangen, einem durch den Bundesrath gewählten Profefjor die Nieder- 
laffung am Size jeiner Wirkfamfeit zu bewilligen oder zu verweigern. 
Das eidg. Polytechnikum fei eine im Art. 22 der Bunvesverfafjung vor— 
gejehene und Durch Die oberjten eidg. Behörden ind Leben gerufene Anſtalt, 
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welche unter ‘die Dberaufficht bed Bundesrathes geftellt, ſei. Wenn num 
aber Zürich gehalten ſei, und Durch Uebernahme des Sizes der Anjtalt 
fich auch freiwillig verpflichtet habe, den erwählten Profefjoren und Lehrern 
an. jener eidg. Anftalt die Nieberlafjung unverfümmert zu geftatten, jo " 
ergebe ſich die Analogie von jelbit, daß dieje Profefjoren und Lehrer 
wicht im einer. jchlechtern Stellung ſich befinden können, als die eigent- 
lichen eidg. Beamten und Angefteliten und. daher weder einer bejonvern 
Niederlajjungsbewilligung bedürfen, noch eine Gebühr zu bezahlen haben. 


Der Bundesrath nehme daher feinen Anjtand, ſeine Anficht dahin 
zu äußern, dab vorfommendenfalld der Schlußſaz von Art. 6: des oft 
erwähnten Bundesgejeged auch auf die Profefjoren und Lehrer am Poly— 
technifum. feine Anwendung finden würde. 


Die Negierung von Zürich. erließ hierauf eine Verordnung, woburd 

gleich den im eidg. Amte oder Dienjte jtehenden Perjonen auch die Lehrer 
am Bolytechniftum am Drte ihrer Amtsthätigkeit als niebergelafjen be— 
trachtet werden, ohne daß. fie einer Niederlafjungsbewilligung bedürfen. 
Die Ernennungd= oder Anjtellungsafte vertritt * dieſelben und ihre 
Familien die Stelle der Heimatſchriften. 


189. Nach einem Berichte des Polizeidepartements von St. Gallen 
beftanden auch dort ähnliche Unregelmäßigkeiten wie in Zürich. Einerſeits 
wurde der Einnehmer der Hauptzolljtätte Haag gebüßt, da er fich weis 
gerte, eine: Niederlaffungsbewilligung nachzujuchen. Andererſeits mußten 
in der Stadt St. Gallen diejenigen eidg. Beamten, welche nicht Bürger 
waren, die Niederlafjung nehmen, jedoch) ‚ohne Vorweis eined Leumundss 
zeugnifjeg. Es wurden daher an das Polizeidepartement St. Gallen 
die gleichen Gröffnungen gemacht, wie an Chur und Zürich. 


i b. Bundesgefez betreffend die gemifchten Chen. 
*8 Neue O. ©. Il, S. 130, VII, 126.) 


40. Die durch Urtheil des bijchöflichen Gerichtshofes in Freiburg, 
vom 1. September 1857, von ihrem Ehemann auf’ unbeitimmte Zeit zu 
Tiſch und Bett gefchiedene Frau Lucie Katharina Mafia Pugin, 
geb. Hartmann, von Freiburg, -ift im Auguſt 1864 in Bern zur pro— 
teitantijchen Konfeſſion übergetreten, und wünjcht fich nun wieder zu ver— 
ehelichen. Die heimatlichen Behörden verweigerten jedoch ihre Einwilli— 
gung, weil ber Religionswechjel, nicht eine Auflöjung des Ehebandes 
(divorce) bewirfe, indem die Che der Petentin nach dem. im Kanton 
Freiburg geltenden fanonijchen Nechte noch fortbeitehe, objchon fie gegen— 
wärtig eine gemijchte geworben. jei. 

‚ Die hiegegen erhobene Bejchwerde it am 23. November. 1864 ab— 
gewiefen worden, weil allerdingd noch eine gültige, aber: gemijchte Che 
vorhanden jei (mer Nr, 484) und das Nactragsgefez über die ges 


188 


mifchten Ehen vom 3. Hornung 1862 der Mefurrentin den Weg aeige, 
auf welchem fie eine. gänzliche Eheſcheidung erlangen könne. 


41. Herr Joſeph Maria Anderbikin, Gerber von Sin, 
wohnhaft in Schattvorf, Kantons Uri, ijt am 22. Mai 1868 in Glarus 
zur proteftantifchen Neligion übergetreten. Er wünfcht nun die aus frü— 
bern Verhandlungen ſchon befannte Joſepha Inderbitzin, auch Bürgerin 
von Schwyz, welche gleichzeitig und am gleichen Orte mit ihm protes 
ftantifch wurde, zu heirathen. Die heimatlichen Behörden verweigerten 
jedoch die Bewilligung zu Diefer Ehe, und zwar jtüzte die Regierung von 
Schwyz ihren Entſcheid auf folgende Gründe : 

a. Mekurrent verlange die Bewilligung zur Verehelichung mit der 
gejchiedenen Frau eines noch lebenden Ehemannes, was durch 
bie Lehre der fatholijchen Kirche über die Unauflöslichfeit ver Che 
als unerlaubt erflärt jei. 


b. Die Verfafjung und Gefezgebung des Kantons Schwyz haben 
diefen Grundſaz als Inbegriff der katholiſchen Konfejfion aufge: 
nommen und fejtgehalten ; ein Abgehen von demjelben fünne das 
her feiner Behörde bes Kantons Schwyz zuftehen, 


c. Sn ftaatlicher Beziehung fordere das Geſez über Verehelichungen 
vom 14. Ditöber 1818 rejp. 22. Dezember 1846 für Eheſtands⸗— 
fandidaten Garantien über den moralijchen Charakter, im vorliegen 
den Falle jpreche aber das motorische Zuſammleben der Petenten 
zu Ungunjten berjelben. 

Zur Erläuterung diefer Erwägungen ift daran zu erinnern, Daß die 
Joſepha Interbitzin im Jahr 1845 mit Herrn Alois Gamenzind von 
Gerjau, Kantond Schwyz , ehelich getraut und am 27. Januar 1850 
von dem bijchöflichen Kommifjariate in Luzern auf unbejtimmte Zeit von 
Tiſch und Bett gejchieden wurde; daß im Jahr 1858 (nachdem fie konz 
vertirt hatte) ihr Chemann fie vor das bijchöfliche Kommifjariat in Schwyz 
eitiren ließ, um über die Aufhebung der Scheidimg zu verhandeln, daß 
dieje ungeachtet der Protejtation von ihrer Seite aufgehoben wurde, und 
daß fie dann ohne Erfolg an den Bundesrat) und an die Bundesver— 
jammlung refurrirte. (Bundesblatt 1859, I, ©. 370, II, ©.,355, 
360 , 368 und 378 oder Ullmer Nr. 485). 

Der Nachtrag zu dem Bundesgeſez betreffend Die gemijchten Ehen 
vom 3, Februar 1862 machte es der Frau Gamenzind möglid) , Die 
Sceidungsflage bei dem Bundesgerichte einzuleiten, und fie wurde dann 
wirflih am 2. Zuli 1863 im Sinne jene? Nachtragsgejezes gänzlich 
gejchieden. | 

Segen den oben erwähnten Beſchluß der Regierung von Schwyz 
refurrite nun Herr Joſeph Maria Inderbitzin und jtellte das Ge— 
juch, Die genannte Regierung möchte angehalten werben, die neue Che 
zu bewilligen. Durch die fragliche Schlugnahme werde die im Art. 44 
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der Bundesverfaſſung garantirte Gleichberechtigung der beiden Konfeffionen 
geftört und ein Vorrecht für die Katholiken gefchaffen. 

Da das Bundesgeſez die gemifchten Shen fichere, jo könne in einem 
katholischen Kanton nicht gejtattet fein, eine rein protejtantifche Ehe zu 
hindern. Auch können die Behörden des Kantons Schwyz nicht berech= 
tigt fein , eine durch das Bundesgericht (ebenfall3 in Anwendung des 
Bundesgejezed) geſchiedene gemifchte Ehe fortwährend noch als eine un: 
geihiedene Ehe zu behandeln. Dies würde den Art. 5 des Nachtrags— 
geſezes verlegen, wonach nur dem. fatholijchen Ghegatten die Wie— 
berverehelichung auß dem Grunde des Lebens des gejchievenen Ehegatten 
durch die fantonalen Gejeze unterjagt werden dürfe. Dem proteitantijchen 
Theile bleibe jomit das Necht zur Wieberverehelichung bundesgejezlich ge— 
fihert, Hieran verinöge eine fantonale Geſezgebung nicht? zu ändern. 
Auch der Kanton Schwyz ſei paritätifcher Boden geworden. 

Der aus dem fatholiichen Kirchenrechte hergenommene Erwägungs— 
grund könne ſomit feine Anwendung finden. Die Verlobten befizen 
günftige Leumundszeugniffe ; ein unſittliches Zuſammenleben ſei nicht be= 
wiejen. | 

Die Regierung des Kantond Schwyz hat in ihrer Antwort auf Die 
in dem refurrirten Bejchluffe enthaltenen Motive ſich berufen und als 
weitern Grund angeführt, daß die Petenten im dritten Grabe blutsver— 
wandt feien, jomit ohne firchlichen Diſpens fich nicht ehelichen könnten. 

Der Bundesrath hat biefen Rekurs vom 13. Mai 1864 aus fol: 
genden Gründen abgewiejen : 

1. Es ilt in der Megel Sache der Kantonsgeſezgebung, zu. bejtimmen, 
unter welchen Bedingungen eine Ehe zwijchen ihren eigenen Ange— 
hörigen gejchloffen werden darf, eine Beichränfung findet indefjen 
in jo weit ftatt, al3 die Kantone fich den Grundfägen der eidgenöſ— 
fiichen Gefeze über die gemijchten Ehen zu unterziehen haben, und 
überhaupt feine die allgemeine Garantie der Bundesverfafjung über 
Gleichheit vor, dem Geſeze u. ſ. w. verleggenden Beftimmungen 
handhaben Dürfen. 

2. Die Verweigerung der Che der Nefurrenten jtüzt fich wejentlich auf 
den Grund, daß nach den Vorjihriften des im Kanton Schwyz 
geltenden fanonijchen Rechts die Braut während dem Leben des 
von ihr gejchiedenen Gatten feine neue Ehe eingehen dürfe. 

3. Diefe Unterfagung würde ſich jelbft nach dem Nachtragsgefez über 
die gemifchten Ehen rechtfertigen, wenn die Verlobte noch der ka— 
tholiſchen Konfeſſion angehören würde; dieſelbe ift aber ſchon vor 
längerer Zeit zum Proteſtantismus übergetreten und hat gerade aus 
dem Grunde, weil die ſchwyzeriſche Gejezgebung die gänzliche Schei— 
dung aud für Protejtanten ausschließt, das Bundesgericht anges 
rufen, welched® durch Urtheil vom 2, Juli 1863 die zwijchen 
Herrn Alois Gamenzind und Frau Joſepha geb. Inderbitzin bes 
ftehende Ehe gänzlich gejchieden hat. 
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4, Die rechtliche Stellung der Brautleute, muß, von dem Standpunfte 
derjenigen Konfejlion aus beurtheilt werben, welcher fie angehören, 
woraud im vorliegenden Yale folgt, daß die Braut. durch feine 
andere rechtögültig beitehende Ehe gebunden ift und jomit vollkom— 
men befähigt wäre, die mit. Herren Inderbitzin vorhabende Ehe ab» 
zufchließen, jofern nicht andere Hinderungsgründe, vorhanden Ind, 

. welche die Schlußnahme der Negierung, vechtfertigen. 


5. Als ein ſolches wird namentlich geltend gemacht, daß die Braut: 
feute im dritten Grab blutsverwandt Jeien, welche Berwandtichaft 
im Kanton Schwyz jede Ehe ohne kirchlichen, Diſpens — 
ein ſolcher ſei aber nicht beigebracht worden. | 


68 ſteht nun jedem Kanton zu, die Ehehinderniſſe, mit Vorbehalt 
des in Erwägung 4 bezeichneten Verhältniſſes, nach freiem Er— 
meſſen feſtzuſtellen, und insbeſondere Die Verwandtſchaftsgrade zu 
bezeichnen, inner welchen Ehen won Kantonsbürgern unzuläßig find, 
und es ijt in Diefer Beziehung ein Einſchreiten der Bundesgewalt 
wegen der Diſpensfrage um ſo weniger Bedürfniß, als es der 
freien Wahl des Bräutigams anheimgegeben bleibt, durch Erwer— 
kung eines andern Kantonsbürgerrechts ſich einer Kantonalgeſez— 
gebung zu entziehen, welche ihn an der Eingehung der vorhabenden 
Ehe hinderte. 


42. In die Beſchwerde einer Thurgauerin gegen die Gerichte des 
Kantons Aargau, wegen Verweigerung der Vewilligung zur Verehelichung 
eines dortigen Bürgers mit ihr, wurde nicht eingetreten , da eine jolche 
Beſchwerde zunächit Sache des Bräutigam fei. 


* 


e. Bundesgeſez betreffend die Auslieferung von Ver: 
| brechern oder Angejchuldigten. 
(Neue Off. ©. Ill, 161. Alte Off. ©. I, 296, Art. 19 u. 20.) 


43. Der in Bajel niebergelafjene Raufmann Emanuel Braun: 
Ihweig, von Hägenheim in Frankreich, ift durch DVermittelung < des 
Stantdanwaltes des Kantons Bafel- Stadt auf den 8. Dezember 1863 
vor die Aſſiſen des IV. Geſchwornenbezirkes des Kanton? Bern nad 
Biel vorgeladen worden, um bei der Verhandlung gegen die Gebrüder 
Nordmann, wegen betrügerifchen Banferotted, als Zeuge einvernommen zu 
werden, Nachdem er abgehört und auf ſeine Ansjagen beeibigt worden 
war, verfügte die Kriminalkammer deffen jofortige Verhaftung und bie 
Gröffnung einer Unterfuchung gegen ihn, wegen bejchwornen falfchen 
Zeugniffes (Meineides). Am Schluß der Vorunterſuchung bewilfigte die 
Anklagekammer des Kantons Bern die Freilaſſung des Braunjchweig gegen 
Beitellung eine! Domizils in Biel und ‘gegen eine Kaution von Fr. 5000. 


Ungefähr gleichzeitig machte. die Regierung von Baſel-Stadt diejenige 
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von Bern auf dieſes Verfahren aufmerfjam und ſprach bie Erwartung 
aus, daß nad den Vorſchriften des Bundesgeſezes vom 24. Yuli 1852 
ein Austieferungsbegehren an fie gelangen werde. Die Regierung von 
Bern lehnte jedoch dieſes Anfinnen ab, mejentlich geftüzt darauf, daß 
nach Art. 333 des berniſchen Strafprozefjes der Nichter zur Verhaftung 
des Zeugen befugt gewejen und daß Braunfchweig als eine auf frifcher 
That ertappte Perſon dem forum delicti commissi unterworfen jei. 


‚Bei der prinzipiellen Bedeutung Diefer Frage hat die Regierung von 
Bajel- Stadt fih veranlaßt gejehen, gegen dieſes Verfahren bei dem 
Bundesrathe Bejchwerde zu führen, geftüzt auf folgende Gründe : 


Dad Bundesgejez vom 24. Yuli 1852 über die Auslieferung von 
Verbrechern oder Angejchufdigten berühre die Pflichten der Kantone bei 
Nequifition von Zeugen nicht, und die Durch dieſes Bundesgeſez noch in 
Kraft erklärten Art. 19 und 20 de8 Konfordate® vom 8. Juni 1809, 
bejtätigt den 8. Juli 1818, jeien unzureichend. Dagegen habe die 
Schweiz in verjihiedenen Auglieferungsverträgen mit auswärtigen Staaten 
(3. B. mit Bayern 1851 Art. I und mit Defterreih 1855 Art. 9) den 
Grundjaz anerfannt, daß der in ein auswärtiges Staatsgebiet requirirte 
und Hier auf frifcher That eines Verbrechens ertappte Zeuge zwar feſt— 
genommen, aber deßhalb feinem heimathlichen Richter nicht entzogen werben 
dürfe, jondern an dieſen zur Behandlung vor feinem ordentlichen Nichter 
augzufiefern ſei. Damit fei allerdings eine Ausnahme von den 
Grundjäzen des forum delieti commissi fonftituirt, allein gerabe 
aus jenem Grunde werde dad freie Geleite zugefichert. Nun ſei nicht 
einzujehen, weßhalb jene in den Staatöverträgen der Schweiz anerfannten 
Grundſäze nicht auch innerhalb der Schweiz zwifchen den einzelnen Kan— 
tonen gelten jollten.. Da es fih um eine interfantonale Frage handle, 
jo könne der von der Regierung von Bern angerufene Art. 333 nicht 
entjcheidend fein. Dagegen fei im Art. 1 des Bundesgeſezes -über bie 
Auslieferung das Prinzip angegeben, ‚nach welcher in dieſem Falle die 
Kompetenz zu bejtimmen fei. Die Zeugen müſſen, wie e8 im ben zitirten 
Staat3verträgen gejchehen, als unter ihrem heimatlichen Gerichtäjtande 
bleibend betrachtet werden, und damit jcheine auch die Motivirung des 
bundesräthlichen Entjcheideg vom 5. November 1853 übereinzuftimmen. 
(Ulmer Rr. 528). | 


Die Regierung von Bern begründete ihren Standpunkt wie folgt: 


Nach allgemeinen Nechtsgrundfäzen jei zur Verhaftung, eines aus 
einem andern Staatsgebiet vorgeladenen Zeugen wegen eines früher auf ber— 
nischen Stantsgebiete begangenen Verbrechens ein Auslieferungsverfahren 
nöthig. Ohne ein jolches Verfahren könnte die Ladung-al$ Zeuge zur Ver: 
baftung eines Mitjchuldigen mit Umgehung des worgejchriebenen Austiefe- 
rungsverfahreng dienen. Ganz ander verhalte es fich, wenn ein Zeuge 
bei ſeiner Vorladung und beim Gintritte in den Kanton Bern feines 
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Vergehens ſchuldig gewejen, jondern erſt nach feinem Eintritte eine ftraf- 
bare Handlung begehe. Hier könne die Vorlabung nicht zur Umgehung 
der Auslieferung mißbraudgt worden fein, und es fomme daher ber allges 
mein geltende Gerichtäftand des begangenen Verbrechens, jo wie ber Grundſaz 
betreffend die Zuläßigfeit der Feſtnahme auf frijcher That zur unges 
fchmälerten Geltung. Im Speyialfalle komme noch hinzu der Zuſammen⸗ 
bang der Sachen und die Gerichtäbarfeit der Behörde über bie vor ihren 
Schranken verübten ftrafbaren Handlungen Die Ladung eined Zeugen 
geſchehe jelbitverftändlich unter der Vorausſezung, daß er fich als jolcher 
benehme ; fie fünne feine Erterritorialität begründen. 


Nun anerfenne die Regierung von Bajel, daß feine bundesrechtliche 
Vorjchrift beitehe, wonad) da8 von ihr behauptete Verfahren beobachtet 
werden müßte. Es jet aber die Anwendung von Grundfäzen, wie fie in 
Verträgen mit auswärtigen Staaten vorkommen, unzuläßig, ſchon wegen 
den ganz verfehiedenen und weit engern ftaatlichen Beziehungen der eid— 
genöſſiſchen Stände unter fih. Zwiſchen den feztern fönnen nicht dies 
jelben jtrengen. Anſprüche auf Ausübung der Oberherrlichfeit über die von 
ausmwärtd erfchienenen Zeugen gelten, wie zwifchen ber Schweiz und fremden 
Staaten, Das bernijche Gejezbudy über das Strafverfahren, und namentlich 
die hier maßgebenden Bejtimmungen desſelben, jeien mit den Bundesgefezen 
vollfommen verträglich. 


Der von Bajel zitirte Entſcheid des Bundesrathes vom 5. November 
1853 beziehe fich auf einen Kal, der von dem vorliegenden weſentlich 
verjchieden jei, indem dort ber vorgefadene Zeuge ald Mitjehuldiger an 
einem bereits verübten Verbrechen fich erwiejen habe, Die Vorladung 
des Braunſchweig als Zeuge fei erfolgt, ohne eine weitergehende Zuſiche— 
zung, als die ihm durch Art. 20 des fraglichen Konkordates gegebene, 
F vollſtändigen Entſchädigung für Reiſe und Aufenthalt nach berniſchen 

eſezen. 


Der Bundesrath erließ am 13. April 1864 folgenden Entſcheid: 


1. Braunſchweig ſteht als Niedergelaſſener in Baſel unter der dortigen 
Jurisdiktion, und wenn derſelbe zur Zeugnißablage in einem Pro— 
zeſſe, der in einem andern Kanton geführt wird, angehalten werden 
will, ſo kann dieſes nur unter Vermittlung und Zuſtimmung der 
Behörden des Niederlaſſungskantons geſchehen. 

2. Der requirirenden Behörde ſtehen hiefür zwei Wege offen: entweder 
wird ein Requiſitorium für Abhörung des Zeugen an die zuſtän— 
digen Behörden des Niederlafjungsfantons erlafjen, welche Die Ab— 
hörung ded Zeugen vornehmen und dad Protokoll "einfenden, oder 
wenn die Anwejenheit des Zeugen bei ber gerichtlichen Verband 
lung als nothwendig erjcheint, fo wird um deſſen perjönliche Stellung 
nachgeſucht. 
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3. Sm leztern Falle fol der Zeuge, wenigftend jo lange er im diefer 
Stellung verharrt, um jo mehr auf fichered Geleit Anipruch Haben, 
da ja die Gewährung desjelben ein im Intereſſe des requirirenden 
Richters liegendes Mittel ijt, im Prozeſſe die nöthige Aufklärung 
zu erhalten, 

4. Wenn die perfönlihe Stellung eine jolchen Zeugen lediglich in 
gutem Glauben und allen Rechten unpräjubizirlich an Die requis 
rirende Behörde bewilligt wird, und derſelbe fich zur gerichtlichen 
Verhandlung ftellt, jo kann die Thatfache, daß er der ihm oblie— 
genden Pflicht der wahrheitägetreuen Ausjage nicht nachgekommen, 
nicht genügen, ihn ohne weiterd einem Gerichtsſtand zu unterwerfen, 
unter den er fich nicht freiwillig begeben hat, 

5. Hiemit wird aber keineswegs die Straflofigkeit für ein begangenes 
Verbrechen zugelichert, denn ed liegt nur in Frage, welcher Ge— 
richtsſtand der zujtindige jei, beziehungsweiſe welche Megierung 
nach Art. 1 des Auslieferungsgeſezes über die Auslieferung ſich 
augzujprechen habe, wobei der die Auslieferung verweigernde Stanton 
die Verpflichtung übernimmt, den Schuldigen zu beftrafen ; 

beihlofjen: 

68 jei der Nefurd begründet, und e8 habe demnach die Negierung 
von Bern bei derjenigen von Baſel die Auslieferung des Braunfchweig 
nachzuſuchen, welche Diefelbe zu bewilligen oder im Falle der Weigerung 
die jtrafrechtliche Behandlung des Angejchuldigten jelbit zu übernehmen hat, 

44. Dei Anlaß des jo eben erwähnten Rekurſes in Sachen Braun= 
ſchweig Hat die Regierung von Baſel bemerkt, daß dortjeit3 fchon oft bie 
Nothwendigkeit einer Ergänzung des Bundesgeſezes vom 24. Yuli 1852 
gefühlt worden fei, und empfahl diefelbe in dem Sinne, daß Beſtim— 
mungen über die interfantonalen Zeugenrequifitionen aufgenommen würden. 
Se mehr das öffentliche und mündliche Verfahren in den Gerichten der 
Kantone Eingang finde, deſto häufiger jeien Die Fälle, in welchen ſolche 
Zeugenvorladungen aus andern Kantonen erfolgen müffen. Nun würbe 
es im Intereſſe der Juſtiz liegen, wenn dieſes Verhältniß fo gut als 
Die Auslieferung von Angejchuldigten und Berbrechern gejezlich geregelt 
und damit einer Willfürlichkeit vorgebeugt würde, welche auf die fünftige 
Erledigung jolcher Nequifitionen nicht ohne Einfluß bleiben könnte. 


IV. Anwendung der Aonkordate. 


Konkordat betreffend Effekten eines Falliten in Krebi 
tor8 Händen in einem andern Kanton. 
(Alte Off. Samml. I, 285.) 


45. Hr. Landesfähndrich J. M. Amſtad in Beckenried, Kantons 
Unterwalden nid dem Wald, forderte im Konkurfe des alt-Rathsherrn 
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Peter Halter in Giswyl, Kantons Unterwalden ob dem Wald, Fr. 5730.77, 
und machte dafür ein Pfandrecht auf verjchtedene Gült- und andere 
Merthichriften des Konkurjiten geltend. Diefe Werthichriften befanden 
fih jedoh nur zum Theil im Beltz des Anſprechers, indeß er für andere 
Titel, die momentan bei der Kommijjion lagen, welche für Bereinigung 
des Hupothefarwejens in Lungern (Obwalden) beftellt war, bloße Pfand 
verjihreibungen („Gut- und: Abtretungsscheine”) beſaß. Die Repräfen- 
tanten der Konkursmaſſe bejtritten. jedoch das Pfandrecht auf fragliche 
Titel und forderten. fie zur Maſſe, indem fie. Hr. Amſtad, wenn. er da— 
mit nicht einverjtanden wäre, zugleich vor ‚dad Gericht nach Giswyl (Obz' 
walden): zitirten, um über folgende Rechtsfragen zu verhandeln: 
a. ob die fraglichen Kapitalbriefe nach Obwaldenſchem Rechte ihm, 
dem Nefurrenten, rechtlich eingeſezt und verpfändet jeien ? 
b. ob ihm für den Betrag feiner Forderung ein Prioritätsrecht auf 
den rechtlichen Beftz und das Eigenthum an jenen Titeln zuftehe, 
oder ob bieje nicht in die allgemeine Konkursmaſſe gehören ? 


Auf der andern Seite machte Nekurrent dieſe Sache bei der. heimat— 
lichen Gerichts-Kommiſſion von Nidwalden anhängig, welche den Halterjchen 
Mafja-Kuratoren einen fatalen Termin anfezte, inner welchem fie, falls 
dad Pfandrecht des Hrn. Amſtad an fragliche Werthjchriften bejtritten 
werden wolle, dieſe Streitfrage vor den Eompetenten Gerichten von Nid— 
walden auszutragen haben, anjonft angenommen werde, fie haben auf 
jede Einrede verzichtet. 


Gleichzeitig gelangte Hr. Amftad mit einer Beſchwerde gegen das 
Vorgehen der Behörden von Dbwalden an den Bundesrath, und verlangte, 
gejtüzt auf das Konkordat vom 7. Juni 1810, bejtätigt ben 
8. Juli 1818 (alte Off. Samml. B. I, S. 285), fo wie gejtüzt 
auf Entjcheide des Bundesrathed in ähnlichen Fällen (Ulmer Nr. 243, 
256, Erwägung 3, Nr. 305, 314, 266, 268, 534, 546, 547, 549, 
551), daß die Kompetenz zum Entſcheide der vorliegenden Frage den Ges 
richten von Nidwalden zugewendet werben möchte, 


Die Halterſchen Mafjakuratoren beantworteten dieſe Beſchwerde wie 
folgt : 

Ueber die Gültigkeit des Pfandrechtes auf Diejenigen Gültbriefe,. für 
welche der Rekurrent bloße Empfangscheine in Händen habe, während die 
Inſtrumente niemals in feinem Beſize gewejen ſeien, haben lediglich die 
Obwaldenſchen Gerichte zu urtheilen, während die Nidwaldenjchen Gerichte 
kompetent jeien, hinſichtlich des von der Kreditorſchaft bejtrittenen Pfand 
rechte3 an denjenigen Titeln, die wirklich im Belize des Nekurrenten fich 
befinden. | | 


Mas diejenigen Effekten betreffe, die im Beſize des Rekurrenten 
Tiegen, ſo jeien Dieje vor Allem an die Hauptinaffa abzuliefeen. Wenn 
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er deſſen fich weigere, jo gehöre Diefe Nechtöfrage auch vor bad Ob— 
waldenjche Forum, weil in diefer Weigerung ein Verzicht auf die Wohl— 
that des von ihm angerufenen Konkordates liege; denn wenn er bie Ob— 
jefte nicht abliefere, wie Art. 1 dieſes Konkordates es vorjchreibe, jo 
jei man zu der Annahme berechtigt, er habe auf das ganze Konforbat 
verzichtet. 


Die weitere Frage, ob und welche Rechte der Beſiz des Pfandes bei 
ber Vertheilung der Fallimentsmaſſa gewähre, fo wie alle auf die Collo— 
‚zierung und Liquidirung bezüglichen Streitfragen , ftehen ebenfall® dem 
Obwaldenſchen Nichter zu, nach einem Entjcheide ded Bundesrathes vom 

23. Januar 1863. (Gejchäftsbericht für 1863, Nr. 46, Bundesblätt 
1864, Bb. I, ©. 379.) 


Der Bundesrat hat am 17. Juni 1864 diefen Rekurs im Sinne 
folgender Erwägungen als begründet erklärt: 

1. Wenn e3 fich frägt, ob die Empfangsſcheine, welche Rekurrent für 
folhe Hypothefarinitrumente erhielt, die momentan nicht in ben 
Händen’ des Schuldner, jondern bei der mit Bereinigung des 
Hypothekarweſens beauftragten Kommiſſion liegen, auch als fauſt— 
pfändlich hinterlegte Werthſchriften betrachtet werden können, ſo iſt 
dieſe Frage zu bejahen, weil dieſelben nur an die Stelle der zu 
einem beſtimmten Zweke amtlich eingeforderten Hauptinſtrumente 
treten und ſeinerzeit durch dieſe wieder erſezt werden. 


2. Die Frage, ob die in den Händen bed Rekurrenten liegenden Ef— 
feften in die allgemeine Konkursmaſſe abgeliefert werden müfjen, 
ift nah $ 2 des zitirten Sonfordate® vor dem Nichter ded Kan 
tond, wo der Beſizer derjelben wohnt, zu entjcheiden ; benn ber 
Sinn dieſer Beſtimmung ijt fein anderer, als daß bie in einem 
Kanton gültig entitandenen Pfandrechte geſchüzt werden, und damit 
dieje8 um jo ficherer geſchehe, joll der Richter des Kantons, wo 
die Pfünder liegen, darüber entjcheiden. 

3. Da das Pfand zum Zweke hat, den Gläubiger zu fichern, dab er 
aud dem Erlös desjelben für feine Ansprache bezahlt werde, jo 
ſteht e8 ihm allerdings frei, dasſelbe an die. Konfurdmafje abzu— 
geben und durch den Konkursrichter verfilbern zu laſſen, in welchem 
Falle die gleichen Nechte, die ihm an der verpfündeten Sache zus 
jtanden,, auch an dem, den Gegenwerth der Pfänder bildenden 
Erlös zuiteht. 

4. Uber ebenjo muß es dem Pfandgläubiger auch zuftehen, die Pfän- 
der nach Maßgabe jeiner heimatlichen Geſeze und Durch feinen 
heimatlichen Richter zu realifiren, wobei es fich aber veriteht, daß 
der Mehrerlös in die allgemeine Konkursmaſſe abzuliefern jet. 

5. Niemald kann aber der Pfandgläubiger angehalten werden, Die 
Frage, ob und welche Rechte der Befiz des Pfandes bei der Ver— 
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theifung der Fallimentsmaſſe gewährte, fo wie die auf Die Colloci— 
rung und Liquidirung bezüglichen Streitfragen dem Entjcheide des 
allgemeinen Konkursrichterd zu unterjtellen, ‘weil ſonſt das Pfand 
dem Gläubiger nicht eine reelle, ſondern nur illuſoriſche Sicherheit 
gewähren könnte. 


V. Handhabung der Rantonsverfaffungen. 


46. Um 27. Juni 1859 genehmigte der Große Rath des Kantons 
Bajel:-Stadt einen Plan über Erweiterung der Stadt, worin auch 
Die neue Anlage der fogenannten Gartenjtraße feſtgeſtellt wurde. Nun 
bejaß die Direktion der jchweizeriichen Gentralbahn noch ein Stük 
des durch Expropriation für den Bahnhof in Baſel erworbenen Landes 
und verfaufte es am 3. Januar 1860 an Hrn. Architekt Ludwig 
Maring in Baſel. In dem diesfälligen Vertrage wurde bedungen, daß 
Hr. Maring im Voraus gegenüber der Centralbahn auf jeden Beitrag 
an die neu projektirte Straße, falls ein Theil des verkauften Landes dazu 
verwendet werden ſollte, verzichte. Unterm 19. April 1861 verlaufte 
Hr. Maring dieſe Liegenſchaft an Hrn. Dr. Benjamin Sigmund in 
Baſel und übergab fie aller Bejchwerden und Beladenjchaften frei und 
ledig zu wahren Gigenthum. 


Nun erließ der Kleine Rath des Kantons Bajel-Stadt am 19. Juli 
1862 den Auftwag zur Ausführung der im Juni 1859 befchloffenen 
Gartenſtraße. In Folge deſſen wurde dem Direktorium ber Gentralbahn 
duch das Baufollegium eröffnet, daß es fi nun zunächit um die Ab— 
tretung de& betreffenden Straßengebietes handle, defjen Koften Taut Gejez 
vom 29. Auguft 1859, Art. 8, und nad bisherigen Vorgängen in ber 
MWeije von. den Anjtößern zu tragen feien, daß je die Hälfte der Straßen 
breite dem Beſizer der anjtoßenden Façade zufalle. 

Diefer Art. 8 lautet wie folgt: 

„Herner find die anftoßenden Grundbefizer verpflichtet, die Koften des 
„zur Heritellung der Straßen erforderlichen und von ihnen an den Staat 
„abzutretenden Terrains nach Maßgabe des Nuzend und Vortheil3, der 
„einem jeden derjelben aus der Strafenanlage erwächst, zu tragen. 

„Bei öffentlichen Pläzen, jo wie bei ſolchen Straßenforreftionen und 
„Straßenanlagen, die lediglich im öffentlichen ntereffe und ohne wejent- 
„hen Vortheil für die anftoßenden Liegenjchaft3befizer erbaut werben, 
„hat bei der erforderlichen Terrainerwerbung auch eine Betheiligung des 
„Staate8 in angemefjener Weile einzutreten. 

„Dasjelbe findet jtatt, wenn durch völlige Gntwerthung eined ein= 
„zelnen Grundſtükes der Gefammtbetrag der Kanderwerbung im Verhältniß 
„zu den für die Anſtößer durch die Anlage erwacjenten Vortheilen all 
„uſehr gejteigert würde, 
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„Falls über die Abtretungfoften des erforberlichen Terrains ober 
„uber die Vertheilung derjelben unter die einzelnen Anjtößer oder über 
„das Maß der allfälligen Betheiligung des Staat? feine gütliche Ver: 
„ſtäͤndigung erzielt werben fann , jo entjcheidet ein nady Anleitung des Ge— 
„ſezes vom 15. Juni 1837, $ 3, A und 5 aufzuftellendes Schiedsge— 
„richt. * 

Da fowohl dad Direktorium der Gentralbahn ald Hr, Maring eine 
Beitragspfliht ablehnten,, To leitete da3 Baufollegium das in dem eben 
erwähnten Geſezesartikel vorgejehene fchiedsgerichtliche Verfahren ein. 
Bor dem Schiedigerichte machte Hr. Maring geltend, das fragliche Gejez 
enthalte einen unzuläßigen Eingriff in Privatrechte, übrigens fei e8 hier nicht 
anwendbar, da eine Liegenjchaft Vortheil von einer Straße haben müffe, 
wenn deren Gigenthümer an die Erftellung berjelben beitragen ſolle. Die 
fragliche Liegenfchaft habe jedoch Keinen Vortheil von der Gartenftraße. 


Das Schiedögericht jtellte inde; in jeinem Urtheil vom 28. Auguft 
1863 den Saz auf: die erwähnte Straße ſei nicht ald eine im öffent: 
lichen Intereſſe erftellte anzujehen und es erjcheine daher nicht als gerecht: 
fertigt, daß zur Tragung ber Kojten berjelben der Staat beigezogen werde. 
Auf diefer Grundlage wurden Die Anſtößer al3 beitragspflichtig erklärt 
und die gegenfeitigen Quoten feitgeitellt. 


Hr. Maring führte nun bei der Regierung von Bajel-Stabt Be- 
Ichwerde gegen dieſes Urtheil. Diefe Beſchwerde wurde jedoch abgewielen 
und dann bei dem Bundesrathe erneuert. Sie ftüzte fich wejentlich darauf, 
daß das fragliche Urtheil auf einem Gefeze beruhe, welches mit der Ber: 
fafjung im Widerfpruche jtehe, und ſei daher jelbit verfaſſungswidrig. 
Das Gejez vom 29. Auguſt 1859 widerfpreche einerjeit3 darum der Ver: 
fafjung, weil feztere im $ 7 dad Eigenthum vor willfürlicher Verlegung 
Ihüze und für Abtretungen, Die der allgemeine Nuzen erfordere, von Seite 
de3 Staated nach geſezlichen Beitimmungen gerechte Entjchädigung zus 
fichere, während da3 Gejez die Lajt dem Staate abnehme und Privaten 
auflege. Andererjeit3 ſei in der Verfafjung bejtimmt, es dürfe Niemand 
jeinem ordentlichen Richter entzogen werden, während das Geſez ein Schieds— 
gericht aufitelle, wodurch die ordentlichen, jtehenden, zum Voraus gewähls 
ten Gerichte umgangen werben. 


Dieje beiden Hauptgefichtäpunfte wurben, nebjt einigen andern unters 
geordneter Natur, von Seite des Rekurrenten und ter Regierung von 
Bajel, jo wie in einem von dem erjtern beigebrachten Nechtögutachten 
meitläufig erörtert. 


Der Bundesrath hat jedoch am 19. Augujt 1864 dieje, Bejchwerde 
al3 unbegründet abgewiejen und dabei in Betracht gezogen: 
1. Es ift zuerjt die allgemeine VBorfrage zu beantworten, ob Nefurrent 
zu der vorliegenden Beſchwerde formell legitimirt ſei. 


198 


Diefe Frage ift au doppeltem Grunde zu bejahen, einmal: weil 
nad Art 5 der Bunbesverfaffung jeder Bürger berechtigt ift, zum 
Schuze jeined verfafjungsmäßigen Rechts gegen behauptete Ver— 
lezung ih an die Bundesbehörden zu wenden, und zweitens, meil 
Hr. Maring am der Frage ber Nechtögültigkeit des angefochtenen 
Ichied&gerichtlichen Urtheil®, das, in feiner Schlußbeftimmung ben 
Negreß gegen ihn eröffnet, unzweifelhaft auch privatvechtlich interej= 
ſirt iſt; 

Zur Hauptſache übergehend, ift zu entjcheiden , erftlich über Die 
behauptete Berfaffungswidrigfeit der Schiebögerichte, und zweitens 
der gefezlichen Entjhädigungsbejtimmung in Expropriationsfällen. 


. Betreffend die Schiedsgerichte, fo fchließt der angerufene Art. 6 


der Verfaflung von Balel-Stadt biejelben offenbar nicht auß; denn 
er jagt: „Niemand darf feinem ordentlichen Richter, welchen 
das Geſez für den Fall anweist, entzogen werden." Nach— 
dem das Gejez für pafjend erachtet hat, für Anftände der Art 
Schiedsgerichte vorzufchreiben, jo find dieje ald die ordentliden 
Gerichte für dieſe Art von Streitigkeiten zu betrachten. 


. Auch der Art. 53 der Bnndesverfaſſung ift durch die Einführung 


der Schiedsgerichte keineswegs verlezt; denn die Schtedägerichte 
find, wenw fie auch für den einzelnen Fall befonderd fomponirt 
werden, beiwegen doch feine Ausnahnagerichte, jo wenig als Ge— 
Ichwornengerichte, Handelögerichte u. J. fe Die ganze Argumenz 
tation gegen die Schiedögerichte berußt auf einer Vermengung des 
Begriffs des ordentlichen Richter mit dem des jtändigen 
Richters, — zwei Begriffe, die bei vieler äußerer Aehnlichkeit Doch 
in ſich verfchieben find. 

Betreffend die Entjehädigungsbeftimmung entjteht die Vorfrage, ob 
gemäß dem eventuellen Begehren der Regierung von Bajel-Stadt 
die Bejchwerde über die behauptete Verlegung der Kantonalverfafs 
jung zuerft noch beim Großen Nathe von Baſel anzubringen fei. 


Dieſes Verlangen erjcheint als unbegründet, da tie Bejchwerbe 
ſich gerade gegen eine Schlußnahme des Großen Nathes jelbit 
richtet, indem ja die BVBerfaffungsmäßigfeit des von ihm erlafjenen 
Geſezes in Frage gejtellt wird und über dieſe zu entjcheiden iſt. 
In die Materie jelbft eintretend, beruht die Behauptung ber Vers 
fafjungswidrigfeit des Gejezed vom 29. Auguft 1859 im Wejent- 
lichen darauf, daß Art. 7 der Kantonsverfafjung in Expropriationgs 
füllen die Blicht zur Entjchädigung ausfpreche, während das frags 
liche Gejez die Anftößer zur Abtretung des für Straßenanlagen 
erforderlichen Landes ohne weitere Entſchädigung verpflichte. 


. Es erjcheint indeffen Die Behauptung, daß die bezügliche Beſtim— 


mung des Gejezed mit der Verfaſſung im Widerſpruche jei, nicht 
als begründet, und zwar aus folgenden Gründen: 
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3. Der Art. T der Verfafjung fpricht den Grundſaz der Entjchä- 
digung für Abtretungen feinedwegd mit derjenigen Unbedingtheit 
aus, wie NRefurrent behauptet, ſondern er fagt in feinem (Sins 
gang nur: „Das Eigenthum joll vor willfürlicher Verlegung 
gefichert fein”, wogegen fich vorerjt das Geſez nicht verjtößt, da 
es die Ausmittlung der Entjehädigung dem Spruche des Richters 
anheimgibt. Im Weitern führt die Verfaffung fort: „Für Ab» 
„tretungen, die der allgemeine Nuzen erfordert, hat der Staat 
„nach gejezlihen Beitimmungen gerechte Entſchädigung 
„zu leiften“, woraus erhellt, daß ausdrüklich die nähere Ord— 
nung der Art und des Maßes der Entſchädigung dem Gejeze 
vorbehalten werden wollte. 

. Die Verfaffung gibt auch für die meitern gefezlichen Beſtim— 
mungen feinerlei Direktionen, fie jchreibt weder pofitiv vor, daß 
die Entjhädigungen in Baar bezahlt werden müfjen, noch jchließt 
fie negativ die Kompenjation des Schadens durch anderweitige 
Vortheile, welche dem Gigenthümer der betreffenden Liegenjchaft 
durch das öffentliche Werk erwachſen, aus. Der Gefezgeber in 
Bajel hatte daher volle Freiheit, ſolche Vortheile bei der Bes 
rechnung der Entſchädigung mit in Betracht zu ziehen, und wenn 
er in Folge deſſen fejtgejezt hat, daß unter Umſtänden ein Eigen— 
thümer mit Rükſicht auf die MWertherhöhung des Reſtes einen 
Theil des Grundſtüks unentgeldlich abzutreten habe, jo bleibt 
er immerhin noch hinter der in andern Kantonen üblichen Praxis 
zurüf, nach welcher 3. B. bei Flußforreftionen Die Eigenthümer 
von Grumdjtüfen, deren Verbefjerung vorausgeſezt wird, ben 
verınutheten Mehrwerth ganz oder theilweile baar herauszube— 
zahlen haben. 

10. Schließlich könnte allerdings! jehr in Frage geitellt werden, ob 
Art. 7 der Basler Verfaffung überhaupt für Beurtheilung dieſes 
Berhältniffes maßgebend jei, oder ob nicht dieſes Verhältnig analog 
dem vom Bundesrathe unterm 23. Mai 1855 entjchiedenen Falle 
einer Bejihwerde über verlangte unentgeldliche Landesabtretungen 
behufs einer Neufforreftion (Ulmer S. 17) unter dem Geſichts— 
punkte der Nepartition von öffentlichen Laſten aufzufafjen jei. Bei 
diefer leztern Auffafjung wäre alddann Art. 9 der Verfaſſung von 
Bajel maßgebend, lautend: „Feder Bürger und Einwähner hat bie 
„Derpflihtung, nach den gejezlichen Beitimmungen an bie öffent— 
„lichen Laſten beizutragen." i 

Auch unter diefem Gefichtspunfte würde daher die vorliegende 
Beſchwerde als grundlos erjcheinen. 


47. Der Entſcheid über den Rekurs der Herren Notare Meyer 
in Lieſtal und Sütterlin in Siſſach gegen einen Beſchluß des Land— 
rathes des Kantons Bafelland, wodurch das Inſtitut des Notariates 


—— 
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aufgehoben wurde, iſt im Bundesblatt 1864, II, 666 vollſtändig abge—⸗ 
drukt. Bekanntlich hat der Bundesrath gefunden, es ſei jenes geſezlich 
geregelte Inſtitut nicht in der Form aufgehoben worden, welche die Verfaſſung 
für Aufhebung, oder Abänderung von Geſezen vorſchreibe und daher ben 
bezüglichen Landrathsbeſchluß als aufgehoben erklärt, Die Regierung 
von Bafel-Landjchaft ergriff Hiegegen den Rekurs an die. Bundesverſamm— 
lung ; allein der Beſchluß des Bundesrathed wurde beitätigt. (Siehe 
Bericht der nationalräthlichen Kommiffion, Bundesblatt 1864, II, 843). 


48. Gin zweiter Nefurd wegen Verlegung ber Verfaſſung Durch den 
Landrath ded Kantons Baſel-Landſchaft ging von ben Ber 
zirfsjtatthaltern und Bezirfsjchreibern dieſes Kantons aus. 
Der Landrath von Baſel-Landſchaft hat nämlich am 19. Dftober 1863 
beichloffen,, die genannten Beamten jollen die ihnen durch Gejez und 
Uebung zufommenden Sporteln zwar beziehen, aber Nechnung darüber 
führen und periodifch mit der Nechnung an die Staatskaſſe abliefern. 
Durch einen weitern Beichluß vom 16. November 1863 rebuzirte der 
Landrath die Sporteln der Bezirfsfchreiber in derWeife, daß vom 1. Dezbr. 
gl. J. an bis zur Revifion des betreffenden Gejezed Diejenigen Sporteln, 
Ar 60 Gt. und darüber betragen, um ein Drittheil heruntergejezt fein 
ollen. 


Die Bezirksſtatthalter und Bezirksſchreiber rekurrirten gegen dieſe 
beiden Entſcheide, geſtüzt auf die HH Al und 46 der Kantonsverfaſſung. 
Dad im erjtern G in Ausficht gejtellte Gejez für Regelung der Ber 
joldungen der Staatsbeamten jei noch nicht erfaffen. $ 46 fichere das 
Gejezgebungsrecht in Baſel-Landſchaft dem Volke zu, und beſtimme die For— 
“men, die beobachtet werden müflen, um Geſeze und allgemein verbindliche 
Beſchlüſſe in Kraft zu ſezen. Dieſes verfaſſungsmäßige Necht fünne nicht 
durch bloße Beſchlüſſe des Landrathes illujorifch gemacht werben, 


- Die Regierung von Baſel-Landſchaft begründete die fraglichen Be: 
Ihlüffe im Wefentlichen damit, daß die Nefurrenten fie felbit verfchuldet 
haben, indem fie die von ihnen verlangten Materialien für die Reviſton 
der alten Sportelngefeze nicht gegeben , objchon ihnen befannt geweſen, wie 
jehr die Sporteln im Volfe visfreditirt feien. Dadurch ſei im Wolfe 
die Meinung entitanden, e3 fei böjer Wille der neuen Behörden, daß der 
$ 41 der Merfaffung nicht zur Ausführung komme. Unter diefen Um— 
jtänden jeien fie verpflichtet gewejen, dieſe Frage vorläufig wenigſtens 
annähernd zu regeln. Der Beſchluß vom 16. November habe fpeziell 
jeine rechtliche Begründung in der Nothwendigkeit, wenigftens den weitern 
Anwachs des Schaden! von dem Wolfe abzuwenden. 


Nachdem in einer Zmwijchenverfügung vom 30. November 1863 ber 
Regierung von BajelsLandfchaft eröffnet worden war, daß wenn feiner Zeit 
im Sinne der Rekurrenten entjchieden werden jollte, alddann der Staat 
Baſel-Landſchaft ifren Reklamationen gerecht werden müßte, find am 
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16. März 1864 die rekurrirten Beſchlüſſe vom 19. Oktober und 
16. November 1863 als aufgehoben erklärt worden. 

Dieſer Entfcheid gründet fih im Wefentlihen auf die Erwägung, 
dep es nicht in der Willführ des Landrathes von Baſel-Landſchaft liege, 
die Regelung einer Angelegenheit, welche laut Verfaffung durch ein Gejez 
ftattfinden joll, durch einfache Bejchlüffe, die der Genehmigung des Volfes 
nicht unterjtellt werden, vorzunehmen. 


49. Sm Berichte des politiichen Departements werden die politi= 
Ichen Vorgänge im Kanton Baſel-Landſchaft berührt, die von ſtaats— 
rechtlichen Entjcheiden begleitet waren, deren Mittheilung in dieſe Ab— 
tbeilung des Geſchäftsberichtes verwieſen werden mußte, 


Im $ 46 der beitehenden Verfaſſung des Kantons Baſel-Landſchaft 
iſt wörtlich Folgendes bejtimmt : 

„Ale Geſeze, allgemein verbindliche Beſchlüſſe und Verträge ſollen 
nad) einer dreißigtägigen Publifation im Aınt3blatte dem Volke in feinen 
Gemeindeverjammlungen zur Annahme oder Verwerfung vorgelegt werben. 
Hiebei entjcheivet die Mehrheit der Stimmenden. 

„Es dürfen jedoch in einem Jahre nicht mehr als zwei Jolcher Ge: 
meindeverfammlungen (Frühjahr und Spätjahr) zufammenberufen werben.“ 


Bezüglich der Ausführung diefer Abftimmung wird im $ 88 derſelben 
Verfaſſung vorgefchrieben, was folgt: „Bei allen Abitimmungen über Ge— 
jege, allgemein verbindliche Bejchlüffe und Erlaſſe, welche dur; $$ 46 
und 87 dem Volke zugewiefen find, muß die abjolute Mehrheit, bei 
Wahlen wenigitend® ver dritte Theil der jtimmberechtigten Bürger ans 
wejend jein. Die Gemeindevorjtände find befugt, unter Androhung von 
Bußen zu den betreffenden Verſammlungen einzuladen.” 


Am 17. Mai 1864 erlich nun die Regierung ded Kantons Bajel- 
Landſchaft eine Verordnung betreffend die erite Frühlingsabitimmung über 
die im $ 1 aufgezählten Geſeze, Konfordate und andere Fragen (Ziff. 8, 
Entlaffungsgefuch des Hrn. Negierungsratö Rolle). Im gleichen $ 1 
wurde dieſe Abjtimmung auf Sonntags den 29. Mai 1864 Nachınittags 
1 Uhr angefezt und im Weitern beſtimmt: 

$ 2. Die Gemeinderäthe find verpflichtet, von der im $ 88 ber 
Verfaſſung eingeräumten Befugniß Gebrauch zu machen, und die Stimme 
berechtigten bei 1 Fr. Buße zur Verfammlung vorbieten zu lafjen. Die 
dann ohne triftige Entſchuldigungsgründe Nichterfcheinenden find zu vers 
zeichnen, und die Buße von ihnen zubanten der Gemeindekaſſe einzus 
ziehen. ” 

„$ 12. Wer durch Drohungen, Verjprechungen und Ginfchüchte 
rungen, ober auf andere Weile auf die Abſtimmung bindernd einwirkt, 
joll verzeigt und nach den Beſtimmungen der bezüglichen Geſeze beſtraft 
werden, * 


202 


Gegen dieje Verordnung Haben die Herren Nationalräthe Guß- 
willer und Graf in Baſel-Landſchaft bei dem Bundesrathe nach drei 
Richtungen Hin Beſchwerde erhoben. Einmal wiberjpreche $ 2 derjelben dem 
$ 88 der Verfafjung, weil die Gemeindräthe durch jenen verpflichtet 
werden, die Verjammlungen bei Buße einzuladen, während fie nach der 
Berfaffung hiezu nur befugt jein follen. Sodann könne verfaſſungs— 
gemäß der Bürger frei in der Prefje, in Vereinen und jonft überall für 
oder gegen die Theilnahme bei der Abftimmung fih ausjprechen, nad 
$ 12 der Verordnung aber-jeien für die Abjtimmung jelbjit Dro- 
hungen, Verſprechungen und Einjchüchterungen nicht verboten, während 
der einfachite Math zur Nihtabjtimmung mit Strafe belegt werben 
fünnte. Auch hiedurch ſei $ 88 der Verfaffung verlegt. Ebenſo Jet 
die Vorlage des Entlafjungsgejuches des Herrn Rolle wiber die Verfaflung, 
weil feine Beitimmung in der leztern zu finden jei, wonach ein ſolches 
Entlafjungsbegehren dem Volke zur Abjtimmung vorgelegt werden müßte. 


Dem mit diefer Bejchwerde verbundenen Gefuche um eine proviſo— 
riſche Verfügung entjprechend, wurde am 25. Mai 1864 die Regierung 
von Baſel-Landſchaft eingeladen, Die auf den 29. Mai zujammenberufenen 
Gemeindeverfammlungen abzufagen und auf jo lange zu jujpendiren, big 
endgültig über dieſe Bejchwerde entjchieden fein werde, Yın 26. Mai 
1864 verfügte jedoch die erwähnte Regierung, es habe die Abjtimmung 
unwiderruflih am 29. Mai ftattzufinden ; dagegen jtellte fie ven Vollzug 
des $ 2. der Verordnung betreffend Die Buße, „bi8 Austrags der 
Sache“ ein, in dem Sinne, daß die Gemeindräthe nicht verpflichtet 
feien, der fraglichen Weijung nachzufommen , dagegen jei ed einjt= 
weilen dem Urtheile ihres eigenen Pflichtgefühles überlajjen. 

Mit Beſchluß vom 6. Juni 1864 wurden die Petenten gemäß be= 
Itehender Praxis zunächft an den Landrat des Kantons Baſel-Landſchaft 
verwiejen. Diejer erklärte jedoch Die Bejchwerde unbegründet, worauf fie bei 
dem Bundesrathe bezüglich des $ 2 der fraglichen Verordnung 
erneuert wurde. 


Die nun eingefommene Beantwortung des Rekurſes Durch die Regie— 
rung von Baſel-Landſchaft ift in der befannten Denkſchrift derjelben an die 
eidgenöjfijchen Stände und an die Bundesverfammlung enthalten, auf 
welche bier verwiejen wird, 


In Anwendung von Art. 2, 5, 90, Ziff. 2, 3 und 10 erfolgte 
nun am 27. juni folgender Entſcheid: 

1. Der Bundesraty Hat in Ausübung feiner verfaffungsmäßigen 
Defugniffe die Gijtirung der auf den 29. Mai abhin ange— 
oroneten Volksabſtimmung bis zum Austrag der von mehrer 
Bürgern eingereichten Bejchwerde gegen verfafjungswirrige Ver: 
fügungen des Negierungsrathes verlangt, und wenn in-Nichtbeach- 
tung diejer Weifung die Abjtimmung dennoch vorgenommen wurde, 
jo muß diejelbe als ungültig angejehen werden. 
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2. Es ift unzuläßig, Bürger, ‘welche an einer von der zuftändigen 
eidgenöſſiſchen Behörde unterfagten Abftimmung nicht Theil ge: 
nommen haben, deßwegen zur Verantwortung zu ziehen. 

3. Bei einer neuen Abftimmung dürfen die Bürger nur in ber durch 
die Verfajfung vorgefchriebenen Weije zu den betreffenden Verſamm⸗ 
lungen eingeladen werben. 

4. Bon ben Bejchwerbeführern wird die Beſchwerde gegen $ 1, Ziff. 8 

-und gegen $ 12 der Verordnung vom 17. Mai 1864 fallen ge: 

lafjen, und der dritte Beſchwerdepunkt bezüglich $ 2 ter Verorb- 

nung ijt dadurch bejeitigt, daß die Negierung jelbit durch Beſchluß 

vom 7. uni den fraglichen Mrtifel in einem Sinne abgeändert 

hat, welcher mit Art. 88 der Verfaffung übereinjtimmt ; 
beihlofjen: 

1. Die am 29. Mai in der Mehrzahl der Gemeinden vorgenont- 
mene Volksabſtimmung ift ungültig, und e3 kann als Fortjezung berjelben 
feine Abftimmung in denjenigen Gemeinden nachgeholt werben, in welchen 
auf genannten Tag die Gemeindeverfammlungen nicht einberufen worden find. 

2. Weber die Gemeinderäthe, welche die GemeindeverJammlungen 
auf, befagten Tag nicht angefezt, noch die Bürger, welche ſich von den— 
ſelben ferne gehalten haben, Dürfen deßwegen zur Verantwortung ober 
Strafe gezogen werben. 

3. In Folge der von ber Negierung abgegebenen Grklärung iſt 
Die Bejchwerde über $ 2 der Negierungdverordnung vom 17. Mai 1864 
al8 erledigt zu betrachten, in der Meinung, daß für die neu zu veran- 
jtaltende Volksabſtimmung einzig den Gemeinderäthen die Befuguiß zus 
fteht, unter Androhung. von Bußen zu den betreffenden Verſammlungen 
einzuladen. 

4. Dieſe Schlußnahme ift der Regierung von Baſel-Landſchaft zur 
Nachachtung und den Rekurrenten zur Kenntnipnahme mitzutheilen. 

Gegen diejen Entſcheid hat die Regierung den Rekurs an die Bundes 
verfammlung ergriffen. Der Nationalrat hat darüber bereit? in ab— 
weifendem Sinne entjchieden (15. Dezember 1864). Der Ständerath 
wird voraußfichtlich in der ordentlichen Juliſizung Darüber verhandeln, 
und wir enthalten und daher weiterer Bemerkungen in dieſer Sache. 


50. Die Vorgänge in Genf aus Anlah der am 21. Auguft da— 
ſelbſt itattgefundenen Wahl eines Mitglieds des Staatsrathes, und zwar ' 
jpeziell der Bejchluß des MWahlbüreaus von Genf, wodurd die Wahl des 
Hrn. U. Cheneviere als Mitglied des Staatsrathes Fajfirt wurde, haben 
ebenfall3 zu einem Rekurſe geführt wegen Ueberjchreitung der verfaſſungs— 
mäßigen Kompetenz des erjtern. Der Bundesrathsbejchluß, wodurch jene 
Kaſſation durch das MWahlbüreau aufgehoben und die erwähnte Wahl ala 
gültig erklärt wurde, ijt abgedruft im Bundesblatt von 1864, II, S. 566. 
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Das Grand Bureau wollte ſich damit nicht begnügen, ſondern refurrirte 
bekanntlich an die Bundesverfammlung, welche jedoch am 26/29. Sep: 
tember 1864 den Entjcheid des Bundesrathes beitätigt hat. Hierauf bes 
zieht fich ein wejentlicher "Theil der Botjchaft des Bundesrathes im Bun- 
deöblatt von 1864, Il, ©. 740, 


¶. Polizei. 
J. Allgemeines. 


1. Der Bundesrath wurde zu einer Beſchwerde bei der franzöſi— 
ſchen Regierung wegen zwei franzöſiſchen Päſſen, die in Genf der Polizei 
abgegeben wurden, und die den Inhabern Genf als Internirungsort 
(residence obligée) anwieſen, veranlaßt, da es ſich ergeben Hatte, daß 
die Inhaber gefährliche Verbrecher ſeien, und daß der eine jener Päſſe 
in dem Momente ausgeſtellt worden ſei, als das betreffende Individuum 
aus der Strafanſtalt entlaſſen worden war. Die franzöſiſche Regierung 
hat eine genaue Verifikation des Thatbeſtandes angeordnet und ſodann 
die Zuſicherung gegeben, daß beſtimmte Inſtruktionen erlaſſen worden 
ſeien, damit Aehnliches fich nicht wieder erneuern könne. 


2. Das Gericht von Pruntrut, Kts. Bern, hat in einer Unter— 
ſuchung wegen Diebſtahl beim Gericht in Belfort (Frankreich) direkt die 
Einvernahme verſchiedener Zeugen verlangt, allein der franzöſiſche Miniſter 
des Aeußern retournirte die Akten auf diplomatiſchem Wege mit dem Be— 
merfen, daß das Geſuch ebenfall® auf diefem Wege hätte geitellt werben 
jollen, ein Verfahren, das allerdings zwilchen der Schweiz und Franfreich 
feit alter Zeit geübt wird und 3. B. aud von Frankreich in der Unters 
ſuchung gegen Greco und Konjorten beobachtet wurde. 


Auslieferungen. 


A. Statiftif ber von ber Schweiz bei auswärtigen Staaten nad) 


gejuchten Auslieferungen. 


Kantone. 


Zürich 

Den . 

Glarus 

Freiburg . » 
Bajel-Stadt . 
Schaffhauſen. » 
St. Gallen . 
Graubünden . » . » 
Aargau 

Teffin .®. 
Waadt 

Neuenburg 

BE — 


Staaten, 
von welchen dieſe Aus— 
lieferungen verlangt 
wurden. 


Amerika.... 
Baden. 
Bayern 
Belgien 

England . . » 
Frankfurt a. M. 
Frankreich 

Italien 

Niederlande 

Oeſterreich 
Württemberg . 


Anzahl der 
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B. Statijtif der durch. bie Schweiz an auswärtige Staaten bewils 
ligten Auslieferungen. 















Staaten. 


Anzahl der 
Individuen. 
Unentdekte. 
Abſchläge. 
Pendent. 


Baden 
Bayern 
Frankreich 
Hannover , 
Italien 
Naſſau 
Deiterreich 
Preußen 
Nußland . 
Württemberg . 
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3. Auf Anfuchen ber franzöfifchen MRegierung wurde die Auslieferung 
bed nach Genf geflüchteten Johann Baptift Martin, gemelener Ser: 
geant-Major, bewilligt, indem derfelbe als Gomptable feiner Kompagnie 
wegen Unterſchlagung und Diebſtahl von Kompagniegeldern zu 10 Jahren 
Zuchthausſtrafe verurtheilt worden war. 


An Folge deffen gelangte eine größere Anzahl in Genf wohnender 
Schweizerbürger mit dem Geſuche an den Bundesrath, daß ber Ausfiefes 
rung feine Folge gegeben werden möchte, indem nad dem Wortlaute des 
Vertrages mit Frankreich hiefür feine Verpflichtung bejtehe. 

Es wurde Hierauf nicht eingetreten, weil eimerjeit3 zwiſchen den Re— 
gierungen der Schweiz und Frankreich theild ausdrüklich, theil® durch 
mehrjährige Praxis fonvenirt jei, daß bie Auslieferung auch dann zu 
erfolgen habe, wenn die eingeflagte Handlung nad) der Geſezgebung des 
die Auslieferung verlangenden Staates ald Verbrechen (crime) bezeichnet 
werbe, was hier der Fall jei, und weil andererjeit3. die genannten Staats— 
regierungen Tpeziell auch darüber einig jeien, daß Militärs, welche bie 
ihnen anvertrauten Kaſſen unterfchlagen,, al3 Depofitarien von Staatd- 
geldern anzujehen und zu behandeln jeien, jo da Art. 5 des Vertrages 
von 1828 hier noch ausdrüflich zur Auslieferung verpflichte. Dagegen 
finde allerding3 wegen bloßer Dejertion eine Auslieferung nicht jtatt. 


4. Bezüglich des wegen der Anklage auf betrüglichen Banferottes 
an Frankreich ausgelieferten Franzojen Jean Laurent Martin eröffnete 
fpäter die franzöſiſche Gejandtichaft, daß in Folge der Unterfuchung Martin 
nur an das forreftionelle Gericht verwiefen worden jei, wegen de3 bloßen 
Vergehens (delit) des einfachen Banferottes. Nach den in Auslieferungs— 
jachen geltenden Prinzipien hätte er daher an die Gränze zurhfgeführt 
werden jollen ; allein ex habe jelbit darauf verzichtet und gewünfcht, daß 
die fürmliche Aburtheilung erfolgen möchte. Dieſes Begehren ei begreif- 
lich, weil da Urtheil, dem er fich nicht entziehen könnte, jedenfall® das 
Nejultat hätte, daß er genöthigt wäre, während der ganzen Zeit, welche 
für die Strafverjähtung nöthig fei,. aus Frankreich entfernt zu bleiben. 
Indem die Gejandtichaft eine in obigem Sinne ausgeſtellte jchriftliche 
Erklärung des Angejchuldigten übermachte, wünfchte fie die Zuftimmung 
de3 Bundesrathes zu erhalten, die dann auch ertheilt wurde. 

5. Auf ein Auslieferungsgejuch von Seite der Negierung von Aar— 
gau hat das Minijterium von England geantwortet, daß die Gejeze 
de3 vereinigten Königreiches feine Auslieferung gejtatten. 


6. Ein Anton Zakrocki aus Preußen, welcher ſich als polnischer 
Flüchtling ausgab, wurde eines bedeutenden Diebjtal8 in Berlin überführt 
und dann von den preußijchen Behörden zur Beurtheilung reklamirt. 
Zaktocki machte jedoch Einwendung gegen feine Auslieferung und behauptete, 
in Graudenz wegen Defertion vom preußifchen Militär zu 5 Jahren 
Feltungsitrafe verurtheilt und an der polnischen Inſurrektion betheiligt 
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zu fein. Die, Regierung, won Zürich, wo er arretirt war, wünfchte daher 
die Zuficherung zu erhalten, daß: Zafrodi im Falle.der Auslieferung weder‘ 
wegen. Defertion, norh wegen politifcher Vergehen geftraft, ſondern nach‘ 
Abbuͤßung der. ihn, wegen - gemeiner Vebrechen treffenden Strafe wieder: 
auf freien Fuß gejegt werde. 

Dieje - Gröffnung wurde der; preußifchen Geſandtſchaft mitgetheilt 
und von Seite des Bundesrathes mit der Bemerkung begleitet, daß bie 
Schweiz das gleiche Verfahren beobachte auch gegenüber ſolchen Staa= 
ten, mit denen jie in Vertragöverhältniffen betreffend Auslieferung von 
Berbrechern ftehe, 

Die preußifche Regierung ließ jedoch antworten, daß Zakrocki 
allerdings wegen Dejertion beitraft werden müſſe, falls er nach Preußen 
zurüffehren würde. Sie müßte daher von der Auslieferung abjehen, 
wenn jolche nicht ohne jene Zuficherung. erfolgen könne. 


T. Bezüglich des im legten Geſchäftsberichte erwähnten Delafield, 
welcher urfprünglich nur wegen Diebſtahls mit Einbruch ausgeliefert wor— 
den war, hat die italienifche Negierung nachträglich eingewilligt, dab er 
auch wegen de3 Verbrechens der Fälſchung von Privaturfunden bejtraft 
werden dürfe Delafield iſt dann wirklich nur des leztern Verbrechens 
jcehuldig erfunden und zu fünf Jahren Einfperrung verurtheilt worden. 


8. Anläßlich der an Stalien bewilligten Auslieferung eines Joſeph 
Casnedi, welcher der Nothzucht angeklagt und in Teſſin verhaftet 
war, wurde von dem Vertheidiger desjelben, jowie von dem Staatsrathe 
des Kanton? Teffin eingewendet, einerſeits, daß dem Art. 4 des Vertra— 
ges von 1843 nicht genügt ſei, indem ein Werhaftsbefehl und das 
Dekret über Verjezung in den Anflagezuftand beigebracht werden müſſen, 
während nur der eritere vorliege ; amdererjeit3 fünne nicht von vollendetem 
Verbrechen, jondern nur von Verſuch, und endlich nicht von Nothzucht, 
fondern nur von einem Angriffe auf die Schamhaftigfeit geredet werden. 
Die Auslieferung jei daher weder formell, noch materiell gerechtfertigt. 


Es wurde allerdings fonftatirt, daß die italienijche Ueberſezung des 
fraglichen Ausfieferungsvertrages (Alte Off. S. II, ©. 261) die er— 
wähnte Ginwendung gegen die formelle Gültigfeit des Auglieferungsber 
gehrens rechtfertige ; Allein e8 wurde dieſer Einwurf dadurch widerlegt, 
daß der franzöſiſche Teyt maßgebend fei, nicht die italtenifche Weberjezung. 
Nach dem franzöfifchen Text, wie nach der deutjchen Weberfezung und 
nach Eonjtanter Prayis genüge das Eine oder dad Andere: der Ver— 
haft3befehl oder der Entjcheid über Verſezung in Anklagezujtand. Was 
die materielle Seite betreffe, jo liege eine vollfommene Uebereinftimmung 
vor zwijchen der Anklage auf Nothzuht und dem Art. 2, Ziff. 1 des 
erwähnten Staaldvertraged. Es fünne Daher gar nicht in Frage foınmen, 
ob diefe Handlungen ald Verbrechen oder nur als unehrenhafte Hand— 
langen, wie der Anwalt Casnedi's glaube, oder ob Vollendung, oder ob 
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bloßer Verſuch vorliege : alles biejes fei Sache des fompetenten urtheilen- 
den Richters, vor welchem berartige DVertheidigungsgründe worgebradht 
werden mögen. Die Auslieferung mußte daher ihre Vollziehung er— 
halten. 


9. Der Bundesrath fann auch in den Fall fommen, den objektiven 
Thatbeitand zu prüfen, bevor er dem Auslieferungsbegehren eined Kan— 
tond bei einer auswärtigen Staatäregierung Folge gibt. Er machte von 
dieſem Nechte Gebrauch, als die Megierung von Genf verlangte, e8 möchte 
bei der Negierung von Bayern Die Auslieferung des Herrn Yanfo 
von Rafowik aus Buchareft, welcher den Herrn Lajalle im Duell 
getödtet hatte, wegen Mord ausgewirkt werden. Es wurde die Gin- 
jendung der Akten verlangt, um mähere Aufklärung zu erlangen bezüg- 
lic) de3 objeftiven Thatbeftandes und namentlich über die Frage, ob bie 
Handlung auf Schweizergebiet jtattgefunden habe. 

Nachdem genügende Aufklärung gegeben worden war, wurbe bie 
Auslieferung verlangt und von der fönigl. bayerifchen Negierung be— 
willigt. 

Nachträglich erhob der königl. bayerifihe Gejandte Neklamationen und 
verlangte auf dieſe Angelegenheit zurüfzufommen, indem er die Genfer 
Unterfuchungsbehörbe eines ungebührlichen Verfahrens beſchuldigte, den 
objektiven Thatbejtand fritifirte und namentlich eine Anerfennung des 
Prinzipes der Neciprocität verlangte. 


— 

Es wurde jedoch in dieſes Verlangen nicht eingetreten. Einerſeits 
gehöre eine Kritik des Verfahrens der Genfer Gerichtsbehörden nicht in 
das Gebiet diplomatiſcher Verhandlungen; es möge diesfalls bei der kan— 
tonalen obern Inſtanz oder bei der Gerichtsverhandlung Beſchwerde ge— 
führt werden. Andererſeits ſei das Auslieferungsbegehren in der vertrags— 
mäpigen Form geſtellt und von ber eigenen Regierung bed Herrn Ges 
Jandten jo aufgenommen und anerfannt worden. Dadurch jei "bie Frage 
der Auslieferung, welche den Bundesrath allein bejchäftige , erledigt. 
Endlich fünne der Bundesrath micht anerkennen, daß bier cine Frage der 
Reziprozität vorliege, da nad) dem Staatsvertrage auch wegen Verſtümme— 
lung und jihwerer Körperverlezung die Auslieferung bewilligt werben 
müffe. Zudem jet gerade Bayern e3 gewefen, das bei den Verhandlun— 
gen über den fraglichen Vertrag unter dem Verbrechen des „Todſchlags“ 
austrüffih auch die Tödtung im Duell habe inbegriffen wiſſen wollen. 


10. Die niederländijche Negierung hat die im lezten Geſchäftsbe— 
richte erwähnte Neklamation näher dahin erläutert, Daß das dortige Ges 
jez vom 13. Auguſt 1849 nur dann die Aneitation von verbächtigen 
oder fignalifirten Fremden gejtatte, wenn deren Auslieferung auf Diploma 
tiihen Wege verlangt worden jei. Die neuern Auslieferungsver- 
träge, in Die ein Artikel aufgenommen worden, wodurch gegenjeitig Die 
Arrejtation vor der Produktion eines Verhaftöbefehles autorifirt werde, be— 
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jchränfen aus jenem Grunde dieſe Fakultät ausdrüffich auf Fremde, „deren 
Auslieferung verlangt worden ſei.“ In dieſem Sinne jeien 
alle Verträge zwilchen den Niederlanden und den europäilchen Staaten 
abgejhloffen und jo auch derjenige mit der Schweiz von 1853. Die 
niederländische Negierung könne daher die von einer untern ausländijchen 
Polizeibehörde bei einer gleichen des Inlandes nachgefuchte Arreftation 
eines Fremden , deſſen Auslieferung nicht förmlich, d. h. auf diplomati— 
ſchem Wege verlangt worden fei, nicht bewilligen. Höchitend müßte das 
Gefuh um Auslieferung gleichzeitig mit demjenigen um proviforijche Vers 
haftung gejtellt werben. 

Der einzige Fall, in welchem die von einer Polizeibehörbe bei der 
andern vor dem fürmlichen Auslieferungsbegehren nachgefuchte Verhaf— 
tung dennoch einen gewillen Erfolg haben könne, dann aber nicht in 
Folge des NAuslieferungsvertraged, jondern ganz abgejehen von dieſem, 
ſei derjenige, wo das fignalifirte Individuum gemäß des oben citirten 
Geſezes arretirt werben könne, um als nicht aufgenommener, d. 5. nicht 
legitimirter Fremder (Stranger non admis, c’est-A-dire ne pouvant se 
legitimer) über die Gränze gemwiefen zu werden. Wenn in diefem alle 
das Auslieferung3begehren während der jehr furzen Dauer des Verhaftes 
vor der Srpulfion an die königliche Negierung gelange, jo könne das 
Begehren um proviforische Verhaftung einigen Nuzen haben. Um dieſen 
Zwek zu erreichen, ſei aber nöthig, daß die zwei Gejuche möglichjt raſch 
auf einander folgen, damit die Ausweiſung des Fremden , welcher aus 


dieſem Grunde nur jo lange verhaftet gehalten werden könne, ald die 


nöthigen Anordnungen e3 erfordern, nicht ſchon vollzogen jei. 

Das hierauf bezügliche Kreisjchreiben des Bundesrathe3 vom 23. 
Dezember 1863 ijt nun in dem Hier entwifelten Sinne zu modifiziren. 

11. Die italienische Gejandtichaft jtellte die Anfrage, ob der 
Bundesrath gegen Die Auslieferung eines gefährlichen Verbrechers von 
Italien an Frankreich etwas einzuwenden im Falle jei. Die Behörden 
de3 angeblichen Heimatfantons haben jedoch diejes Individuum nicht ans 
erfannt. Der Bundesrath hat daher auf jene Anfrage geantwortet, daß 
er nicht im Falle fei, eine Erklärung zu geben, die indirekt eine Aner— 
fennung der jehweizerifchen Angehörigfeit enthalten würde ; injofern habe 
er auch gegen die Auslieferung an Frankreich feine Bemerkung zu 
machen. 


12. Der jch weizerijche Konful in Havre lenkte die Aufmerkſamkeit 
des Bundesrathes auf das Verfahren der franzöfijchen Polizei bei dem 
Transporte ſchweizeriſcher Individuen, die won Franfreich an die Schweiz 
ausgeliefert werden, indem fie von Brigade zu Brigade und von einem 
Arrejtlofal zum andern transportirt und peinlichen Situationen audgejezt 
werden, durch Kälte und Gntbehrungen jehr leiden müfjen 20. Der 
Konſul beantragte, e8 möchte die Eidgenofjenschaft die Transportkoſten 
übernehmen und die Reife per Eijenbahn möglich machen. 
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Der Bundesrath ift jedoch Hierauf nicht eingetreten, ſondern Hat 
bem Heren Konjul geantwortet, daß der Natur der Sache nach jeber 
Staat die Art des Transporte von auszuliefernden Gefangenen auf feis 
nem Gebiete zu bejtimmen habe und biefe Materie fich deßhalb wohl 
etwa zu zeitweiligen Vereinbarungen über einen modus vivendi zwijchen 
den Regierungen zweier Staaten, nicht aber zu Verträgen jelbit eignen 
fönne. Nach Art. 5 des Vertrages mit Frankreich habe jeder Staat bie 
Transportfoiten auf feinem Gebiete zur bezahlen. Wünſche nun Yranf- 
reich eine bejondere Art des Transported auf Schweizergebiet oder Die 
Schweiz eine jolche auf franzöfiichem Gebiete, jo müſſen natürlich bie 
Koſten dieſes bejondern Transporte vergütet werben, jofern nicht bie 
franzöfiiche Negierung einwillige, al® Negel den Gifenbahntransport anz 
zunehmen, womit fi) die Schweiz ſchon einverftanden erflären Fönnte, 


Aus diefem Grunde jei Herr Minifter Kern von den Anfichten des 
‚Herrn Konjuls Mittheilung gemacht worden. Für bejonderd gefährliche 
Verbrecher würde indeß der Transport per Eifenbahn vielleicht Bedenken 
haben. 

So lange aber der Grundfaz, daß die beiden Staaten den Eiſen— 
bahntransport auf ihrem Gebiete bezahlen wollen, nicht acceptirt ſei, fünne 
der Bundesrath den Kantonen nicht vorjchreiben, daß fie auf ihre Kojten 
den Modus des Gijenbahntransported durch Frankreich zu wählen haben. 
Der Bundesrath fei nicht im Falle, den Kantonen hierüber irgend etwas 
vorjchreiben zu können, nod) geneigt, eine moralijche Prejfion auf Diejel- 
ben zu üben. Es könne nicht jedem Kanton fonveniren, große Ausgaben 
für einen Verbrecher zu machen, um diefem größere Neijebequemlichkeit zu 
verfchaffen. Jedenfalls könne die Ordnung dieſer Verhältniſſe füglich 
dem Ermeſſen der Kantonalpolizeibehörden anheimgeſtellt bleiben, denen 
die Verhältniffe des einzelnen Falls bekannt ſeien und bei denen bie 
nöthige Humanität ebenfall3 vorausgeſezt werben dürfe. 


II. Koſten von polizeilihen Transporten. 


13. Ein Ludwig Boggetti aus dem Kanton Teffin wurde we— 
gen Mordes von Frankreich an Teſſin ausgeliefert und durch Genf, Bern 
und Luzern dahin transportirt. Das Polizeidepartement von Genf ließ 
ihn dem eidgenöffiichen Juſtiz- und Polizeidepartement zuführen und vers 
langte von dieſem auch den Erſaz ber Koſten bi8 Bern. Da jenes in 
fester Zeit wiederholt in gleicher Weife verfahren iſt, jo wurde es erjucht, 
davon abzugehen, gejtüzt auf folgende Gefichtspunfte : 

Es unterliegt allerdings feinem Zweifel, daß die Kantone das Recht 
haben, die Kojten für ſolche Transporte zurüfzufordern. Dagegen fann 
e3 nicht Sache des eidg. Juſtiz- und Polizeivepartemented fein, Dies 
felben aus der Bundesfaffe zu bezahlen, oder deren Liquidation zu bes 
forgen. Diefer Irrthum ift durch die total unrichtige Expedition bes 
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Transportbefehles hervorgerufen worden, indem ber Transport an bie 
Direktion der Gentralpofizei ded Kantons Teſſin hätte adreſſirt werden 
follen, was aus den von ber franzöftichen Polizei mitgegebenen Aften 
leicht erfichtlich war. Die Bundesbehörden haben in diejen Angelegen- 
beiten lediglich die Beobachtung der Verträge, alſo bloß die diplomatische 
Seite zu bejorgen. Wenn dieſe Verhandlung beendigt und die Aus— 
lteferung bewilligt ijt, fo ilt die Vollziehung der Auslieferung Sache der 
gewöhnlichen Polizei, und der Transport des Individuums muß auf dem 
üblichen Wege von Kantonspolizei zu Kantonspolizei vollzogen ‚werben, 
Was dann die gegenfeitige Abrechnung der Kojten betrifft, jo findet dieſe 
ganz gleich ftatt, wie bei einem Polizeitransporte gewöhnlicher Art. 


14. Die Direktion der Gentralpolizei des Kantons Frei: 
burg bejchwerte jich über jene de3 Kanton? Teſſin wegen Der Be— 
rechnung der Koiten, welche der Transport eined von Stalien an reis 
burg ausgelieferten Joſehh Chollet von Freiburg durd) den Kanton 
Tejfin veranlaßte. Diefe Berechnung widerſpreche den Artikeln 14 und 
15 des Bundesgejezed über die Auslieferung vom 24. Zuli 1852. Auch 
jei die Forderung auf Erſaz der Koſten überhaupt ungerechtfertigt, wie 
auch fein anderer zwijchenliegender Kanton die Kojten reklamire. Ueber— 
haupt jeien alle Kantone in der Praxis einig, daß die Kantone, durch 
welche der Transport bloß tranfitire, gegenjeitig feine Koſten anrechnen ; 
einzig die Kantone Waadt und Tejjin machen eine Ausnahme hievon. 
Tejfin ſpreche nun jogar die Anficht aus, daß fragliche Koſten, im Falle 
Freiburg fie ablehne, aus der Bundeskaſſe zu vergüten wären. 

Dieje Neklamation wurde dahin beantwortet, daß Teſſin prinzipiell 
im Nechte jei. Es könne nämlich feinem Aweifel unterliegen, daß nach 
Art. 14, 15 und 16 de3 Bundesgejeze3 über die Auslieferung von Vers 
brechern und Angefchuldigten vom 24. Juli 1852. (O. S. Ill. ©. 161) 
die Dazwijchen liegenden Kantone für den Transport eine von einem 
Kanton oder fremden Staate an einen andern Kanton ausgelteferten In— 
dividuums die Koſten von dem leztern erjezt verlangen können. Wenn 
nun allerdings die große Mehrzahl der Kantone von diefem Nechte feinen 
Gebrauch mache, jo können deßhalb die andern nicht angehalten werden, 
auf ihr geſezliches Necht zu verzichten. Für die Berechnung diejer Kojten 
jeien die Art. 15 und 16 de3 erwähnten Bundesgeſezes maßgebend. Jeden— 
fall3 jei die Bundeskaſſe nicht haftbar. 


15. Die Berechnung der Koften für polizeiliche Transporte, hat 
in neuerer Zeit wiederholt zu interfantonalen Konflikten Anlaß geboten. 
Namentlich verurjachte die Verjchiedenheit de3 Verfahrens Inkonvenienzen, 
inden die einen Kantone dieſe Koſten berechnen, Die andern nicht. In 
dem oben erwähnten Falle Boggetti hat die Gentralpolizei Bern fich dazu 
verftanden, dem Genfer Polizeibedienjteten Die Transportkoſten bis Bern 
zu vergüten und dann ihrerfeit3 den Erſaz derjelben bei Uebergabe bes 
Trandportirten in Luzern zu reflamiren. Allein in Luzern wurde bie 
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Bezahlung verweigert, weil auch Uri fie verweigert hat und lezteres dar— 
auf ſich jtügt, daß es dieſe Koften von dem teffinifchen Grenzpoſten nicht® 
vergütet erhalte. Das Polizeivepartement vom Genf mußte daher jene 
Koften wieder an Bern zurüfbezahlen und dann von Teffin fie reffa= 
miren. ' 


Bei diefem Anlaße bat die Gentralpolizei de3 Kantons Bern be— 
merkt, daß ed jeher zwekmäßig wäre, wenn endlich der Bundesrath ein 
allgemeines Regulativ aufftellen würde. Sie fehe fich veranlaft, fünftig 
jede Bezahlung von Kojten für die den Kanton Bern tranfitirenden Verbrecher 
zu verweigern, um jo mehr, als fie ihrerſeits bis dahin feine Koften für 
den Transport auf Berner Gebiet in Rechnung gebracht habe. Ueberdieß 
haften jich die Genfer: und Waadtländer-Polizeiftellen bei der Berechnung 
3 an den Tarif im eidg. Auslieferungsgeſeze, ſondern gehen willkürlich 

öher. 

Unter dieſen Umſtaͤnden hat das eidg. Juſtiz- und Polizeideparte— 
ment ſich veranlaßt geſehen, am 10. Oktober 1864 die obern Polizei— 
behörden ſämmtlicher Kantone mittelſt Kreisſchreibens um nähern Bericht 
über das in jedem Kanton gegenüber den andern Kantonen oder auswär— 
tigen Staaten übliche Verfahren zu erſuchen. Dieſe Berichte ſind noch 

nicht von allen Kantonen eingegangen; es kann daher noch nicht ermeſſen 
werden, ob und welche Verfügung angemeſſen ſein möchte. 


16. Die Regierung von Teſſin hat dagegen remonſtrirt, daß 
die italieniſchen Behörden von der Anſicht ausgehen, es ſollten im Teſſin 
alle Fremden, die daſelbſt wohnen, arretirt werden, ſobald ſie in einem 
italieniſchen Fahndungsblatte wegen eines Verbrechens ausgeſchrieben ſeien, 
ohne daß ein ſpezielles Anſuchen von Seite der kompetenten italieniſchen 
Behörden nöthig und abzuwarten wäre. Die Regierung machte aufmerk— 
ſam, daß aus einem jolchen Verfahren Inkonvenienzen und namentlich 
für den Kanton Tejjin große Kojten entjtehen würden. Es ſei ſchon oft 
vorgefommen, daß fignalifirte Individuen lange verhaftet gehalten worden 
feien, ohne daß die Auslieferung verlangt worden wäre. in einzelnen 
Fällen jei jogar die angebotene Auslieferung nicht angenommen worden. 


In feiner Antwort vom 19. Oktober 1864 ſprach ſich der Bundes: 
:ath über dieſes Verhältniß in folgender Weiſe aus: Gr jei damit ein— 
erjtanden, daß der Negierung von Teffin nicht gerade die Pflicht obliege, 
iteride, die im Kanton Teſſin wohnen, arretiren zu laſſen, jobald fte 
i einem italienischen Fahndungsblatte erjcheinen; allein ſowohl die freund» 
nchbarlichen Beziehungen, als auch ganz bejonders das eigene Intereſſe 
edes jeden Staateß fordere, daß Individuen, die man durch Ausjchreis 
bug in einem auswärtigen Fahndungsblatte als notorijche Verbrecher 
ferren lerne, entweder nicht dulde, oder verhafte. Diejed Verfahren 
föne gar nicht die vom Staatsrathe gefürchteten Nachtheile für den Kan: 
tonZejfin haben. Denn wenn bie Verhaftung eines folhen Indivi— 
duuis wirklich erfolge, fo bleibe e8 in. jenen Fällen, wo ber Staats: 
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vertrag nicht förmliche Diplomatifche Verhandlung. vorjchreibe, ber tejfini= 

e jchen Polizei unbenommen, dasſelbe einfach über die Grenze zu bringen 
oder unter Bezugnahme. auf die Ausjchreibung mit Transportbefehl au 
die außjchreibende ausländische Behörde abzujchieben und der feztern dann 
das Meitere zu überlafjen. Wenn aber auch nicht in allen Fällen jo: 
gleich in dieſer Weife verfahren werden fünne, fondern nach dem Staat3- 
vertrage noch eine nühere Cognition geübt werden müſſe, ſo ſei dennoch 
kein Grund vorhanden, ein von einer auswärtigen Behörde als Ver— 
brecher bezeichnetes und geſuchtes rn nicht zu verhaften. Es 
müffe dann aber dieſe Verhaftung fogleich dem Staatsrathe und von 
diefem dem Bundesrathe einberichtet werden, welcher beförberlich Die Bei— 
bringung der für die Auslieferung nöthigen Papiere vermitteln werde. 
Sn ſolchem Falle ſtehe e8 jogar dem Staatsrathe zu, eine Friſt zu bes 
ftimmen,, binnen welcher Diele Papiere beizubringen wären, anjonjt ber 
Verhaftete freigelafjen würde, — ein Verfahren, das in vielen andern 
Staaten gejezlich gleich geordnet jei. 

Würde aber in einem Spezialfalle wirklich der Verzicht auf die Aus— 
lieferung eined Individuums erfolgen, deſſen Verhaftung durch eine aus— 
wärtige Ausſchreibung veranlaßt worden wäre, jo hätte Teſſin unbedenk— 
lich da8 Necht, den Erſaz der auf ungerechtfertigte Weije. verurjachten 
Verhaftskoſten zu verlangen, und der Bundesrath würde ein ſolches Ver— 
langen jederzeit unterjtüzen. 


IV. Dundesſtrafrecht. 


15. Im Laufe des Berichtjahres Hat wieder einmal, nach langem 
Unterbruche, der ganze Organismus der Bundesftrafrechtöpflege in Be— 
wegung gejezt werben müſſen. Die Aufregung der politijchen Parteien 
in Genf führte im Auguft einen erbitterten Wahlkampf und Schließlich 
am 22. Augujt einen Straßenfampf mit einigen Todten und Verwun⸗ 
deten herbei. Dieſe Greignifje nöthigten zu einer bewaffneten eidgenöſ— 
ſiſchen Intervention, wodurdy gemäß Art. 104, Litt. d der Bundesver— 
ſaſſung und Art. 52 und 73, Lit. d des Bundesitrafrechtes tie Gröff- 
nung einer eidgenöffijchen Unterfuchung ſelbſtverſtändlich auch gefordert 
war. Zur Bejchleunigung ber Unterfuchung wurde die Ernennung eines 
zweiten Unterjuchungsrichterd, ſowie eine Vermehrung des Hülfeperjonafes 
nöthig. Ebenſo mußte dem Generalprofurator ad hoc ein Gehilfe bei; 
gegeben werben, 

Nach Beendigung ber Unterfuchung hat die eidgenöſſiſche Anklage 
fammer am 4. November 1864 14 Betheiligte wegen der in den Art. 4% 
52 und 73, Lit. d des Bundesſtrafgeſezes vorgefchenen Vergehen in A— 
Hagezuftand verjezt und deren Beurtheilung vor die Bundes: Ajjifen 23 
eriten Kreiſes verwiejen. 

Die Affifenverhandfungen fanden im Wahlgebäube zu Genf it, 
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wofür noch verfchiebene bauliche Einrichtungen erforderlich waren. Die 
Verhandlungen begannen am 13. Dezember. Da eine ungewöhnlich 
lange Dauer berfelben vorauszufehen war, jo ftellte der Präfident der 
Kriminalfammer den Antrag, daß mit Rükſicht auf den großen Zeitver— 
luft, auf die theure Lebensweiſe in Genf und auf die den Nichtern und 
Geſchwornen in ihren Privatverhäftnifjen hervorgerufenen Störungen eine 
Erhöhumg dek gejezlichen Taggeldes um Fr. 5 gewährt und daß be— 
willigt werden möchte, den Richtern und Gefchwornen um die Mittags: 
zeit während einer Pauſe in den Verhandlungen auf Koften ded Bundes 
eine mäßige Kollation zu verabreichen, damit die Mitwirkenden fich nicht 
zerftreuen und bie Zeit möglichit benuzt werden fünne. 

So jehr aud der erftere Antrag mit Nüfficht auf den jehr ſpär— 
lihen Tarifanfaz gerechtfertigt fein mochte, fo ſchien es doch nicht ges 
rathen, darauf einzutreten. Dagegen fand in der Weife eine etwelche 
Aushilfe ftatt, daß neben der erwähnten Kollation noch ein gemeinfchaft- 
liche3 Logis für ſämmtliche Geſchworne auf Rechnung der Gerichtsfojten 
bewilligt wurde. 


Um 30. Dezember erfolgte das Urtheil. Die Fragen an die Ge- 
Ihwornen lauteten dahin : 


I. An 12 Angeklagte Fontanel und Conſorten: 

Fit der Angeklagte Fontanel jchuldig, am 22. Augujt 1864 

a, freiwillig und mit dolus an einer Aufammenrottung Theil ges 
nommen und durch Handlungen die Abficht einer fantonalen Be— 
hörde zu wieberftehen, manifejtirt zu haben ? 

b. freivillig und. mit dolus an einer Zufammenrottung zu dem Zweke 
Theil genommen zu haben, um die Vollziehung des Genfer Ge: 
jezed über die Wahlen und der nad) Vorſchrift dieſes Geſezes 
nöthigen Operationen zu verhindern ? 

I. Betreffend die zwei Angeklagten BVettiner und Krauß: 

Iſt der Angeklagte jchutdig, im Laufe des 22, Auguft 1864 in Genf 
freiwillig an einer Zuſammenrottung Theil genommen und durch Hand— 
lungen die Abficht, einer fantonalen Behörde Widerſtand zu leijten, be= 
thätigt zu haben? 

Dieſe Fragen find von den Geſchwornen ſämmtlich mit Nein beant— 
wortet worden; worauf der Gerichtähof jämmtliche Angeklagte von jeder 
Strafe. freigefprohen Hat. Die Angeklagten verzichteten ihrerſeits auf 
jede Entjchädigung; dagegen wurden ſämmtliche Prozeßkoſten dem Bunde 
aufgeladen. 

Dieſe Prozeßkoſten haben eine erhebliche Weberfchreitung des Büdget- 
fredited sub Ziffer 13, F. b. „Juſtiz-, Unterſuchungs- und Vollziehungs— 
foften“ verurjacht, weßhalb hier noch einige weitere Nachweife zur Necht- 
fertigung gegeben werben müjjen. 

Der Abſchluß der Rechnung über dieſe Prozehkoften Hat zwar erjt 
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im Jahr 1865 ftattfinden fünnen, weßhalb noch ein Theil der Koſten 

auf diejed Jahr hinübergetragen werben ‚mußte; allein. e8 ſcheint Dennoch 

am Plaze, dieje Abrechnung, wie fie ſchließlich feſigeſtellt wurde, in ihren 

Hauptrubriken hier mitzutheilen. 

Die Geſammtkoſten der Vorunterſuchung betragen Fr. 12,012. 65 Rpn. 

„ Hauptverhandlung „ n 12, 316. 50 „ 

„ Bundesanwaltjchaft „ — 5459. 45 „ 
Summa Fr. 29,783. 60 Rpu. 

Die anderweitigen Auslagen deze A 


n " 
"n n 








titel betragen . f „ .: MID 4 
Summa jämmtlicher Juſtizkoſten 1864 Fr. 30,206. 15 Rpn. 
Der Büdgetfredit beträgt . ; St. 3000 


Nachtragskredit —— am 17. Des 
zember 1864 (DO. ©. VIII. 193) " 20,000 


Die bewilligten Kredite betragen . ä „ 23,000. — „ 


Es ergibt ſich jomit eine Kreditüberjchreitung von Fr. 7206. 15 Rpn. 
wovon jedoch aufdie Stantdrechnung von 1864 nur „ 6181. 15 „ 








fommen, während der ur auf 1865 —— 
getragen wurde mit . dr. 1025. — Rpn. 


Dieje Uebertragung iſt — nothis geworden, daß Die eidgenöſ— 
filhe Staatsrechnung für 1864 abgejchlofen worden: war, bevor es 
möglich geweſen ijt, die Nechnung über den Genferprozeß zu ‚Schließen. 
Die auch in diefem Falle gemachten Erfahrungen jtellten Die Nothwendig- 
feit einiger veglementarijcher Verfügungen über die Forın des Rechnungs 
wejend für das Unterſuchungs- und Gerichtsperjonale ald unerläßlich her— 
aus. Der Bundesrath hat daher zu Diefem Zweke yon den gemachten 
Beobachtungen dem Bundesgerichte Kenntniß gegeben, 

Auch zu Gunſten des Unterfuchungspetjonafes. mußte in billiger 
Würdigung der bereitd oben erwähnten und noch anderer bejonberer Um— 
jtände in geeignet jcheinender Weije die Unzulänglichfeit der tarifmäßigen 
Anſäze ergänzt werden. 

Die Entjchädigung der Bundesanwaltjchaft mußte nach Analogie 
unter Rüͤkſichtnahme auf die Eigenthümlichfeiten des Spezialfalles bejtimmt 
werden, da das Gejez Über die Koſten ber Bundesrechtöpflege vom 
24. Herbjtmonat 1856 einen jtändigen eidgenöſſiſchen Generalanwalt mit 
fixem Gehalte vorausſezt. 


16. Hieher gehören auch noch die Straffälle wegen Ge— 
fährdung von Eiſenbahnzügen. Es find 8 bezügliche Unter— 
ſuchungen eingegangen und in Anwendung vom Art. 74 bed Bundes— 
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ftrafgejege8 den Gerichten der ‚betreffenden Kantone (Bern 5, Ruyern 1, 
St. Gallen 1, Thurgau 1) zur Beurtheiflung übertragen worden. Davon 
haben 7 und fünf weitere Fälle au dem Jahr 1863 durch Urtheife 
ihre Grledigung gefunden. In drei Fällen erfolgte Freifprehung ; in 
zwei andern find die Angefchufdigten gleichzeitig noch) wegen andern Ver: 
gehen beurtheilt worden. Das Strafmaß in den andern Urtheilen ift 
jehe verjchieden. In zwei Fällen wurde Yahrläßigfeit angenommen und 
der eine mit 3 Monaten Gefängniß, ber andere aber mit 4 Monaten Ge: 
fängniß und 100 Fr. Buße beurtheilt. Vier Urtheile lauten auf Ge— 
führdung von Eiſendahnzügen und jprechen als Strafen aus, das eine 
14 Tage Gefüngnik und 10 Fr. Buße, Das andere 11/, Jahr Gefängniß 
und 2 Jahre Ginftellung im Aftivbürgerrecht, das dritte 14 Tage Ge— 
füngniß und 25 Fr. Buße, und das vierte 10 Monate Gefängniß. 


Wenn in jolhen Fällen Grjaz der Kojten aus der Bundeskaſſa ver- 
langt wird, jo iſt das Urtheil mit einer Spezififation der Kojten und 
einem Armuthszeugniß einzufenden. In jenen Yällen, wo der Angefchuls 
digte gleichzeitig wegen anderer Vergehen nach den Kantondgejezen beitraft 
wird, fann der Bund nur foweit für Bezahlung von Koſten befangt 
werden, als eine Beitrafung auch wegen Liebertretung der Bundesgeſeze 
erfolgt it. Es Hat daun aber eine angemefjene Ausſcheidung der Koſten 
duch den Richter jtattzufinden., 


V. Politifhe Flüchtlinge, Sremdenpolizei. 


AT Als in den eriten Tagen des Jahres 1864 Berichte aus 
Paris famen, daß dort vier Individuen verhaftet worden jeien wegen 
einer Verſchwörung gegen das Leben des Kaiferd und daß dieſe Verjchwö- 
rung im Kanton Teſſin durch Mazzini angezettelt worden jei, hat das 
Juſtiz- und Polizeideparteiment jogleich von fich aus telegraphifch eine genaue 
Unterjuhung angeordnet, und durch jpätere Nequifitionen die weiter 
nöthigen Snjtruftionen gegeben Es Hatte dieſe Unterſuchung zunächit 
nur den Zwek, zu ermitteln, ob Mazzini, im Widerfpruche mit früheren 
Verfügungen gegen ihn, wirklih im Kanton Tejfin geduldet worden jet 
und was an den Gerüchten Wahres fein möchte, dab die Verſchwornen 
mit faljchen Päffen aus dem Kanton Teſſin nach Frankreich gekommen 
jeien. 

Mittlerweile langte am 20. Januar dur) Vermittlung des jchweis 
zerifchen Minijters in Paris ein Nogatorium ein, wodurch ber mit der 
fraglichen Unterfuchung in Paris betraute Inſtruktionsrichter über mehrere 
Punkte Aufſchlüſſe aus dem Tejfin verlangte. Zur größeren Beſchleuni— 
gung hatte er einen Exprefjen mit einem Doppel nad) Lugano abgeoronet. 
Die Regierung von Tejjin wurde erfucht, dieſes Rogatorium dem kom— 
petenten Unterfuchungsrichter zur Behandlung und entjprechenden Erledi— 
gung zu Üüberweifen, in der Meinung, daß nur allein die tejfinijchen Be— 
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börden handeln, wobei fie dann aber mit dem Delegirten fich in Die 
‚nothmwendige nähere WVerbindung jezen mögen. Die in folcher Weije 
erhobenen Akten jeien bann aber jebenfall® dem Bundesrathe einzu— 
ſenden. 


Unſer Juſtiz- und Polizeidepartement ſah ſich, wie begreiflich, ver— 
anlaßt, dieſer Angelegenheit ſeine volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden und 
Anträge vorzubereiten, welche einerſeits geeignet wären, frühern Be— 
ſchlüſſen gegen Mazzini, die in Vergeſſenheit gekommen zu ſein ſchienen, auf— 
zufriſchen und welche andererſeits ſowohl der Ehre des Landes als den 
eigenen Intereſſen und den Rükſichten gemäß ſein möchten, die ein jeder 
Staat, welcher die Beziehungen zu befreundeten Nachbarſtaaten in loyaler 
Weiſe pflegen will, nicht vernachläßigen darf. Es ſchien jedoch ange— 
meſſen, den Ausgang der Unterſuchung in Paris und das Urtheil abzu— 
warten, um die faktiſchen Verhältniſſe, die dort zu Tage gefördert werben 
konnten, noch näher zu kennen, immerhin wie ſich von ſelbſt verſteht, 
unter Vorbehalt der eigenen Würdigung dieſer Thatſachen. Es ſtellte 
fich nun allerdings heraus, daß die erſten Berichte hinſichtlich der Päſſe 
übertrieben waren. Es iſt nämlich ganz in der Ordnung, daß jener 
Angeklagte, der ein Teſſiner iſt, mit einem dortigen Paſſe verſehen war. 
Dagegen hat ein anderer, ein Italiener, auf ungebührliche Weiſe einen 
Paß auf den Namen eines Teſſiners erhalten können. Im Weitern ergab 
ſich, daß Mazzini wirklich längere Zeit in Lugano war; daß auch bie 
Verſchwornen einige Monate dort ſich aufhielten, und zwar theilweile 
gleichzeitig mit Mazzini, jo wie ferner, daß das Komplott wirklich 
im Tejfin angezettelt und durch Mazzini eingeleitet und gefördert wor— 
ben jJei. 


Mittlerweile tauchten neue Gerüchte auf, daß Mazzini wieder nad 
Lugano zurüfgefehrt ſei. Die Polizeidirektion des Kantons Teffin bes 
richtete indeß am 2. April, daß dieſe Gerüchte, wie genaue Nachfors 
chungen ergeben haben, unwahr jeien; fie mwünfchte aber zugleich eine 
Inſtruktion zu erhalten, wie fie fich zu verhalten hätte, falls er jpäter 
wieder erfcheinen würde. 


Unter diefen Umfjtänden wurde am 15. April 1864 folgender Bes 
Ihluß gefaßt und mit Kreisfchreiben vom gleichen Tage IMRMENSEN eid⸗ 
genöſſiſchen Ständen mitgetheilt: 


Derſchweizeriſche Bundesrath, 
nach Einſicht der frühern Ausweiſungsbeſchlüſſe gegen den politiſchen 
Flüchtling Joſeph Mazzini; 
in Betracht der Thatſache, daß Mazzini ſchon wiederholt und neuer— 
dings im lezten Sommer das ihm in Lugano gewährte Aſyl in einer, 
die äußere Sicherheit der Schweiz gefährbenden Weile mißbraucht hat; 
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gejtüzt auf Art. 57 und Net. 90, Ziffer 8, 9 und 10 der Bundes: 
verfaflung , | 
beſchließt: 

„I. Es ſeien die frühern Beſchlüſſe über Die Ausweiſung Joſeph 
Mazzini's erneuert und beſtätigt. 

„2. Seien ſämmtliche Kantonspolizeibehörden einzuladen, für genaue 
Vollziehung dieſes Beſchluſſes zu ſorgen, dem Joſeph Mazzini 
unter feinen Umſtänden mehr Aſyl zu gewähren, ihn im Betretungs— 
falle zu verbaften und hievon dem eidgenöſſiſchen Juſtiz- und 
Polizeidepartement Anzeige zu machen. 

„3. Sei diejer Beſchluß mittelft Kreisſchreibens ſämmtlichen Kantons— 
regierungen zur Ueberwachung der Vollziehung desſelben mitzus 
theilen > in das Bundesblatt aufzunehmen. (Bunbeshlatt 1864, 
l, 523. 

Zur Ergänzung dieſes Beſchluſſes ift nur noch hervorzuheben, daß 
Mazzini Schon 1834 durch Die Tagjazung aus Anlaß des Savoyerhandeld 
aus der Schweiz ausgewieſen und daß biefe Ausweilung 1836 in Yolge 
der durch den Mord an Lejjing in Zürich eröffneten Unterſuchung er: 
neuert wurde. Bald nach der Einführung des neuen Bundes 1848 und 
1849 jahen jih auch die neuen Behörden zu Verfügungen veranlaft, 
welche bezweften, den unermüdlichen Agitator vom ſchweizeriſchen Gebiete 
fern zu halten, das er gerne zum Schlupfwinfel für jeine, die Ruhe 
anderer Staaten gefährdenden Macinationen wählte. Wehnliche Make 
nahmen folgten fich in den Jahren 1850 und 1852, und am 30. Auguft 
1854 jah ſich das Juſtiz- und Polizeidepartement durch die damaligen 
Umtriebe Mazzini's veranlaßt, denjelben allen Bolizeiftellen mitteljt eines 
bejondern Kreißjchreibend zu fignalifiren und deſſen Verhaftung zu vers 
langen. Unter diefen Umjtänden bat es fich wirflih um nicht? anderes 
gehandelt, als um Auffrifchung der frühern in Vergeffenheit gefommenen 
Befchlüffe, und zwar aus einer Veranlaßung, die an fich bedeutend genug 
gewejen wäre, ſolche Beichlüffe, wenn fie noch nicht bejtanden hätten, 
neu zu fallen. 


18. Nach langem Unterbruche it die Klüchtlingsangelegenheit 
wieder ein Traftandum des Juſtiz- und Polizeidepartementes geworben , 
und jcheint e3 für einige Zeit bleiben zu wollen, Es ijt bereitd in dem 
Berichte an den Nationalrath vom 1. Dezember 1864 (Bundesblatt von 
1865, I, S. 167) über die polnifche Einwanderung ziemlich ausführlich 
referirt worden, weßhalb es genügen fann, hier nur die mwejentlichern 
Momente in Erinnerung zu rufen. Dagegen werden die bejondern Ver: 
hältniffe, welche mit diefer Angelegenheit verbunden find, es entſchuldi— 
gen, wenn im gegenwärtigen Berichte auch noch in das Jahr 1865 Hinz 
übergegriffen wird. 

Im Allgemeinen laſſen fich drei Perioden unterfcheiden. Die erite 
bis zum Erlaß des SKreisfchreibens vom 8. Juni 1864 (Bundesblatt von 
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1864, 11, S: 56), die zweite von da big zu dem Beſchluſſe vom 23. Sep: 
tember 1864 (Bundesblati von 1864 IM, ©. 783) und bie dritte 
während der ungejchmälerten Geltung. dieſes Beichluffes bis zu der Be: 
ſchränkung desſelben durch den. Beſchluß vom 15. Februar 1865 (Bun 
desblatt von 1865 I, ©. 151). 


Al die Bundespolizei zuerſt durch den Präfidenten des Zentral: 
fomite in Zürich und erſt fpäter durch die Polizei von St. Gallen für 
Unterftüzung zu Gunjten der Bolten in Anspruch genommen wurde, mußte 
fie natürlich zunächſt die gegenfeitige Stellung der Behörden in Sachen 
der Polizei im Allgemeinen und bezüglidy der Flüchtlingspolizei im Bes 
Jondern zu Nathe ziehen. Vom Standpunkte der gewöhnlichen Polizei 
aus konnte allerdings fein Zweifel darüber walten, Daß die Bundes— 
polizei fich nicht einzumifchen Hatte; auf biefem Gebiete find die Kantone 
befanntlich jouwverän. In der Flüchtlingspolizet muß daher im Allge— 
meinen von dem gleichen Grundjaze ausgegangen werden ; dagegen haben 
für befondere Fälle die Art. 57 und 90, Ziff. 8, 9 und 10 der gegen— 
wärtigen Bunbesverfafjung den Bundesbehörden allerdings Kompetenzen 
eingeräumt, die bi! zur gänzlichen Verdrängung der Kantone von dieſem 
Polizeigebiete führen können. Die verſchiedenen Bundesbeſchlüſſe, welche 
in dieſer Materie gefaßt worden find, laſſen über dieſe Kompetenzen 
feinen Zweifel, jo wie auch darüber, daß gleichwohl die ökonomiſche 
Geite Sache der Kantone geblieben it, und daß nur in Ausnahme: 
fällen, bei bejonderer Belaftung der Kantone, ein Beitrag 
des Bundes geletijtet wird. 


In Der erften Periode nun haben die Bundesbehörden möglichft 
lange das gewöhnliche Verhältniß in Polizeifachen beizubehalten gejucht, 
und mit NRüfficht auf die geringe Zahl der Flüchtlinge jo lange als 
möglich eine Ginmifchung der Bundespolizei ſowohl, als eine Betheiligung 
der Bundesfajje abgelehnt. 

Allein es trat ein weſentlicher Mebelftand ein, der zu dem Kreis— 
ſchreiben vom 8 Juni 1864 führte. Es ergab fi, daß Die Polen 
beinahe ausſchließlich nur einzelne größere Städte aufjuchten, jo daß nur 
einzelne wenige Kantone die daraus entjpringenden Lajten zu tragen 
hatten. Das Kreisjchreiben vom 8. Juni hatte eine DBerallgemeinerung 
der leztern und daher eine Grleichterung der einzelnen Kantone zum 
Zweke. Es vertraute auf den humanen Sinn der Kantone, ber feine 
Sintervention des Bundes weder wünjche, noch nöthig mache. Es wurde 
daher mehr empfehlend als verordnend zu den Kantonen gejprochen un 
damit die Zuficherung von Neijeunterftüzungen verbunden. 

Anm Allgemeinen zeigte fich eine günjtige Dijpofition bei den Kan— 
tonen, und die Polen vertheilten fich bald in alle Kantone. Allein es 
gieng nicht lange, jo ertönten Bejchwerden wegen Ueberlaftung, die bis 
in die Gegenwart vielfältig fi erneuerten, In Diejer zweiten Periode 
nämlich find faft alle ankommenden Flüchtlinge in Zürich zuſammen— 
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getroffen: und von’ dort aus in die einzelnen Kantone gewiejen worden, 
wogegen jedoch bald jene Klagen laut geworden find, die in dem oben 
zitirten Berichte an den Nationalrath (Bundesblatt von 1865 I, S. 175 
u. ff.) näher beichrieben find und zulezt dadurch befräftigt wurden, daß 
neu anfommende Polen nicht mehr aufgenommen werden wollten. 


Jezt allerdings war der Zeitpunkt gefommen, wo der Bunbesrath 
einen umfaljenden Gebrauch von feinen Kompetenzen machen mußte. Allein 
e3 veranfaßte ihm hiezu weniger die Weßerzeugung, daß bie Zahl der 
Flüchtlinge ſeine Intervention erfordere, oder daß die Laſten, welche aus 
deren Verpflegung den Kantonen erwachjen mußten, für diefe ohne Bun: 
desbeitrag unerjchwinglich wären, Im Gegentheil hätte der Bunbesrath 
geglaubt, daß in beiden Nichtungen die Kantone die Ginmifchung bes 
Bundes hätten entbehren fünnen. Allein es famen zahlreiche Konflikte 
zwilchen den Kantonen vor, die einen Charakter anzunehmen drohten, durch 
den die Schweiz mit ihrem viel gerühmten pofitiichen Aſyle nicht in das 
befte Licht gejtellt worden wäre, Jene Konflikte konnten aber bunbes- 
rechtlich nur durch die Bundesbehörden gefchlichtet werden. Es war alfo 
dieje verfajjunggmäßige Stellung des Bundesrathes, welche den Beſchluß 
vom 23. September herbeiführte, wodurd die Oberleitung in Flüchtlings— 
ſachen in die Hand des eidg. Juſtiz- und Polizeidepartementes gelegt 
und daneben ausnahmsweiſe noch ein Bundesbeitrag von 70 Rpn. per 
Mann und per Tag zugefichert wurde. 


Im BVorbeigehen können wir noch erwähnen, daß ſchon in der or= 
bentlichen Sommerjejjion der eidg. Räthe eine Motion eingebracht wor: 
den war, behufs Unterfuchung der Frage, ob nicht der Bund alle Koſten 
übernehmen ſollte, welche den Kantonen dur die Aufnahıne politijcher 
Flüchtlinge erwachſen. Es tjt Hierauf mit dem Berichte vom 1. Dezember 
1864 in näherer Ausführung der angedeuteten Gefichtspunfte mit dem 
Antrage auf Verneinung geantwortet worden, und die Bundesverſamm— 
lung bat in der Dezemberfizung das Verfahren des Bundesrathes ges 
nehmigt. 


Mittlerweile hat das eidg. Juſtiz- und Polizeidepartement die Voll— 
ziehung jenes Bejchluffes vom 23. September an die Hand genommen 
und die nöthigen jpeziellen Verfügungen von fi aus getroffen. Die 
Vertheilung auf die Kantone wurde geregelt; es wurde eine genaue Kon— 
trofe über die Unterftüzten mittelft wöchentlicher Berichte über die Mu: 
tationen eingeführt und eine monatliche Abrechnung angeordnet. Die 
diesfälligen Arbeiten haben das Departement in außerorbentlihem Maße 
beſchaftigt. 

Nachdem einmal dieſer Organismus im Gange war, hat die Sache 
in der dritten Periode einen ziemlich regelmäßigen und verhältnißmäßig 
den ruhigſten Verlauf genommen. Allerdings fehlte e8 nicht an mancherlei 
Konflikten und Beſchwerden; allein fie find bireft durd; das Departement 


222 


erledigt worden, ohne daß jemals eine Weitergiehung an ben Bundesrath 
vorgefommen wäre. 


. Dieje dritte Periode reiht nun in das Jahr 1865 hinüber, * 
halb, ſtrenge genommen, die Berichterſtattung hier ſchließen könnte. 
Allein da bald nach dem Neujahr‘ am 15. Februar 1865 (Bundesblatt 
1865, 1, 151) wieder. ein Beſchluß von prinzipieller Bedeutung gefaßt 
winebe, io iſt wenigitend eine Darlegung der Gründe, welche zu dieſem 
Beichluffe führten, noch am Plage. Durch den erwähnten Beichluß ijt 
nämlich die Rükgabe der Flüchtlingspolizei an die Kantone worbereitet, 
und da8 Ende der ausnahmsweiſe bewilligten Beiträge des Bundes an 
die ‚Verpflegungsfoften der Kantone auf. ven 31. Mai 1865 feitgejezt 
tworben. Ä 


Sm Allgemeineu verfteht es fich wohl von jelbft, daß eine ausnahms— 
weile Mafregel möglichit abgekürzt und den regelmäßigen Zuftänden be= 
förderlichjt Plaz machen muß. Nun genügt e3 aber nicht, dieſen Zwek 
bloß anzujtreben, jondern man muß auch die Mittel bafür wollen. Es 
fonnte daher unmöglich eine Organifation auf unbeftimmte Zeit hin bes 
jtehen, die bald als Urjache der Vermehrung der Flüchtlinge Elarer fich 
herausgejtellt hätte, als es jchon der Fall war, 


68 traten aber noch andere Gründe Hinzu, welche die Aufhebung 
jener Ausnahmsmaßregeln direft nothwendig machten, Es iſt nicht zu 
leugnen, daß die ganz formloje Bewilligung des Aufenthalt? an eine 
große Zahl Flüchtlinge und auf lange Zeit nicht wohl angeht. Eben 
jo wenig würde ſich eine zu lange Verpflegung von größtentheild jun— 
gen, gelunden Männern rechtfertigen, für welhe vom Bunde, von 
den Kantonen und von Privaten bereit3 bedeutende Summen ver— 
wendet worden find, die den hHilfsbebürftigen Landegfindern mit ber 
Hinweilung, daß ſie ihr Brod felbjt verdienen jollten, verweigert worden 
wären. Allerdings wird im der Schweiz bei Gejtattung des Aſyls an 
politijch Verfolgte kaum jemals in jener engherzigen Weiſe verfahren wers 
den, die nur den Bemittelten Aſyl gewährt, und die eigentlichen Hilf: 
bedürftigen won der Schwelle vertreibt; allein es wird nicht unbillig jein, 
darauf hinzuweiſen, daß die Behörden eine jo ausnahmsweiſe Begünjtigung 
der Gmigration wor der eigenen Bevölferung doch nur in einem gewiljeu 
Mape gewähren dürfen. Wenn man fich danı erinnerte, Daß der Bes 
ſchluß vom 23. September im fünften Monat in Kraft bejtand und daß 
viele Polen, die jchon vorher von den Kantonen verpflegt worden waren, 
damals noch in Verpflegung jtanden, jo mußten wir die Ueberzeugung 
gewinnen, daß bei weiten nicht alle die ihnen vergönnte lange Friſt, um 
Entſchlüſſe über neue Lebensziele zu faffen, in gehöriger Weile benuzt 
haben, 


Aus jolchen und ähnlichen Gründen Hatten ſchon zwei Kantons— 
regierungen Termine feſtgeſezt, über welche hinaus jie feine Unterſtüzung 
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mehr auf fantonale ‚Rechnung: gewähren wollten. Wehnliche Abfichten 
wurden auch aud andern Kantonen, eröffnet. Damit mußte vollends eine 
Uenderung eintreten; denn es konnten nicht einzelne Kantone befreit und 
dafür die andern mehr belaſtet werben, und noch weniger fonnte ber 
Bund zur Uebernahme der Verpflegung fih drängen laflen, Da er nur 
Beiträge an die Kantone gewährt und mit den unterjtügten Individuen 
in feiner Beziehung jteht, Wenn die Kantone feine Unterftüzung gewäh— 
* ſo iſt Niemand da, der Anſpruch auf einen Beitrag des Bundes 
ätte. 

Unter dieſen Umſtänden war es geboten und gerechtfertigt, den Bei— 
trag an die Unterftügung zu begränzen. 68 geſchah durch den zitirten 
Beihluß vom 15. Februar 1865 mit Gewährung langer Zwijchentermine 
und mit gebübrender Rüffihtnahme auf Ausnahmsfälle. 


Die Regierung von St. Gallen jah ſich veranlaßt, die Aufhebung 
dieſes Bejchluffes zu beantragen. - Die Gründe, wehhalb nicht eingetreten 
wurde, mögen in der Antwort an jene Regierung vom 17. März 1965 
(Bundesblatt 1865, I, S. 266) nachgelefen werden. Sowohl in diefem 
Schreiben, als in einem jpätern an den Staatsrath von Waadt (Bundes— 
blatt 1865, II, ©. 28) ift zugleich die Tragweite jenes Beſchluſſes noch 
näher ausgeführt. 

In eine einläßlichere Erörterung diejer Angelegenheit aus den Jahre 
1865 fann jchon deßwegen nicht eingetreten werden, weil jejt, bei Ab— 
fafjung des Berichtes, die Wirkungen des Beſchluſſes vom 15. Februar 
1865 erſt beginnen, und weil ein Herausreißen einzelner Epiſoden das 
nöthige Berjtändnig doch nicht bieten würde. Wir wollen nur noch an— 
erfennend erwähnen, daß in vielen Kantonen die alten Hilfskomite wieder 
neue Thätigfeit gewonnen, und daß in andern Kantonen neue Komite 
fich gebildet Haben, um den arbeitsfähigen Flüchtlingen Arbeit zu vers 
Ichaffen und die Hilfäbedürftigen zu unterftüzen. 

Als ftatiftiiche Notiz fügen wir zum Schluffe noch bei, daß am 
1. Oftober 1864, als die eidg. Kontrole begonnen hat, 240 Mann von 
ben Kantonen verpflegt waren, und daß bis zu jenem Zeitpunfte die Stanz 
tone Fr. 35,519. 13 ausgelegt hatten. Später ift dann die Zahl der 
Unterftüzten bedeutend gejtiegen, namentlich in den Monaten Januar und 
Februar 1865, in Folge der Aufhebung der Internirung in Dejterreich. 
Dis zu Ende de3 Jahres 1864 haben die Kantone Fr. 51,858. 59 
und der Bund Fr. 46,008. 68 verwendet, und bis Ende Mär; 1865 
die erftern Fr. 73,004. 68, der leztere Fr. 84,024. 95. 
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D. Seimatlofenwefen. 


. Diefer Gefchäftgzweig Hat im Laufe des Berichtjahres nicht gefördert 

werben fünnen, Allerdings ift namentlich im Anfange des Jahres Einiges 
darin gearbeitet worden, zur Vorbereitung von Anträgen über die Gin- 
bürgerung verjchiedener Perſonen; allein als Die Polenangelegenheit mehr 
und mehr alle Tchätigfeit im höchſten Maße in Anfpruch nahm und 
die laufenden Gejchäfte die Tendenz bleibender Vermehrung beibehielten, 
da mußte dad Heimatlojenwejen, jo weit es micht auch zu den laufenden 
Geſchäften zählte, jujpendirt werden. Dagegen iſt dann allerdings auch 
die Thatjache zu notiren, daß die Zahl der eigentlichen Unterſuchungen 
fich nicht vermehrt hat. 

Der im lezten Bericht erwähnte Entjeheid, betreffend Die Familie 
Sonanini (31 Perfonen), it vom Kanton Teſſin an das Bundesgericht 
gezogen worden. Die Klage wurde von dem. Unterjuchungsbeamten. expe= 
Dirt, welcher auch Die Replik und noch eine Vervollftändigung der Aften 
bejorgte. Gleiches gejchah in einem andern Falle betreffend 6 Perjonen. 
Diejer fam zur Aburtheilung durch Das Bundesgericht, welches den. Be— 
Schluß des Bundesrathes bejtätigte. 

Die Einbürgerung der zur Schweiz gefommenen- Bewohner des Dap— 
penthaled hat eine längere Korreſpondenz mit dem Staatdrathe des Kan— 
tond Waadt herbeigeführt, Da fie noch nicht erledigt iſt und vielleicht 
Anlaß zu einer Spezialvorlage gibt, jo kann das Weitere hier über- 
gangen werben, | 

Nah einer Mittheilung des Staatsrathes von Teffin werde dort 
die Vollziehung des Bundesgejezed ihren teten, wenn auch langſamen 
Fortgang nehmen und im Jahr 1866 vorausfichtlich ihr Ende erreichen. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweiz. Bundesrathes. 





 &om 2. Mai 1865.) 


Mit Depeihe vom 25. April abhin macht ber ſchweiz. Minifter in 
Turin dem Bundesrathe die Mittheilung, daß S. M. ber König von 
Italien durch Dekret vom 4. März d. J. die Anfertigung einer Me- 
baille zur Grinnerung an die in. ben jahren 1848, 1849, 1859, 
1860—61 für die Unabhängigkeit Italiens geführten Kriege angeorbnet 
und biejelbe für alle diejenigen beitinumt Habe, welche an jenen 
Kriegen Theil genommen. 

Am gleichen Tage wurde eine aus 15 Mitgliedern beftehende und 
vorn General Chevalier Hector Gerbaig de Sonnaz präfidirte Kommiſ— 
fion zur Prüfung der auf die gedachte Medaille eingehenden Anjprüche 
niebergefest. 

Die filberne Medaille mit feidenem Bande und einem Duerftreifen, 
auf welchem der betreffende Feldzug angegeben ijt, Eoftet Fr. 6. 15. Für 
jeden Streifen mehr find überdied 76 Gentimen zu bezahlen. 

Das vom Heren Minifter eingefandte fönigliche Dekret und bie 
darauf bezüglichen Verordnungen fünnen auf der Bundesfanzlei eingejehen 
werben. 

Diejenigen, welche auf die erwähnte Medaille Anſpruch zu machen 
gebenfen, haben ſich direft an die f. Kommiljion für die Medaille zu 
wenden, 





® 


(Bom 3. Mai 1865.) 
Die eidg. Linthfommiffion Hat dem Bundesrath ihren Bericht über 
bie Linthverwaltung im Jahr 1864 eingejandt. 
Diefer Bericht enthält über den Schifffahrt3verfehr auf der 
Linth folgende nähere Angaben : 
Die Zahl der Rekerzüge betrug im verflofjenen Jahre 452. 
742. 


„ „. Leerichiffe „ " n 


Die Neferlöhnungen betrugen „ — Fr. 7,421. 92. 
Das Total der jtromaufwärtd geführten Waaren ift Ztr. 9,154. 
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Im Fahr 1863 wurden über 6000 Zentner mehr Waaren auf ber 
Linth ſtromaufwärts befördert. 

Der gegenwärtige Beſtand des Linthvermögens iſt auf Seite 109 
hievor angegeben. 


Der Bundesrath hat für das Laboratorium in Thun eine Adjunkten— 
jtelle freirt. 


(Vom 5, Mai 1865). 


Mit Rükficht auf Lokalverhältniſſe ermächtigte der Bundesrath fein 
Pojtdepartement, vom 1. Juli dieſes Jahres an bis Mitte oder eventuell 
Ende Dftober einen. Sommerkurd zwilchen Sitten und Brieg zu er- 
itellen. 


nn — — — on 


Vom Bundesrathe ſind gewählt worden: 


(am 19. April 1865) 
als Zollkontroleur in Verribdres (Bahnhof): Hr. Michel L. Mayor, von 
Echallens (Waadt), bis⸗ 
heriger Sontrofeur ber 
Hauptzolljtätte in Bal- 

laigues; 

(am 3. Mai 1865) 
als Poſtkommis in St. Gallen: Hr. Ignaz Wild, von Appenzell, bisheri⸗ 
ger Kemmis auf dem Poſtbüreau 


Napperöweil ; 

& ö ” „ Hr. Wilhelm Roos, von Lichtenfteig, 
bisheriger Poſtkommis in Glarus ; 

— 5 P — Hr Alois Rüdlinger, von Schmerikon, 


bisheriger Poſtkommis in Genf; 
„Poſthalterin in Thayngen: Frau Eugenia Peter, von dort, Witwe des 
verſtorbenen Poſthalters in Thayngen; 
(am 5. Mai 1865) 


als Poſthalter in Näfels (Glarus): Hr. Alois Gallati, Vermittler, von 
und in bort. 


— — 
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Iinferate, 


—— — 


Publikatiom. 





Mit Rüdficht auf ben Umjtanb, daß fämmtliche Pulververkaufs-Patente mit 
Ende Juli dieſes Jahres ablaufen, und eine GeneralsRevifion berfelben 
ftattfinden foll, werden die biäherigen Inhaber, welche ihr Patent erneuern lafjen 
wollen, eingelaben, ihre Anmeldung bi8 zum 31. Mai nächſthin ber Verwals 
— desjenigen Bezirks, von ber fie bisher das Pulver bezogen Haben, einzu— 
reichen. 

Perſonen, welche ſich allenfalls um ein neues Patent zu bewerben gedenken, 
wird hiermit angezeigt, daß fie ihrem an ihre: reſp. Kantonsregierung zu ſtellenden 
Begehren beizulegen haben: 

1. Beſcheinigung der Ortsbehörde, daß das zur Aufbewahrung des Pulvers 
beſtimmte Local trocken, gegen die Sonne gelegen, und überhaupt keinen dem 
Pulver nachtheiligen Einflüffen ausgeſetzt fe 


2. Beſcheinigung der Ortsbehörde über guten Leumund und Zahlungsfähigfeit. 


— 


Pu Spectellen gelten für die Pulververfäufer unter Anderm folgende Bor: 
fchriften : 
4. Die zur arg bes Pulvers beſtimmten Loeale müflen troden, gegen 
die Sonne gelegen unb überhaupt feinen dem Pulver nachtheiligen Ginfläffen 
ausgeſetzt fein. (Art. 34 der Verorbnung vom 23. October 1863,) 
2. Im Innern ber Berfaufs-Ltocalitäten iſt Vorforge zu treffen, daß das Pulver 
unter beſonderm Verſchluß, getrennt von andern Waaren, aufbewahrt wird. 
In feinem Falle darf dasſelbe in der Nähe feuchter Stoffe, wie Salz, Seife, 
Dele u. dgl. gehalten werben. 
Schiebladen, Schachteln und andere Gefäße, in benen Pulver aufbewahrt 
wird, ſind von Zeit zu Zeit an ber Eonne oder an einem warmen Ofen 
zu teodtien.- ’. - 
Papierhülfen, Pakete zc,, beitimmt zur Verpadung ober zum Verkaufe 
des Pulvers find vor ihrem Gebrauch in vollitändig trodenen Zuſtand zu 


3 


* 


etzen. 

4. Hm Aufbewahren und Auswägen bed Pulvers ift darauf zu achten, baf 
nicht verfchiedene Sorten burcheinander-gemifcht werben. Ueberhaupt foll in 
der Behandlung bed Pulvers nicht nur bie größte Vorficht, fondern auch 
Ordnung und Reinlichkeit herrichen, damit nicht Staub ober andere fremde 
Stoffe, weicher Art fie irgend feien, mit demſelben vermengt werden können. 

5. Die Batent: Inhaber find gehalten, für den ihnen zu eröffnenden Grebit 
* dem Ermeſſen des Magazinverwalters anheimzuſtellende Bürgfchaft zu 
leiſten. 

6. Jede Pulverlieferung iſt binnen 30 Tagen, vom Tage ber Verſendung an 

erechnet, zu bezahlen. Wird dieſe Frift nicht eingehalten, fo ift der Patent: 
Anhaber verpflichtet, ber Verwaltung für jeden Monat Verfpätung '/, %, 
Zins zu vergüten. aa 
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T. Beftellungen von Pulver unter & 50 von einer und_berfelben Sorte (Num⸗ 
mer) werben nicht berüdfichtig: Ausnahme . ift geftattet, wenn ber 
Derkäufer wenigftens 10 27 von jeder Sorte beim Magazin felbft in Empfan 
nimmt; in biefem Falle muß jedoch das Pulver baar bezahlt werden, und 
die Verwaltung leiſtet für derartige Bezüge feine Frachtvergütung. 

8. Gegen Verkäufer, die diefen Vorfchriften zuwiderhandeln, ober bie ſonſt bes 

. züglich der Aufbewahrung und der Auswägung bed Pulverd zu Klagen An« 

ab — wird ber:$ 41 ber vorgenannten Verordnung in Anwendung 
gebracht. 


Bern, den 28. April 1865. 
Der Vorfteher bes eidg. Finanzbepartements : 
J. Ehallet-Benel. 





Anzeige. 


— 


Laut einer MittHeilung vom Generalfomite der internationalen Iandpwirth. 

Ihaftlihen Ausſtellung in Köln an ben fchweizerifchen Abgeorbneten. bes 
ftehen die ben Theilnefmern früher in Ausficht geftellten Transport» und Zoll— 
erleichterungen nunmehr u. A. in Folgenden : 
2 Sämmtlidhe jchweizeriichen Eifenbahnen, jo wie. die Pfälger- und heſſiſche Lud⸗ 
“ wigöbahngejellfchaft haben freien Nüftransport und die Direktion be Chemin de 
fer de l’Est und ber rheiniſchen Eifenbahngefelljchaft eine Frachtermäßigung von 
50 °/, bewilliget. Bon den Bollbehörben Hingegen find bem Generalfomite alle 
thunlichen Zugeitändniffe gemacht und namentlich die Zuficherung ertheilt worden, 
bie — bleibenden Ausſtellungsgegenſtaände dürfen zollfrei wieder ausgeführt 
werden. 

Bern, ben 27. April 1866. 
j Der Vorfieher 
vom eidg. Departement des Innern: 


Dr. 3. Dubs, 


Ausfchreibung. 





Die ſchweizeriſche Poftverwaltung eröffriet hiemit freie Konkurrenz zur Liefe— 
rung von 
210 Stüf Regenmänteln aus Caoutchoue-Stoff, in Kragenform mit Kapuze, 
ohne Aermel. 
Der zu verwenbende Stoff joll aus folidem Gewebe beftefen und bie Eigen» 
[haft beſitzen, jelbft bei hoher Temperatur nicht zu Eleben. Das Kleidungsftüd 
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fol in genügenber Weite angefertigt fein, ſo daß auch Pakete unter demfelben ge: 
tragen werben fönnen. 


Gingaben find in. Begleit von fertigen Mufterftüfen nebft Preisangaben ver: 
fiegelt und mit ber Auffchrift: „Gingabe für Lieferung von Caoutchoue: Mänteln“ 
bis 15, Mai nächftgin am das unterzeichnete Departement einzufenden. 


Bern, im Mai 1865. 
Das fchweizerifche Poſtdepartement. 


Naeff 


Ausſchreibung. 





Die ſchweizeriſche Poſtverwaltung bedarf zur Anfertigung von Blouſen für 


Poſtboten 
3400 Ellen rohe Leinwand, aus Hanfgarn verfertigt und von 106 Centimeter 


Breite. 


Eingaben find in Begleit von Muſter-Coupons von mindeſtens 2 Ellen verfie- 
gelt und mit ber Aufichrift: „Eingabe für Leinwanbdlieferung“ bis 15. Mat nädft: 
bin an das unterzeichnete Departement einzufenden. 


Bern, im Mai 1865. 
Das fihweizerifche Poftbepartement. 
Naeff. 


Dekanntmachung 
betreffend 
das Inkrafttreten der ſchweizeriſch-franzöſiſchen Veriräge und 
Uebereinkünfte. 





Die unterzeichnete Kanzlei bringt hiemit im Namen des ſchweiz. Bundesrathes 
zur öffentlichen Kenntniß, daß, nach einer Mittheilung des ſchweizeriſchen Miniſters 
in Paris vom 10. dies, die am 30. Juni vorigen Jahres zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich abgeſchloſſenen Verträge und Uebereinkünfte*) am 1. Juli nächſt— 
künftig, gleichzeitig mit den franzöſiſch-preußiſchen Verträgen vom 2. Auguſt 1862, 
in Kraft und Vollziehung treten werden. 

Bern, den 17. April 1865. 

Die ſchweiz. Bundeskanzlei. 


*) Die erwähnten Verträge und Uebereinfünfte finden ſich im VII. Bande ver 
eidg. Gefezfammlung, von Seite 215 bis 379. 
Separatab,üge davon können bei ber Bundeskanzlei A Fr. 1. 50 ber 
zogen werben. 





230 | 
Ausjhreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müſſen ihren Anmeldungen, welche jchriftlich und port o- 
frei zu gefchehen haben, gute Leumundäzeugnifje beizulegen tm falle fein; . ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
auch den Heimatort deutlich angeben.) 


1) Poſtkommis in St. Ballen. Jahresbeſol- 
dung Fr. 1040. 


2) Poſtkommis in Rappersweil (St. Gallen). | Anmeldung bis zum 
Jahresbeſoldung Fr. 1000. 20. April 1865 


Spoftdiref: 
3) Poſtkommis u. Telegrapbift in Glarus, en 
Jahresbeſoldung Fr. 900 aus der Poſtkaſſe und 
Fr. 360 nebft Provifion aus der Telegraphenfafie. 


44 Kommis auf dem SHauptpoftbüreau in Genf. Sahresbefoldung 


& az Anmeldung bis zum 22. Mai 1865 bei. der Kreißpoftbireftion 
enf. 


1) Kontroleur des Poſtkreiſes Genf. ZJahresbejoldung Fr. 2700. Anmel- 
dung bis zum 13. Mai 1865 bei ber Kreispoftdireftion Öent, 


2) Einnehmer der Nebenzollftätte Era ffier (Waadt). Jahresbeſoldung 


ar 900. Anmeldung bid zum 21. Mai 1865 bei der Zollbireftion in Lau— 
anne. ’ 


Schweizerifhes Bundesblatt. 





XVII. Zahrgang. I. Nr. 21. 9. Mai 1865. 








Zahresabonnement (portofrei in der ganzen Shweiz): 4 Franken. 
@inrüfungsgebühr per Zeile 15 Rp. — Inferate find franfirt an bie Erpebition einzufenden 
Drulk und Erpebition der Stämpflifgen Buchdrukerci (G. Hünerwabel) in Bern. 








Bericht 
des 


ſchweiz. Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung über 
ſeine Geſchäftsführung im Jahr 1864. 





Gefcäftshreis des Handels- und BZolldeyartements 


2,— — 


A. Sandel. 
4. Im Allgemeinen. 


Als das mwichtigfte Ereigniß des verflofjenen Jahres iſt der nad 
Beinahe achtzehnmonatlihen Unterhandiungen am 30. Jani erfolgte Ab— 
ſchluß der Verträge mit. Frankreich hervorzubeben, ein Ereigniß, das mit 
Nüfficht auf. die wohlthätigen Folgen, welche alle bie zwijchen Frankreich 
und andern Ländern zu Stande gefommenen Verträge auf den Handel 
jener Länder hatten, auch unfer Land berechtigt, von diefem Abſchluß das 
Befte zu erwarten. - | 

Außer der Uebereinkunft, welche den Erzeugniſſen der Induſtrie ſowohl 
als des Akerbaues und der Viehzucht der Schweiz die Gleichbehandlung 
mit der meijtbegünftigten Nation in Frankreich ficherky kam während. des 
verflofjenen „Jahres noch der Vertrag mit dem entfernten Japan und ein 
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folge nach ht den Bahibwisinfeln ul Eitanke.] Weber Die Wehrutig 
dieſer leztern Verträge für ben Handel und die Indnſtrie der Schweiz 
geben ſowohl unfere bezüglichen Botichaften an die h. Bundesverfammlung, 
als die Kommiſſionalberichte der beiden Räthe einläßlichen Beſcheid. 


Wahrend wir mit der Anordnung ber Bollziehungsmahregeln ber vors 
genannten Verträge noch beſchäftigt waren, leiteten wir zur Anhandnahme 
von Unterhandlungen mit unſern nördlich und ſüdlich gelegenen Nachbarn 
ebenfalls die nöthigen Schritte ein. Die Unterhandlungen mit Italien 
begannen noch im verfloffenen Jahre; diejenigen mit dem deutſchen Zoll- 
verein konnten dagegen erft tm laufenden Jahre zur Hand- genommen 
werden. Durch den Abſchluß dieſer Verträge iſt zu Hoffen, ba fich ber 
heimifchen Induſtrie für den Abjaz ihrer Erzeugniſſe nähere Märkte öffnen 
werden, und fie nicht nur auf cdie langſichtigen und unfichern Operationen 
mit den weit entfernten, überſeeiſchen Pläzen hingewieſen ift, auf welchen 
fie, in Ermanglung zugänglicher Märkte in ihrer nächiten — den 
Abſaz ihrer Erzeugniſſe bisher ſuchen mußte. 


Was den Verkehr des verfloſſenen Jahres beirifft, 5 ergibt fich 
aus der untenftehenden Ueberſicht, daß das Berhältnih ber Eins zu 
der Ausfuhr vieled zu wünfchen übrig ließ. Bel den meiften Artifeln 
blieb die Ausfuhr des Jahres 1864 hinter derjenigen des Worjahres 
zurüf, während die Einfuhr diejenige des Vorjahres durchſchnittlich übers 
ſtieg. Die Induſtrie Tpeziell Hatte während des verfloffenen Jahres 
unter eine. Verbindung . berfchtedener Faktoren zugleich zu. leiden, von 
denen jeder einzelne in gewöhnlichen Zeiten genügt hätte, um Störuns 
gen hervorzurufen, d. i. die theuern Rohſtoffpreiſe, der erſchwerte Abjaz 
und der Hohe Zinsfuß. Unter dem Drufe diejer vereinigten Uebel: 
ftände Hatte fie natürlich einen harten Stand. Bei den befjern Aus— 
fichten, mit welchen ſich das Jahr 1865. eröffnet, darf ſich jedoch bie 
Schweiz um fo eher darüber tröften, daß dad verfloffene Gejchäftsjahr 
eben nur durch erwefte Hoffnungen and. nicht durch materielle Gewinnite 
glänzte, als diefe Hoffnungen, mit Nükjicht auf die gemachten Erfahruns 
gen auf dem Gebiete des Verkehrsweſens und: auf die Folgen, weiche jede 
neue Berfehrserleichterung zwijchen benachbarten: Ländern immer gehabt, 
ihre volle Berechtigung haben. Bon dieſer Seite betrachtet, darf das 
verfloffene Gejhäftsjahr immerhin auf eine hervorragende Stellung in ber 
Entwiflungsgejchichte des Landes Anſpruch machen. 


Der Umſchwung in den volkswirthſchaftlichen Begriffen der Neuzeit, 
welcher jich im verfloffenen Sabre in Europa durch Hinneigung zum Freie 
handel mannigfach fund gethan Hat, ift übrigens eine fichere Garantie, 
Daß Die Länder, in welchen diefer Grundfaz zur Geltung kam, auf der 
einmal betretenen Bahn micht ftillitehen werben, denn die wohlthätigen 
Folgen dieſes Fortſchritts auf die Wohlfahrt der Länder find zu augen— 
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Durchführung dieſes Prinzipes auch noch viele und große Schwierigkeiten ' 
im Wege ftehen, jo liegt Dach eine große Genugthuung darin, daß zur: 
almäfigen Bejeltigung der Zollichranfen unferer Nachbarſtaaten der Anfang 

t und damit auch der Grundftein zu ber neuen Entwiflung des. 
Ichweizerifchen Verlehrsweſens gelegt ift. 


Ueber bie Verkehrsverhäftniffe des verflöffenen Jahres gibt nachfolz 
gende Tabelle der Ein und Ausfuhr Hinlänglichen Beſcheid: 
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Chr 


Nindvieh — 
— * Be 
Schweine über 80 8. 
Pferde, Maulthiere ꝛc. 


Mühtjteine, Afergeräthe und Fuhrwerke, 
Gefährte aller Art und em 
waggend . . . . 


Brenn», Baus und gemeined Nuzhol, . 
Koke, Torf, Braun-, Steine u, Holzfohlen 
Kalk und Gyps, gebrannt und gemahlen 
Kalt, ——— et P 
Kartoffeln i 


Baumwolle, rohe, und Abfälle . 

Daumwollengam und Zwirn aller Art . 

Baummwollenwaaren aller At. . . 

Seide und Floretjeide, roh und gefbonnen 

Seidencocond und Abfälle . 

Seidene u. halbjeidene NS u. habrilat 

Wolle, rohe 

Wollengarn 

Wollenwaaren aller Art . 

Flachs, Hanf und Weg 

Leinengarn, Flachdgarn, Faden, Strife 
und Schnüre  . 

Reinenband, Leinwand und Bwilh . 

Lumpen, Makulatur : ; 

Papier und Pappendefel aller Art 

Bücher und Muſikalien ; 


Einfuhr und 
1864, 1863. 
Stüfe. Stüfe. 

88,268 81,388 
117,155 | 107,753 
24,992 20,468 

6,287 5,724 
Werth. Werth. 
Franken. Franken. 
955,154 584,778 


100,397 
288,500 
16,770 
6,765 
10,950 


Bentner. 
225,412 
6,658 
24,639 
21,914 
17,704 
2,791 
14,537 
9,078 
42,434 
16,031 


26,760 
16,430 
10,486 
12,364 
10,625 


Zugthierlaiten.| Zugtbierlaften. 


’ 


244,655 
17,422 
6,737 
17,804 


Zentner. 
200,560 
6,362 
22,120 
‚25,364 
20,681 
2,748 
10,335 
7,911 
41,408 
17,654 


20,164 
13,586 
6,199 
11,662 
9,955 


Aus fuhr. 3 


Ausfuhr. 


Nindvieh 

Schmalvich- . 
Schweine über, 80 Bus. 
‚Pferde und Maufthiere . . 


Holz, gejägt, oder gejchnitten, Nuzholz 
Holz, roh oder ART und Stöhr 
Holzfohlen . : 


Eiſenerz 

Gyps, roh, gebrannt oder gemahlen” 
Kalk, Ziegel, Balfteine u. dgl. 

Stein- und Braunfohlen . . . » . 
Kartoffeln, Gemüfe und Oblt .- . » 


Baumwolle, rohe, und Abfälle . 

. Baumwollengarn und Zwirn aller Art 

Baummollenwaaren aller Art 

Seide und Floretjeide 

Seidenabfäle . . 

Seidene und Salsfeibene 2 Maaren 

Wolle, rohe 

Wollengarn : 

MWollene und halbwollene Waaren 

Flachs, Hanf und Werg . . 

&einengarn , — Paileinen und 
Seilerwaaren 

Leinenband, Leinwand und Leinenwaaren 

Zumpen und Makulaturr . . .o . 

Papier und Pappendefel aller Art . 

Bücher und Mufifalien ; 


1864, 

Etüfe. 
41,276 
44,308 
1,718 
2,314 


Werth. 
Franken. 
2,694,380 
3,061,370 

626,260 


Zugthierlaften. 
05 


7, 
8,323 
17,056 
7,534 
7,452 


Bentner. 
25,956 
39,570 

162,822 
13,707 
6,809 
39,486 
11,034 
355 
2,998 
177 


1,978 
2,096 
5,348 
4,518 
5,120 
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1863. 

Stüfe. 
54,319 
42,504 
1,746 
2,961 


Werth. 
Franfen. 
2,836,436 
4,146,105 

511,786 


Zugthierlaften 
6 


! 
8,958 
17,125 
8,791 
12,370 


Zentner. 
29,409 
53,836 

159,294 
14,764 
6,586 
40,854 
6,479 
172 
2,539 
726 


1,610 
2,795 
5,474 
5,056 
4,844 
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Einfuhr. 


— *— und Häute, "rohe, ungegerbte. 
Leder, roh und gebeizt | °. — * 
Lederwaaren, grobe und feine . . % 
"Holzwaaren und Möbeln aller Art . 


Uhren aller Art (außer | ru) 
Uhrenbeſtandtheile . 
Bijsuteriewaaren 


Eiſen, gezogenes, gemalt, Eiſenbblech 


1 und Drath :. 

Eiſen, rohes, und Eiſen zum Wafginen 
und Schiffsbau . 

Gijenguß, ‘grober, unverarbeiteter" 

Eiſen- und Stahlwaaren und Quincaillerie 


1 Mafchinen und Mafchinenbejtandtheile . 
Metalle, rohe (aufer dem Eifen) als: 


Blei, Er, Kupfer, _ * und 


Zinn \. 


J Glaswaaren allet Art * 


Töopferwaaren, feine und gemeine 


Chemiſche Produbte und Apothekerwaaren 
Soda und Potaſche 


Schwefel, roher und gereinigter N 
 Dioguerien, Gewürz und Farbwaaren, . 
Farbenerde, ungereinigte, Bolus und 


‚ vohe Kreide. .. . 
Farbhölzer im ganzen oder verkleinerten 
Zuſtand ..,. ...* enrch 


Krapp und Krappwurzein 


1 Bettfedern und Flaum 


Getreide und Hülfm-&: 


Rome... 2,977,957 
Roggen. . . . 60,346 
— Hqgfe el 
4 Made... 184,870 1 
Bdhmen .ı . .| . 16, 706 
Erbin... 4,820 
Nihtbenannte Sorten | 


Asba. 


Zentner. 

9,636 
18,577 
*7 ‚680 
36, ‚986 
'937 

816 

749 


289,418 


226,281 
49,384 
78,812 
67,011 


29,806 


43,570 
30,654 


85,122 


66,493 
17,232 
50,936 


7,532 


50,518 
29,661 


5,571, 


Einfuhr and 


1863. 
Bentner. 


7,601: 


49,834 


222 
97.393 
909 
615 
633 


254,597 


926,810: 
47,712 
76,029 
80,928 


27,631. 
40.458 
28,579 


87,704 


69,691 
15,090 
53, 222 


9,060 
47,508 


35,138 
6,066 


Serie... . 137,100 3,083, 140 2, 915, 875 


Pot rer aller 


| 
—— Ausfuht. 
— und ‚Hiute, rohe, —— 
u ‚roh md gebeizt » h 
Vederwaaren 
Sg * wishen alle Art . 
hten all Art i, .. 


Meialee, fe, Bekarbeitge er Bijouterie 


| °@ifen, geſogenes und | a u 
[e& blech und Drath 


Ehn und as roh 


‚a und Otäötdanten und Gifenguß 
Maſchinen und Mafchinenbeftandtfee 
ge: und Kupferwagaten, Meffing und 

rad Werra a ‚ nicht be— 
nannte— eo ig, 


IS 


— an chemiſche Arobuti⸗ und — 
erwagren 

Kiapp, Kreide und Farbenerde, 

Art, — und 


Wurzeln, 
Strohhüte und ——— 


Manufakturwaaren, nicht benannte . 
Abfälle von Thieren und Knochen 
Waaren, verſchiedene, nicht benannte 
Baumrinde und Gerberlobe 


Getreide und > Dölfenfräge 
Klein , Be eu 
Reis 

Sämereien . 
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12 ‚201! 
"56 ‚461 


2,027 
2,331} 


10,754 


i 
21,53 
5,131 
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Einfubr und 
Einfuhr. 
Geritenmalz a —— — — 
JJ % 
‚Sämereien . air 
Mehl 
Amlung 


Wein in Fäſſern . . ; 
"Branntwein und Weingeiſt in Fäffern R 
Weine, Liqueurß ꝛc. in Klafhen . 
Bier und Bierhefe in Säflern 
Mineralwafir . . . 

Kie . 

Butter und Scmeinefömah, henichöarri 
Del, genießbares . . 

Del, gemeined *) . io 
Talg, Fettwaaren und Thran 

Seife . 

Tabaf in Blättern” und Karten 
Tabak, fabrijirtr . . rt 
Gicjorienfaffee vd u 
Kaffee und Rafeefunragate — 
Salz Er 


Zuker . . 
Sübdfrüdte . . 
*) wovon Petroleum 





YAusfubr. 


Ausfuhr. 


Wein aller Uıt . . 
Branntwein und Weingeiſi 
Wermuthgeiſt und —— 
Bier . . 

Dbftweiin . . - 
Käſe 


Dele aller X Art 


Tabafblättr . . 2. 
Tabak, fahrizirtr . . . » 


Kaffee 


Bulle . 2 2.000 00. 
Dbft, gebört . 


1864, 


BZentner. 


7,500 
1,22% 
6,970 
2,175 
245 
185,435 
14,050 
4,904 


1,670 
9,312 


1,612 


1,788 
3,520 
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1863. 


Zentner. 


71,127 
1,440 
7,263 
2,410 
234 
167,217 
9,268 
4,526 


2,020 
6,045 


1,184 


1,860 
2,436 
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Aus diefer Tabelle ergibt fih, daß im Jahre 1864 von Tele 
Waaren mehr eingeführt wurden, als im Andre 1863: 


Rindbdvieh, Schmalvieh, Schweine, Pferde und Maulthiere, Mühe 
fteine, Wfergeräthe und Fuhrwerfe, Gefährte aller Art und Eiſenbahn⸗ 
waggons, Brenn-, Baus und gemeines Nuzholz, Koke, Torf, Braunz, 
Stein= und Hofzkohfen, hydrauliicher gemahlener Kalk, rohe Baumwolle 
und Baummwollenabfälle, Baumwollengarn und Zwirn aller Art, Baum— 
twollenwaaren ‚aller Art, feidene und halbſeidene Stoffe aller Art, Flachs— 
und Leinengarn, Patleinen, Strike, Schnüre, Seilerwaaren, Leinenband, 
Leinwand und Zwillich, Lumpen und Makulatur, Papier und Bappen- 
befef aller Art, Bücher und Mufifalien, umgegerbte Felle und Häute, 
grobe und feine Lederwaaren, Uhrenbeftandtheife, Bijouteriewaaren, ge 
zogenes und gewalztes Eiſenblech und Drath, grober und unverarbeiteter 
Gifenguß, Eiſen- und u ei und Duincaiflerie, rohe Metalle mit 
Ausſchluß des Eifens, Glaswaaren, gemeine und feine Toͤpferwaaren, 
ganze oder verkleinerte Farbhölzer, Getreide und Hülſenfrüchte, Malz, 
Mehl und Amlung, Wein in Fäſſern und Mineralwaſſer, Brenn⸗ um 
Majpinenöt, Tabat in Blättern und Sübfrüchte. 


Weniger eingeführt als im Vorjahre wurden dagegen: 


Gebrannter und gemahlener Kalk und Gyps, Kartoffeln, rohe und 
geſponnene Seide und Floretſeide, Seidencocons und Abfälle, Flachs, 
Hanf und Werg, rohes und gebeiztes Leder, Holzwaaren und Möbe 
aller Art, rohes Eiſen und Eiſen zum Maſchinen- und Schiffsbau, Ma- 
ſchinen und Maſchinenbeſtandtheile, chemiſche Produkte und Apotheket— 
waaren, Soda und Potaſche, Droguerien, Gewürze und Farbwaaren, 
ngereinigi⸗ Farbenerde, Bolus und rohe Kreide, Krapp und Krappwurzeln, 
Bettfedern und Flaum, Neid, Sämereien, Branntwein und Weingeiſt In 
Fäffern, Weine und Liquerur⸗ in Flaſchen, Bier und Bierhefe in Fäſſern, 
Käfe, genießbares Del, Butter und Schweinefchmalz, Talg, Fettwaargn 
und Thran, Seife, fabrizitter Tabak, Kaffee und Kaffeefurrogate, Salz 
und Zuker. 


Mehr ausgeführt als im Vorjahre wurden : 


Schmalvieh, Holzkohlen, Gijenerz, Baumwollenwaaren aller Art, 
Seidenabfälle, rohe Wolle, wollene Garne und Stoffe aller Art, Flachs 
und Leinengarn, Pakleinen und Seilerwaaren, Bücher und Mufikalien, 
rohe Felle und Häute, Lederwaaren, verarbeitete edle Metalle und Bi— 
jouteriewaaren, Eiſen- und Stahlwaaren und Eijenguß, Baumrinde und 
Gerberlohe, Sämereien, Wein in Fäffern, Obftwein, Käfe, Butter, Dele 
- aller Urt, fabrizirter Tabak, Kaffee und gedörrtes Dbit. 


Weniger ausgeführt ald im Vorjahre wurben : 


Rindvieh, Schweine, Pferde und Maulthiere, geſägtes oder ges 
jchnittenes Holz und Nuzholz, rohes oder bejchlagened Holz; und Flößholz, 


» 
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Gyps, Kalk, Ziegel, Bakjteine, Stein und Braunfohfen, Kartoffeln, 
‚Semüfe und Obſt, rohe Baumwolle und Baummollengarn. und Zwirn, 
Seide und Floretſeide, ſeidene und halbſeidene Waaren, Flachs, Hanf 
und Werg, Leinenband, Leinwand und Leinenwaaren, Lumpen und 
Makulatur, Papier und Pappendekel, rohes und gebeiztes Leder, Holz⸗ 
waaren und Möbeln aller Art, Uhren, Eiſenblech und Drath, rohes 
Eiſen und Stahl, Maſchinen und Maſchinenbeſtandtheile, Kupfer: uud 
Meſſingwaaren und unbenannte. Metalle, außer dem Gijen, Glaswaaren, 
Droguerien, chemische Probufte und Apothekerwaaren, Farben und Farb—⸗ 
fräuter und Wurzeln, Strohhüte und Geflechte, nicht benannte Manu— 
fakturen, Knochen und Thierabfälle, verjchiedene Waaren, nicht bejonders 
genannte, ‚ Getreide und Hfuienfrüchte, Kleien, Reis, Branntwein und 
‚Weingeift, Wermuthgeift, Kirſchwaſſer, Bier, Tabakblätter und Zufer. 


Mehr eingefügt und mehr ausgeführt als im Verjahr 
wurden: 

Schmalvieh, Baumwollenwaaren aller Art, rohe Wolle und wollene 
Garne und Stoffe, Leinen⸗ und Flachdgarn, Batteinen und Seilerwaaren, 
Bücher und Mufifalien, rohe Felle und Häute, Lederwaaten; verarbeitete 
edle Metalle und Bijouteriewaaren, Wein in Fäſſern und Dele. 


Weniger eingeführt und weniger ausgeführt als im Vor— 
jahre wurden: 

Kalk und Gyps, Kartoffeln, Gemüje und Obit, Seide und Floret- 
jeide, Flachs, Hanf und Werg, rohes und gebeizted Leder, Holzwaaren 
und Möbeln aller Art, Majchinen und Deafchinenbeftanbtpeife, chemijche 
Produkte und Apotheferwaaren ‚ Farbwaaren,' Neid, Branntwein und 
MWeingeift, Wein und Liqueurd in Flajchen, Bier und Zufer. 


Mehr eingeführt und weniger ausgeführt wurden: 


Rindvieh, Schweine, Pferde und Maulthiere, Brenn, Baur und 
Nuzholz, rohe Baumwolle und Baummollenabfälle, Baumwollengarn 
und Zwirn aller Art, jeidene und halbjeidene Stoffe und Fabrifate, 
Leinwand, Lumpen und Mafulatur, Papier und Pappendekel, Uhren, 
Gijenbleh und Drath, Metalle und Metallwaaren außer dem Gifen, 
Getreide und Hülſenfrüchte und Tabakfblätter. 


Weniger eingeführt und mehr ausgeführt wurden: 


Seideneocons und Abfälle, Sämereien, Käfe, Butter, fabrizirter 
Tabak und Kaffee. 


Der Geſammtwerth der eins und ausgeführten Waaren im Jahre 
1864 darf troz der bereitd erwähnten ungünftigen Verhältniffe um ein 
Biemliches Höher gejchäzt werben als derjenige des Vorjahres. Bei dem 
einfachen jchweizerijchen Zollfyftem ift e8 nun allerdingd nicht möglich, 
eine Handelsbilanz aufzuſtellen, welche in Bezug auf den Geldwerth der 


242 


Ein unb Ausfuhr irgend welchen Anſpruch auf Genauigkeit machen 
fünnte. Dem ſchweizeriſchen Handelsſtande wäre auch kaum gedient, 
wenn ‚ihm zum einfachen Zwek der Ermöglichung ber Aufitellung einer 
folhen Berechnung die Verpflichtung auferlegt werben wollte, den Werth 
eineß jeden ein- ober audzuführenden Gollo an der Grenze zu beflatiren, 
und ba Died doch ber einzige Weg wäre, um eine Statiſtik zu erhalten, 
auf deren Genauigfeit bei ſtrenger Handhabung der Kontrole gerechnet 
werben fönnte, jo erjcheinen die Mittel, welche bie Erreichung dieſes 
Zwekes erfordert, allzu läftig im Berhäftnif zu dem Gewinn, der dadurch 
erzielt würde. 


Waarenverkehr mit den Nachbarſtaaten. 


Wie im verfloſſenen Jahr, ſo konnten auch dieſes Jahr die Tabellen 
der Ein: und Ausfuhr nach und von jedem der einzelnen Nachbarſtaaten 
der Schweiz vor Abgang des gegenwärtigen Berichtd nicht aufgeftellt wer⸗ 
den, weil das hiezu erforderliche Material noch theilweiſe im Rükſtande 
iſt. Wir fügen daher diejenige für 1863 bei, welche noch nicht ver⸗ 
öffentlicht worden iſt: 
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Bei diefer Zuſammenſtellung iſt indefjen zu bemerken, daß die darin 
euthaltenen Zahlen feinedtwegd den Spezialhandel zwifchen der Schweiz 
und den betreffenden Nachbarftanten repräfentiren, - jonbern -nur ben Be— 
trag. der nach ober won ber betreffenden Richtung aus- oder eingeführten 
Warren. Eine Berechnung der Beträge des Spezialhandels der Schweiz 
mit einem jeden einzelnen Staat wäre, -gfeih wie bie Ermittlung Des 
Werths der Warren, mit-Umftändlichfeiten verbunden, welche ſich der 
ſchweizeriſche Handelsſtand kaum gefallen laffen dürfte, auch went er 
feine prinzipiellen Bedenken gegen jotche Angaben Hätte. Auch bier er= 
ſcheint der Gewinn, der im Intereſſe der Statiſtik erzielt würde, kaum 
im Verhältniß zu den Scywictigfeiten, mit welchen eine San. ber 
Lectunt oder der Beſtimmung der Waare verbunden wäre. 


Beziehungen mit dem Auslande. 


Handels- und Verkehrsverhältniſſe zu ben. einzelnen 
Staaten. 


Frankreich. 


Ueber den am 30. Junisdes verfloffenen- Jahres zum Abſchluß ges 
fommenen DBertrag zwilchen ber Schweiz und Frankreich gibt. unſere bes 
zügliche Botſchaft an die h. Bunbesverjammlung vom 5. Sjult einläßr 
lichen Beſcheid, und da derſelbe dann fpäter auch von den mit de 
Derichterftattung beauftragten Kommiffionen def beiden Räthe ebenſo aus— 
Fhhetic geprict und die Derträge vor ihrer Ratifikation noch im Schooße 
der Bundesverfammfung in etjchöpfender Meile beleuchtet wurden, Fo 
können wir ung füglic enthalten, bei diefem Aulaße wieder auf biefelben 
zurüfzufommen. 


Nah erfolgter Genehmigung dieſer Verträge dur) bie geſezgebenden 
Räthe wurde die Auswechsſslung der Ratifikationen im November Durch 
Heren Minifter Kern beforgt. 


Was die aus Veranlaßung dieſer Berträge durch die Bundeßver: 
fammlung bejchloffenen fünf Pojtulate betrifft, jo Haben wir dad Erfor— 
berliche geihan, um benfelben Genüge zu- leiten. Bezůglich des zweiten 
Poſtulates, Verzollung von Seidenbändern, glauben wir vor der Hand 
in. Folge erhaltener beruhigenter Erflärungen feine neuen Schritte -thun 
zu jollen. Nummer 3, betreffend die Eingabe der Seifenfabrifanten, be— 
findet fich Durch unfern bezüglichen Bericht und Antrag vom 28. Dezember 
bereit3 erledigt. Ebenjo das Pojtulat Nr 4A, betreffend die Behandlung 
von gejägtem Holz bei defjen Einfuhr in Frankreich , indem laut Ron: 
ferenzprotofoll vom 22. November die franzöfischen Bevollmächtigten fich 
damit einverftanden erffärten, daß ver betreffende Importeur von roh 
gejcehnittenem oder gejägtem Holz feine Waare, nad) Belichen, nach den 
Anjäzen des allgemeinen oder des Komventionaltarif3 vergollen könne. 
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‚Die Heiden anbern Poftulate 1 und 5 fallen nicht in den Geſchäfts— 
kreis deßs Handels⸗ und Zolldepartements, 

Mit den Vollziehungsanordnungen bezüglich dieſer Verträge find wir 
ebenfalls beſchaftigt. | 


Tranfit fipweizirifeber Güter dur Frankreich. 


Es ijt im verfloffenen Jahre neuerdings Klage wegen Konfisfation 
Ichweizerijcher Waaren bei deren Tranfit durch Frankreich erhoben worden. 
Es wurden im vergangenen Mai einem Buchhändler aus Genf aus einer 
Sendung, Bücher und Zeitjchriften aus England zwei Hefte weggenommen, 
obſchon der Gollo ausbrüflich für den Tranſit deffarirt und. al8 Tranfit- 
waare auf Dem Umfchlag bezeichnet war. Wir hielten diefe Beſchwerde 
für wichtig genug, um die gewünjchte Verwendung zu Gunſten des Be— 
ſchwerdefuͤhrers eintreten zu laſſen, und zwar nicht nur in Bezug auf 
dieſen beſondern Fall, ſondern auch mit Rükſicht auf den Grundſaz eines 
ungehinderten Tranſits überhaupt. Wir haben daher dieſe Angelegenheit 
an den ſchweizeriſchen Geſandten in Paris mit dem Auftrage überwieſen, 
ſich bei der franzöſiſchen Regierung zu verwenden und ſehen ver Erle— 
digung diefer Sache noch entgegen. | | 


England. 


Die Zunahme des englischen Handels im verfloffenen Geſchäftsjahre 
fiefert einen neuen Beweis der Vorzüglichfeit des Freihandelsſyſtems mit 
Bezug auf den Einfluß, den dasjelbe auf die Entwillung der Hilfsquellen 
eined Landes und auf defjen materielle Wohlfahrt auszuüben vermag. 

Die Totaleinfuhr Englands belief fih für die eilf erſten Monate 
des jahres 1864 auf: ’ 

2. St. 197,448,426 gegen 

„u  173,575,288 im gleichen Zeitraume bed “jahres 1863, 
und „  „ :159,003,438 „ „ " “ „ 1862. 

- Die Ausfuhr für das ganze Jahr betrug: 

2. St. 160,436,302 gegen 

„ n  146,602,342 im Jahr 1863, 
und „ „ 123,992,264 „ „ 1862. 

Es werben gegenwärtig in England Einfuhrzölle nur nod auf fol— 
genden Urtifeln bezogen: 

Korn, Malz, Bier, Eſſig, Wein und geiftige Getränfe, Zuler, 
Konfelt und Südfrüchte, Thee, Kaffee und Kaffeefurrogate, Cacao und 
Chokolade, Gewürze, Tabak, Holz, Holzwaaren, Möbeln und hölzerne 
Schiffe, Gold: und Silberwaaren, Würfel und Spielkarten. 

Auf diefen wenigen Artikeln beliefen fich die Zolleinnahmen im vers 
floffenen Jahre auf &. St. 22,535,000 glei 565 Millionen Franfen. 
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Aus einem ſachbezüglichen, ſehr einläßlichen Berichte unferd General: 
konſuls in London entnehmen wir unter Andern, daß namentlich die 
jogenannten Vevey -Gigarren, fich feit einiger Zeit einer. ſehr lebhaften 
Nachfrage dajelbit erfreuen. Für ſchweizeriſche Seidenwanren, gleich wie 
für die Erzeugniſſe der Baumwollen- und namentlich der St. Galler und 
Appenjeller⸗Induſtrie lautet dagegen. der ‚Bericht: nicht: ſehr günſtig. Der 
interefjante Bericht felbit wird jeinem ganzen Inhalte nach im Bundes— 
blatt veröffentlicht. 


Belgien, 


Die Ueberficht der Eins und Ausfuhr Belgiens für das Jahr 1864 
ift noch nicht befannt; diejenige für 1863 weist einen, Geſammtverkehr 
mit der Schweiz von Fr. 41,347,000 auf, gegen Fr. 24,782,000 im 
Jahr 1862, was einer Zunahme von 67%, gleichfommt. Von dieſer 
Summe fallen Fr. 32,784,000 auf die Ausfuhr von Belgien nach ber 
Schweiz; und Fr. 8,563, 000 auf die Einfuhr — * Waaren 
nach Belgien, 


Im Spezialhandel weißt dieſe Tabelle eine ? Zunahme von 38 a, 0 
d. 5. einen Verkehr von Fr. 17,437,000 gegen Fr. 12,670,000 im 
Sabre 1862 auf ‚ welche fich auf bie Gin: und Ausfuhr von und nad 
der Bert wie folgt vertheilt : 
1863. 1862. 


Fr. 13,725,000 gegen Fr. 10,309,000. Ausfuhr nach der Schweiz. 
. 3,712,000 nn 2, ‚361 ‚000. Einfuhr von „ * 


Fr. 17,437, 000 gegen Fr. 12,0 12,670,000. 


Unter den Artikeln, welche die Schweiz nad) Belgien abjezt, an: 
riren Baummollenjtoffe mit Fr. 879,000 gegen Fr. 436,000 im Jahre 
1862, und daneben aud) Seidenftoffe und Bänder, Ufren und Käje, als 
die hervorragenditen. 


Die Hauptartikel, welhe Belgien nad der Schweiz jendet, find 
MWollenwaaren, Leinwand, geſchmiedetes, gewalztes und gezogenes Eiſen, 
Fettwaaren, Zuker und Waffen. 


Die obigen Zahlen beweiſen, daß der mit Belgien abgeſchloſſene 
Handelsvertrag günſtig auf den Verkehr zwiſchen den beiden Ländern ein— 
gewirkt hat. Da aber dieſer Vertrag erſt Mitte des Jahres in Kraft trat, 
ſo ſteht zu erwarten, daß die Zunahme für das Jahr 1864 noch um ein 
Ziemliche3 größer jein werde, als diejenige bed ESSEN, 


Niederlande, 


Nahdem im uni 1863 die niederländische zweite — dem im 
November 1862 zwiſchen der Schweiz und der königl. niederländiſchen 
Regierung abgejchlojjenen Niederlaſſungs- und. Handeldvertrag die Ratifi— 
fation aus Gründen der Nichtgleichitellung der Iſtaeliten mit den Chriften 
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verjagt Hatte, wurde und bald nad der Erteilung ber Natifilation des 
ſchweizeriſch-· franzöſiſchen Vertrags durch die ſchweizeriſche Bundesver⸗ 
ſammlung von Seite des königl. niederländiſchen Generalkonſuls dahier 
eröffnet, daß bie niederländiſche Regierung ſich nunmehr geneigt erfläre, 
die Unterhandlungen mit der Schweiz wieder aufzımehmen. 

Der unerwartete Hinjcheid des niederländiſchen Bevollmächtigten, 
Herrn Generaffonful Faeſy, verhinderte die beabfichtigte Wie deraufnahme 
diefer Unterhandlungen,, jo dab in diefer Angelegenheit bis Heute nichts 
weiter geſchehen Fonnte, 


Deutfcher Zollverein. 


Im Monat Dftsber gelangte zu unferer Kenntniß, daß ſämmtliche 
deutſche Staaten dem Zollverein aufs Neue beigetreten ſeien, und ſich 
derſelbe auf eine neue Dauer rekonſtituirt habe, ſowie daß die Ratifika— 
tion des franzöfifch-preußifchen Vertrags vom 2. Auguſt 1862 nicht mehr 
zweifelhaft fein fünne. Wir Hielten dafür, daß es ſich für die Schweiz 
darum Handle, ihre Möglichited zu thun, um gleichzeitig mit Frankreich 
in den Mitgenuß de3 neuen beutjch-franzöfiichen Zolltarif3 zu gelangen 
und daß daher die Unterhandlungen mit dem Zollverein beförberlichjt ein: 
geleitet werden follten. Won der Geneigtheit Deutſchlands, bald nach 
dem Neujahr in Unterhandlungen zu treten, hatten wir ung überzeugt, 
und jo erliefen wir dann unterm 24. Dftober 1864 ein Kreisjchreiben 
an alle Kantone mit dem Geſuch um gefällige Einſendung ihrer bezüg- 
ichen Wünjche und Anträge, Das in Folge diefer Einladung einges 
fangte Material lieferte ung hHinreichenden Stoff für die im laufenden 
Sabre wirklich begonnenen Unterhandlungen. 


Bodenfee:-Schifffahrt: und Hafenordnung. 


Eine Verftändigung bezüglich einer gemeinjchaftlichen. und für alle 
Bodenfeeuferjtaaten gültigen Schifffahrt- und Hafenordnung fonnte im 
verfloffenen Gefchäftsjahre nicht mehr erzielt werben. Es iſt indefjen be— 
gründete Hoffnung vorhanden, daß diefe Angelegenheit im ER ENEN Jahre 
ihre Erledigung finden: werde. 


Italien. 


Erſt gegen den Herbſt zeigte ſich die königl. italieniſche Regierung 
bereit, um die längſt gewünfchte Reviſion des ſchweizeriſch-ſardiniſchen 
Vertrags vom Jahr 1851 vorzunehmen, Wir hatten und jchon unterm 
22. Zuli durch Kreisfchreiben an alle Kantonsregierungen gewendet und 
fie um beförderfiche ———— ihrer hierauf bezüglichen Wünſche und 
Anſichten erſucht. 

Gleich wie bei Anlaß der Anhandnahme der Unterhandlungen mit 
dem deutſchen Zollverein, trafen auch mit Bezug auf dieſe bevorſtehenden 
Unterhandlungen verfchiedene Wernehmlafjungen ein. Bon der Ginberus 
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fung einer Expertenkommiſſion, wie joLhe von mehreren. Seiten gewünfcht 
wurde, glaubten: wir um jo eher Umgang. nehmen zu jollen, als bie bevor: 
jtehenden Unterhandlungen denen mit Franfreih auf dem Fuße folgten 
und die damals gemachten Mittheilungen und Erfahrungen noch im frifchen 
Gedächtniß waren, Uebrigens enthielten die eingelangten Antworten. ber 
Kantone genügenden Stoff für die bevorftehenden Unterhandlungen. 


Die Verhandlungen begannen in Bern am 20. Augujt zwiſchen“ 
den beiden Vorftehern des politifchen und des Handel: und Zolldepar= 
tement3 einerjeit®, und Herrn Ritter Jocteau, auferordentlichen. Ges 
ſandten und bevollinächtigten Minijter S. M. des König! von Stalien, 
andererjeitd. Sie nahmen. ihren ungeſtörten Gaug bis zum 15. September. 
Fünf Konferenzen hatten bereits ftattgefunden, erftreften ſich aber mehr 
auf die Niederlaſſungs-, Auslieferungs: und Konfulatsverhältniffe, als 
auf Handelsjachen. Ueber dieje leztere war ſchweizeriſcherſeits dem italieni= 
ſchen Bevollmächtigten ein Vorſchlag eingegeben worden. Alles jchien 
darauf hindeuten zu wollen, daß die Sache raſch zu einer befriedigenden 
Löſung gelangen werde, al3 durch den plözlichen Hinjcheid des Herrn 
Nitter Jocteau eine Unterbrechung eintrat, welche die gehegten Erwar— 
tungen zu nichte machte. Die Wiederaufnahme der unterbrochenen 
Unterhandlungen fonnte erjt im laufenden Jahre jtattfinden. Nunmehr 
ijt aber Ausſicht vorhanden, daß der Abichluß des Vertrags in nicht jehr 
weiter Ferne erfolgen werde. 


Laut eingegangenen Mittheilungen iſt Die itafienifche Seidenzucht 
immer noch in leidendem Zuftand, und es joll Die Seidenernte des verflofje- 
nen Jahres wieder um einen Drittel geringer ausgefallen jein, als die— 
jenige des Jahres 1863, welch’ Ieztere jelbjt nur ungefähr den Drittel 
früherer Ernten beträgt, welche vor der Verbreitung der Seidenraupen- 
franfheit in Italien gemacht ‘wurden. 

Dagegen find in Stalien in dem zwei lezten fahren bedeutende 
Fortfchritte in dev Baumwollenkultur gemacht worden, und es verjpricht dieſer 
Artikel mit der Zeit jchöne Nejultate zu liefern. Ueber einige uns von 
ber. italienischen Legation in Bern eingejandte Mufter, welche wir ver— 
Schiedenen fantonalen Handeldfammern zur Ginficht übermachten, Tauteten 
die Berichte übereinjtimmend äußerſt günftig in Bezug auf Dualität. 
Eine direkte Schienenverbindung- wärbe es den fchweizerifchen Fabrikanten 
erleichtern, einen Theil ihres Bedarfs aus diefer nahegelegenen Bezugs— 
quelle zu ziehen. Die jezige Straßenverbindung und der Transport 
durch Zugthiere dürfte kaum zwefentiprechend gefunden werben. 


Spanien, 


Bon Seite eined Handlungshaufes des Kantons, Bern wurde im 
verfloffenen Jahr neuerdings darauf aufmerkſam gemacht, dab in Spanien 
ein reichlicher Abjaz für eine Menge jchweizerifcher Induſtrieerzeugniſſe zu 
finden wäre, wenn es gelänge, durch den Abſchluß eines Handelsvertrags 
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die nöthigen Mobififationen ber läftigen Follverhältniffe Spaniens her— 
beizuführen. Wir Haben fchon früher, aber fruchtlo8, eine Verhand— 
lung mit Spanien ‚über biejen Punkt ‚einzuleiten gefucht, werden indeſſen 
nicht erinangeln, die Sache nit Benutzung aller günftigen Umſtände weiter 
zu verfolgen. Zur Stunde iſt aber noch feine Ausſicht vorhanben, jo 
ſchnell das gewünfchte Ziel zu erreichen. 


Nupland, 


Laut Dekret vom 15. Mai wurden im verfloffenen Jahre in Ruß— 
land alle Ausfuhrgebügren auf Waaren, mit Ausnahme von Bauholz, 
Potajche, VBlutegel, Lumpen, Knochen und Seidenraupeneiern aufgehoben. 


Dbivohl die früher erhobenen Uusfuhrzölle unerheblich waren, jo ift 
dieſe Verordnung immerhin als eine erfreufiche Erfcheinung zu betrachten, 
und es ijt feinem Zweifel unterworfen, daß wenn in Bezug auf Einfuhr: 
zölle in Rußland ebenfalld etwas in diefer Nihtung gethan würde, fich 
mit Diefem Lande bald ein febhafter Verkehr in einer Menge von Arti— 
fein entjpinnen würde, Die Fortjchritte, welche in biefem mächtigen 
Reiche jeit einigen Jahren gemacht wurden, laffen übrigens hoffen, daß 
auch auf dieſem Gebiete in vielleicht wicht allzu entfernter Zeit etwas ges 
ichehen dürfte. 


e Außereuropäifche Länder. 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Auf unjere Veranlaßung hin und unter ber gefälligen Mitwirkung 
de3 Herrn Minijterrefidenten der Regierung der Vereinigten Staaten in 
Bern werden feit Aıfang des verfloſſenen Jähres von den Sonfulaten 
der Vereinigten Staaten in Zürich, Baſel und Genf die Tabellen ber 
Ausfuhr Schweizerischer Erzeugniffe nach jenem Lande monatlich ober vier 
teljährlich der Deffentlichkeit übergeben. 

Mir. entnehmen denjelben folgende Ginfuhr jchweizerifcher Artikel in 
die Vereinigten Staaten für das Jahr 1864: 
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I. Quartal. IT, Quartal. UI. Quartal. IV. Quartal, 


Ft Fr. Fr. gr - 
Seibenitoffe 9,275,244  7,936,907 1,117,520 254,889 
Seidenbänder - 2,484,042 2,357,877 1,395,573 503,253 


Baumwollenwaaren 723,748 513,149 204,753 207,685 
Broderien, Vorhänge 67,995 89,701 .. 162,163 32,418 


Mühlebeutel 23,013 136,918 88,992 27,700 
Uhren u. Uhrenfour: 

nitüren 2,192,346 2,901,903 843,168. 1,989,780 
Mufikpojen 20,712 25,754 11,139 14,877 
Strohwaaren 541,182 36,373 114,821 114,324 
Leber 20,910 — 1,215 — 
Kaͤſe 76,248 103,519 35,123 26,683 
Liqueurd 10,366 6,778 9,080 11,472 
Gigarren 9,600 19,964 2,835 — 
Farbſtoffe 8,904 — — — 
Verſchiedenes 47,498 20,512 16,824 21,187 


16,101,809 13,148,354 3,952,201 3,054,278 


Dieje Meberficht erzeigt, dab die Einfuhr Jchweizerifcher Waaren bis 
zu Ende Juni eine jeher ſtarke war, daß fie aber von dieſer Zeit an be> 
ftäntig abnahm. Dieſe Abnahıne muß der Erhöhung des amerifanijchen 
Zolltarifs zugejchrieben werden, welche um dieſe Zeit in Sraft trat 
und von da an jeded regelmäßige Gefchäft verhindert zu haben 
ſcheint. 

Ein Auszug aus der betreffenden Verordnung wurde ſ. 3. im 
Bundesblatt veröffentlicht. 


Britifh:Oftindien. 


63 ſind laut einer Depeſche unjerd Generalfonful® in London in 
dem Ginfuhrzolltarif von Britiſch-Oſtindien im verfloffenen jahre neuer— 
dings einige Modififationen vorgenommen worden, Die Zölle auf Ellen= 
waaren und Garnen wurden von 10%, auf 7 1/, %Y, vom Werth redu= 
zirt, dagegen die firen Werthanfäze, nach welchen dieje Waaren verzollt 
werden, auf ihren gegenwärtigen wirklichen Werth erhöht. Da nun ber 
jo modifizirte Werthanfaz beinahe dad Doppelte des frühern beträgt, jo 
ift die vorerwähnte Zollermäßigung vielmehr als eine Erhöhung zu bes 
trachten , jo lange wenigſtens der fixe Verzollungswerth nicht um ein 
Beträchtliched reduzirt wird. 


j Zapan. Ä 
Ueber den Abſchluß de Vertrags mit diefem entfernten JInſelreich 
enthält unfere Botjchaft vom 27. Juni 1864, wie auc) diejenige vom 
2. Dezember 1864 betreffend den Nachtragsfredit zur Defung der 
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Mehrkoſten, welche: die Verzögerung ber. Miffion nach fich gezogen, bie 
nöthigen Einzelheiten. Die Berichte des für die Handelsfachen mitab: 
geordneten Herrn C. Brennwald, Sekretär ber Milfion, welche wir 
feiner Zeit ber Deffentlicyfeit übergeben haben und welche gegenwärtig 
in einen Gejammtbericht zujammengefaßt werben, geben alle wünjchbaren 
Aufſchlüſſe über Die Lage und die Verfehrsverhältniffe jenes Landes, jo 
daß wir und füglich enthalten fünnen, auf diefelben zurüfzufommen, 


Um den jchweizerifchen Induſtriellen die Erkenntniß dieſes neues 
Feldes zu erleichtern, ließen wir daß von Hrn. Brennwald gefammelte. 
Mujterfortiment japanefiicher Stoffe und Gewebe jammt den dazu gehörigen 
Notizen in allen Kantonen zirfuliren. 


Ein wejent!icher Nugen, welchen tie Schweiz aus dieſer neuen Ver— 
bindung gezogen hat, ift der Bezug von Seidenraupeneiern. Geit brei 
Sahren ſchon hatte die jchweizerifche Seidenzucht durch die verheerende 
Raupenfranfheit derart gelitten, daß bei vielen Züchtern große Entmuthi- 
gung eingetreten war. Nachdem nun bie im Winter 1863 bis 1864 
and Japan gejandten Raupeneier ſchöne Nefultate geliefert hatten, ent- 
Ichloffen wir uns, auf die Gefuche verjchiedener Kantondregierungen Hin, 
auch für die fommende Zucht durch unfern Konful in Japan ein Quan— 
tum fommen zu laſſen, um dadurch das Unfrige zur Hebung dieſes 
Aweiges beizutragen. — 63 gelang uns auch. wirklich, 3400 Cartons 
Seidenraupeneier zu erhalten, die wir dann fofort den Beftellern ablie= 
ferten. Man jcheint von der Einführung gejunder Naupeneier aus 
Ditafien allgemein da8 Wiederaufleben der in Verfall gerathenen curopäijchen 
Seidenzucht zu erwarten ; und wenn bie dießjährigen Rejultate jo günftig 
ausfallen, wie die im lezten Jahre erzielten, jo ift ber errungene Bor- 
teil für die Getreffenden fehweizerifchen Kantone als ein jehr erheblicher 
zu betrachten. | | 

Nicht jo günftig wie bie Krelimatation mit japanefiihen Seiden— 
raupeneiern fielen diejenigen mit ungefähr 140 werjchiedenen Gorten 
Pflanzenjamen aus, welche der Mijfion von der Negierung von Japan 
gefchenft wurden, von welchen aber in der Schweiz nur wenige, ıneift 
werthlofe, aufgiengen. 


Marokko. 


Seit den lezten Ereigniſſen an der marokkaniſchen Küſte war den 
fremden Kaufleuten in Marroklo von ber dortigen Regierung verboten 
worden, im Innern des Neiches Ankäufe zu machen. Selbjt die Unter: 
thanen dieſer Regierung durften, mit. den: Provinzen des Innern nicht 
direft verfehren. Den Vorſtellungen der Vertreter der europäiſchen Mächte 
gelang e3 jedoch) gegen Mitte des Jahres, jene Negierung zum Zurük— 
ziehen dieſer vertragswidrigen Verordnung zu bewegen, jo daß nun, wie 
zuvor, ein jeder heute nach Belieben wieder mit dem Innern verfehren fann. 
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Iahresberichte der fameiyerifpen Ronfuln im Auslande: 


Um Die Berichte, welche jährlich von unjern Ronfuln im Auslande 
erftattet werben, für das herwärtige, verfehrtreibende Publikum jo nüzlich 
als möglich zu machen und in Ddieje Berichterjtattung diejenige einheit- 
lihe Ordnung, Negelmäßigfeit und Uebereinftimmung zu bringen, welche 
e3 dem Jchweizerifchen Handels- und Gewerbsſtand geitatten würben, feine 
Vergleihungen anzujtellen und feine Schlüffe zu ziehen, (uden wir Durch 
Kreisjchreiben vom 1. Oktober ſämmtliche Konfulate ein, ihre Berichte 


fünftighin nach einem zu dieſem Zweke aufgeftellten Schema zu richten, 
nämlich : r_ 


Erſter Theil. 


„Rage des Landes, im dem fie affreditirt find, im — und 
Zandelsgeſewebung; 
2.2. Erzeugniſſe ‚der Landwirthfchaft, ber Bergwerke und der Induſtrie; 
b Bemerkungen ; 
otaleinfuhr ; 
— — * 
b. Beſondere Bemerkungen; 
ia — aus der Schweiz; 
Ausfuhr nach der Schweiz; 
b. Beſondere Bemerkungen; 
34 JVermehrung der Einfuhr und Ausfuhr; 
Verminderung der Ein- und Ausfuhr; 
b. Bejondere Bemerkungen ; 
6. Veränderungen in den Anfäzen der Ein und Ausfuhrzolltarife des 
reſp. Konjulardijtriktz ; 
T. Durchfuhr aus und nach der Schweiz; 
8. Eiſenbahnen und Verfehräwege; - 
9. Banken. 
10. Zins- und Disfontofuß; 
11. BVerficherungen ; 
12. Neue Grfindungen, 


Zweiter Theil, 
1. Einwanderung ; 
2. Schweizergefelfiehaften. 
Dritter, Theil. 
Berzeihniß ber behandelten -Gefchäfte während. dem laufenden Jahr 
nach: den Formeln I, I und Ill des Konſularreglements. 
Diejer Einladung zufolge gelangte uns dieſes Jahr eine größere 
Anzahl jolcher Berichte als je zuvor ein, und es bietet auch die Mehrzahl 
berielben ein größeres Intereſſe als in frühern Jahren. Wegen Leber: 
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fluß an andern Materien konnten jedoch nur wenige derſelben bis jezt 


im Bundesblatt veröffentlicht werden. Wir entnehmen benfelben fol- 
genbe außzügliche Notizen bezüglich ber 


Verhehrsverhältniffe mit einzelnen Handelspläzen. 


Fraukreich. 
Havre. = 

Havre ift, aller Wahrjcheinlichfeit nach, derjenige europaͤiſche Handels: 
plaz, welcher unter den Folgen des amerikanischen Bürgerkrieges am meijten 
gelitten hat und gegenwärtig noch leidet. Namentlich) beklagt man fich 
von borther, daß an bie Stelle des frühern ſoliden Geſchäfts viel unges 
junde Spekulation und Unficherheit getreten jei. Much wirb bei dem 
großen Tranfite von ſchweizeriſchen Waaren über jenen Hafenplaz zur 
Vorſicht gemahnt, indem dem franzöfifchen Zollamte das Recht zuftehe, 
ſich für allfällige Forderungen an ein fallit geworbened Haus durch Ber 
Ihlagnahıne der Waaren dieſes leztesn zu befen, gleichwiel ob hiejelben 
ihm gehören oder ihm nur zur Weiterbeförberung konſignirt worden feien. 
Eine jorgfältige Wahl feiner Verbindungen jei daher dem jchweizerifchen 
Handelsſtande dringendjt anzuempfehlen. 


Algier. 


Gin ſehr einläßlicher und interefjanter Bericht des Herrn Konſul 
Joly, welcher jeinerzeit im Bundesblatt veröffentlicht werden wird, 
enthält eine Darjtellung der Entwiflung der dortigen Verhältnifje von 
ihrem Anfang au, und gibt die durchjchnittlihe Einfuhr und Ausfuhr 
Algierd wie folgt an: 


Einfuhr. Ausfuhr. 
von 1830 bi8 1835 . fr. 7,716,508 Fr. 1,388,866 
„ 1836 „ 1843 . „ 50,806,641 „  4,990,036 
„1844 „ 1850 . „ 88,347,285 „ 9,800,637 
— 1851. 1801 „ 96,007,902 „ 37,477,788 
im Sahre 1861 . „ 188,551,008 „ 99,388,783 


An Baumwolle wurbe euzeugt: 

im Jahr 1862 Sr. 133,613 , 

„ 1863 „ 376,518 nach Entfernung der Saatförner. 

Meber andere Bodeuprodukte Algierd enthält dieſer Bericht eben jo 
interefjante wie einläßliche Angaben , namentlich über Getreide, Tabak, 
Flache, Wein, Oliven, Drangen und GSeibe, 

Das Jahr 1864 fpeziell betreffend, fo verwirflichten fich im Laufe 
desjelben die günftigen Ausſichten nicht, unter welchen es fich eröffnet 
hatte. » Die Finanzkrifis, welche - gleich Anfangs des Jahres dort aus⸗ 
gebrochen war, jowohl als die politifchen Unruhen im Süden, brachten 


” 
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viele Unordnung in das Gejchäft, und e8 wird das verfloffene Jahr al8 eines 
der . fchlechteften bezeichnet, welched Algier erlebt habe. Defjen ungeachtet 
fei die Ausfuhr algieriicher Produkte im lezten Jahre auf allen Artikeln 
geftiegen, und es fei immer mehr Grund zur Vermuthung vorhanden, daß 
fih das Land nad und nach jelbit genügen werbe. 


Wie der Aferbau und der Hopdel, ſo iſt in Algier auch die Induſtrie 
im Zunehmen begriffen. 


Die Zahl der in Algier wohnhaften Schweizer wird auf ungefähr 
3000 angegeben. 


Deutſchlaud. 
Hamburg. 


Verderblicher als der amerilaniſche Bürgerkrieg wirkte im verfloſſenen 
Jahre auf den Handel Hamburgs der däniſch-deutſche Konflikt, und es hat 
ſich dieſer Plaz, obſchon der Br nun geſchloſſen ift, von den Folgen 
desjelben noch nicht erholt. 


Eine erfreuliche Erſcheinung — bot im verfloſſenen Jahre die 
Einführung der Gewerbefreiheit, welche mit Rükficht auf die frühern Be— 
ſchraͤntungen als ein bedeutender Fortſchritt betrachtet werden kann Eine 
andere Frage, welche gegenwärtig die dortige Geſchäftswelt ſtark beſchäf— 
tigt, iſt die beabſichtigte Umänderung des Münzſyſtems. Bei dem gegen— 
waͤrtigen läſtigen Doppelſyſtem dürfte jede Aenderung als eine Beſſerung 
begrüßt werden, auch wenn ſtatt dem von Einzelnen vorgeſchlagenen 
Dezimalſyſtem irgend ein anderes durchdringen jollte. 


Der Einfuhrzoll, welcher bis anhin 1/,%/, vom Werthe betrug, ift 
im Laufe des lezten Jahres auf 1/40/, ermäßigt worden. 


Der Diskontofuß ſchwankte im verfloffenen Sabre zwiſchen 3 und 
TY. Durchſchnitt 417, */ 


Bremen. 


Bremen? Bemühungen , ſich in ſeiner Betheiligung am eeithanbel 
neue Gebiete zu erobern, find im vergangenen Jahre nicht allein fort= 
gefezt worden, jondern es ift auch aller Anschein vorhanden, daß es ſich 
darin feſtſezen werde. 


Beſonders hervorzuheben iſt, daß Bremens Reismarkt von Jahr 
zu Jahr an Ausdehnung gewinnt und bereits der größte des europäiſchen 
Kontinents geworden iſt. Es wurden von Reis im lezten Jahre an 
oſtindiſchen Sorten allein nicht weniger als 571,297 Säfe in Bremen 
eingeführt, bei einer Totaleinfuhr in Europa von 3,326,557 Säfen. 
Diejelben wurden dort zugeführt in ungefähr 50 Schiffen und —— 
tiren ein Gewicht von 81 Millionen Pfund, 
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An Baumwolle dagegen, wovon im Sabre 1861 noch 143,860 
Ballen eingeführt wurden, wurben im verflofjenen Jahre nur 37,360 
. Ballen eingeführt, ungefähr 830 weniger als im Vorjahre. 

Bon der Gritellung der Parid- Hamburger Eijenbahn ſcheint man 
fih für das bremiſche Geſchäft große Hoffnungen zu machen. Hamburg 
wird alsdann in -1'1/, Stunden, Antwerpen, Rotterdam und Amfterdam 
in 7—8 Stunden, und Paris in 14 Stunden von Bremen aus erreichbar 
jein, wa® bei der günftigen Lage Bremens für da Mhebereigefchäft ohne 
Zweifel einen günjtigen Ginflug auf deſſen Entwiklung ausüben wird. 

Der Zinsfuß ſchwankte im verfloffenen Yahre zwifchen 4%, im 
April und 6%,0%/, im November. Durchſchnitt 5,116%,. 


England, 
Xonbon. 


Die Eins und Ausfuhrtabellen für das Jahr 1864 zeigen wieder 
eine bedeutende Vermehrung gegen dad Borjahr. Die reſp. Zahlen er- 
reichten eine in dieſem Königreiche nie vorher gejehene. Höhe. 

Diejenigen Artikel, bei welchen in ber Einfuhr eine Zunahme 
ftattfand und welche die Schweiz hauptfächlich intereffiren, find: Baum: 
wolle, Wolle, Flachs und Hanf, gezwirnte Seide, Seidenſtoffe, Wollen- 
garn, Leber, Wein und geijtige Getränfe, 

Eine Abnahme fand ftatt auf: 

Baummwollenwaaren, Tafchenuhren, Seidenbändern, Hals und Tajchen: 
tüchern ac. 

Im Tranftte zeigte fih eine Vermehrung auf rohem und verar- 
beitetem „Tabak, Baumwolle, Hanf, Jute, Baummollenwaaren, gezwirnter 
Seide und Seidenftoffen ; 

eine Verminderung bagegen auf: 

Rohjeide, Seidenbändern, indischen Seidenwaaren. 

Bei der Ausfuhr fand eine Zunahme ftatt auf: 

Steinfohlen, Zinn und Zinf, Töpferwaaren, Majchinen und In— 
ftrumenten, Baummwollen:, Leinen= und Seidengarn, gefärbten, gewobenen 
und gebleihten Baummwollenwaaren, wollenen Stoffen, Leinenzeugen und 
gemiſchten Seidenitoffen. 


Eine Abnahme zeigte ſich dagegen auf: 

Salz, Roh: und Stabeifen und Eifenbahnjchienen, verarbeitetem Eiſen 
aller Art, Leder, roh und verarbeitet, Wollengarn, gemifchten Wollen- 
waaren, baumwolfenen Zeugen, jeidenen Tafchentüchern und Seidenbändern. 


Für die eilf mit dem 30. November endenden Monate betrug die 
Baummwolleinfuhr 6,767,896 Zentner gegen 4,720,853 Bentner im 
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Leichen. Zeitraum des jahres 1863, während die Ausfuhr in berjelben 
Beriobe nur 2,0523,778 Zentner gegen 1,934,841 im Jahre 1863 betrug. 


Bei der Ausfuhr von Baunnvollengarn erzeigt fich für 1864 eine. 
Ausfuhr von: 
& 69,592,354 im. Werthe von 2. 8,414,521 gegen 
„ 67,611,877. „ r „» „ 7,114,625 im Jahre 1863, 
Eine jehr hervorragende Rolle als Abnehmer englischer Baummollens 
garne und Gewebe nimmt, im Verhältniß zu feiner Einwohnerzahl, 
Stalien ein. Game jezt England auch an Holland und die Hanfeftäbte 
ab, Gewebe dagegen von allen europäischen Staaten nur an Stalien. 
Franfreich figurirt weder ald Abnehmer von Sarnen noch von Geweben, 
Leinwand exportirte England im verfloffenen Jahre ebenfalld ungefähr ' 
einen Viertheil mehr als im Vorjahr, und wir finden auch hier wieder 
Stalien als einen der Hauptabnehmer Englands. Als Hauptabnehmer 
von Seidenwaaren figuriren mit drei Viertheilen der Totalausfuhr 
Englands , Aegypten und. die MWereinigten Staaten von Nordamerifa, 
Frankreich Dagegen nur mit einem Sechäzehntel. 


Troz des ungünſtigen Geldmarfted blieb dad verfloffere Jahr in 
Bezug auf die Anzahl der gegründeten Geſellſchaften und auf das Grün 
dungsfapital derjelben keineswegs im Nüfjtand gegen bad Vorjahr, fon- 
dern es überjtieg dasſelbe noch um ein Beträchtliches. Es bildeten fich 
‚nicht weniger als 282 Gejelljhaften mit einem Gelammtgründungsfapital 
von 2. St. 106,523,000, wovon %. 12,545,800 bereitd eingezahlt find. 


Der niebrigite Zindfuß des verfloffenen Jahres war 6 %/,, der 
höchite 9 %/o. Der Durchjchnitt war 7,390. 


Für eine Menge weiterer, ſehr intereffanter Cinzelheiten bezüglich, 
des Verkehrs Englands beziehen wir und im Uebrigen auf den einläß- 
lichen Bericht unſers Generalfonjul3 in London, welcher auch in dieſem 
wie in früheren Fahren fich durch jeine NReichhaltigkeit und Slarheit der 
Darjtellung auszeichnet, ' 


Niederlande. 
Rotterdam. 


Die politifchen Zerwürfniſſe des verfloffenen Jahres übten auch auf 
den holländischen Handel ihren nachtheiligen Einfluß aus; doc, übenwand 
dieſer troz der gleichzeitig eingetretenen Geldnoth die Krifiß ohne bemer- 
kenswerthen Unfall, Dank der joliden Grundlage, auf welcher das Ge: 
Ihäft im Auslande beruht. 


Bezüglich des Spezialverkehrs Hollands mit der Schweiz konnte 
nit? Beſtimmtes in Grfahrung gebracht werden. Die auf Andrang 
de8 dortigen Handelsſtandes im verfloffenen Jahre bejchlofjene Heraus 
gabe von monatlichen Weberjichtstabellen der Ein- und Ausfuhr findet 
nun regelmäßig ftatt. Sie enthalten eine volljtändige Ueberficht über den 
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Waarenverkehe Hollands mit dem verjchiedenen Rändern, wobei die Schweiz 
indefjen nicht beſonders bKerüffichtigt werten fann, indem ihr Verkehr mit 
Holland nicht ein unmittelbarer ijt, jondern durch Deutſchland jtattfindet, 
welch' lezterem die Ein- und Ausfuhr von und nach der Schweiz in den 
hollaͤndiſchen Tabellen guigejchrieben wird. 


Der Zinsfuß ſchwankte zwifchen 41/, und 7%. Durchichnitt un— 
geführ 5Y/, %o. 
Belgien. 


Antwerpen. 


Bon den fchmeizerifchen Ausfuhrartifein, weiche dort Abſaz finden, 
find hauptſächlich hervorzuheben: Uhren und Uhrfonrnitüren, Stifereien, 
Bandwaaren und Seidenjtoffe, Stroh- und Roßhaargeflechte, Käfe und 
Abſynthe. Dagegen bezieht die Schweiz von Antwerpen: Tabak, Zufer, 
Gandigzufer und Fett. Der Tranfit aus und nach ber Schweiz joll 
in Folge einer Tarifermäßigung der Lugemburger Gijenbahn im verfloffe 
nen jahre um etwas zugenommen haben. 

An der Revifion bed belgiſchen Handelsgeſezbuches wird gegenwärtig 
gearbeitet, 


Italien. 
Mailand. 


Die Lage im Allgemeinen bot wenig Verſchiedenheit mit derjenigen 
des Vorjahres. 


Die Seidenernte blieb in ihrem Ertrage wieder um die Hälfte 
hinter derjenigen ded Vorjahres zurüf, und man befürchtet, daß die big 
jezt in Italien gezogene Stide, wie fie während Jahrhunderten produzirt 
wurde, zu bejtehen aufgehört habe. Die einzige Duelle, auf welche mau 
dort für den Bezug von gejundem Samen nunmehr angewiefen ijt, ift 
Japan, woher für das kommende Jahr 30,000 Unzen Samen bezogen 
wurden,’ aus welchen indeſſen biejes Jahr wieder Samen gezogen wer— 
den muß, jo daß für die Spinnerei nicht3 verbleiben, die Yolge davon 
für 1865 abermals wenig und thenre Seide fein wird. 

Die Seidenausfuhr im Jahr 1864 betrug: 

Ueber den Splügen 7,066 Ballen gegen 7,489 Ballen i. J. 1863 
„ „ St. Gotthard 3,241 „ * DO 
10,307 Ballen gegen 11,353 Ballen i.%. 1863, 
fomit 1051 Ballen weniger ald im Vorjahr. 

Aus dem Betrage diefer Ausfuhr läßt fich jedoch nicht auf die Sei: 
benproduftion im AJunern fchließen, weil ein beträchtlicher Theil der aus: 
geführten Seide aus afiatifchen Sorten bejteht, welche in Stalien nur 
gezwirnt wurden. 
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An Baumwollengarnen bis Nr. 45 wurden im Jahr. 1864 eingeführt 
4,189,551 il. im Werthe von Fr. 14,244,473, 

An bedruften Baummollentühern 3,309,162 Kit. im Werihe von 
Tr. 34,183,613. | 

An Wolle und Lein 2,460,130 Kil. im Werthe von Fr. 15,252,806. 


Livorno. 


Unter den Artifeln, welche im verfloffenen Jahre dort einen größern 
Abjaz erzielten, find namentlih die Glarner Mouhoird (Hald- und 
Kopftücher) Hervorzuheben. Das Fallen in den Baumwollpreiſen und die 
Revolution in Tunis, wo Livorno viele Verbindungen hat, trat jebod) 
dem Gejchäfte hemmend in den Weg. Ohne dieje beiden Umftände 
würde der Verkehr Livorno’3 mit der Schweiz nicht nur in obigen, fon= 
—* in den meiſten Artikeln denjenigen des Jahres 1863 übertroffen 
aben. 

Die St Galler, Appenzeller und Aargauer Gewebe erlitten dagegen 
eine bedeutende Abſazwerminderung. In leinenen Drills, Caſſinets, Gin— 
ghams, Cravatten, ſeidenen und gemiſchten Bändern und Stoffen war 
der Verſchleiß ebenfalls ſehr gering. 

Schweizeriſche türkiſchrothe Artikel und Uhren behaupteten ihren Vor— 
rang vor den gleichartigen Produkten des In- und Auslandes. Des 
züglich der Genfer Bijouterie wird gefürchtet, daß ſie von der einheimi— 
ſchen Konkurrenz verdrängt werden dürfte, wenn ſie nicht etwas leichter 
und billiger arbeitet. 

Man beſchäfligte ſich im Vorjahre viel mit der beabſichtigten Be— 
ſchränkung des Freihafens von Livorno auf ein eigens dafür eingerichtetes 
Lokal, wie dies in Genua der Fall iſt. Man glaubt das Uebel unaus— 
weichlich und fängt an, ſich mit dem Gedanken vertraut zu machen, ob— 
ſchon Beſtimmtes hierüber noch nicht bekannt iſt. 

Der geſezliche Zinsfuß blieb wie bisher 5 %o, was den Disconto 
nicht verhinderte, zwijchen 6 und 8 %, zu ſchwanken. 


Neapel. 


Die Hauptprodufte der Provinz Neapel find: Getreide, Del, Krapp, 
Baumwolle und Seide. Bon diefen fünf wurbe im Getreide eine gute 
und in Del eine mittelmäßige Ernte gemacht ; die Krappfultur jcheint 
mehr und mehr von der Baummolle verdrängt werden zu wollen. Die 
Hoffnungen, welche auf die Baummollernte gebaut worden waren, 
wurden durch ungünftige Witterung vereitelt, jo daß der Ertrag derſelben 
nur um ein Wenige denjenigen de3 Vorjahres übertraf. Die Seiben- 
ernte blieb um nahezu 35 %, hinter derjenigen des Vorjahres zurüf und 
betrug nur 56,886 Kil. gegen 87,242 Kil. im Jahr 1863. 


An jchweizerifchen Junduftrieerzeugnifien fanden bedrukte Baumwollen- 
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ftoffe, namentlich Glarner Mouchoirs, im verfloffenen jahre einen guten 
Abſaz, ebenjo die bammwollenen Bänder, von welchen in Neapel für un— 
gefähr eine Million abgeſezt wurde. | 


Uhren wurden 10,000 filßerne und 2000 goldene im Gejammt- 
werthe von i ’ j ; j ; Sr. 500,000 
und Bijouterie 290 Kil. im Werthe von . ; „ 1,100,000 


— — — — — ⸗— 


zuſammen alſo . Fr. 1,600,000 
abgejezt. 

Auch von Neapel aus wirb die Genfer Bijouterie zu erneuerten Anz 
ſtrengungen ermahnt und berjelben in Ausficht geitellt, daß fie leicht von 
ihren Konkurrenten überflügelt werben bürfte, wenn fie nicht etwas wohl⸗ 
feiler zu arbeiten vermag. 

Schweizermafchinen kommen dagegen bei der dortigen Induſtrie im— 
mer mehr zu Gunjten und erfreuen fich eines gefteigerten Abſazes. 


Der Zinsfuß ſchwankte zwifchen 6 und 9 %,. n - 


Meſſina. 

Mit Ausſchluß der Seide waren die Ernten des verfloſſenen Jahres 
befriedigend. Der Hauptausfuhrartikel Siziliens, Schwefel, erfreute 
fih einer guten Nachfrage in Folge des ftarfen Verbrauchs desjelben zum 
Schwefeln der Neben. Die Ausfuhr für 1864 wird auf 3 Millionen 
Zentner gejchäzt. 

Die Baumwolle lieferte im verfloffenen Jahre ſchöne Nejultate, und 
man glaubt, daß fich diefe Kultur nicht jo leicht wieder aus Sizilien 
verdrängen lafjen werde, auch wenn der Frieden in Amerifa bergeitellt 
werden jollte, 


Rom, 

Ungeachtet der Negierungsprämie von 25 Seudi per Nubbio Land 
it im Kirchenſtaate jo viel ald feine Baumwolle gepflanzt worden; ein- 
zelne Verſuche wurden gemacht, waren aber ohne Bedeutung. 

Der Verkehr mit Landesprobuften ſowohl, als mit den Erzengnifjen 
ausfändifcher Induſtrie war im verfloffenen Jahre äußerſt bejchränkt. Der 
Werth' der eingeführten Schweizerartifel für das verfloffene Jahr mag 
laut dem Berichte unferd Generalkonſuls in Rom auf ungefähr 575,000 
Franken, und derjenige der nah der Schweiz ausgeführten Waaren auf 
ungefähr Fr. 150,000 geſchäzt werben. 


Rußland. 


Odeifa 


Im Jahre 1864 hatte die Landwirthſchaft des mittäglichen Rußlands 
unter dem Mangel an Gifenbahnverbindungen mit Odeſſa wieder nicht 
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wenig zu leiden, denn wie reichlich in dieſem Jahre die Getreideernte 
auch außfiel, jo blieb doc das Reſultat weit hinter ten gehegten Er— 
wartungen zurüf, indem viel Frucht aus Mangel: an Urbeitöfräften auf 
dem Felde verdarb. Im Mebrigen waren die Ernten befriedigend; Die 
Tabakkultur iſt im Zunehmen begriffen ; mit den angejtellten Verſuchen 
zur Ginheimifchmachung der Baumwolle dagegen wurden feine Nejultate 
erzielt. Dafür wird jeit einiger Zeit Petroleum gewonnen, und es fcheint 
das im verfloffenen Jahre ind Werk gefezte Unternehmen ein erfolgreiches 
werden zu wollen. 


Am. Ganzen ijt eine merkliche Beſſerung eingetreten. Die Ausfuhr 
des verflofjenen Jahres betrug die noch nie gejehene Summe von Rubel 
37,981,078 gegen Rubel 28,210,349 im Jahre 1863. Die Einfuhr 
Dagegen blieb um Rubel 62,440 hinter derjenigen des Vorjahres zurüf, 
und belief jich nur auf Rubel 9,426,885. 


Laut dem Berichte unſers Konſuls erfreuen fich ſchweizeriſche Artikel 
fortwährend einer guten Nachfrage und find im dortigen Importhandel 
zahfreich vertreten. Für den Verkauf jolcher Waaren wird jedoch größere 
Vorfiht in der Wahl der Agenten empfohlen. 


Außereuropäiſche Länder. 
Amerika. 


New: York. 

Ju Folge der tagtäglichen Schwanfungen in den Kurfen des dort 
gejezlichen, einzig. nod) gebräuchlichen Papiergelved wurde das Import— 
geihäft ſehr erjchwert; und da fich gegen Mitte des Jahres zu dieſer 
Schwierigkeit auch noch die Tariferhöhung gefellte, welche jo zu jagen 
von einem Tag auf den andern in Kraft geſezt wurde, jo kam Die Ein— 
fuhr fremder Artikel zu einem Stilfftande, von den fie ſich nur mit 
Mühe erholen wird. Für das Land jelber hatten die Schwanfungen 
der Papierfurfe- dagegen den Vortheil, daß die meilten Gejchäfte, jtatt 
wie früher auf langen Termin, nun meijtend gegen baar abgeſchloſſen 
werden, jo daß Fallimente zur Seltenheit und das Gefchäft in New— 
York faktisch joliver geworden iſt als je vorher. Sehr bezeichnend für 
die gegenwärtigen Zujtände in den Vereinigten Staaten ift der Umjtand, 
daß dort wit Ausnahme ber St. Francidcobörje nicht das Papier quotirt 
wird, jondern das Gold, d. h., daß man dort ohne Bedenken jagt, Gold 
jei im Preije gefunfen, wenn in Folge guter Nachrichten vom Kriegs— 
Ihauplaze das Papier um etwas geitiegen iſt. 

Zu großartigen Spekulationen gab im verfloffenen Jahre namentlich 
da8 Petroleum Anlaß. Man fchäzt auf nicht weniger als 7 bis 800 
die Zahl ter Aktiengejellfchaften, welche fich zur Ausbeutung von Petro— 
leumquellen bi3 jezt gebildet haben. Es wurden von dieſem Artikel im 
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Jahr 1864 31,745,677 Gallonen ausgeführt; der Preiß ftand gegen 
Ende des Jahres für Das rohe Del 50 Gt3. und für das raffinirte 
75.618; per Gallone, In Folge diefer Ausfuhr fam der Totalexport 
der Vereinigten Staaten wieder in erfreuliche Bunahıne, während die Ge: 
jammteinfuhr dagegen aus oben angeführten Gründen fich verminderte. 


Die Einfuhr nach New-York betrug 204 Millionen Dollars. 

Die Ausfuhr von 5 „ 219% 3 ar 

Die Seibeneinfuhr nach New-York betrug 16,194,080 Dollars ge: 
gen 159,534,469 Dollars im Jahr 1863. 

Mexiko. 

Obſchon die Kommunikationen nach allen Richtungen hin fo ziemlich 
offen waren, ſo trat doch im verfloſſenen Jahre noch kein rechtes Leben 
ind Geſchäft. Dagegen wird in Folge der reichen Ernte des verfloſſenen 
Jahres für 1865 eine Befferung in Ausficht geftellt. Als ein Fortſchritt, 
weicher auf die Entwiflung des Verkehrs nicht wenig einwirken dürfte, 
wird die Aufitellung eines Handelsgerichts gemeldet, welche® über alle 
ben Handel betreffenden Angelegenheiten zu urtheilen bat. Es beiteht 
aus einem von der Regierung ernannten Präfidenten, welcher aus beim 
Advofatenjtande genommen wird; jeine beiden Kollegen werben von den 
matrifulirten Kaufleuten frei aus ihrer Mitte erwählt, ein Beiſpiel, 
welches zur Nachahmung auch in weiter fortgejchrittenen Staaten als 
Mexiko auffordert. 

Ueber den Betrag des Verfehrd von Mexiko kann bei dem Mangel 
an ftatiftifchen Angaben nicht? Beſtimmtes gejagt werden. Der Reich: 
tum und die Fruchtbarkeit de8 Landes laffen jedoch mit Sicherheit vor— 
ausjehen, daß dasfelbe mach hergeſtellter Ordnung im Innern der euros 
päiſchen Induſtrie ein unermehfiches Abſazfeld bieten wird, indem fich 
in demjelben Alles vworfindet, wad an Austaufchinitteln aller Art zu einem 
vortheilhaften Verkehr nöthig if. 


Afien. 


Injel Java, 

Aus Batavia meldet unjer Generalfonjul, daß verjchiedene für Java 
wichtige Reformen gegenwärtig bei den Kammern in Behandlung jeien, 
worunter die Grmäbigung und Vereinfachung des Zolltarifs und ers 
änderungen: im Kulturſyſtem, leztere mit dem. unverfennbaren Zwek, end— 
lich den Weg anzubahnen, auf dem man die jezige Zwangskultur durch 
— den Tendenzen der Neuzeit beſſer entſprechende Verhältnifje erſezen 
önne. 

In Bezug auf den Abſaz, welchen Schweizerartikel im verfloſſenen 
Jahre daſelbſt fanden, lautet der Bericht nicht ſehr günſtig. Garne 
können in Folge der Schuzzölle zu Gunften des holländiſchen Fabrikats 
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nicht abgejezt werben ; dem Abfaze von Baummollengeweben aller Art traten 
jowohl die gegenwärtigen hohen Preife, als auch bie Ueberführung ber 
dortigen Märkte hindernd in den Weg. An Uhren, Käſe u. |. w. war 
der Abjaz von jeher. jehr gering. 


Japan. 


Ueber den Handel Japans und die Ausfichten für Abjaz von Schwei- 
zerwaaren bajelbft gibt der jo eben aus der Preffe gefommene Generals 
bericht de8 Hrn. Brennwald über den fommerziellen Theil der Miffion, 
von dem jchon oben die Rede war, alle wünjchbaren Ausfünfte. Diejer 
Bericht kann auf der Kanzlei unſers Handels- und Bolltepartements 
bezogen werden, und wir empfehlen denjelben allen Denen, welche fich 
dafür interejfiren, als eine gediegene, ausführliche Arbeit, in weicher 
ſich ziemlich Alles vorfindet, was auf den Verkehr Japand Bezug hat. 
Für den Abjaz von Schweizerartifeln: bietet Yokohama gegenwärtig das 
bejte Feld; die beiden andern, dem fremden Handel offegen Hafenſtädte 
von Nagaſaki und Hafodate find fowohl als Bezugsquellen von Seide, 
Baummolle und Thee, als für den Abjaz jchweizerifcher Induſtrieerzeug— 
niffe nur von ſekundärem Jutereſſe. 


" Auftralien. 


— Ueber die Lage dieſer Kolonie im Allgemeinen ſagt unſer Konſul in 
idney: 

„In der großartigen Entwiklung aller Verhältniſſe Auſtraliens, eine 
Folge der Entdekung der Goldminen im Jahre 1850, iſt im Laufe des 
verfloſſenen Jahres ein Stillſtand eingetreten, der ſowohl in Lokalurſachen, 
als auch in der endlich zum Durchbruch gelangten Ueberzeugung ſeinen 
Grund hatte, daß es für eine weiße Bevölkerung von einer Million 
Seelen ein Ding der Unmöglichkeit ſei, Tag für Tag neue Hilfsquellen 
zu ſchaffen, und daß man daher, inſofern man ſich für die Zukunft ein 
jtet3 zunehmendes Gebeihen fichern wolle, nothwendigerweije in die natur— 
gemäßen Bahnen des gefellichaftlichen und fommerziellen Fortjchritt3 eins 
lenfen müſſe.“ 


Die Gejchäfte erreichten im verfloffenen Jahre nicht den Umfang der— 
jenigen vom fieberhaften Jahr 1860. Dagegen find ‚die Zuftände ges 
jicherter geworden; und wenn der Aufſchwung nicht mehr ein jo plößzli— 
cher ijt, jo find vafür mehr Elemente der Solidität und des ftätigen Ge— 
deihengd vorhanden, und man darf fich daher der Hoffnung bingeben, 
daß der Zeitpunkt nicht mehr fern fei, wo die Erzeugniſſe der Kolonie 
ihren hauptjächlichjten Bedarf defen werben, 

Die Goldminen nehmen zwar noch immer einen ziemlich anſehnlichen 
Theil der Bevölkerung in Anfpruch, jedoch gehören außerordentliche Glüks— 
fälle mehr und mehr zu den Seltenheiten, und es verdient tie Mehrzahl 
der Goldgräber durchichnittlich bloß ihren Unterhalt, Man ſchäzt die 
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Produktion von NeusSübwale® und von Victoria auf zufammen unges 
führ 400,000 Unzen Gold, d. i. zirfa 40 Millionen Franfen. | 

Die Einfuhr von Waaren aller Art belief fich im Jahr 1863 auf 
2. St. 8,300,000, die Ausfuhr’ auf & St. 7,200,000, wovon ber 
größte Theil in Gold. Die Tabellen - für das Jahr 1864 find noch 
nicht veröffentlicht, 

Einfuhrzölle werben in Auftralien nur auf Wein, Bier, geiftigen- 
Getränken, Tabaf, Gigarren, Zufer, Thee und Kaffee erhoben; alle 
andern Waaren find frei; doc beihäftigt man fich gegenwärtig: jtarf 
mit der Frage der Einführung von Schuzzöllen zur Hebung der heran 
wachjenden einheimifchen Indbuftries:: 

Die Schweiz Liefert nach Aujtealien Mouffeline, Bänder und Seiden- 
mwaaren, Abjunthe, Käſe und Uhren und ſeit einiger Zeit auch Gigarren, 
Dieſer leztere Artikel dürfte dort mit der Zeit einen bedeutenden Abjaz 
finden, wenn ſich die fchweizerifchen Yabrifanten bemühen, ſtets gute 
Waare zu liefern, 


Verhandlungen betreffend die fhweizerifhen Konſulate. 


KRonfulate in Europa. 


Frankreich. 

An die Stelle des demiffionirenden Hrn. Konſul R. Dobler aus 
Bajel, welcher fich in feine Vaterftadt zurüfgezogen hat, haben wir Hrn, 
Aphonje Ruffer aus Genf, vom Haufe Aynardb und Auffer, zu unjerm 
Konjul in Lyon ernannt. 

Auf ein Begehren um Errichtung eines Konſulates in Breſt fanden 
wir uns nicht veranlaßt, einzutreten, — ſich ein eigentliches Bedürfniß 
hiezu nicht Fühlbar gemacht hatte: - 

Ein ‚ähnliches Begehren um — eines Konjulats im Düns 
firchen lehnten wir aus bemjelben Grunde ab. - 

In Wiederbejezung des durch die Abberufung des Hrn. Bieler 
erledigten Konjulatd® in Algier ernannten wir Hrn. Eugene Joly zum 
Konſul dajelbit. 


Deutfhland. 


Das dur dad Entlafj ungsbegehren des Hru. J. Peter Ruch von 
Mitlödvi (Glarus) erledigte Konfulat in Hamburg wurde in der Per: 
fon des Hr. Emile Mercier aus Laufanne wieder beſezt. 


Auf eine Petition der Schweizergejellfchaft in Berlin um Errichtung 
eined Konſulates daſelbſt traten wir nicht ein, weil uns die Errichtung 
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eines einfachen Konfulatspoftend in ber SHauptitabt Berlin unzuläßig, 
dagegen für ein Generalfonfufat einftweilen noch fein Bebürfni vorhans 
ben zu jein jcheint. | 


Oefterreich· 
Trief. N ES 
Durch den Hinjcheid des Hrn. Franz Falkner aus Baſel, welcher 
dem Konſulat in Trieft jeit 1838 vorgeftanden hatte, fand ſich dieſes 
Konfulat erledigt. Wir ernannten an feine Stelle Hrn. Wilhelm Cloetta, 
von Bergün und Zürich. 


Italien. 


Dem Hrn. Generalkonſul Geißer in Turin, welcher während der 
jüngiten Vakanz des Geſandtſchaftspoſtens daſelbſt diefe Stelle in ver 
dankenswerther Weiſe verfehen Hatte, wurde die verlangte Entlaffung in 
allen Ehren ertheilt und die Verrichtungen des Generalfonjulats bis auf 
weitered dem neuen jchweizerifchen Minifter in Turin übertragen. 

Zum Nachfolger des bemiffionirenden Hrn. Vizefonful H. Bour— 
guignon in Neapel ernannten wir Hrn. Alexandre Ecoffey von Genf. 

Ein Gefuh um Grrichtung eined Konfulatspoftend in Cagliari 
(Inſel Sardinien) Tehnten wir ab, weil und ein Bedürfniß dafür nicht 
zu beſtehen jchien. 

Nußlaud 

Von der Errichtung eines Konſulats in Warſchau mußte Umgang 
genommen werden, weil ſich ergab, daß ein ſolches von den ruſſiſchen 
Behörden nicht zugegeben würde, indem die dortige Regierung überhaupt 
triftige Gründe habe, die Zahl der fremden Konſulate daſelbſt im Allge— 
meinen eher zu beſchränken als zu vermehren. 


Spanien, 


Ein Begehren um Errichtung eines Konjulat® in Cadix für die 
Provinz Andalufien konnte im verflofjenen Gejchäftsjahre feine Erledigung 
nicht mehr finden. | 


Außerhalb Europa. 
Bereinigte Staaten von Nordamerika, 


Zum Nachfolger des verjtorbenen Hrn. Generalfouful® J. Hik in 
Waſhington ernannten wir den Sohn diefed Leztern, Hrn. John Hik, 
aus Graubünden, welcher jeit dem Ableben feined Vaters dem erledigten 
ne in feiner bisherigen Eigenschaft als Kanzler vorgeftan- 

n batte, 
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Die längjt Keabfichtigte Errichtung eines Vizekonſulats in Chicago 
für den VI. ſchweizeriſchen Konjusarbezirt der Vereinigten Staaten fand 
im  verfloffenen ‚Sabre jtatt. Wir ernannten zu dieſem Poſten Hru. 
Heinrich Endris aus Schaffhaufen, Handelsmann im Chicago, undt heils 
ten dieſem Konſularbezirk bei deinſelben Anlaß den nördlichen Theil des 
Stant3 Illinois zu, fo daß nun der VIH. Bezirk, weicher früher nur 
aus den Staaten Michigan, Wisconfin, Jowa und Minnejota 
bejtand, um ein Anjehnliches wergrößert wurde. Der abgetrennte und 
dem VIE Bezirk zugetheilte Theit von Illinois umfaßt das Gebiet, 
welches nördlich von ben Grafſchaften Crawford, Jaſper, Gffingham, 
Fayette, Montgomery, Macoupin, Greend, Scott und Pie exftufine ges 
legen ilt. Dad Gebiet, welches ſüdlich von tiefen Graffchaften inklufiwe 
gelegen iſt, bleibt beim VII. Bezirke. Bald nad der Ernennung des 
Hen. Endris zum Bizefonjul ın Chicago nahmen der bisherige Konfut 
in Detroit, Hr. Ch. Domine von Courchapoig, Kts. Bern, und- 
fpäter auch Hr. Emile L’huilier aus Genf, der bisherige Vizekonſul, 
ihre Demiſſion. Wir ließen num diefen Konſulatsſiz eingehen, und ver— 
legten den Siz dieſes Bezirks nad) dem weit befjer gelegenen Chicago, 
wobei wir Hm. Endris, den neu ernannten Vizefonful daſelbſt, zum 
Konſul befürberten. 


Steichzeitig mit diefer Veränderung in ber Bertheilung ber VII. und 
VIII. Konfularbezirte der Vereinigten Staaten nahmen wir auch die Ver- 
legung des Konſulatsſizes des VI. Bezirkes vor. Schon feit längerer 
Zeit war dieſe Mafregel beabjichtigt worden, weil der bisherige Siz in 
Louisville (Kentucky) nicht jo günftig gelegen iſt als Gincinnati 
(Ohio), im welch’ Iezterer Statt ſich übrigend eine bedeutend größere 
Zahl Schweizer befindet als in Louisville. Da der biöherige Konſulats— 
verwejer, Hr. Theodor Schwarg, feine Entlafjung eingereicht hatte, 
jo bot uns Died den Aulaß, die beabfichtigte Mahregel iu Aus— 
führung. zu bringen, Wir ernannten zu diefem Ende Hrn, N. Adelrich 
Denziger aus Einfierlen zum Konſul für den VI. Bezirt mit Siz in 
Gineinnati. 


Gin Begehren um Grrichtung eines Konſulats in Mabijon im 
Staat Wisconfin lehnten wir mit Nüffiht auf die Nähe dieſer Stadt 
von dem neuerrichteten Konſulatspoſten in Chicago ab. 


Brafilien. 


Die immer mehr und mehr zunehmenden Gejchäfte des Generals 
fonjufat3 in Rio de Janeiro machten e8 dem bisherigen Generalfonjul, 
Hrn. E. Raffard, zur Unmöglichkeit, dieſe Funktionen länger beizu— 
behalten, indem dieſelben feine ganze Zeit und Thätigfeit in Auſpruch 
nahınen, ohne daß ihm dafür ein verhältnigmäßiger Erſaz für jeine Bes 
mühungen geboten gewejen wäre. Die Schwierigkeit, unter den bort 
wohnbaften Schweizern eine geeignete Perfönlichkeit für dieſe Stelle zu 
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finden, welche Willens wäre, die damit verbundenen Opfer zu bringen, 
ift unter jo bewandten :Umjtänden leicht erklärlich. Auch gelang e8 und 
troz der angejtrengteften Nachforſchungen nicht, dem Hrn. Raffard, 
welcher. zu wiederholten Mailen. ſeine Entlajfung begehrt Hatte, einen ges 
eigneten Nachfolger zu finden. Den Bemühungen des Hrn. Raffard 
jelbjt gelang es am Ende, Hrn. Selig Favre aus bem Stanton 
Waadt in Rio zur Uebernahme des Vizekonſulats daſelbſt zu bewegen. 
Diefer Leztere konnte fih indeſſen nicht dazu verftehen, auch die Diplos - 
matijchen Gejhäfte zu übernehmen, jo daß nun die Funktionen des dors 
tigen Konſulatspoſtens zwijchen Hrn. Generaltonjul E. Naffard zur Bes 
jorgung der diplomatiſchen Gejhäfte und Hrn. Felix Favre mit dem 
Titel Vizefonful ad interim zur Dejorgung ber kommerziellen und notarias 
liſchen Angelegenheiten getheilt find.” Da dies indeſſen nicht als eine 
definitive Erledigung dieſer Angelegenheit betrachtet werden kann, jo wird : 
biejelbe jpäter ihren Abjchluß finden. 


An die Stelle des demifftonirenden Hrn. Konful Rudolf Steffen 
in Bahia ernannten wir den Hrn. Heinrich Brenner aus Wein— 
felden, Kts. Thurgau. 


Zum Nachfolger ded Hrn. Dietrich, Vigefonful in Santagatio, 
welcher jeine Entlafjung begehrt Hatte, — wir Hrn. Karl Euler 
aus Baſel. | 


Argentinifche Republik, 
Uruguap. 


Vor ungefähr drei Jahren erhoben fich zwifchen dem jchweizerifchen 
Konfulate in Buenos⸗-Ayres und dem PVizefonjulat in Montevideo Anz 
jtände, welche den Nüftritt des damaligen Vizekonſuls in lezterer Stadt 
zur Folge hatte. Nach erfolgter Wiederbejezung diefer Stelle durch Hrn. 
G: Galli pflanzte jih die Meinungsverjchiedenheit auf dieſen Leztern 
fort, und veranlaßte auch diefen, feine Entlajfung zu verlangen. Um 
einer Erneuerung der Anftände vorzubeugen, welche ber MWiederbejezung 
dieſes erledigten Pojtens im Wege jtanden und hauptſaͤchlich darin ihren 
Grund. hatten, daß das vorerwähute Vizekonſulat in einem von dem 
Konſulat, von welchem es abhängig war, unabhängigen Staate gelegen iſt, 
wandelten wir das bisherige Vizekonſulat in Montevideo (Uruguay) in ein 
ſelbſtſtändiges Konſulat um, und ernannten zu dieſer Stelle Hrn. Robert 
Kißling aus Erlach, Kts. Bern. 


Auf ein Begehren um Errichtung eines Konſulatspoſtens in Pay— 
ſandu traten wir mit Rülſicht auf die erſt kürzlich erfolgte Beſezung des 
nahe gelegenen Konſulats in Montevideo nicht ein. Aus demſelben 
Grunde fanden wir ung nicht veranlaßt, auf ein Geſuch mehrerer Schwei⸗ 
zer im Uruguay einzutreten, welche unter den Schuz einer fremden Macht 

geftellt zu werben verlangten, wozu nad) der Bejezung des Konſulats 
in Montevideo fein Grund mehr vorhanden jein Eonnte, 
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fen. 


Philippinen. 
Zum Bizefonful in Manila emanntn wir Hm. Karl Ger— 
mann aus St. Gallen, welcer ſchon während einer frühern Abwejenheit 
bed Hrn. Konſul Kenny die Konfulatägefchäfte daſelbſt bejorgt hatte. 


Japan. 


Bei der Abreife unſers außerorbentlichen Gefandten aus Japan, 
Hrn. AU. Humbert, übernahm auf defjen Anfuchen der dortige nieder= 
ländifche Generalfonful und politifche Agent, Hr. de Graeff van 
Polsbroek, die Funktionen eines fchmweizerifchen Generalfonjul® ad in- 
terim. Dieſer ernannte feinerjeitd zu Vizekonſuln ad interim die Herren 
Henri Beuve für Halodate, Banduin für Nagafati, Plate 
für Yokohama, 

Wir bejtätigten dieſe Beamten, mit Ausnahme des Hrn. Plate, 
an deſſen Stelle wir den, in der Zwifchenzeit in Yokohama angelangten, 
von und ſchon früher zum Konful in Japan ernannten Hrn. Dr. Lindau 
beitimmten. Da nun bald darauf Hr. Generalfonjul de Graeff van 
Polsbroek feine Entlaffung von der interimiftiich übernommenen Beam— 
tung verlangte, jo übernahm Hr. Konjul Lintau bid auf weiteres bie 
durch diefe Vakanz erlebigten Funktionen. Gine befintive Grledigung 
ie Angelegenheit, konnte, indeffen im Berichtjahre nicht mehr jtatt- 

nden. 


Auftralien. 


Dur mißlungene Spekulationen und in Folge einer Reihe von 
Unglüfsfällen, welche unſern Konſul in Melbourne, Herrn Samuel Rentſch, 
betroffen und feine Stellung derart gefährtet hatten, daß es uns nicht 
rathjam erjchien, ihm in feinen bisherigen Funktionen länger zu belaffen, 
fanden wir und veranlaßt, denjelben abzuberufen. 

Die MWiederbefezung dieſer Stelle fand im verfloffenen Jahre nicht 
mehr jtatt und erfcheint überhaupt, mit Nükficht auf die jtet3 in Abnahme 
begriffene ſchweizeriſche Emigration wach Auftralien, nicht dringend. 


Verhandlungen mit den Pantonen. 


Gine Bejchwerde der Herren Gebrüder D Igiati, Bierbrauer in 
Shur, über eine Konjumogebühr, welche die Stadtgemeinde Chur, geſtügt 
auf eine Verordnung. vom Jahr 1850, auf eingeführtem Jowohl, als inner 
ben Grenzen des Stabtgebieted gebrautem Bier bezog, fanden wir bes 
gründet, und bejchloffen daher die Aufhebung derjelben und Außerfrafte 
fezung der bezüglichen Verordnung, und übermachten ben biesfälligen Ber 
ſchluß der Regierung von Graubünden zur Gröffnung an den Gemeindrath 
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von Chur und UWeberwahung ber Wollziehung. Auf das Begehren ber 
Petenten, e3 möchte die Stadtgemeinde Chur verpflichtet werben, ihnen 
alle jeit Errichtung ihrer Brauerei im, Jahr 1856 unbefugterweije von 
ihnen erhobenen Conſumogebühren zurüf zu erjtatten, traten wir nicht ein, 
weil wir dafür hielten, Daß ſich die Kläger durch die freiwillige unpro= 
teftirte Zahlung diefer Gebühren vom Jahr 1856 an jedes Rükforderungds 
rechts begeben haben. 


Durch ein ſehr einläßliches Memorial beſchwerten ſich die Herren 
Joſeph Huſer und Mit haften für ſich und die Müuller⸗ und Bäfer- 
meilter der Kantone Luzern und Uri über 

I. die. Wiedereinführung ber amtlichen Brodtaxe und die Bäferord- 
nung im Kanton Luzern vom 24, Dftobee 1862, nachdem diejelbe 
im Jahr 1861 aufgehoben worden var ; 

2. über die Kornhaudordnung von Luzern vom 27. November 1862; 


3. über die Müller» und Bäkerordnung des Kantons Urt vom 
13; Mai 1863. 


Die Bejchwerdeführer behaupteten, daß fich die fraglihen Verord— 
nımgen gegen die Bundesverfafjung ſowohl als gegen die betreffenden 
Kantonsverfaflungen verftoßen. Nach einer genauen Prüfung der anges 
fochtenen Verordnung fanden wir einen einzigen Punkt, welcher in mate— 
rieller Beziehung mit den Vorſchriften der Bundesverfaſſung nicht über: 
einjtimmt, nämlich den Art. 3 der Kornmarftordnung der Stadt Luzern, 
welcher dad dortige Kornhaus als „ausſchließliches Lokal für den Getreide: 
„markt des Stadtgebietes" bezeichnet. 


Auf eine bezügliche Anfrage um Wufihlüffe wurde und jedoch von 
der Regierung von Luzern geantwortet, daß der Getreidehandel im Stabt- 
ebiet durchaus frei jei und daß in Luzern ein Jeder feine Frucht auf 
—— eigenen Grund und Boden, oder in irgend einem andern Privat— 
Iofal zum Verfauf ausbieten könne. 


Bezüglich der Bäkerordnungen von Luzern und Uri und der Müller: 
ordnung dieſes leztern Kantons hielten wir im Gegenſaz mit den Ber 
Ihwerdeführern an unjerer frühern Anficht feit, daß fich der Art. 29 der 
Buntesverfaffung, welcher vom Verkehrsweſen handelt, mehr auf den 
Verkehr von Kanton zu Kanton bezieht und daher die Regulirung des 
Gewerböwejend im Innern der Kantone, da wo nicht ausdrükliche Ver— 
faflungsbejtinunungen Anderes verfügen, in die Kompetenz der Kantons— 
behörden allein fallen und diefen überlaffen werben jollten. Eine andere 
Ausfegung diefer Beftimmung erfcheint mit Hinblik auf die, den Kan— 
tonen im gleichen Art. 29 gewährleifteten Befugniſſe ſchon deßhalb un— 
ftatthaft, weil fie viel zu weit führen würde, indem ich nach demfelben 
Prinzip noch eine Menge von fantonalen Verordnungen wie die Vers 
fiherungsinonopofe, die Bank- und Wuchergefeze, Apothekerordnungen ꝛc. 
ebenfall3 gegen dieſen Artifel verjtoßen würde. j 
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Da wir im vorliegenden Falle in ben betreffenden Verordnungen feine 
Beſtimmungen fanden, welche mit den Vorfchriften der Bundesverfaffung 
oder der betreffenden Rantondverfaffungen im Widerfpruch ftehen, jo wiejen 
wir die Beſchwerde gegen bie Müller: und Bälerorbnungen von Luzern 
und Uri als unbegründet ab, Tuben aber die Negierung bed Kantons 
Luzern ein, zur Verhütung aller Mikverftändniffe, ihrer Erklärung vom 
13. Juni, betreffend die Auslegung des Art. 3 der Kornmarktordnung 
der Stadt Ruzern, die nöthige Deffentlichkeit geben zu laſſen. 


Die im verfloffenen Jahre mit den Regierungen von Uri und Grau— 
bünden vereinbarte Konverfion ihrer auf beftimmte Yeit zugeftandenen Zoll— 
entjchädigungen in feite, auf unbeftimmte Zeit ihnen zu zahlende jährliche 
Summen haben Sie nad Einficht unjerer Botjchaft vom 30. November 
1864 ratifizirt, und es traten dieſe Vereinbarungen mit dem 1. Januar 
1865 in Vollziehung. 

Einem Hm. Fert in Genf, ber fich bei un® gegen die Verwaltung 
bes ftäbtijchen Octroi dafelbit beffugte, haben‘ wir angewieſen, fich zuerft 
an die zuitändigen Kantonalbehörden von Genf um Abhilfe zu wenden, 
welche er noch nicht damit behelligt hatte. Seitdem haben wir nichts 
mehr Darüber vernommen. 


Die Herren Bruttin und Barman in Sitten bejchiwerten ſich 
gegen die Ohmgeldverwaltung von Luzern wegen Verweigerung der Rük— 
vergütung der Konfumoftener auf mieberausgeführten Getränfen, Die 
Negierung von Luzern, der wir diefe Reklamation zur Vernehmlaſſung 
wmittheilten, ließ das Metreffnig den Befchwerbeführern zurüfitellen, wos 
durch deren Reklamation als erledigt dahinfiel. 


Die mit den betreffenden Kantonsregierungen abgejchlofjenen Ueber: 
einfünfte wegen Auslöjung der noch beitehenden Brüfengelder in Aarburg 
über die Ware, in Genf über die Arme und in KChefjel-Solombey und 
Outre-Rhöne über die Rhone haben Sie, Tit., nad Prüfung unjerer 
daherigen Spezialvorlagen genehmigt, *) jo daß ınit dem 1. Januar 1864 
der Bezug diefer Brüfengelder eingejtellt werden konnte. 


Die Brüfengelder in Säfingen und Lauffenburg aehören, jenes ganz, 
diefes zu einem Dritttheil, babifchen Angehörigen an. Die Auslöjung 
berjelben mußte daher auf diplomatischen Wege angejtrebt werden. Die 
Regierung ded Großherzogthums Baden, an welche wir und deßhalb 
wendeten , erklärte fich bereit, zu einem daherigen Lebereinfommen Hand 
zu bieten. 


An einer Konferenz der beidfeitigen Bevollmächtigten wurde ein Ab- 
tommen getroffen, daß die Erhebung der fraglichen Gebühren aufzuhören 
habe, ſobald eine Verftändigung mit ben rejpeftiven Berechtigten erfolgt 
jein werbe. : 


*) Siehe eidg. Geſezſammlung, Band VIII, Seite 12, 34, 167 und 170. 
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: Wir haben Ahnen, Tit., über Diefe Angelegenheit eine Spezialvor- 
lage gemacht, welche Sie genehmigten, baher wir und hier ‚weiterer Aus— 
einanderfezung füglich enthalten bürfen. Leider, war bie großherzoglid, 
badiſche Regierung either in der Lage, uns mittheilen zu müfjen, daß 
die Gemeinde Säfingen, als Befizerin des dortigen Brüfengeldes, die 
früher werabredete fachbezügliche Mebereinfunft nicht genehmigt, fondern 
ſolche Forderungen geftellt habe, daß die großherzogliche Regierung ges 
nöthigt geweſen fei, bie daherigen Unterhandlungen weiter fortzujezen. 
Unter diefen Umftänden konnte die Einftellung des fraglichen Brüfengeld- 
bezugs für einftweilen weber in Säfingen, noch in Lauffenburg erfolgen, 
weil die Ablöfung beider Konzeffionen im AZufammenhang behandelt 
worden war. 


Mir jezen aber die Verhandlungen mit Baden darüber fort. 


Einem Begehren der Regierung von St. Gallen, das bisher auf 
der Rheinfähre bei Au erhobene Fahrgeld auf eine dort zu bauende Brüke 
übertragen und als Brüfengeld erhebew zu dürfen, haben Sie die Geneh: 
migung verjagt, weil Sie es nicht zwefmäßig fanden , nach Bejeitigung 
der biöherigen Brüfengelder wieder neue einzuführen. 

Die von Aargau gewünjchte Verlegung der Rheinfähre bei Etzgen, 
gegenüber Hauenjtein, veranlaßte ung, bei Baden ein dahin gehendes An— 
fuchen zu ftelen. Aus der eingelangten Antwort ber. großherzoglichen 
Regierung ging aber hervor, daß eine ſolche Maßregel, als ihren Intereſſen 
zuwider laufend, ihrerſeits nicht gebilligt werden fönnte, Wir haben | 
deßhalb dieſer Angelegenheit keine weitere Folge gegeben. 


Schneebruch am St. Gotthard. 


Die Schon im lezten Berichte angeführten Verhandlungen mit Uri 
und Tejfin wegen Uebernahme des Schneebruche® wurden im Bericht— 
jahre fortgejezt. Beide genannten Kantonsregierungen haben geantwortet. 
Teſſin wollte gar nicht in eine Lebernahine des Schneebruches eintreten, 
jondern die Sache belafjen wie fie it. Uri erklärte fich bereit, den 
Scneebruch auf der Norbjeite für den jährlichen Durchjchnittsbeitrag zu 
übernehmen der während ven lezten zehn jahren von der Eidgenoffen= 
Ichaft für diefe Strefe verwendeten Koften. 


Ein folcher Vorjchlag kann der Bundesverwaltung aber nicht dienen, 
benn fie fann nicht Hand bieten, bloß die eine Seite des Berges abzu— 
geben und die andere zu behalten. Entweder muß fie die ganze Strefe 
abgeben können oder fie ganz behalten. 


Da indeſſen auch noch die Aiternative offen ift, den Schneebruch 


einem allfälligen Dritten Webernehmer zu übertragen, jo haben wir bie 
Uebernahme des Schneebruche® auf der ganzen Strefe von. Amjteg bis 
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Airolo zur Konkurrenz außgefchrieben. Der bejtimmte Endtermin ift auf 
Ende uni 1865 feſtgeſezt. Es muß unſerm nächſten Berichte vorbehalten 
bleiben, mitzutheilen, was in Bezug auf diefen Gegenjtand weiter ges 
ſchehen ift. 

Im Mebrigen haben wir über die Verwaltung bed Schneebruches 
nichts Beſonderes hier anzuführen. Die Kojten beliefen fi) im Ganzen 
auf Fr. 32,212. 40. Sie blieben nicht, nur hinter den Auslagen des 
legten Jahres (Fr. 37,571), jondern auch hinter denjenigen des Durch— 
ſchnittes der lezten fünf Jahre (Br 34,800) zurük. Mit den Leiftungen 
des Dberaufjeherd find wir zufrieden. Gr gibt fich alle Mühe, ven 
Pflichten ſeines Amtes gewiffenhaft nachzukommen. Gegründete Klagen 
über den Schneebruch find und feine zugefommen, 


B. Zollverwaltung. 


Im Allgemeinen. 


Der Gang der Verwaltung im Allgemeinen gibt hier zu feinen bes 
jondern Bemerfungen Anlaß. Verfügungen allgemeiner Natur wurden 
im Berichtjahr feine erlaffen,, die auf den Gejchäftdgang der Admini— 
jtration erheblicy eingewirft hätten. Wir hatten Urfache, mit der Beſor— 
gung dieſes Verwaltungszweiges zufrieden zu fein. 


Perfonelles. 


Mit dem 31. März 1864 lief die Amtsdauer fammtlicher Veamten 
ber BZollverwaltung zu Ende. Bei der auf dieſen Zeitpunft erfolgten 
Sfntegralerneuerung der Zallbeamten traten folgende Mopdififationen ein: 

a. Bei der Dberzolldireftion beförberten wir den biäherigen Ober: 
zolljefretär, in Anerkennung feiner langjährigen guten Dienfte, zum Ober— 
zolldireftor, und glaubten, Hiedurh im Sinne der Bundesverfammlung 
zu handeln, in welcher wiederholt der Wunſch ausgefprochen wurde, dieſe 
Stelle zu bejegen. - Die feit einiger Zeit vafant gebliebene zweite Se— 
fretäritelle wurde wieder beſezt; die Zahl die Zentralbeamten bleibt da— 
durch unverändert wie bißher, nämlich 9 Main. x 

b. Bei den ſechs Bolldireftionen traten feine Veränderungen ein. 
Es find, einfchließlich mit den Direktoren, als Sekretäre, Gebietskaſſiere, 
Revijoren, Adjunfte und Kopijten, im Ganzen 32 Mann angeitellt. 

ec. Nicht jo verhäft es jich in Betreff des Perjonald an den 245 
Zollitätten und Niederlagshäuſern. Zwei ältere Beamte traten zurüf, 
fünf wurden nicht wieder gewählt. Zum Grfaz diefer fieben und zwei 
untern unbejezten Stellen wurden neun neu eintretende Beamte ernannt. 
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Neunzehn Beamte wurden verſezt. Das Perjonal an den Zolfftätten 
bejteht demnach aus: 
201 Zolleinnehmern. | 
44 Bollbezügern, db. 5. Grenzwächter und Landjäger, denen Fleine 
Nebenzollitätten auvertraut und die mit angemefjenen Be— 
zugsproviſionen entjchädigt werben, 
31 Kontrolleuren an Hauptzoflftätteu und Niederlagshäufern. 
32 Gehilfen. 
40 Bedienfteten, Wifitatoren, Waagknechten, Pakern u. dal. 


348 Maun im Ganzen an. den Zolljtätten, was mit den 
41 » bei der Gentralverwaltung und: den Gebietödireftionen 
einen Gejammtetat von 


389 Beamten und Bedienſteten ausmacht. 


Geitorben find im Berichtjahre 9; wegen Veruntreuungen wurben 
entlajjen und vor Gericht geſtellt 3. 


Zu Gunjten einiger Beamten- der Oberzolldireftion bewilligten Die 
gejezgebenden Näthe eine Gehalterhöhung, die vom 1. Jänner 1864 an 
ausgerichtet wurde. Dadurch ift einem Bebürfniffe billige Rechnung ges 
tragen worden, und ben Btreffenden ward dadurch eine verdiente Auf: 
munterung zu Theil, 


DZollſtätten. 


In dem Beſtand der Zollſtätten verfügten wir folgende Veränderun— 
gen nad) Mitgabe veränderter Verhältniſſe: 

Die Hauptzolljtätte bei der MWiejenbrüfe wurde nach Riehen ver- 
legt. 

Die Eigenthümer des Gebäudes, in welchem die Hauptzollftätte 
Gondo untergebracht war, machten mehrere Verſuche, ung zum Ankauf 
diefed Gebäudes zu bejtimmen, wad wir im SHinblif auf die in 
feinem Verhältniß zu den Bebürfniffen ftehenden üßertriebenen Koften ab— 
lehnten. Darauf wurde und die Miethe gefündet. Da im dortiger 
Gegend feine andern Gebäude bejtehen,, die fich zur Aufnahme einer 
Zollftätte eignen, jo verfügten wir Die Verlegung der Hauptzoftjtätte 
von Gondo in das Dorf Simplon, wo fie zwefmäßig gelegen und 
weniger iſolirt ijt al in Gondo. 

Die bisher bei Porte du Scex im Unterwalliß bejtandene Neben- 
zolfftätte Haben wir, als nicht mehr erforderlich, aufgehoben. 

Das an die Stadt St. Gallen Eonzedirte Niederlagshaus konnte im 
Berichtjahr noch nicht ind Leben treten, weil. die dazu erforberfichen 
Gebäaulichkeiten nicht erftellt find.- 
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Bellhäufer. 


Bon dem beabfichtigten Umbau des Zollhauſes bei der Wiejenbrüfe 
wurbe abjtrahirt, da durch die Verlegung ber dortigen Hauptzollſtätte 
nah Riehen dad Bedürfniß nach erweiterten Näumtichkeiten in den Hinter 
grund getreten ilt. 


An Vallorbed wurbe dad Gebäude, in dem wir den nöthigen Raum 
zur Unterbringung der dortigen Zolljtätte gemiethet Hatten, durch eine 
Feuerdbrunit zeritört, wobei auch ein Theil unfer® dortigen Inventarbe— 
ftande3 zu Grunde gieng. Es wurde gejorgt, daß ber Zolldienſt dadurch 
feine Unterbrechung erlitt. Die Urfache des Brandes blieb und unbes 
fannt. 


Das bereitd im lezten Gejchäftsbericht erwähnte Zollgebäude auf 
dem Tägernmoos bei Tägerweilen wurde im Berichtjahr vollendet und 
bezogen. Dasjelbe fann als ein in allen Theilen gelungenes. Gebäude 
betrachtet werden, welches den Dienjterforderniffen. vollkommen entjpricht. 

In Figino, wo die biäherige Lage der Zolljtätte eine unzwelmäßige 
war, benuzten wir die günftige Gelegenheit, ein feil gebotened, gut ges 
legenes Haus um billigen Preid zu erwerben und dadurch Die angemefjene 
Unterbringung der dortigen Bolljtätte zu ermöglichen. 

In Schaffhaufen befizt die Eidgenofjenschaft ein jeinerzeit ehr 
vortheilhaft erworbened Gebäude (zum Koͤnigsſtuhl), in dem bie Direktion 
und die dortige Hauptzolljtätte untergebracht find. Ein Feines Nebenges 
bäude, Stallungen und Futtermagazine enthaltend, weiches feil geboten war, 
fauften wir an, um einestheil3 mehr Raum für ein Magazin zu gewins 
nen, das um jo ıumnentbehrlicher würde, wenn wir. dad Niederlagshaus 
am Rhein verlegen müpten, was zu beforgen jteht, jo wie andererſeits bie 
Eidgenoſſenſchaft durch den Ankauf dieſes Nebengebiudes der Beſorgniß 
enthoben wird, dasſelbe in Hände übergehen zu ſehen, welche eine für 
die Nachbarſchaft Höchit unangenehme Berufgart darin auszuüben beab- 
fichtigten.. Das fragliche Gebäude ijt übrigens ſehr gut gelegen, und 
e3 wird fein Erträgniß den Ankaufspreis jedenfall3 verzinjen, 

Dad Bedürfniß einer Zolldausbaute in Gampo-Gologno (bei 
Brufio) it ein längſt anerkanntes; allein deſſen Ausführung mußte 
aus verjchiedenen Gründen, hauptjächlich wegen der projeftirten Stra: 
benforreftion verjchoben bleiben, Dieje Gründe find nun dahin ges 
fallen, und die Strafe ijt forrigivt, Jo daß mit ‚der Baute ebenfalls 
begonnen werben fann. Es gelang uns im Berichtjahr, den erforder- 
lichen, jehr zwefmäßig gelegenen Bauplaz anzufaufen ; die Ausführung 
der Baute ſelbſt aber mußte verſchoben werden, bis der erforderliche Kredit 
bewilligt jein wird. 


An verjchievenen Zollhäufern wurden im Berichtjahe mehr ober 
weniger erhebliche Reparaturen vorgenommen, theild zum Zwek ihrer Gr: 
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haltung, theild auch um eine zwefmäßige Benuzung derjelben zu erzielen, 
wodurch fich Die freilich unbebentende- Kreditüberjchreitung erklärt. 


In Berüffihtigung des Umftandes, daß die der. Zollverwaltung zur 
Laſt fallenden Miethzinje fih in den lezten jahren. erheblich fteigerten 
(ta die Miethpreije durchgehends geftiegen find), nahmen wir auch eine 
Nevifion derjenigen Miethverhältniffe vor, wo die Zollverwaltung als 
Vermietherin erjcheint. Wir konnten Died gegenüber unjern Bollbeamten 
um jo unbedenflicher thun, als die Bejoldungen in lezter Zeit in ziem— 
lich erheblichem Maße aufgebeſſert worben find, eine billige Erhöhung des 
Miethzinſes alfo vollfommen gerecdhifertigt erjcheint. 


Grenzſchuz. 


Namhafte Veränderungen fanden in dieſer Dienſtabtheilung im Be— 
richtjahr nicht ſtatt. Austritte im Perſonal der Grenzwächter kamen zwar 
viele vor, welche jeweilen ſofort wieder ergänzt wurden. 


Unordnungen und Reibungen mit dem Publikum kamen uns keine 
zur Kenntniß, wie ſolches in frühern Jahren öfters der Fall geweſen iſt; 
der Dienſt geht im Ganzen regelmäßig. Uebelſtände ſucht die Verwal— 
tung ſorgfältig zu verhüten oder zu beſeitigen, und Nachläßigkeiten im 
Dienſt werden ſofort geahndet. 

Die Geſammtzahl der Grenzwächter blieb ſich derjenigen von 1863 
gleich, nämlich : 

194 kantonale Randjäger und 

57 eidgenöffische Wächter im Teſſin, 

31 * jr in Neuenburg, 
64 Br e in Genf, 


zufammen 346 Mann, mit deren Leijtungen wir zufrieden find. 


Mit der Regierung von Schaffhaufen wurde ein neuer Grenzvertrag 
verſuchſsweiſe bis 1. Juli 1866 abgejchloffen, da Schaffhaufen bedeutend 
höhere Anforderungen machte, die wir nicht unbedingt eingehen wollten, 
ohne noch vorher Erfahrungen gemacht zu Haben, ob die dadurch erhält= 
* Verbeſſerungen im Dienſte zu den erhöhten Opfern im Verhältniß 
ſtehen. 


Schmuggel. 


Nach den vorgekommenen Straffällen zu ſchließen, haben die Zoll— 
umgehungen während des lezten Jahres micht zu, ſondern eher abge- 
nommen. Es iſt indeſſen dieſes kein abjolut ficherer Anhaltspunkt. 
Immerhin darf beſtimmt angenommen werden, daß der geringſte Theil 
der entdekten Zollverſchlagniſſe als organiſirter Schmuggel zu betrachten 
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iſt, imbem weitaus bie größere Anzahl der Straffälle reiner Nachlãßig⸗ 
keit oder Unkenntniß der Betreffenden zugeſchrieben werden darf. 


Im Vergleich zum vorhergehenden Jahre ſtellt ſich die Zahl der 
Straffälle wie folgt: 


1863. 1864. 
Zollumgehungen 798 681 
Davon ' fallen gelafjen i . Bi» 26 
Gütlich abgemadht . ; i ‘768 649 
Vor Gericht erledigt . ; ; 4 6 
Hängend geblieben . . A 30 27 


Der Betrag der umgangenen Ge— 
bühren betief fih auf . . dr. 4,283. 96 Fr. 3,340..78 
und die eingegangenen Bußen . .„ 21,418, 37 „ 19,507. 61° 


Die meiften Fälle famen auf der Grenze gegen Frankreich vor. 


Bloße Kontrollvergehen wurden mit Orbnungsbußen belegt. Ebenſo 
machten wir öfterd Anwendung des Schlußſazes vom Art. 51 ded Zoll: 
geſezes und liefen die Bußen theilweife oder ganz nach, wenn bie im 
Geſez vorgejehenen Bedingungen fonftatirt waren. 


Die Ordnungsbußen betrugen im Berichtjahre Fr. 632. 86 gegen 
dr. 807. 60 im Jahr 1863. Die meiften Ordnungsbußen rühren von 
Verjpätungen im ZTranfitverfehr ber. Da indefjen auch dieſes Mittel 
nicht auszureichen jcheint, die Fuhrbewegung von Gütern durch die Schweiz 
gehörig zu regeln, jo werben wir in Betracht ziehen müſſen, auf welche 
andere Weiſe diefem Uebeljtande wirffamer zu jteuern fei. 


Die im leztjährigen Berichte erwähnte VBetrügerei ber Beftäterei 
Schilling fand ihre Erledigung in der Weije, daß die Schufdigen von 
den Basler Gerichten mit Zuchthausftrafe belegt und zum Schabenerjaz 
jolidarifch verfällt wurden, Die Zollverwaltung wurde für ihren Schaben 
gedeft durch die Amtsbürgen des Hauptjchuldigen, denen wir aber in Bes 
tracht der Verhältniffe, insbeſondere der Zahlungsunfähigkeit der Mit: 
Ihuldigen, einen mäßigen Nachlaß geitatteten, und jo die Sache end» 
gültig erledigten. 


Der Niederlagshaugverfehr 


hat im Jahr 1864 etwas zugenommen. Es blieb am Jahresſchluß ein 
größered Quantum Güter auf Lager als Ende 1863. 


1863. 1864. 
Eingelagert wurden Zentner 105,015 125,107 
Ausgegangen find a 107,079 122,885 


Auf Lager verblieben " 8,854 11,126 
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Ueber die Benuzung der einzelnen Nieberlagshäufer. gibt Die gebrufte 
Yahresüberfichtstabelle über die Sin, Aus: und Durchfuhr hinreichenke 
Auskunft. | 


| Die Bollabfertigungen 
find in ftetem Zunehmen begriffen. Diefelben belaufen ſich auf: 


1861. 1862. 1863. 1864. 
636,207 647,908 676,255 717,799. 


Im Intereſſe eines beförderten Verfehrd geftatteten wir für dad Gepäf 
der Reifenden, die Zollabfertigungen auf den zwijchen Lindau, Friedrichs— 
hafen, Romanshorn und Rorſchach fahrenden Dampfbooten während ber 
Ueberfahrt vorzunehmen, womit bie fchnellere Abfahrt der Bahnzüge er- 
mögficht wurde, welche mit dieſen Schiffskurſen in Verbindung ftehen. 
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jıugsdıp sprung 


Die Ausgaben ber Zollverwaltung haben betragen: 


Für Gehafte 
Neijen und Grpertifen .. n. 6,450. 50 


* 


1863. 
tr 506,20%:87 


" 

„ DBüreaufoften . ..°. » . 7 .410,999. 83 
„ Bauten . „ 36,989. 07 
n Mobilien und. Serätiiaften ö 6,034. 33 
n Suenihy . 2... „  249,167.: 53 
„ Zlauslöfung » -» =. m2,472,195. 91 
n» Shnetud . . 2» 2 433,571. 24 
nu Verfhidmd |... 2 m 32,719. 76 





— — 


Total Fr. 3,504,935. 59 


1864. 


Fr. 646,986. 10 


„8,159. 43 
„109,289. 49 
„20,048. 94 
„3,095. 73 
„ 304,120. 82 


„2,420,705.;.79 
„393,212. 40 „ 


„34,464. 55 





Vermehrung. 
Fr. 40,778. 73 
„ 1,708. 93 


„ 9,353. 29 


„1,24. 9 


Verminderung. 


Fr. 1,710. 39 
„ 16,940. 13 
„2,938. 60 


„ 52,499. 12 
„5,358. 84 


$r.3,479,083. 25 jr. 53,585. 74 fr. 79,438. 08 


Auf der Gefammtheit der Ausgaben ergibt ſich jomit um Vergleich zum Sahre 1863 eine Verminderung von 
Fr. 25,852. 34. 
Bil man die wirklichen ———— ausmitteln, jo find von -oben genannten — von 
Ft. 3,479,083. 25 abzuziehen: 


Die Ausgaben für Neubauten mit. ..  .» 
r ri „ Mobilien — 
# „Zollauslöſungen MR 
" a „Schneebruch . S ; 
* — „Zollrükvergütungen . 


ſo bleiben wirkliche Verwaltuugskoſien 
oder 11,3560 ꝰ0 der Roheinnahmen gegenüber 10, 074 0 im Jahre 1868. 


3— 
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* “ * 


Im Ganzen — — 


Fr. 20,048. 94 
„3,095. 73 
„2,420,105. 79 
„39,212. 40 
„  10,958.18 


Br. 2,487,021. 04 


dh een 6 


$t. 992,062. 21 
Diefe lleine Vermehrung rührt von ber 


durch Die gejezgebenden Räthe bewilligte Gehaltsaufbefjerung ber, jo wie zum Theil auch von Erhöhung ber Ent: 
Ihädigungen für Grenzſchuz an die Kantone, 
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Im Vergleich mit dem Büdget pro 1864 finden wir folgendes Re— 
ultat: 
Die Einnahmen waren veranfchlagt uf... Fr. 7,500,000. — 


in Wirklichkeit aber betrugen fie laut Rechnung „ 8,135,274,.93 


alſo mehr als büdgetit . . —V gr. 1,235,274. 93 
Die Ausgaben waren mit Einfluß ber Nachtrage: 

frebite veranjchlagt auf . Fr. 3,512,500. — 
fie betragen aber laut * 

nung nur. . . ur" 3 ‚479, 083. 25 


jomit weniger als — = a = — 33,416. 75 


Die Verwaltung hat demnad) gegen dem — einen 
zen um: . F Fr. 1,268,691. 68 


‚ Wir legen. diejem Berichte eine , Veberict der — Einnahmen 
eb Ausgaben im Vergleich zum Büdget bei, und beziehen uns in Be— 
treff der auf den einzelnen Rubriken erfolgten Erſparniſſe oder Fleinen 
Ueberjchreitungenan die dabei enthaltenen Grläuterungen #), 


Bilanz. 
Die Bilanz für 1864 — 1 wie ap: t 
Einnahmen . . Fr. 8,735,274. 93 
Z Audgaben . .. 2 20. ie wo .rB,610,088: 25 


Es ſtellt fich alſo ein — heraus von Fr. ‚256, 191. 68 
wozu noch der Anjchaffungswerth für erworbene Mobilien und Immo— 
bilien zu rechnen ift. 

Diefe Summe wurde ber Bundestaſſe abgeliefert. Die Monats⸗ 
rechnungen ſowohl als diejenige ded Jahres find vom Yinanzdepartement 
bereits geprüft und richtig befunden worden. 

Schließlich verweilen wir noch auf die üblichen, im Gejchäftsbericht 
erwähnten Ueberfichten über den Verkehr mit Waaren und Vieh. Dies 
jelben find jowohl im Manuſeript als im gedruften Exemplar beigelegt. 


*) Diefe Meberficht liegt nur im Manuſeript bei. 


Bunbesblatt. Jahrg. XVII. Bb. Il. 21 


#‘ 
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Summarifche Ueberficht des Geldanweifungsverkebre mit Ita lien 
im Monat April 1865. 





Im Ganzen find von ben jchwetzeriſchen Poſtbüreaux 
1,001 Geldanweiſungen nach Italien im Betrage von . Fr. 42,136. 26 ausgeſtellt und 
1 ‚021 in Stafien ausgeftellte Anweiſungen im Betrage von Fr. 67, 572. 66 eingelößt worden. 
115 Stüfe im Betrage von Fr. 5,151. 69 (Lugano) war die höchſte, 
Pe M un 8, 158. 36 (Locarno) „„dzweithöchſte und 
90 —6 257. 58 (Bellinzona) -„ _„ britthöchite 
Anzahl der Geldanmweifungen , welche ein einzelnes Büreau augftellte, - 


223 Stüfe im Betrage von Fr. 14,307. 52 an war bie höchite, 

10 „ , ü — 8, 887. 80 (Locarno) „m ‚weithöchfte und 

BU... 1 — 5, ‚960. 63 (Genf, A) u m Peitthöchite 
Anzahl. ver Geldanweiſungen, welche ein einzelned Büreau einlögte, 


Die Eleinfte Summe einer ausgejtellten Anweifung betrug Fr. —. 50 und der Durchſchnitt Fr. 42, 09. 
61 Anweihungen wurden im Mazimalbetrage von Fr. 150 un 


Der niebrigfte Betrag einer eingelösten Anweifung war Fr. 1. — und der Durchſchnitt Fr. 66. 18. 
206 eingelöste Anweilungerr waren im Maximalbetrage von Fr. 150. 


Bon den im Monat April beftandenen 
543 fehweizerifchen Poftbüreaug waren deren 
168 beim ſchweizeriſch-italieniſchen Geldanmweifungsverfehr bethätiget ; 
73 davon haben ſowol Geldanmweilungen ausgeſtellt, als auch eingelößt ; 
44 haben nur Anweiſungen ausgeſtellt, aber feine eingelöst, und 
51 haben deren nur eingelöst, aber keine ausgejtellt. 


— — ⏑ — — - 


⸗ 


231 


Aus den Verhandlungen des ſchweiz. Bundesrathes. 





(Bom 8. Mai 1865.) 


Der Bundesrath Hat Herrn Gmile Maffon, von Geublend 
(Waadt), welcher —* Jahr als Oberlieutenant aus dem eidgenöſ— 
ſiſchen Kommiſſariatsſtabe getreten war, im gleichen Grade wieder in den 
gedachten Stab aufgenommen. 


— — — — 


Das ſchweizeriſche Poſtdepartement iſt vom Bundesrath ermächtigt 
worden, auf der Eiſenbahnſtation Schüpfen ein Telegraphenbüreau zu 
errichten und ſich deßhalb mit dem Direktorium ber berniſchen Staatd- 
bahn zu verjtändigen. 


. 





Mit Schreiben vom 4. März abhin Hat die Megierung von Bern 
dem Bundesrathe angezeigt, daß der Große Rath des Kantons Bern am 
2. gleichen Monatd den Herrn Großrath Johann Seßler, von und 
in Biel, zum Mitgliede des fchweizerifchen Stänberathes gewählt habe, 
an Blaze 68 demiſſtonitenden Herrn Joh. Ulrih Lehmann in 
Lotzwyl. 


Landammann und Rath des Kantons Appenzell der innern Rhoden 
haben dem Bundesrathe unterm 1. Mai d. J. angezeigt, daß bie dortige 
Landsgemeinde am 30. April abhin den Herrn Alt-Statthalter Alois 
Broger, von und in Appenzell, zum Mitglied des ſchweizeriſchen 
Nationalrathes erwählt habe, in Erſezung bed zurükgetretenen Herrn 
Landammann Joh. Baptiſt Dähler. 
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Bekanntmachung. 





Veranlaft durch eingefommene Anfragen über bie Berechtigung zur Bean: 
ſpruchung ber in voriger Nummer biefes Blattes (Seite 225) erwähnten Medaille 
maden wir hiemit, nad) den Artikeln 5 und 8 des von S. M. dem König von 
Italien unterm 4. März d. J. in Bezug auf bie Medaille erlafienen Defrets, 
‚Folgendes bekannt: i Mai Sr | 


Auf die Medaille haben alle Militärs , fo wie die Beamten und Angeftellten 
bei der Kriegeverwaltung der Land- "und Seemacht Anſpruch, ‘denen auf: ihrem 
Dienft-Gtat einer ber Feldzüge in den Jahren 1848, 1849, 1869, 1860/61 ange: 
merkt flieht; ferner alle Diejenigen, welche, der Nationalgarbe oder ben Freiforps 
angehörend, für die Nationalſache gekämpft haben. 

Die zur Unterftügung des Anspruchrechtes auf die Mebaille borzumweifenden 
Dofumente beitehen im Dienjt-Ctat oder im Abjchiebe. Diejenigen, welche diefe 
Papiere ai mehr vporweiſen können, bürfen: gleichgeltenbe Zeugnifje einreichen, 
J uͤltigkeit jedoch die für Die Medallle niedergeſezte Kommiſſion zu ent⸗ 

heiden hat. | Re. 


‚Bern, den 9. Mai 1865. x ae ee 
oe ja) ‚nm | ‚Die Schweiz. Bundeskanzlei. 





Publikation. 





‚Mit Rückſicht auf den Umftand, daß ſämmtliche Pulverwerfaufs-Batentei ‚mit 
Ende Juli diefes Jahres ablaufen, und eine General⸗Repiſion .derfelben 
ftattfinden foll, werden bie bisherigen Inhaber, welche ir Patent erneuern laſſen 
wollen, eingeladen, ihre Anmeldung bis zum 31. Mai nähftHin ber Verwal: 
ie besjenigen Bezirks, von der fie bisher das Pulver bezogen haben , einzu: 
reichen. ‚ 

Verſonen, welche ſich allenfalls um ein neues Patent zu bewerben gebenten, 
wird hiermit angezeigt, daß fie ihrem an ihre refp. Kantonsregierung zu ftellenden 
Begehren beizulegen haben: \ 


1. 


2. 


Schriften : 
1; 


5. 
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Beichelnigung der Ortöbehörbe, daß das zur Aufbewahrung bed Pulvers 
beftimmte Local troden, gegen die‘ Sonne gelegen, und überhaupt feinen bem 
Bulver nachtheiligen Einfluͤſſen ausgefegt jei. 

Beſcheinigung ber Ortsbehörde über guten Leumund und Zahlungsfähigfeit. 


> — — 


Im Speelellen gelten für die Pulververläufer unter Anderm folgende Vor: 


Die zur Aufbewahrung des Rulvers beftimmten Rocale müſſen troden, gegen 
die Sonne gelegen und überhaupt feinen dem Pulver nachtheiligen Ginfläffen 
außgejegt fein. (Art. 34 der Verordnung vom 23. October 1863.) 


. Im Innern der Verkaufs-Loealitäten ift Vorforge zu treffen, daß das Pulver 


unter beſonderm Verſchluß, getrennt von andern Waaren, aufbewahrt wird. 
In feinem Falle darf dasſelbe in der Nähe feuchter Stoffe, wie Salz, Seife, 
Dele u. dgl. gehalten werden. 

Schiebladen, Schachteln und andere Gefäße, in benen Pulver aufbewahrt 
wird, find von Zeit zu Zeit an der Sonne oder an einem warmen Ofen 
zu trodnen. 

Papierhülfen, Pakete ze, beftimmt zur Verpadung ober zum Berfaufe 
= Pulvers find vor ihrem Gebrauch in vollftänbig trodenen Zuſtand zu 
een. 

Beim re und Auswägen des Bulvers ift darauf zu achten, daß 
nicht verjchiebe® Sorten durcheinander gemifcht werben. Meberhaupt foll in 
der Behandlung bed Pulvers nicht ur die größte Vorficht, fondern aud) 
Drbnung und Reinlichkeit berrfchen, damit nicht Staub oder andere fremde 
Stoffe, weicher Art fie irgend feien, mit demfelben vermengt werben können. 
Die Patent:Inhaber find gehalten, für ben ihnen zu eröffnenden Grebit 
rn dem Grmefjen des ‚Magazinverwalterd anheimzuftellende Bürgichaft zu 
eiften. — — 

Jede Pulverlieferung iſt binnen 30 Tagen, vom Tage der Verſendung an 
gerechnet, zu bezahlen. Wird dieſe Friſt nicht eingehalten, fo iſt der Patent: 
Inhaber: verpflichtet, ber Verwaltung für jeden Monat Berfpätung. '/, °/, 
Zins zu vergüten. 


« Beitellungen von Pulver unter & 50 von einer und berfelben Sorte (Rum: 


mer) werben nicht berüdfichtigt. Ausnahme hievon ift geflattet, wenn ber 
Verkäufer wenigſtens 10.2 von jeber Sorte beim Magazin felbit in Empfang 
nimmt; in. biefem Falle muß jedoch dad Pulver baar bezahlt werden, und 
die Verwaltung leiftet für derartige Bezüge Feine Frachtvergütung. 

Segen Verkäufer, die dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln, ober bie ſonſt be 
ji lich der Aufbewahrung und der Auswägung bes Pulvers zu Klagen Ans 
ob rl wird ber $ 41. ber vorgenannten Verorbnung in Anwendung 
gebracht. j 


Bern, den W. April 1865. | 
' Der Vorfteher des eidg. Finanzdepartements: 
J. Ehallet-Benel, 


Anzeige. 


Laut einer Mittheilung vom Generalfomite der internationalen landwirth— 
tag he Ausitellung in Köln an den fchweizerifchen Abgeordneten be» 
ehen die den Theilnehmern früher in Ausficht geftellten Transport» und Zoll 
erleichterungen nunmehr u. A. in Folgenbem : 
Sämmtliche fchweizerifchen Eiſenbahnen, fo wie die Pfälger: und heſſiſche Lud— 
wigsbahngefellichaft Haben freien Rüftransport und die Direktion des Chemin de 
fer de V’Est und der rheiniichen Gifenbahngefellfchaft eine Frachtermäßigung von 
50 °/, bewilliget. Bon den Bollbehörben hingegen find dem Generalfomite alle 
fhunlichen Zugeftändniffe gemacht und namentlich Die Auficherung erteilt worden, 
bie — bleibenden Ausſtellungsgegenſtände dürfen zollfrei wieder ausgeführt 
werden. 


Bern, den 27. April 1865. 


Der Vorſteher 
vom eidg. Departement des Innern: 
j Dr. 3. Dubs. 
® 
® 
Ausfchreibung. 


— — — 


Die ſchweizeriſche Poſtverwaltung eröffnet hiemit freie Konkurrenz zur Liefe- 
rung von Zu 
210 Stüd Regenmänteln aus Caoutchoue⸗Stoff, in Kragenform mit Kapuze, 
ohne Aermel. 
Der zu verwendende Stoff ſoll aus ſolidem Gewebe beſtehen und bie Eigen« 
ſchaft beſitzen, ſelbſt bei hoher ——— nicht zu kleben. Das Kleidungsſtück 


ſoll in genügender Weite angefertigt ſein, fo daß auch Pakete unter demſelben ges 
tragen werben fönnen. 


Fingaben find in Begleit von fertigen Mufterftüfen nebft Preisangaben ver: 
fiegelt und mit der Auffchrift: „Gingabe für Lieferung von Gaoutchouc-Mänteln“ 
bis 15. Mai nähfthin an das unterzeichnete Departement einzufenden. 


Bern, im Mat 1865. 
* Das ſchweizeriſche Poſtdepartement. 
"tel uns Naeff. 
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Ausichreibung. 





\ 


. — ſchweizeriſche Poſtverwaltung bedarf zur Anfertigung von Blouſen für 
oſtboten 
3400 nr rohe Leinwand, aus Hanfgarn verfertigt und von 106 Gentimeter 
reite. 
Gingaben find in Begleit von Muſter-Coupons von mindeſtens 2 Glen verfie: 
F und mit ber Aufſchrift: „Eingabe für Leinwandlieferung“ bis 15. Mat nähft: 
in an das unterzeichnete Departement einzifenden. 
Bern, im Mai 1865. 


Das fchweizerifche Voſtdepartenent. 


Nackt. 
* 
Bekanntmachung 
betreffend 
das Inkrafttreten der ſchweizeriſch-franzöſiſchen Verträge und 
Uebereinkünfte. 





— 


Die unterzeichnete Kanzlei bringt hiemit im Namen des ſchweiz. Bundesrathes 
zur öffentlichen Kenntniß, daß, nach einer Mittheilung des ſchweizeriſchen Miniſters 
in Paris vom 10. dies, die am 30. Juni vorigen Jahres zwiſchen der Schweiz 
und Frankreich abgeſchloſſenen Verträge und Uebereinkünfte*) am 1. Juli nächſt— 
künftig, gleichzeitig mit den franzöſiſch-preüßiſchen Verträgen vom 2. Auguft 1862, 
in Kraft und Vollziehung treten werben. | 


Bern, ben 17. April 1865. 
Die ſchweiz. Bundeskanzlei, 





*) Die erwähnten Verträge und Vebereinfünfte finden ſich im VII. Bande ver 
eidg. Gefezjammlung, von Seite 215 bis 379. 
Separatabzüge davon können bei der Bundeskanzlei à Fr. 1. 50 bes 
zogen werben. 
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Ausſchreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müfjen ihren Anmeldungen, welche ſchriftlhich und port os 
frei zu geſchehen — gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle ſein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß ſie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
auch den Heimatort beutlich angeben.) 


1) Fahrpoſtfaktor (Pakträger in Bern. Jahresbeſoldung Fr. 960. An: 
meldung bis zum 29. Mai 1865 bei der Kreispoſtdirektion Bern. 


2) Kommis auf dem Hauptpoftbüreau Luzern. Jahresbefoldung Fr. 1200. 
Anmeldung bis zum 29. Mat 1865 bei der Kreispoſtdirektion Quzern. 





1) Poſtkommis in St. Ballen. Yahresbefol- 
bung Fr. 1040. 


2) Poſtkommis in Rappersweil (St. Gallen). | Anmeldung bis zum 


8bejold r. 1000. 20. April 1865 
BR ur 5 bei der Kreispoftdiref- 
3) Poſtkommis u. Telegraphift in Glarus. tion. St. Gallen. 


Sahresbefoldung Fr. 900 aus der Poſtkaſſe und 
Fr. 360 nebft Provifion aus der Telegraphenfaffe. 


4, Kommis auf dem Hauptpoſtbüreau in Genf. Jahresbeſoldung 
F Anmeldung bis zum 22. Mai 1866 bei der Kreispoſtdirektion 
enf. 


5) Kontroleur des Poſtkreiſes Genf. Jahresbeſoldung Fr. 2700. Anmel- 
dung. bis zum 13. Mai 1865 bei ber Kreispoftbirektion Senf. 


6) Einnehmer der Nebenzollitätte Era ffier (Waadt), Yahresbejoldung 
ya 900. Anmeldung bis zum 21. Mat 1865 bei der Zolldireftion in Lau ' 
anne. 
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Jahbresabonnement (portofrei in der ganzen Geis): 4 Franken. 
Ginrüfungsgebiähr yer Zeile 15 My. — Imferate find frankirt an die Erpevition einzufenden 
Draft und Grpebitiou ver Staͤmpfliſchen Buchdrukerci (@, Hünerwahel) in Bern. 








Bericht 
des 
ſchweiz. Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung über 
feine Geſchäftsführung im Jahr 1864. 





Geſchaͤftokreis des Finanzdepartements. 





Allgemeiner Theil. 


Dad Verwaltungsjaht, über weiches fi die gegenwärtige Bericht: 
erflattung erjtreft, war. für dad Finanzdepartement ein ganz normales. 
Aus dem Gebiete der Geſezgebung iſt zu. erwähnen, daß für. den 
Liegenſchaftsverwalter in Thun eine, neue Juſtruktion erfaffen wurde. 
Theils in Folge bedeutender. Grmeiterung des dortigen Waffenplajes, 
theil® wegen der im Berjonal des. Kriegsfommuiffariates daſelbſt einge: 
tretenen Veränderung hatte ſich dad Bedürfniß eingeftellt, für genannten 
Plaz einen befondern Verwalter anzuſtellen, deſſen Geſchäftskreis ſowohl 
als deſſen Kompetenz näher zu beitimmen. waren. Kr Näheres verweifen 
wir auf die Inſtruktion jelbft. (Off. Samml. 8. VI,.&, 79.) 

Einen weitern Gegenſtand der Geſezgebung bildete für das Finanz- 
bepartement der. noch unrevidirt gebliebene Theil des Bejolbungsgefezes 
vom 30. Heumonat 1858, hauptſächlich die Zentralbeamten und Ange: 
ſtellten betreffend. Den daherigen Entwurf hat die h. Bundesverſammlung 
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in der Septemberjeffton berathen und die Anſäze feſtgeſtellt, und — 
in Folge des neuen, das Datum vom 29. September 1864 tragenden 
Geſezes (Off. Samml. B. VII, ©. 155) bie Beſoldung der Beam⸗ 
ter um Fr. 17,900 und Die der "Angefteltten um %2.:15,000 erhöht 


Die vorliegende Staatsrechnung -erzeigt einen. Einnahmerüberjchuß von 
Br. 508,260. 59, nämlich: - 

‚Sr. 263, 188. 39 auf ber Verwaltungs⸗ Rechnung und 

a 245, 077. 20 „ GeneralsRechnung. 


Zieht man in Bekracht - daß das Büdget ein Defizit in Ausficht 
genommen hatte im Detrage von Fr. 1,750,000, und daß ferner im 
Laufe des Jahres eine weitere Summe, von Fr. 784,000 an Nachtrags- 
frebiten hinzufam, jo muß‘ * Ergebniß als ein außerordentlich günjtiges 
bezeichnet werden. 


Als Grund dieſes von Niemanden erwarteten Nejultates haben wir 
anzuführen, daß einerfeit3 eine Summe von Fr. 1,173,000 mehr: ver 
einnahmt, als büdgetirt worbeit war, und anderfeit® Fr. 1,624,000 
weniger verauggabt wurden, als ‚Die Kredite, betrugen... 


In Bezug auf die jo eben benannte Minderverwendung muß in= 
defjen bemerkt werben, daß dieſelbe nicht ganz als Kojtenerjparniß ange 
jehen werden kann. 


Es war nämlich im Büdget und durch Nachtragsfrebite für außer— 
ordentliche Außgaben ‚beim. Departement de3 Innern und der Militär- 
verwaltung für Beiträge an Straßen und Stußforreftisnen, jowie für 
Kanonenz und Gewehranichaffungen, Bauten in Thun u. dgl. eine Summe 
von Fr. 3,040,000 vorgejehen, wovon jedoch bloß Fr. 2,100,000 vers 
ausgabt wurden ; e8 fallen jomit circa Fr. 940,000 zurüf und ‚werden 
aljo etwas jpäter zur Verwendung fommen. Der Bundeskaſſe fann dieſe 
Hinausſchiebung, die ſich durch die Verhaͤliniſſe ohne das Zuthun der 
Behörden jo gejtaltete, nur erwünjcht fein. Wenn nämlich die außer: 
ordentlichen‘. Baus und Militärausgaben fid) etwas ‚gleichmäßiger, als 
man anfänglich berechnete, auf die einzelnen Jahre bis 1875 zerlegen, jo 
können anf dieſe Weije vielleicht bedeutende Defizite vermieden werben, und 
es iſt in dieſem Falle nicht nöthig, auf Beihaffung von Mitteln zu deren 
Dekung“ bedacht— zu ſein. Bor der Hand :menigjtens glaubten wir, 
‚angeficht der Finanzergebniffe von 1863 und: 1864 ; .ung mit biejem 
Gegenjtande noch nicht befafjen zu jollen,. Die Eidgenoffenjchaft hat im. 
Verwaltungsjahr 1864 mit. ihren ordentlichen Einnahmen nicht nur die 
ordentlichen Ausgaben bejtritten, jonbern überdieß nod) eine Summe-von 
Tr. 2,100,000 zu außerorbentlichen Zweken verwenden. fönnen. : 

Was schließlich Die Koften, welche die Dfkupation von Genf er= 
heifchte, anbelangt, jo Haben wir ſelbſtverſtändlich dieſelben nicht in die 
Rechnung aufnehmen können, da deren Rüferjtattung nad) Art. 16 Lemma A 

der Bundesverfaſſung, fofern die h. — — — diesfalls nicht 
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etwas Anderes bejchliekt, dem Kanton Genf obliegt. Abgeſchloſſen ijt die 
daherige Rechnung zur gegenwärtigen Stunde noch nicht; bis jezt wurde 
im Ganzen eine Summe von Fr. 510,000 angewiejen, welche auch 
vorausfichtlich nicht überjtiegen werben wird, Nähere? hierüber wirb ein 
Speziälbericht enthalten. 


2 Finanzbürean. 


. Im Beitand des Büreauperfonald trat im Berichtjaht abermals feine 
Menderung ein; es beitcht aus 4 Beamten und 7 Angefteliten; eritere 
wurden bei der im Monat März abgelaufenen Anitsdauer in ihren Funk— 
tionen beſtätigt. 

Außer dem General-Rehnungss und Kontroleweſen der Eibgenofjen= 
ſchaft fällt in den Gejchäftsbereic, des Finanzbüreaus das GSefretariat ded 
Finanzdepartement®, unter welchem befanntlich fünf verfchiedene Verwal— 
tung3zweige, nämlich die. Bundeskaſſe, die Pulver: und Zündfapfelnver: 
waltung, die Münzjtätte und Telegraphenwerkjtätte jtehen. 

Zur Nevifion gelangten” im Laufe des Jahres im Ganzen 590 
Rehnungen mit annähernd 140,000 Belegen unt das Ergebniß der 
daherigen Prüfung war folgendes: 


Differenzen zu Gunjten des Fiskus ; : Sr. 9,159. 53 
— „u der Nechnungsiteller . „ 1,973. 31 


Re . | Unterſchied Fr. 7,186. 22 
welche der Bundeskaſſe theil® reftituirt, theils noch zu reftituiren find. 


Die Berififation der Kaffen in den Zoll- und Poſtkreiſen wurbe 
auch im Berichtjahre in der üblichen Weile vorgenommen und e3 gereicht 
und zur Befriedigung, fonjtatiren zu fönnen, daß die Kaſſen überall in 
-beiter Ordnung ſich befunden haben, 


Die daherigen Speſen beliefen ſich im Ganzen auf ° Fr. 1,090. 75 
im ‚Büdget waren zu dem angegebenen Zweke anges 
u, — ’ ; N ; „ 1,200. — 


e3 ergibt fich jonach eine Minderausgabe von wenigen Fr. 109. 25 


Die Thätigfeit des Münzkommiſſariates bejihränfte fih auf die Ve- 
zififation der geprägten Rappenftüfe und der aus ben zurüfgezogenen 
Silbermünzen gewonnenen Lingots, welche an verſchiedene Bankinſtitute 
veräußert wurden. Weber die Rappenſtüke haben wir bier gar Nichts und 
über die Lingots bloß das zu erwähnen, daß diejelben alle in Bezug auf 
Feingehalt unter der im Münggejez vom 7. Mat 1850 feitgejegten To— 
leranz fich befanden; dieſe Thatjache mußte und um jo mehr auffallen, 
al3 alle aus dem Verkehr zurüfgezogenen Stüfe jehr jorgfältig erleſen 
worden waren. Bekanntlich rühren diefe Münzjorten von der Prägung von 


I 
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1850 und 1851, welche theils in Paris, theils in Eenhais ausgeführt 


wurde. 
Die Koften bes Finanzbůreaus ketnigen 
a. Gehalt für vier Beamte . . 
Bi - „ fteben Angeftellte 


. gr. 13,800 
> m 16,760 


N -  zujfammen Fr. 30,560» 
Betrag des Büdgetfrebited . ge. 27,100 


Nachtragskredit in Folge der jtatt- 
gefundenen Bejoldungserhöhung 


an die Beamten und Angejtellten „ 4,000 





Die Minderverwendung beläuft fi jonach auf .. 


11. Staatskaſſe. 


Kaſſaverkehr. 
Der Aktivſaldo betrug am 1. — — Fr. 
die Einnahmen beliefen ih auf . - m 


24 Fr. 
Die Ausgaben dagegen uf. » «ee 00m 


verblieb am 31. Dezember ein Kafjajaldo von... Fr. 


Der durch die Kaffe vermittelte — 


„ 31,100 
Fr. 540 


3,397,655. 62 
22, ‚690, 549. 63 


"gr. 25, 988,205. 5. 25 
22,370,790. 77 


3,617,414. 48 





erreichte jomit die Summe von . . . . Fr. 45,000,000. — 
und ergibt einen monatlichen Durchſchnitt von . „  3,733,000. — 
der durchſchnittliche Baarbeſtand betrug per Monat 1,660,000. — 
In obigem Geſammtverkehr iſt inbegriffen der 
Verkehr mit ſechs Hauptzoll⸗, eilf Kreispoſt- und 
vier Telegraphen-Kaſſen, in en — | 
fich belaufend auf . . „ 18,200,000. — 


nicht inbegriffen Dagegen bie. unten eigene Win 


ausmwechslung im Betrage von. . . Tr. 


3,000,000. — 
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In Ergänzung biefer fummarifchen Leberficht des Kaſſaverkehrs fügen 
wir hier noch das Borbereau über den Beftand der Zentralfafja bei, 


wie er am 31. Dezember 1864 effektiv — war: 
Fr. 


God .. a er SE — — 
Fünffrantenthafer , neue Hnmeigerite er 
Silbermünzen . ee 
. jurüfgegogene von 1850 und 1851 
De: u 6 a wi ar eh 
Banknoten . 
Vorübergehente verzinbliche, ohne Kündigung. zurut⸗ 


ziehbare Depot? . . Br. 417,400 
Vorſchüſſe an die Rreißpofttaffen Zürich, 
Senf und Baſel . . „ 120,000 


Vorſchüſſe für die allgemeine Verwal: 
tung zur Rükzahlung ber pro 15. 
Januar 1865 verfallenden Kapital— 
rate und des Semejterzinjes vom nn 
ı Anliben ! 2 0. >. 9. 122,000 


Saldo auf 31. Dezember 


"n 


" 
" 


" 


Fr. 


fr. 1,665,000 . 


23,585 
345,450 
69,700 
176,968 
386,985 
1,882 
1,030 


659,400 


Von ben feit 1852 in ber Depotfafja gelegenen neuen ſchweizeri⸗— 
ſchen Fünffranfenthalern wurben in Mebereinftimmung mit Ziff. 5 bes 
Bundesbejchluffes vom 17, Dezember 1864 betreffend das Bühget für 
1865 (Gel. S. VIII, 196), zu Anfang des Jahres 1865 Fr. 300,000 


zindtragend angelegt. 
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P Miü 
Der Münzvorrath, beitand am 1. Januar 1864 in 











nzauswedhsfung. 














1 Rp, 2 Rp 5 Rp. 10 Rp. 20 Ny. Eilbermünzen. Silbermünzen 
v. 1850 & 1851. 
Sr, 1,906 6,844 55,775 39,780 248,220 118,079 83,387 
Zuwachs: 
1) I Zurükfluß aus ben 
Reeißlallen.. - 3» -_..n —: 400 9,000 26,000 90,000 587,800 807,581 
2) durch Neupräigungen . „  „ 5,010 — — — — — — 
Total Fr. 6,916 7,244 64,775 65,780 338,220 ° 705,879 890,968 
Abgang: 
1). in 351 durch die Poſt wer- 
jandten Groups und Golli - 
und durch bie direkt bei der 
Bundesfaffa ſtattgefunde— 
nen Auswechslungen . .- Fr. 6,158 6,120 2,190 * 22,780 56,820 637,481 — 
2) durch Ablieferung an. die 
Münzftätte zur Einſchmel— 
ind. > <A. en — — — — — — 752,000 
-Verblieben auf 31. Dezember 
1864 2 2.2. Fr. 758 1,124 62,585 43,000 281,400 68,398 138,968 
Sm Ganzen >. ; ö R ; } j . R . gr. 596,233 
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Die alten ſchweizeriſchen Silbermünzen von 1850 und 1851, welche, 
wie oben gejagt, dem Verkehr entzogen und an die Münzitätte zur Eins, 
ſchmelzung abgeliefert worden find, ae fich wie folgt: 

Zweifrankenſtüke für--.. 2 1°. ... Fr . 258,400 
Einfentnitüle » 0 nt et 380,000 
Hasbfeankenftäle:- - - 2 2 0 4 113,600 


: $t, . 752,000 
Frühere Ablieferungen za Münzprägungen „ 682,950 


-Total Fr. 1,434,950 





Verwaltung der Kapitalien. 


Stand auf 31. Dez. 1863. 
Diejelbe umfaßt : 
1) Die didg. Kapitalien, beitehend: 
a. in grunbpfändfich verjicher- i 
ten Kapitalin . . » . Fr. 907,120. 35 
b. in Banfvepofiten . .. . „ 1,505,000. — 
c. in vorübergehenden Dar: 
liben . 2 2 2.002, m 2,440,000. — 





Fr. 4,852,120. 35 
„490,202. 65 


2) Die Spezialfonds, welche derfallen 
a. in den Invalidenfond 


Di: ” Grenus⸗ naidenſon — Di 
Cs Shufod . . ee Na den Sr 206,080,.88 
dus „, Ghätelainfond Be ae ae ee 58,892. 26 
en anonymen Schuffondd . 2. 2... m 53,887. 50 


Sr. 7,310,560. 59 


Neu angelegt wurden : 
1) auf gründpfändfiche Sicherheit, größtentheils durch nebertragung aus 
den eidg. N in. bie ER er Ergänzung der 
legten... 2 ar dr. 546,768. — 
2) in, Bankvepofiten ..41,040,000. — 


Fr 1,586,768. — 


. Dagegen gelangten: zur Abzahlung: 
1) grundpfändtich verficherte — 0. Br 358,346. 30 
Banfdepofiten . . oo 2. ° 0.094 1,450,000,. — 
rs vorübergehende Darteihen ee ar as Se 10,000. — 


Fr. 1,818,346.. 30 
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Stand der Berwaltung auf 31, Dezember 1864: 
1) Eidgenöſſiſche Kapitalien: 

a. grundpfändlich verſicherte Fr. 1,093,546. 81 

b. Bankbepofiten . . „1 ‚095, 000. — 

6. vorübergehende, Darleihen — ‚430, 000. — 


$t. 4,618,546. 81 
2) Speziaffonbs: 


nvalidenfond . . een ir RO: DE 
.Grenus⸗ Imalidenfond EEE ‚764, 439. 07 
Schulfond. en 144, 197. 57 
. Ghätelainfond de en rare 58,978. 57 
. Anonymer Sculfond . Be er nen 56,000. — 


Kapitalbeftand auf 31. Dezember 1864 . . . Fr. 7,131,988. 65 
P — „ 1868 2...» 7,310,560. 59 


Verminderung Fr. 178,571. 94 


Die eingegangenen Zinje betragen: 
1) Auf den eidgenöffifchen Kapitalien: 
a. grundpfändlich verficherten Fr. 41,551. 55 
b. Banfdepofiten . -» 2 66, 661. 64 
c. vorübergehenden Darleihen — 17,500. — 


mo rn 


© 





Fr. 125,713..19 
2) auf den Spezialfonds: 

a. nvalienfond .» > 2 2 2 0... 0.0 20,186. 70 

b.. Grenus: en Be ne he a A ae ARE, - AD 

ec. Schulfond . . er en 5,652. 32 

..d. Ghätelainfond . 2. 2» 2 2 en 2,820. 48 

e. anonymer Shulffondd . » 2 2 2 2,640. 90 


| Fr. 227,196. 74 
Die Zinsrüfftände betragen im Gangen . , Ft. 32,359. 44 


und laſten, mit Ausnahme eines Poſtens von Fr. 107. 80 ausſchließlich 
auf den Schulden, welche Die Gidgenofjenfchaft von dem Darleihen an bie 
Baugeſellſchaft des „Duartier du Locle” Her. übernommen bat. "Die be- 
treffenden Schuldner" find indefjen größtentheil8 in Betreibung, und es fteht 
zu erwarten, daß die baherige Liquidation einem baldigen Ende entgegengebe. 
Die Verwaltung wird übrigens nicht umterlaffen, eine allenfalls ſich dar- 
bietende günjtige Gelegenheit zur Veräußerung fraglicher Titel zu benuzen. 


Was die Anforderung an die Eifenbahn duch den indujtriellen Jura 
anbelangt, jo ijt, anfchließend an das im lezten Berwaltungsberichte Ans 
geführte, zu bemerken, daß, nachdem das frühere Projefttllebereinfommen 
zur Uebernahme des Betriebed der Bahn Seitens der Hypothefargläubiger 
nicht zu Stande gefommen, sein neuer Plan aufgetaucht ift, wonach bie 
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Unterpfandsglaͤubiger die Bahn unter gewiffen Bedingungen fäuflich an 
fi) ziehen würden. Die Eidgeuoſſenſchaft Hat fich ſelbſtverſtändlich am 
diefer Kombination, umter Wahrung’ ihrer Rechte gegen die Bürgen, nicht 
betheiligt und wirb nun, ba das Dbjeft wirftich in feite Hände überges 
gangen ift und der Bund mit feiner Million nicht zu Range fommt, 
im Fall jein, fein Forderungsrecht gegen die Garanten geltend zu machen, 
welche dem Anjchein mach jeher geneigt find, ſich mit ums abyufinden, um 
fo mehr, ba ihrer bei der neuen Gejellfchaft glüklich gebacht ift. 


Bezüglich auf alle übrigen Kapitalien ift nichts Beſonderes zu er⸗ 
wähnen; alles was zur N al derfelben erforberlih war, ift 
bejorgt worden. 


Dad Perfonal der Staatskaſſe beſtand im Verwaltungsjahr aus 
zwei Beamten und einem Angeftellten ; jodann hatte der frühere Staats: 
faffier, Hr. Spitteler, bei feinem Austritt tie Liquidation des Darleihend 
beim Jura industriel und derjenigen bei der Sociôtô immobiliere au Locle 
übernommen , unter deſſen Verwaltung noch bie genannten beiben Gelb: 
anmwendungen gemacht worden waren; bie eine nämlich bereit? im Spät- 
jahr 1857 und die andere im Jahr 1858. Für das gefammte Per: 





jonal waren im Büdget angewiefen \ . Fr. 11,300. — 

Nachtragskredit für a a Se des Mojuntten 

und des Abwarts i u 600. — 
dr. 11,900. — 


Die Ausgaben belaufen fich im Ganzen, mit Ein— 
ſchluß einer Entjchädigung von Fr. 2000, welche Hrn. 
Spitteler für feine Verrichtungen verabfolgt wurden, auf „ 11,900. — 


Bür Berwaltungsfoften von — und Liegenſchaften befand fich 
im Budget ein Anſaz von . . 8. 5,000. — 
und für die Berebnungen auf dem vom bernifchen Fiskus 
erworbenen Terrain bei der Allmend in Thun war 
nachträglich eine Summe bewilligt worden im Ber 
trage von. r : ; ; j ; „8,800. — 
zujammen Fr. 13,800. — 
Die Verwaltung der Kapitalien erheifchte im 
Ganzen . Fr. 3,522. 59 
Darunter befinden fich Koſtennoten 
eines Advokaten in Chaux-de⸗Fonds 
für Konſultationen in Sachen des 
Jura industriel, verſchledene Vor— 
kehren gegen Schuldner in Loele, 
und Anderes mehr, im Betrage von „ 2,505. 15 


Die übrigen » — . Fr. 1,017. 44 
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7 N A Tr 17 * Frx. 13,800. — 1— 
find Koſten für Beſorgung won Eingaben, Amtsblatt-⸗ 
abonnemente:.t. dgl. Es iſt zu bemerken, daß dieſe | 
Auslagen ſich nicht bloß auf Die eigentlichen eidge— 
nöffifchen Kapitalten, : jondern auch: auf die Spezial⸗ 
fonds beziehen... Beide Theile: zufanmen: beliefen. 
fih zu Ende Jahres 4863 auf Die Summe von. 
Fr. 7,310,000, und es betragen bie Koſten nur uns, ; 
gefähr !/, Prozent, was unter den obwaltenden Vers 
hältniffen nicht theuer genannt werden fann, namentlich, 
wenn man bebenft, daß vorftehende Nechtsfotenrehe r 
nungen nicht ibloß ein Jahr, jondern mehrere begreifen „." 3,522. 59 


“bleiben Fr. 10,277. 41 

Hievon fallen auf den Waffenplaz in. Thun zirka . m 10,000. — 
In Bezug auf Feztern Poften muß nun aber wohl unterfchteden . wer= 

den, zwijchen Ausgaben, die für die gewöhnliche Bewirthichaftung und Unters 
haltung des Plazes nothwendig jind und Lenjenigen, welche aus Grund 
der Militärfehufen gemacht werden müſſen, und wofür das Mititärdepartes 
ment eine bei Weitem nicht ausreichende Entſchädigung leiſtet. Die 
erſtern, die gewöhnlichen Bewirthſchaftungs⸗ und Unterhaltungskoſten, be= 
laufen ſich auf Höhften® > > 2 een de 3,400 
die feztern auf zirfa . Pe „5,000 
und es fommen endlich noch hinzu A ’ „ 1,600 
für die vorläufige Unterfuchung der Frage in Betreff Der 
MWafjerverforgung der Kaſerne und der Allmend, worunter 
namentlich der Ankauf von Wafjerquellen auf dem an bie 
Mühlematt grenzenden fogenannten Lörtſchergut begriffen iſt. — — 
vi. Tr. 10,000 


Hätte dad Militärdepartement der Liegenſchaftsverwaltung auch nur 
die vollen oberwähnten. Auslagen im Betrage von Fr. 5000 Für Ber: 
ebnungsarbeiten u. dgl. entjchädigt, fo wäre ber Grirag des Waffen: 
plazes in Thun im Berichtjahr ſchon weientlich günftiger ausgefallen. Die 
Einnahmen hätten nämlich betragen, ſtatt der verrechneten Fr. 11,334. 20 
Fr. 13,800. Vorausfichtlid) wird ınan im Jahr 1865 auch ohne ver= 
mehrte Entſchädigung von Seite des Militärdepartement3 auf eine Eins 
nahme von zirka Fr. 14,000 zu jtehen kommen. 


III. Pulververwaltung. | | 


Bei der Berichterſtattung über den Geſchaͤftsgang der Pulververwal⸗ 
tung haben wir üblicherweiſe das Ergebniß der. Fabrikation nad) zwei 
verjchiedenen Seiten Hin zu erörtern ; e8 muß nämlich einerſeits das 
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technifche Reſultat, anderfeits das finanzielle Nefultat ind Auge gefaßt 
werben. 

Das tehnijche Reſultat kann, wie dieß die vorgenommenen Pulver: 
proben ausweijen, dank den erftellten Umänderungs- und Grweiterungd- 
bauten, die nun ein in allen Mühlen gleichmäßiges Fabrifationsverfahren 
ermöglichen, ein durchaus befriedigendes genannt werden. Die erzielten 
Refultate find durchweg, ſowohl in Bezug auf die Gleichmäßigfeit des 
fabrizirten Pulver, als auf die Qualität desfelben, die den reglemens 
tarifchen Anforderungen in jeder Beziehung entjpricht, bebeutend günftiger 
al3 fie in frühern Jahren jemald waren. 


Auch mit den finanziellen Nefultaten haben mir allen Grund, zus 
frieden zu jein. Ungeachtet mehrfacher Hemmniſſe und. Störungen , wie 
3. B. die Erplofionen in Friend und Marsthal, der Waffermangel in 
einigen Mühlen, die vielen Neubauten in Chur und Worblaufen u. ſ. w. 
jteht Die Ziffer des fabrizirten Pulvergquantumd über derjenigen be3 
Jahres 13863. Der auf Fr. 127,700. 08 fich betaufende Reingewinn 
überjteigt ebenfall3 den vorjährigen um Fr. 21,714. 85. 


l. Fabrikation. 


A. Material. 
1. Salpeter. 


Angefaufter END: 
inländijcher ; . 5 37,165 für Sr. 22,743. or 
fremder . j ; ß . 0836, ‚335 „. „ 814,875. 


Total ® 873,500 für Fr. 337,618. 08 


Im Vergleich mit den Anfäufen im Jahr 1863 ergibt fih für das 
Berichtjahr eine namhafte Vermehrung des fremden und eine Vermindes 
rung de inländijchen Rohjalpeterd. Als Grund hievon muß das allges 
meine Sinken der Salpeterpreife' bezeichnet werben , jo daß die Gewin— 
nung des inländifchen Rohſalpeters nun nicht mehr lohnend genug iſt, 
a die Konkurrenz mit den ausländischen Lieferanten aushalten zu 
önnen. 


Verarbeitet wurden & 422,154, welde.an raffinirtem Salpeter 
& 346,332 oter 82 %/, er aben. Die Naffinierfojten beliefen fich auf 
Fr. 17,651. 09 oder Fr. 9 09 per Zentner raffinirter Salpeter. Im 
Jahr 1863 famen dieſe Durchjchnittlih nur auf Fr. 4. 58 zu ftehen. 
Wir haben jomit ‚eine Kojtenserhöhung von 51 Ets. per Zentner, was 
feinen Grund darin hat, daß während ber Umänderung der Salpeter— 
raffinerie des HM. Bezitks die Naffinierarbeiten unterbrochen und die Raf— 
fineurd längere Zeit auf Koiten der Raffinerie anderweitig beiäftigt 
werden mußten. 
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Die Keiftungen der einzelnen Raffinerien find ans folgender Zuſam⸗ 
menftellung erfichtlich. 
Ä Berbrauchter Produzirter 

Rohſalpeter. raffinirter 


Salpeter. 
& Sr. 

J. Bezirk 87,412 54,652 4,372. 16 
H. ” ä . x 159,467 106,369 6,417. 04 
u, =. ; ! 7797668,600 1,908. 45 
N EA } : 127,200 115,711 4,953, 47 


Total 422,154 346,332 17,651. 09 


Die Raffinerie: des Il. Bezirks ift nun vollftändig zur fünftlichen 
Bereitung von Kaliſalpeter aus falpeterfaurem Natron (Ehilifalpeter) und 
Chlorkalium eingerihtet. Zugleich wurbe daſelbſt auch der frühere Heiz 
zungsmodus durch eine Dampfheizung erjezt ; leztere Einrichtung war je= 
doch am Schluße ded Berichtjahre® noch nicht ganz vollendet und es 
' figuriven daher berem Koften auch nicht in der Mechnung pro 1864. Wie 
“aus der dem Berichte angefügten finanziellen Zujammenftellung erſichtlich 
ift, beträgt der Gewinn auf Salpeter im Jahr 1864 Fr. 46,562. 55. 


2. Schwefel. 
Ankauf 67,163 & im Betrag von Fr. 12,409. 30 ; durchſchnitt— 
licher Preiß per Zentner Fr. 18. 47; Gewinn im Jahr 1864, Fr. 
1,123. 95. 


3. Bulverruthen 


Es wurden beren angefauft für eine Summe von Fr. 6,805. 59. 
Der Vorrath verminderte fi) um 16,885 Bünde; derſelbe beträgt jezt 
37,991 Bünde. 


e B. Pulver. 


Mie wir bereit3 bemerkt, überfteigt der Betrag der Fabrifation im 
Jahr 1864 (das umgearbeitete Pulver nicht eingerechnet) den vorjährigen 
um & 51,092; dagegen fonnte auch in dieſem Jahre die Ziffer bed 
Büdgets nicht erreicht werden. 

Im Büdget war ein Quantum von & 900,000 vorgejehen, bie 
Fabrikation ergab nur . . un 529,149 J— 


Es beſteht ſomit ein Ausfall von & 370,851° | 

Die zwei Exploſionen zu Kriend und Mardthal, , Wafjermangel 
während längerer Zeit, Umänberungsbauten u. a. m. find, wie bereitd 
angedeutet, die Haupturjachen Diefer Minderproduftion. Von den fabri- 
zirten 529,149 & find 127,752 & Jagd- und Kriegspulver und 
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401,397 & Sprengpulver. Umgearbeitet wurben nur 500 & älteres, vom 
Zeughaufe des Kantons Waadt ausgetauſchtes Pulver, welches: aber wie 
gejagt in obiger Ziffer der Gefammtprobuftion nicht figurirt. 


Im Vergleich mit den Ergebniſſen des Jahres 1863 gejtalten fich 
Fabrikation und Handel folgendermaßen : 


1863. 1864. 
Ä © | DB - 
Fabrikation (Tabelle D .-. 478,067: . 529,149. 
Berfauf * m +. 850,950 : 661,214 
Vorrath „ m 777,562 - - 639,749 


fomit Verminderung bes Pulvervorratheg um 137,843. 


5 


Die Qualität des fabrizirten Pulverd anbelangend, jo geben wir auch im biekjährigen Berichte eme ſummari— 


Ihe Ueberficht der im Jahr 1864 vorgenommenen Pulverproben. 


Aus der Zufammenftellung der Mittelzahlen jener 


Proben, verglichen mit denjenigen Der frühern jahre, jowie auch mit den vworgejchriebenen Ziffern der Inſtruktion, 


wird man am beiten die qualitativen Nejultate der Fabrikation erjehen, 
Bulver Nr. 3. 


Mittt. Treffpunft. Mittl. Radius, Wurfweite. 
1862 — 0,4 8,3 847— 950 
1863 + 0,3 7,2 523 — 1004 
1864 + 2,1 5,4 954— 994 
BET Pulver Nr. 4. 
Größte 
Spez. Gewiht. Grav. Gewicht. Körnerzahl. Murfweite, Wurfdilferenz. 
Inſtruktion 1,6221,7 950--970 410—460 930— 960 30 
1862 1,68 —1,754 927—970 411—476 833-— 965 25 - 
1863 1,633 — 1,695 929 — 986 460 — 478 840 — 981 26 
1864 71,613 — 1,667 921 — 953 422 —461 934—1035 39 
- — Pulver Nr. 5. 
JInſtruktion 1,72-4,79 950— 990 250 - 280 730 - 800 40 
1862 1,695— 1,802 948— 993 272-397 635 — 960 79 
1863 1,702 — 1,754 970— 985 243 — 265 714 869 130 
1864 1,709--1,754 986—1010 256—265 753 —810 26 
** Pulver Ar. 6. 
Inftruftion.  & .1,72—1,79 950—- 990 140-160 680— 730 40 
1862 = 1,724—1,802 963— 997  201—259 655— 893 68 
1863 1,695 — 1,754 973— 996 148-167 665 - 859 92 
1864 1,709—1,739 984 1016 150—158 687 - 738 26 


Größte Wurfdifferenz. 


73 

21 

21 
Mittlerer 
Treffpunkt. Radius. 
+ 2,1 8,8 
+ 3,9 8,5 
+ 2,3 7,1 
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Man wird fich aus diefer Aufanimenitellung überzeugen können, daß 
wenn ſchon im Jahr. 1863 ein bedeutender Kortichritt gegenüber dem Jahr 
1862 zu erfennen war, das Berichtjahr noch eine größere Vervollkomm— 
nung und Genatigfeit in der Yabrifation aufweist, Die Durchſchnitks— 
rejuftate nähern fich noch mehr ald im Jahr 1863 den Hiffern der Vor- 
ſchrift. 


‘I Finanzielles. 


Sämmtliche Rechnungsrefultate, ſowohl der Einnahmen als der 
Ausgaben, finden ſich in der beigefügten Ueberſicht zuſammengeſtellt. Wir 
heben ei folgende. bedeutende Pojten hervor : 

| Finnahmen: R 
Aus dem Pulververfauf, 


' Der Geſammtertrag Beiägt nach Abzug ber Vorrathsverminderung 
Fr. 886,287. — 


ſomit „ 221,118. 


weniger als die bübgetirte Summe von me — 
Verkauft wurden in Ganzen 780,414, büdgetirt waren & 900,000. 


Ausgaben. 

Da, wie bereit3 bemerkt, nur 529,149 & Pulver fabrizirt wurden, 
mithin 370,851 & weniger, als im Büdget vorgejehen waren, jo blieben 
bie Ausgaben für Fabrifation auch um Fr, 241,847. 30 unter der büd— 
getirten Biffer- Dieje Differenz betrifft namentlic) die Koften für Mates 
rialverbrauch. 





Reparaturen und Neubauten. , 
Die Ausgaben für Reparaturen a 2. Fe 46,710. 





Ä BR waren a | } J 47,100. — 
| — Fr. 390. — 

Für Neubauten waren get . Fr. 104,900. — 
Außgegeben wurden : Ä f ; = 104,836. 13 
—— Fr. 63. 87 

Geſemmiallohaiion für Reparaturen und Neubauten „ 152,000. — 
Gejammtausgabe . a ; ; 151, 546. 13 
— = 463. 87 


Diefe Ausgabe veranlaßt und zu einigen einläßlichen Grörterungen 
und zu einer jpeziellen Erwähnung der in den einzelnen Bezirken aub⸗ 
geführten Konſtruktionen. 
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I: Bezirk, 


Sm I. Bezirk find wenige Bauten von etwelchem Brfäige ausge⸗ 
führt werden. Einiger Erwähnung werth ſind nur folgende: 

Erſtellung eines Kopfdammes zum Schuze des Mühlenkanals, da 
wo dieſer aus der Aubonne fließt. Dieſes wilde Bergwaſſer war im 
Herbſt 1863 infolge plözlicher und heftiger Regengüſſe derart ange— 
ſchwollen, daß es nicht mar, den frühern Damm vollſtändig zerſtörte, 
ſondern auch noch die Kommunikationsbrüke zwiſchen den Ortſchaften 
Aubonne und Etoy und mithin auch zwiſchen der Pulvermühle und den 
in Etoy und St. Prex befindlichen Pulvermagazinen, wegriß. Der 
neue, aus Quaderſteinen und Cement konſtruirte Damm tft nun ſo ſolid 
gebaut, daß derſelbe wohl jedem weitern Andrang der Fluthen wider— 
ſtehen wird. Deſſen Baufoflen belaufen fi auf Fr. 3400. Auch eine 
neue eijerne Brüfe it in Gemeinjchaft mit den Nachbargemeinden Aubonne 
und Etoy erjtellt werden ; der relativ billige Beitrag ber Eidgenoffenjchaft 
an die auf Fr, 3500 anfteigenden Kojten der neuen Brüke beträgt 
Fr. 800. 

Für verfehiedene unumgänglich nothwendige Neparaturen am Wohn⸗ 
gebäude in Lavaux find zirka Fr. 1000 verausgabt worden, Gejammt- 
befrag ber Koſten für Bauten und Reparaturen im I. Bezirk Fr. 6,883. 22. 


Ungleich wichtiger ald die. jo eben erwähnten Konftruftionen find 

bie im 

I. Bezirf 

begonnenen, zur Stunde jedoch noch nicht ganz vollendeten —— 
bauten. ALS erſte und unausweichliche Bedingung für Erſtellung der 
projeftirten neuen Werke und des zu deren Betrieb erforderlichen Kanals 
erzeigte fich eine entiprechende Ausdehnung des Areals. Dieje Ausdeh— 
nung ‚konnte jedoch nur nad) einer Seite hin jtattfinden, nämlich längs 
des Die entjprechende Waſſerkraft Fiefernden Worblenbaches. Nach längern 
Unterhandlungen gelang es endlich, die dem Burgerjpital der Stadt Bern 
angehörende, am bie hierjeitige Pulvermühfebefizung gränzende Worblen⸗ 
matte um den Preiß von Fr. 51,124. 75 anzufaufen. 

Um neuen Mühlenfanal. find vorläufig drei neue Stampfen und eine 
Körnle erftellt worden. Für diefe Werke haben wir einen Theil bes 
Materials der aufgehobenen Mühlen zu Thun und Langnau , jo weit 
wenigſtens diejed Material noch verwendbar war und deſſen Werth bie 
Transportkoſten überwog, zu benuzen gefucht. 


Die Totalaudgabe m >. Arbeiten verteilt fich folgendermaßen : 


Zandantauf . . . i ; Fr. 51,124. 75 
Kanalbauten . n: ‚22,104. 40 
Neubauten und Kojten des Transportes der Werke 

von Thun und Langnau . En ; z 9,500, — 


Fr. 82,729. 15 
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Sr. 82,729. 46 
Hiezu kommen noch für die gewöhnlichen Nepara- 
turen der ſchon beſtehenden nr und Gebäus 
lichfeiten . . . ; , , “ 4,800. 31 


Total gr. 87,529. 46 


1. Bezirk. 


Eine Erplofion, welche am 7. März 1864 die Mühle in Kriens 
heimſuchte und bei welcher wir leider wieder den Verluft zweier Menſchen— 
leben zu beflagen haben, »erurjachte uns eine Aus— 

gabe von . Fr. 11,155. — 
für Wiederherjtellung der erpfodirten Gebäulicgkeiten. 
Zu diefer Ausgabe müfjen noch hinzugerechnet werden „ 584. 90 
für anderweitige Bejchädigungen in der Umgebung 

des zerjtörten Gebäudes und . „ 1,000. — 
Entſchädigung an die Wittwe des bei ber Gxpfofion 

verunglüften Arbeiter®, jo daß der und aus ber 

Erplofion erwachfene Geſammtſchaden ih auf . „ 12,739. 90 

beläuft. 

Wie es bei ſolchen Unglüfsfällen gewöhnlich der Fall it und wie 
e3 auch Die Natur der Sache mit fi) bringt, konnte die Urjache der 
Exploſion nicht ermittelt werden, Die hierüber aufgenommenen amtlichen 
Verhöre und die übrigen angejtellten Unterfuchungen ſprechen jedoch dafür, 
daß diejelbe nicht in einer Nachläßigkeit des Arbeiterperjonal® oder in 
einem mangelhaften Zujtande der Werke zu juchen ift. 


Für fonjtige N au ie und Majchinen find 


verausgabt worten . Tr. 2,008. 43 
was mit obigen . ; } ; j : r 12, 139. 90 
einen Gejammtbetrag ausmacht von . j ; Fr. 14,748. 33 


IV. Bezirk. 


In diejem Bezirke wird befanntlich fein Pulver mehr fabrizirt und 
e3 bejchränfen fich Die Ausgaben für Neparaluren der Magazine in Alt 
jtetten auf wenige Fr. 576. 80. 


V. Bezirk. 


Auch in der Bulvermühle zu Marsthal fand am 4. Mai eine Explo— 
fion ſtatt. Da zufällig feine Arbeiter in den Werfen bejchäftigt waren, 
jo iſt Niemand dabei verunglüft. Auch der finanzielle Verlujt war relativ 
unbedeutend, indem ſämmtliche Koften für Wiederherftellung des explo— 
dirten Gebäudes nur Fr. 4000 betragen. 


Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bd. II. 23 
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Die Vermuthung liegt nahe, daß dieſe Exploſion durch eine plöz- 
lihe Anſchwellung des Mühlenkanals infolge eines während der Nadıt 
eingetretenen Gewitterregens verurfacht worden iſt. Das gemwaltfame 
Durchdringen des Waſſers bei den Schleuſen ſezte die abgeſtellten Werke 
in Bewegung und es mag dabei durch das Zerbrechen irgend eines 
Maſchinentheils und die dadurch entſtandene Reibung die Entzuͤndung be— 
wirkt worden ſein. 

Der Bau eines neuen Ruthenſchopfes, ein längſt ſchon als höchſt 
nothwendig erkauntes Bedürfniß, da ein Theil des Pulverholzes wegen 
Mangel an Plaz im Freien lagern mußte, koſtete der Verwaltung 
Tr. 5200. 

Im Uebrigen find für die — Reparaturen an Gebäuden 


und Geräthen in — — Fr. 4,642. 88 
mit obigen ; y . . u | ‚000. — 
und J J 7} 5,200. —— 
alſo zufammen . ; ; ; . ; . Fr. 13,842. 88 


verausgabt worden. 
VI Bezirk. 


Nächſt dem II. erweist der VI. Bezirk die größte. Ausgabe für 
Bauten und Reparaturen aller Art. 
An Neubauten find in der Pulvermühle Chur ausgeführt worben : 


1. Ein neues Dofirungdgebäude, im Koftenbetrage von Fr. 1,358. 92 
2. Eine neue Lufttröfne * —— 824. 70 
3. Ein neues Polirhaus ir „' n 1,035. 54 
4. Gine neue unjt= oder Wintertröfne ,, ’ r " „6,098. 87 
5. Ein neued Pulvermagazin „ 7,17. 44 
Hiezu kommen endlich noch für Antauf "be Baur 
plaze3 für das neue Pulvermagazin » 3,951. 51 


Totalfoften für Neubauten Fr. 26,386, 98 
Für Die gewöhnlichen Reparaturen betragen die Aus: 


gaben, „ 141,558. 46 


Total Fr. 27,945. 44 
Nefapitulation ber 








Neubauten und. Reparaturen. 
(inElufive ndun) 

. Fr Fr. 6,883. 22 

ll. „ 73, 229. 15 „ 14,300. 31 

IN. i „ 14,748. 33 
IV. r — ⸗ 576. 80 
V. — 5,220. — „ 8,642. 88 

VI. n„ 26,386. 98 „ 1,558. 46 
Total Fr. 104,836. 13 Tr. 46,710. — 
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Wir wollen nicht ermangelu zu bemerken, daß bie Ausgaben für 
Neubauten von der Zentralverwaltung bejtritten werden und daher in 
deren Rechnung figuriren, 

Eine nähere Begrimdung und Rechtfertigung ber oben angeführten 
Arbeiten glauben wir füglich unterlaffen zu dürfen, da dieſelbe bereits in 
ſehr einläßlicher Weile bei Anlaß unjerer entjprechenden Bühgetvorlage 
jtattgefunden hat. Wir wollen hier nur wiederholen, daß jämmtliche Neu— 
bauten auf Grund d:r feinerzeit von der Pulverreorganiſationskommiſſion 
gefaßten Beſchlüſſe ausgeführt worden find. 


Srahtvergütungen. 


An Frachtvergätungen für die im Jahr 1864 verfauften 780,414 & 
Pulver find bezahlt worden Fr. 24,708, 45, macht fomit Sr. 3. 16 
per PBentner. Im Jahr 1868 betrugen dieſe rachtvergütungen nur 
Tr. 2. 87 per Zentner ; wir haben aljo pro 1864 eine Kojtenvermeh- 
rung von 29 Rappen per Zentner. 

63 ijt bereit3 mehrmald bemerkt worden, daß die Verjendung des 
Pulvers von Jahr zu Jahr eine Jchwierigere und Eoftjpieligere wird ; 
überall, wo Gijenbahnen erjtellt wurden, haben viejelben den Verkehr 
abjorbirt und jo ein Eingehen der gewöhnlichen Wuhrgelegenheiten zur 
Folge gehabt. Wir müfjen daher auch bei diefem Anlaße abermald die 
alte Klage betreff3 der Verweigerung der Pulvertransporte von Seite der 
Bahnverwaltungen wiederholen. Es iſt dieſe Verweigerung um jo auf- 
fallenter, al3 in den meijten umliegenden Staaten, jelbit in folchen, wo 
das Pulver fein Staatsregal bildet, der Transport diejed Material auf 
der Eijenbahn jezt ermöglicht iſt, allerding® unter Garantien und Vor— 
ſichtsmaßregeln, wie fie die öffentliche Sicherheit und der Betrieb der 
Bahnen erheijchen, Garantien, welche wir jedoch ebenfalls bereitwillig 
eingehen würden. 

) Verjhiedeneß, 

Unter den Ausgaben dieſer Nubrif bildet die Abjchägung der Ge— 
räthe wieder den Hauptpojten, nämlich Fr. 6,665. 12, die übrigen 
Fr. 2,037. 35 bejtehen meijtend in Gemeindeſteuern, Afjefuranzen, 
MWafjerwerfretributionen ꝛc. 


Pulvervorrath. 


Derſelbe hat auch im Jahr 1864 eine Verminderung erlitten; er 
betrug nämlich am 31. Dezember 1863 . & 777,562 
und am 31. Dezember 1864 . . . . .  „ 639,719 


jomit Verminderung : . ; ; @ 137,843 
Die Urfache diefer Verminderung Haben wir oben angegeben. 
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Refapitulation. 
Ginnahmen. 


Büdgetirt waren . j > 20000. Fr. 1,130,000. 


Eingegangen find . . ! . se 


Weniger Fr. 
Ausgaben. | 
Büdgetirt waren . . . . Fr. 1,099,000. — 
Effektiv ausgegeben. wurben j on 


Weniger ald bie Benifigung dr. 


. 53 
. 47 


Der Reingemwinn aus dem Pulverregal im Jahr 1864 beträgt, 


wie bereitd oben bemerkt, Fr. 127,700. 08. 
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IV. Zündfapfeluverwaltung. 


1. Techniſcher Sheil. 


Die Vergleihung der im Rennen Jahre angefertigten Zündfapfeln 
weist folgended Nefultat auf: 


Es wurden angefertigt : 


1863. 1864. 
Snfanteriefapfen . . Stüfe 2,417,000 Stüfe 7,485,000 
Stnerfapfen . . . „, 3,129,000 er 29,000 


Stüfe 5,546,000 Stüfe 7,514,000 


jomit eine Mehrproduftion von Stüf 1,968,000. o 

Schon der leztjührige Bericht gibt Auskunft über die heurige Ver: 
mebrung des Fabrifates gegenüber dem Ausfall von 1863, indem voriged 
Jahr große und zeitraubende Reparaturen vorgenommen worden waren, 
während im verflojjenen Rechnungsjahre ziemlich ununterbrochen fortge— 
arbeitet werden konnte. 


Detreffend die — der I jo wurden angefertigt 


im Sahr 1863 . . Stüke 101,800 
7} 7 1864 * - . . * . . 7} 83) 200 
fomit Wenigerproduftion von . .: Stüfe "18,600 600 


welche ihren Grund darin findet, daß im — 1863 mehr Arbeiter mit 
der Fabrikation von Schlagtoͤhren beſchäftigt werden konnten, als im 
lezten Jahre. 

Die Qualität der Kapſeln ſowohl als der Schlagröhren ſcheint all— 
gemein zu befriedigen. 


II. Finanzieller Theil. 


Verkauft wurden: 
Infanteriekapſeln, i. J. 1864 Stüf 1,957,000 mehr als i. J. 1863. 
Stuzerfapjeln ” z „ 1,641,000 weniger „ ö m 
Schlagröhrchen — R ö 8,500 mehr Pe 


Der Berfauf von Stuzerfapfeln hat fomit in auffallendem Maße 
abgenommen, und es wird vworaußfichtlich die Nachfrage nach folchen von 
Jahr zu Jahr abnehmen, namentlich. wenn auch den Scharfſchüzen bie 
große Kapjel vorgefchrieben wirt. So ift e8 leicht möglich, daß nad) und 
nach die bisherigen Stuzerfapfeln mit den Standjtuzern verfchwinden 
werden. Dieje Annahme gilt hierorts als Grund, warum jeit dem 
Frühjahr 1864 feine Stuzerfapfeln mehr fabrizirt wurden, und es wird, 
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bis der gegenwärtige Vorrath erjchöpft ijt, die Anfertigung von neuen 
jedenfalls nicht wieder aufgenommen werben. 


Auf Ende 1864 
vermehrte ſich der Vorrat von Infanteriekapſeln um 4,603,000 Stüf. 
verminderte „ — „Struzerkapſeln „ 1,387,000 „ 
u vn " „Schlagröhren „101,000 „ 
jo daß nun vorräthig find: 
Sinfanteriefapfeln . ; : .  9,650,000 Stüf. 
Stuzerfapfeln . j } . 1,759,000 „ 
Sclagröhren . e ’ : 88,800 „ 


Der Ausfall der Schlagröhren ift veranlaft durch die Vernichtung 
de8 ganzen Vorrathes I. Dualität, worauf ſchon der leztjährige Bericht 
hinwies, und weßhalb auch der Gewinn der Zündfapjelnfabrifation, der 
fonit . . ; . i . j i . Fr. 8,470. O1 
betragen: hätte, durch Verluſt auf Schlagröhren von . „ 2,905. 68 


ſich nun, auf.die Summe reduzirt von . } . Fr. 5,564. 33 


— 


812 


Jahr. 


1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 





Infanterie⸗ 
kapſeln. 


5,909,000 
1,127,000 
5,334,000 
6,390,000 
2,417,000 
7,485,000 


Fabrikation, 


Stuzerfapfeln. 


260,000 
6,419,180 
2,908,000 
4,151,000 
3,129,000 

29,000 


Weberficht. 


6,169,000 
6,546, 180 
8,242,000 

10,541,000 
5,546,000 
7,514,000 





. Verkauf. 

—— Stuzerkapſeln. Total. 

3,270,000 | 2,147,000 | 5,417, 000 
| 5,324,500 | 5,220,000 | 10,544,500 
N 
\ 8,275,000 | 4,270,000 | 12,545,000 
| 3,441,000 | 2,552,000 | 5,993,000 
| 
925,000 | 3,057,000 | 3,982,000 
\ 2,882,000 | 1,416,000 | 4,298,000 


ı 


jröhren 


’ 


Maſchinen 20. : 


— ———— — —— 
———— 


inden 
Stük 3,146,000 


„ 1,759,000 


ıden: 


Stüf 189,800 
„88,800 





Infanterie 
kapſeln. 


7,485,0( 
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V. Münzverwaltung. 
1. Münzfabrifation. 


Ungeachtet zu Ende 1863 eine Prägung von einer halben Million 
Einrappenjtüfe veranjtaltet worden war, zeigte ſich das Bebürfniß nad) 
Kupfermünzen doch och nicht befrietigt und ed wurde deßhalb eine weis 
teve Prägung von einer halben Million Rappenjtüben angeoronet. Da 
dieſelbe keine bejondern Vorarbeiten mehr erheijchte, jo ſtand das Quan—⸗ 
tum bereits Ende Mai fertig ba. 

In finanzieller Beziehung find die Prägungen folcher Feiner Miünz- 
jorten durchaus unglnftig, indem die Fabrifationskoften deren Nennwerth 
überfteigen; je Fleiner Die Münzforte ijt, befto größer der Ausfall; bei 
ben Einrappenjtüfen beträgt berjelbe 3. B. circa 30 %. 

Dad Gewicht der Gejammtprägung betrug 749,0 Kilo bei 
einer Gmijjion von 500,000 Stüfen, deren gejezliched Normalgewicht à 
11/2 Grammed per Stüf T51,s0o Kilo betragen würde; aljo ergibt 
ih Gewichtsdifferen; von minus 1,400 Kilo. Der Fabrifationdabgang 
betrug 64,477 Kilo, d. h. 86/10, welcher hauptſächlich von dem beim 
Schmelzen ſich leicht verflüchtigenden Zinkzufaze herrührt, Der Durch— 
ſchnittspreis des dafür verwendeten Kupfers, wovon nod ein genügendes 
Duantum in DVorrath war, betrug, Abgang und Verbraucd für andere 
Nebenarbeiten inbegriffen, circa Fr. 3. 50 per Kilogramm. 


AL Anhang zu diefer Abtheilung gehört auch dad Einſchmelzen ber 
ältern 900 Millièmes haftenden Silbermünzen, Gepraͤge der Jahre 1850 
und 1851, welche nun durch die in den Jahren 1860, 61, 62 und 63 
geprägten neuen Silberſcheidemünzen vollſtändig erjegt find. Dieje 
Münzen, 2=, 1: und !/yranfenftüfe, floffen infolge der Vorſchrift des 
Art. 6 des Geſezes vom 31. Jänner 1860 nach und nach in die eidge— 
nöſſiſche Staatskaſſe zurüf, und als ein bedeutendes Quantum davon 
vorhanden war, wurden dieſelben der Münzſtätte zum Einſchmelzen — 
geben, wobei ſich folgende intereſſante Reſultate ergaben: 


Die Summe der einzuſchmelzenden Münzen betrug Fr. 752,000. 
Dafür wurden gemacht 94 Schmelzgänge A Fr. 8000. 
Gejezliches” Normalgewiht a 5 Grammes per 1 Fr. 
Kilogr. 3 , 760,0 
Wirkliches Gewicht * — 
Zirkulation . n 3,683 ,292 


—— Kiilogt. 76,200 Fr. 15,341. 60 
Der Erlös aus den verkauften 188 — ergab 


im Ganzen — 131,367. 20 
Den Nennwerth der "Münzen haben wir oben ans 
gegeben zu " . . W 752,000. — 


folglich ergibt fich ein Verluft von . r s Fr. "gr. 20,632. 80 
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& Ir. 20,632. 80 
63 find aber noch hinzuzufügen ; ; „ 3,1791. 38 


Schmelzungs- und andere Kojten, jo daß der de 
jammtausfall anfteigt auf die Summe von — Fr. 24,424. 15 


Man mußte nämlich den Zollbeamten in Bafel und Genf, mo am meiſten 
und namentlic) bie auf einmal aus Frankreich verftoßenen ſchweizeriſchen Müns 
zen umgewechjelt wurden, für bie baherige Mehrarbeit Ggtravergütungen 
verabfolgen lafjen und bei der Buntesfaffe fand ein Angeitellter während 
längerer Zeit an dieſer DVerififationsarbeit Hinfängliche Beſchaftigung. 
Auch war e3 bei der größten Genauigfeit nicht zu vermeiden, daß eine 
Anzahl faljcher Stüfe Annahme fanden, — Stüfe, die. dann audges 
jhieden und mit den bei der Zurüßziehung fich ergebenden Mancos erjezt 
werben mußten, Den betreffenden Kafjieren, welche fi ohnehin mit 
einer undankbaren Sytraarbeit zu befaſſen Hatten, konnte man diefe, wenn 
auch unerheblichen Verlujte, nicht wohl aufbürden. Uebrigens betragen 
biefelben im Ganzen nur annähernd Fr. 500 und es wird ein Theil 
davon jpäter noch zurüferftattet werben, indem an ben faljchen Stüken ſich 
Metall befindet, welches die Münzftätte ganz gut gebrauchen kann. 


Die durchſchnittliche Abnuzung iſt 2%/ı00 °/o oder per RE: 
2:Frankenftüfe 11/1, Yo. 
1: " 0» 
1/g: " 3 %» 
Se Eleiner die Münzforte, defto größer die Abnuzung. 





2. Nebenarbeiten. 


Mit Ausnahıne der Briefmarfenfabrifation bildeten die Nebenarbeiten 
die Hauptbejchäftigung der Münzftätte und wirklich erreichte der Brutto— 
ertrag die nicht unbedeutende Summe von Fr. 7867. 49. Es find 
hauptjächlich Folgende Arbeiten anzuführen : 

Prägung von 2500 filbernen Medaillen für die Stadtbehörden von Zürid). 

” „"' 30 „ Schulpfenningen für die Erziehungsdireftion 
Bern. 

" „ 650 Medaillen in verjchiedenen Metallen für bie Jubel— 
feier der Stadt Winterthur. 

" * 30 Medaillen für die Induſtriegeſellſchaft in Lauſanne. 

Pr a 50 filbernen Medaillen für eine Gejelichaft in Biel. 

n „ 28,500 mejjingenen Schieß- und Gontremarfen für Gejell- 
Ichaften und Privaten; ferner Majchinen- 
reparaturen, Hobelarbeiten und Anfertigung 
von Siegeln und Stämpeln. 


Mit dem Poſtdepartement wurde ferner für Uebernahme der Stämpe— 
fung und Nachzählung aller Geldanweilungscouvert?, Telegramme, 
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Empfangsbefcheinigungdbücher und Empfangjcheine ein Vertrag abgeſchloſ⸗ 
jen, welhe Arbeit vermitteljt einer fleinen durch die eidg. Telegraphen= 
werfjtätte eigen? konſtruirten Stimpelmajchine verrichtet wird. 

Endlich wutden noch für die Finanzdireltion des Kanton? Waadt 
90,000, und für das Departement des contributions publiques in Genf 
und die Tresorerie d’Etat in Freiburg 50,000 Stüfe Stämpelmarfen 
angefertigt. 


3. Briefmarfenfabrifation. 


Der Bedarf an Briefmarken ift fich ziemlich gleich geblieben, jo daß 
von der Anjchaffung einer zweiten Drufpreffe einjtweilen noch abitrahirt 
werben fann. Dad Duantum fabrizirter und an das jchweizerijche 
Poftdepartement abgelieferter Marken beträgt 20,456,500 Stüf, be— 


ftehend aus: 
a 2 Rappen 1,783,000 Stüf, 
5 


" n J ‚000 " 
„140  „ 11,519,000 „ 
„OD m 993,500 „ 
230 u 196,500 „ 
„40 5 196,000 _ 
00 4 199,500 „ 


Faeit 20,456,500 Stäf. 


Zu bemerken ift, daß für die Marken a 60 Rappen eine neue Art 
Doppeldruf mit Bronzirung angewendet wird. Die vom Pojtdeparteme nt 
für die Fabrifation von Franfomarken bezahlte Summe eweichte zu 
60 Gt3. per 1000 Stüf Fr. 12,273. 90. 


4. Centraleichſtätte. 


Nachdem jchon im Vorjahre die Anjtalt mahezu vwollftändig einges 
richtet worden war, wurde im Berichtjahr die Organijation derjelben feits 
geftellt und das Departement de3 Innern erließ die erforderlichen Regle— 
“mente, worauf ba auc Die Vorarbeiten zur Feltitellung der neuen Ur— 
maße jammt ihren erſten Gopien vorgenommen werden fonnten. Gin 
Mehreres ift über dieſen Gejchäftszweig nicht mitzutheilen. 


5 Falſchke Münzen. 


Mit Ausnahıne einer Anzahl faljcher, meiftend gegofjener 20Rappen= 
ftüfe, jo wie einiger leicht erfennbarer Zweifranfenftüfe von Schriftmetafl 
und verjilbert, gelangten jehr wenig faljche Münzen zur Unterfuhung an 
die Direktion; überhaupt fommen faljche Münzen nur vereinzelt vor, und 
können daher nicht als gefährlich angejehen werben. 
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6. Snventarvermehrung. 


Ein Eleiner eiferner Dfen ſammt dazu gehörendem Rohr, und eine 
in der Münzftätte ſelbſt fonftruirte Bohrmaschine, ausschließlich für Die 
Platten der. Durchlöcherungsmafchine Eonjtrumt, zuſammen im Werths— 
betrage von Fr. 175. 10, find die einzigen neuen Anſchaffungen. 


T. Reparaturen. 


Auch diefe Ausgaben reduzirten ſich auf Die gebräuchliche Herftellung 
der Schmelzherde nach dem jededmaligen Gebrauche derjelben und Fleinerer 
Spengler: und Gflajerarbeiten. Da der Büdgetanſaz für dieſe Abthei- 
lung. Sr. 1000 Betrug, jo wurden bi8 auf den vollen Betrag Diejer 
Summe die nothwendigiten Sinventarabjchreibungen von unbrauchbar und 
werthlos geworbenen Gegenjtänden gemacht. 


8. Berfonalbeftand. 


Nachdem ſchon im vorigen Jahre der Gehilfe Herr Volkersz feinen 
Austritt aus der Münzverwaltung genommen, ging ferner im Monat 
März des Berichtjahred die Amtsdauer des Verififatord und Buchhalters 
zu Ende und von da an übernahm der Direktor auch die Obliegenheiten 
biefer Angeftellten. Dem mechanifchen Gehilfen wurde bei Anlaß der 
Bejoldungsrevifion der Gehalt von Fr. 2000 auf Fr. 2300 erhöht. 


Nach beendigter Rappenprägung im Monat März wurden von den 
anfänglich bejchäftigten 16 Arbeitern 5 Mann entlafjen, jo daß für den 
übrigen Theil des Jahres nur noch 11 Maun angejtellt blieben. 


9. Finanzielles Grgebniß, 


Ohne Berüffihtigung des Verluſtes auf der vorgenommenen Prä— 
gung von Nappenjtüfen im Betrage von circa Fr. 1200 war für das 
Berichtjahr ein Defizit von Fr. 10,939 büdgetirt, welches fih nun in 
Wirklichkeit laut Betriebsrechnung auf Fr. 4503. 27 reduzirt. Mit dem 
hievor erwähnten DVerlufte auf den zurüfgezogenen alten Silbermünzen 
beträgt der Gejammtverluft auf der Münzrechnung Fr. 28,927. 42, 
welcher nach Vorjchrift des Art. 8 des Bundesgeſezes vom 30. Januar 
1860 (DO. ©. VI. 442) aus dem Müngrefervefond gedeft worden. 

Die Verwaltungsfojten belaufen fih im Ganzen auf Fr. 6,198. 10 
„Arbeitslöhne — — — — „ 9,281. 45 


Zufammen | Fr. 15,479. 55 


Verbrauchsgegenftinde wurden verwendet: 
a. Zur Münzfabrifation . } P ; . Sr. 3,177. 65 
b. „ Marfenfabrifation i ; ’ ö » 2,815. 66 


— — — 


Zuſammen Fr. 5,993. 31 





Der Koftenvoranfchlag war fat Büdget Fr. 27,939. — 
Dazu die Rappenprägung und Nachtragäfrebit „ 6,910, 30 

Zujammen Fir, 34,849. 30 
Dagegen betrugen die wirklichen Ausgaben 29,654. 66 


Alſo Wenigerausgaben Fr. 5,194. 64 


VE. Telegrapbenwerkfitätte. 


Der Verkehr der Werkftätte war im Rechnungsjahr etwas lebhafter 
als im Vorjahre, Die Einnahmen betrugen im Ganzen Fr. 91,758. 34 
herrührend : 
2, vom Verkauf an fremde Verwaltungen ; Fr. 69,045. 83 
u A „ bie jchweiz. Telegraphendireftion „ 22,712. 51 


Tr. 91,758. 34 
Unter der erjtern Summe finden ſich: 
Fr. 12,293. 10 für Lieferungen an ſchweizeriſche Gifenbahnen. 
„ 43,036. 69 „ — „ auswärtige Telegraphenabminiftra= 
tionen. 
n 4,724. 69 „ elektriſche Läuteinrichtungen. 
„ 8,991. 35 „ angefertigte phyſikaliſche Gegenftände. 


Fr. 69,045. 88 


Weitaus der größte Theil der Einnahmen fommt inmmerhin auß dem 
Derfaufe von Telegraphenapparaten nebſt Zubehörden und dem zum Tele: 
graphiren benöthigten Material, Der Verkehr mit den jchweizerijchen 
Eijenbahnen war ziemlih bedeutend wegen der neuen Ginrichtungen, 
welche die Anjtalt für die bernijche Staatöbahn zu machen hatte. Was 
den Verfehr mit dem Auslande anbelangt, jo ilt erwähnenswerth, Daß 
eine namhafte Bejtellung auch von einer deutſchen Regierung gemacht 
wurde, ein Zeichen, daß unjere Apparate immer mehr zur Anerkennung 
gelangen. Verſuche, diefelben nach und nach aud) in Spanien abzufezen, 
haben bis jezt feinen günftigen Erfolg gehabt. 

Der Erlös aus phyſikaliſchen Inſtrumenten hat nun etwas zuges 
nommen. Da diefe Artifel allgemeine Verbreitung haben, jo ift anzuneh— 
men, dab der Verkehr darin von Jahr zu Jahr zunehmen und die Werf- 
ftätie jomit in Stand gejezt werben wird, ihrem Arbeiterperjonal fort: 
wuhrend pajjende Bejchäftigung anzuweiſen. 

Außer der Pflege ihres gewöhnlichen Gejchäftsbetriebes verfuchte die 
Werkſtätte im Berichtjahr die Gewehrjchloßfabrifation einzuführen. Uns 
zählige Schwierigkeiten mußten überwunden werden, bi3 man e8 dahin 
brachte, brauchbare Gewehrjchloffe zu Stande zu bringen, und anfänglich 
waren bie Anfertigungsfoften größer als der Erlös jelbit, jo daß man 
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dabei nicht nur nicht8 gewann, ſondern noch Verluft Hatte. Jezt, da 
die Direktion auch mit dieſem Yabrifationgzweige vollflommen vertraut ift, 
wird ed von den Berhältnifjen abhangen, ob derſelbe fostzuführen jei ober 
nicht. Der Abjaz wäre unzweifelhaft gefichert, und in jpätern Zeiten 
äh vielleicht das Geſchaft für die Eidgenoſſenſchaft von einigem Nu— 
zen ſein. 


Das Beamtenperſonal blieb unverändert; die Koſten desſelben, mit 
Einſchluß von Fr. 450. 68, welche für Büreaufoften ausgelegt wurben, 
betrugen Fr. 5,550. 68. 


Das Arbeiterperfonal bejtund zu Anfang des Berichtjahre® aus 35 
Mann, zu Ende- veöjelben betrug es 38 Mann, nämlich: 
6 Uhrenmacher (worunter 1 Vorarbeiter). 
24 Mechaniker id, 
3 Schreiner. 
3 Lehrlinge. 
1 Handlanger. 
1 Portier. 


Zur Beitreitung der Löhnungen war eine Summe von Fr. 35,925. 04 
erforderlich. Bon den Vorarbeitern, welche zuſammen bekanntlich hinſicht⸗ 
lich der techniſchen Funktionen den Adjunkten erſezen, bezog ein Jeder 
einen Jahresgehalt von Fr. 1600; die übrigen Arbeiter erhielten durch— 
ſchnittlich per Tag und per Kopf Fr. 3. 30. 


An Gegenftänden, die zur Fabrikation dienen, wurden angefchafft 
für Fr. 26,372. 71; die übrigen Unkoſten nebſt Heizung, Licht u. dgl. 
betrugen im Ganzen Fr. 644. 65. 


Das Refultat des Betriebs ift ein Gewinn von Fr. 15,363. 27 
wovon reglementägemäß 25 9/, mit Fr. 3,840. 82 
dem Chef der Werkſtätte und infolge 
hierjeitiger Verfügung 5 %, mit „ 768. 16 
dem Sekretär und Buchführer zukommen. 7 „4,608. 98 


Der Bundesfaffe verbleibt jomit ein Nettoertrag von Fr. 10,754. 29, 


Bei Anlap der Berathung des Büdgets für das Jahr 1865 wurde 
wiederholt die Frage aufgeworfen, ob die Werkſtätte als Staatsanftalt 
nicht aufzuheben und der Privatthätigfeit zu überlaſſen ſei. Nachdem 
dieſer Gegenftand einer 'einläßlichen Prüfung unterworfen worden war, 
wurde bejchlojjen, Die Telegraphenwerkitätte der Privatinduftrie zu übers 
laſſen. Aehnliches geſchah hinfichtlich der Fabrikation der Poſt-Franko— 
marfen und der übrigen Nebenarbeiten der Münzjtätte, Näheres hierüber 
gehört in den Gefchäftsbericht für das laufende Jahre, und wir bejchränfen 
und daher lediglich, von Gefchehenem Hier vorläufig Mittheilung zu machen. 
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Zum Schluffe geben wir nachftehend noch eine Vergleichung zwifchen 
ben Ausgaben und den im Büdget bewilligten Anjäzen. 


Büdget. Ausgaben. Mehr. Meniger. 
Mm NR 


Fr. p. p. 
Verwaltungskoſten 6,500. 5,550. 8 — :949. 32 
- Fabrifationskoften 82,851. 67,551. 38 — - 15,299. 62 
Anjchaffung von Inventar⸗ 
gegenjtänden 1,500. 1,010. 588 — 489. 42 
Zins des Betriebsfapitald 3,549. 3,116. 4 — 432. 59 
Miethzinſe 3,600. 3,775. — 175, — — 
98,000. 81,004. 05 175. 17,170. 95 
Minderausgaben im Ganzen Fr. 16,995. 95 


Zu bemerken ift dabei, daß ungefähr um Diefe Summe aud) die effef- 
tiven Ginnahmen gegenüber den büdgetirten zurüfgeblieben find. 


Nachdem wir nun über die einzelnen unter dem Finanzdepartement 
ftehenden Moiminijtrationgzweige Bericht erjtattet, bleibt uns bei dieſer 
Abtheilung Fhlieklich noch übrig, eine kurze Darftellung über bie Ergeb: 
niffe dee Staatsrechnung zu geben und Diefelben mit den Bübgetanfäzen 
zu vergfeichen. In Detailvergleichungen treten wir hier nicht ein, ſon— 
dern verweiſen diesfalls auf die Spezialberichte felbft. 


Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bb. II. 24 


VEL Staatsrechnung. 


1. Einnahmen, 


Ertrag der Liegenfhaften und angelegten Kapitalien. 


A.  Siegenfchaften. 

















Ertrag. Voranſchlag. 

| 1862. 1863. 1864. 1864. 
1. Waffenplaz in Thun . - . Fr. 8,035. 69 5,410. 74 11,334. 20 9,450. — 
2. Teftungswere . ö : ; „ 1,245. 30 1,286. 89 1,019. 80 985. — 
3. Bulvermühlen und Dependenin . „ 417,649. 58 17,839. 80 16,376. — 18,039. 80 
4. Zündkapjelnfabrife . : F « 720. — 0. — 172. — 720. — 
5. Zollitätten . ; i ; i „ 24,475. 75 26,098. — 27,288. — 28,171. — 
j Tr. 52,126. 32 51,355. 43 56,790. — 57,365. 80 
Mindereinnahme gegenüber dem Voranfchlag . s j . j j . . 575. 80 
Mehr als im Jahr 1863 . ; - . i ; . ; . . . 5434. 57 
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Ad 1. Waffenplaz in Thun. 

Die Gejammteinnahme betragend Fr. 11,334. 20 vertheilt jich auf 
folgende Bojiten: 
Erlös aus dem Gradraub j . Tr. 4,980. — 

— Futter und der Serbftweide „ 1,310. — 

Vergütung des Militärdepartements „ 2,500. — 
Miethzinfe für Holzablagerungspläze und Kantinen — 615. — 
Erlös aus einer alten Küherhütte auf der Mühlematt u 950. — 
Vergütung für Grien und Sand von den Bauunters 

nehmern der Kaſerne f 3 j i n 400. — 
Verjchiedenes -. ? ; . R : ; — 579. 20 


FIr. 11,334. 20 
Ad 2. Feſtungswerke. 


Erträgnifje lieferten : 
a. Aarberg, Gradnuzung . dr. 177. 25 





b. Bellinona „ £ „ 240. — 
c. St. Moriz - j „ 560. 55 
d. Luzienfteig ; 42. — 
i — 0,109. 8 
Ad 3. Bulvermühlen und Depenbenzen. 
Bon diefen Liegenfchaften bezahlt befanntlich 
die Bulververwaltung für Die Benuzung jährlich 4 °/o 
des jeweiligen Kapitalanſchlages und biefem gemäß 
betrug der Zins im Berichtjahr 
für den 1. Bezirk, von Fr. 78,000. — Fr. 3,120 
FT | ag „  n 164,694. 71 „ 6,588 
" n I. " " " 65,300. — 2,612 
„nV. 22,400. -,886 
"nn v. " " " 38,300. — " 1,532 
nn VI. " nn 40,700. au — 1,628 
Tr. 409,394. I —— „ 16,376. — 
Ad 4. Zündfapjeln: 
fabrik von . „ 19,300. — — 772. — 


Ad b. Zollſtätten. 

Hier werden, wie bei den Pulvermühlen und der 
Zündkapſelnfabrik 4 %/, vom jeweiligen Kapitalanz 
ſchlagswerth entrichtet, nämlich, : 








Uebertrag Fr. 29,502. — 
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Uebertrag Fr. 29,503. — 


im I, Zollgebiet von Fr. 199,779. 01. Fr. 7,778 
96,028. 67 


" 


” 
" 
n 


Rotondo⸗ Eck auf dem 
St. Gotthard 


erſt vom 11. 
dauert hat. 


2 
I 3 
IV. „ " 
— 
Vi. 


” 
" 


" 


61,840. 
137, 400, 
84, ‚48. 
122, 243, 


9,500. 


$r. 711,270. 


83 


65 
63 


79 


n 


96 


2* 


2,930 
474 
5,536 Ä 
3, ‚379 
5, 191 - 


27,288, — 
Total Fr. 56,790. — 





Die kleine Abweichung des Zinjes im Verhältnig zum Kapital rührt 
hauptjählich daher, daß von zwei neu erjtellten Gebäuden die Verzinjung 


Duartal an begonnen, aljo nicht das ganze Jahr ge— 


Wir wollen nicht unterlaffen, hier nun fogleich auf die beiden Poſtu— 
late gu antworten, welche die 5. Bundesverſammlung anläßlich der Be— 
rathung des Buͤdgets für das Jahr 1865 im Betreff der Pachtzinſe der 
Liegenſchaften in Thun erlaffen hat. 


Dieſe Poftulate lauten’ wie folgt: 


bleiben habe. 


Waffenplaz in Thun. 

„1) Der Bundesrath wird eingeladen, zu unterfuchen: 

„a. 06 nicht bezüglich der zu Militärgwelen verwendeten Gebäufich- 
feiten und Liegenfchaften eine andere Büdgetixungs- und Ver— 
rechnungsweile indem Sinne ftattzufinden habe, daß für die 
auf den Bau und Ankauf derjelben verwendeten Summen die 
Militärverwaltung belaftet und zur Verzinfung derjelben ange— 
halten werde, joweit fich nicht ein produftiver Ertrag durch Ver: 
pachtung u. |. mw. erzeigt; 

„b. oder ob nicht eine derartige Verzinfung gänzlich, aljo auch für 
ben Waffenplaz in Thun und die Rafetenwerkjtätte zu unter— 


„2) Der Bundesrath iſt eingeladen, zu unterjuchen , ob nicht aus dem 
erweiterten Waffenplaz in Thun ein größerer Ertrag, beſonders 
durch eine andere Bewirthſchaftung des Muͤhlemattgutes zu ER 


fei.” (2. ©. VHL, 195.) 


Die gejammte Liegenjchaft, 
befizt, zerfällt befanntlich in folgende drei Theile: 
1. das eigentliche Allmend= oder Manövrirland ; 


2. die Jogenannte Kafberweid, und 


3. das Mühlemattgut, 


‚welche die Gidgenoffenfhaft in Thun 
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Bon dieſem feztern wurbe ein jehr großed und zwar das abträglichite 
Stüf desjelben in Folge Erweiterung der Schußlinie theild zum Manövrir— 
gebiet gejchlagen, theild an Thierachern gegen Allınendland vertaufcht, jo 
daß das eigentliche Mühlemattgut in bebeutendem Maße zerftüfelt und 
mit Rükſicht auf Ertragsfähigfeit wejentlich beeinträchtigt worden iſt. 

An Gebäulichkeiten, welche ausfchließlich zu militärischen Zweken 
verwendet werben, befinden ſich auf ber Allmend bloß das in jüngfter 
Zeit erjtellte Zeughaus, die Neparaturwerfftätte und das Laboratorium, 
ſowie endlich Die beiden Purlvermagazine. Die neulichen Landerwerbungen 
und Neubauten zujammen fojteten die Eidgenofjenjchaft ein Kapital von 
annähernd Ft. 400,000. Der Waffenpfaz mit Inbegriff der Mühlematt 
und der Kalberweid ift dermalen gewerthet zu dem jehr niedrigen Preife 
von Fr. 737,000. In Pacht gegeben tft nur einiges wenige Land zu 
Kantinen und Holzablagerungspläzen; es betrugen die daherigen jährlichen 
Einnahmen bisher Fr. 500—600 ; die übrigen rühren vom Viehbeſaz 
und von der Entfchädigung her, welche das Militärdepartement jührlich 
für die Benuzung des Waffenplazes entrichtet. Beiläufig muß hier ers 
wähnt werben, daß die vom Militärdepartenent bezahlte Entjchädigung 
im Betrage von Fr. 2500 niemald® als eigentficher Pachtzins betrachtet 
worden war, jondern vielmehr nur als eine Vergütung an die Yinanze 
verwaltung für diejenigen Mehrkoſten, welche ihr durch das Abhalten von 
Mititärjchulen erwachlen, wie 3. B. für Herftellung der Gebäulichkeiten 
und Zäunungen, Verebnungen und Grjezung beſchädigter Bäume u. dgl. 
Sollte im dieſer Beziehung im Sinne des hievor erwähnten Poftulates 
je eine Veränderung eintreten, jo fönnte fie nach hierfeitigem Dafürhalten 
nur darin beftehen, daß das Militärdepartement refp. das Oberkriegs— 
fommiffariat diefe Koften fünftighin auf Nechnung ber betreffenden Mili- 
tärfchulen übernähme, wogegen dann allerdings die bisherige birefte Ver— 
gütung megzufallen hätte. 

Db jo oder anders fäme die Sache indeffen immer auf dad Gleiche 
heraus, nur mit dem Unterjchiede, daß in lezterm Falle Die betreffenden 
Koſten wahrjcheintich weſentlich Höher zu Ttehen kommen würden, wenn 
nämlich die Arbeiten nicht mehr durch den Liegenjchaftsverwalter in Thun, 
der mit den Rofalverhältniffen näher vertraut ijt, jondern durch Militärbeamte 
bejorgt werden Jollten. Aus den angeführten Gründen find wir 
deßhalb der Anficht, es follte am Beftehenden einfach feitger 
halten werden. Die jezige Vergütung fallen lafjen und die erwähnten 
Kojten der Liegenjchaftsverwaltung allein aufbürden, dieß würde den Ertrag 
des MWaffenplazes in jehr erheblichem Maße fchmälern, und e8 gejchähe 
namentlich auf Kojten der Einnahme des Mühlemattguted, von dem man 
durch entjprechende Bewirthſchaftung befjere Betriebsrefultate zu erwarten 
jcheint. Ueber dieſen Punft werden wir ung jpäter noch ausſprechen. 


Was nun die Frage anbelangt, ob nicht bezüglich der zu Militärs 
zweken verwendeten Gebäufichfeiten und Liegenjchajten eine andere Büdge— 
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tirungs⸗ und Verrechnungsweife in“ dem Sinne ftattzufinden Habe, daß 
für die auf den Bau und Ankauf derjeiben verwendeten Summen bie 
Militärverwaltung belaſtet und zur Verzinſung angehalten werde, jo weit 
fich nicht ein produftiver Ertrag durch Verpachtung erzeigt, jo haben wir 
darauf folgendes zu bemerken. | 

Der Waffenplaz in. Thun mit Einſchluß der Mühlematt wirft 
gegenwärtig einen Ertrag von jährlich zirka Wr. 10,000 bis 11,000 
ab; jpäter dürfte diefe Summe, nachdem einmal die angebahnten Der: 
bejjerungen des Bodens der Kalberweide und der Mühlematt vollendet 
fein werben , anſehnlich höher zu ftehen kommen. Im ausjchließ- 
lichen Gebrauche des Militärdepartementes ftehen nur das Zeughaus, 
die beiden Pulvermagazine, die Neparaturwerkjtätte und. das Labora— 
torium. In diefem leztern werben nun allerding8 zwei verjchiedene 
Gewerbe betrieben , fie bilden jedoch feine Ginnahmdquelle Für den 
Bund, wie die z. DB. bei der Pulververwaltung und der Telegraphen= 
werfjtätte der Fall iſt; jondern fie find lediglich dazu bejtimmt, einzelne 
Ausrüftungsgegenjtände neu zu verfertigen und andere zu repariven — Alles 
Gegenftände, welche ausschließlich zum eigenen militärischen Gebrauche 
dienen. Man könnte zwar allerdings dieſe Gebäufichfeiten nebjt dem 
dazu gehörenden Grund und Boden herausheben und den Werth davon 
den betreffenden Etabliſſements als Betriebsfapital zur Laft fchreiben, 
allein es fäme ‚hierbei weiter nicht? Heraus, als das, daß man eine 
Summe Geldes au der einen Kaſſe nähme, um fie in eine andere 
zu Segen. So lange überhaupt Die genannten Gtabliffemente auf 
einem Komplexe jtehen,, der eine rein militärijche Beitimmung bat und 
als jolcher einen höchſt geringen Ertrag Liefert, jehen wir nicht ein, 
warum man einen Theil des Darauf verwendeten Kapitaled einzelnen milis 
täriichen Geſchäftszweigen zujchieben und davon den Zins erheben wollte; 
man fönnte font mit dem gleichen Grunde einen -andern Theil 
davon den Schulen und Kurjen auflegen und jo käme man allerdings 
dazu, dag ganze Anlagefapital hübſch verzinfet zu fehen. Wir jagen, e8 
fönnte in dieſer Weiſe vorgegangen werden ; allein es läge darin, 
unfer® Grachtend, weder eine nüzliche, noch überhaupt eine rationelle 
Maßnahme. 

Betreffend den Miethzins für die Raketenwerkſtätte an der Sal— 
peterraffinerie am Sandrain in Bern, iſt zu bemerken, daß fragliches 
Gebäude auf einem Territorium ſteht, welches die Pulververwaltung in 
Pacht hat und wovon dieſelbe jährlich 40/0 vom Kapitalwerth als Pacht— 

. zn entrichtet; man hat nun gefunden, es ſei nicht billig, daß leztere 
den daherigen Zins allein trage und forderte dann von der Verwaltung 
des Materiellen, welche jene Werkjtätte im Gebrauch hat, einen Beitrag. 
Wir jezen indeffen auf diefen Punkt wegen der Minimitäit des Betrages 
feinen hohen Werth, jo daß wenn man Anftand nehmen follte, jeweilen 
den Anjaz im Büdget zu bewilligen, berjelbe auch dahin fallen oder 
wenigſtens reduzirt werden fann. 
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Wir haben es hier ſchließlich noch mit dem Poſtulat Nr. 2, die 
Mühlematt betreffend, zu thun. Es wurde bereitö hievor bemerkt, daß 
dieſe Liegenschaft durch Anlage einer erweiterten Schußlinie zerjtüfelt und 
namentlich der abträglichite Theil davon theild zum Manövrirgebiet ge- 
Ichlagen, theild an Thierachern abgetreten worben it Schon bei einem 
frühern Anlaße hatten wir Darauf hingewiejen, daß die Eidgenoſſenſchaft 
dad Gut in höchſt verwahrlosten AZuftande übernommen ; Dieb iſt benn 
auch der Grund, warum der Jahresertrag jo gering ausgefallen ijt. Das 
nächſte Jahr wird, So hoffen wir, ſchon ein bejjered Refultat zu Tage 
fördern, indem die Verwaltung bemüht ijt, das Land in einen bejjern 
Zuftand zu verjegen, ohne indefjen die Schranfen bed gewöhnlichen Ber 
trieb3aufwandes zu überfteigen. 


Man fann nun allerdings die Frage aufiverfen, ob es nicht zwek— 
mäßiger wäre, dieſen Theil des Maffenplazes in Pacht zu geben, ftatt 
denjelben wie bis anhin in Regie zu betreiben. - Nach genauer Prüfung 
der Sache haben wir jedoch finden müfjen, daß das eritere zu unterlaffen 
und das feztere zu thun fei; die Gründe find folgenbe: 


Mir haben bereit3 mehrmals! erwähnt, daß die Mühlematt in qualis 
tativer Beziehung ſowohl als in quantitativer nicht mehr das ift, waß 
fie urjprünglich war. Faſt der ganze öftliche Theil der Liegagfchaft, das 
beite Stüf derjelben, iſt gegen Allmendland an Thierachern vertaufcht 
worden; bei den baherigen Verhandlungen hatte man, wie es fcheint, 
ausſchließlich nur militärische Rükſichten — die erweiterte Schußlinie — 
im Auge, ſonſt hätte das Gut nicht in folcher Weite verunftaltet und 
entwerthet werben fünnen, wie ed wirklich der Fall iſt. Bei allfälligen 
Verpachtungsverfuchen würde dieſer Umjtand ſchon ſehr machtheilig auf 
den Preis einwirken ; zudem ijt zu bemerfen, daß die Defonomiegebäude, 
nämlich dag Lehenhaus und die Scheuer, jowie der größere und beffere 
Theil des Landes zunächit dem neuen Zielwalle gelegen und daher den 
Beſchädigungen durch die Schiegübungen in jehr hohem Grade ausgeſezt 
find; erjt noch bei den jüngiten Schießverjuchen auf der Thunerallnend 
fielen Artilleriegefchofle zwijchen das Lehenhaus und die Scheuer, und 
richteten Verheerungen an; wer bürgt und dafür, daß ähnliche Vorfälle 
fih nicht wiederholen und noch größerer Schaden angerichtet wird? Ent- 
weder müßte daher die Eidgenoſſenſchaft zum Voraus für allen Durch Die 
Schiegübungen 2. ꝛc. allenfalf3 entjtehenden Schaden gut ftehen, ober 
dann würde ein Pächter in Rüfficht auf derartige Möglichkeiten nur einen 
jehr geringen Pachtzind bezahlen wollen. Im einen wie im andern Fall 
wären für Die Eidgenofjenjchaft die Chancen nicht günftig; im Weitern 
ijt gegen die Inpachtgabe noch hervorzuheben, daß die Eidgenofjenichaft 
jelbjt in den Sommermonaten und u. U. während ber Gentraffchule die 
Gebäulichfeiten und namentlich die jehr geräumige Scheune notwendig 
bedarf zu Unterbringung von Pferden, welche in den gewöhnlichen Mili- 
täritallungen feinen Plaz mehr finden, Wollte man fich hierin einem 


326 


Pächter gegenüber ein Necht vorbehalten, jo wäre bie Folge davon wicber 
die, daß berfelbe einen verhältnißmäßigen Abzug fich ausbedingen würde. 


Endlich muß noch erwähnt werben, dab der Verſuch gemacht 
werden foll und Wahrfcheinlichkeit für das Gelingen. befjelben vorhanden 
ift, die SKaferne in Thun und einen Theil ber Allmend mit Quellwaſſer 
aus der Mühlematt zu verjehen. , Zu dem Ende müſſen aber verjchiedene 
Arbeiten- auf dem Gute felbft vorgenommen und u. U. ein großes Re— 
ſervoir errichtet werben, um Die verjchiedenen Quellen, welche fich auf 
der Liegenschaft felbjt in einiger Entfernung von einander befinden, ſowie 
Diejenigen de3 angrenzenden Egggutes, zu denen die Eidgenoffenichaft das 
Abzugsrecht neulich erjt erworben, zu vereinigen. Daß die daherigen Ar— 
beiten, vorübergehend wenigſtens, bedeutende Störungen verurjachen und 
den Ertrag der Mühlematt beeinträchtigen werben, iſt far, und bieß 
würde natürlich einem Pächter abermald Veranlagung geben, den Pacht- 
preid entweder zu veduziren oder im gegebenen Fall Sinkonvenienzents 
ſchaͤdigung zu fordern. 


Aus den angeführten Gründen fönnen. wir in der Verpachtung biefer 
Beſizung für den Staat feinen Vortheil, jondern nur Nachtheil erblifen 
und ſchließen deßhalb dieſen Theil. unferer Berichterjtattung mit dem 
Wunſche, es möchte einjtweilen wenigjtend dad bisherige Syſtem des 
Negiebetriebes als das für die Eidgenofjenjchaft unter obwaltenden Um— 
ftänden vortheilhaftefte beibehalten werden und zwar um jo mehr, als 
der dermalige Liegenjchaftöverwalter, als erprobter Landwirth, für die vor— 
theilhafte Bearbeitung des Gutes die erforderlichen. Garantien darbietet. 
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Zu bemerken ift, daß in dieſer Summe ixrthumlich . 666. 28 
zu viel erfcheinen und "dem Anvalidenfond von einem bemjelb en zu Ende 
des Vorjahres übertragenen Kapital von Fr. 15,122. 70. gehört hätten, 
Der Irrthum wurde erjt nach Abjchluß der Bücher entdeft und fonnte 
daher nicht wohl mehr rebrejfirt werden. Uebrigens ijt die Sache von 
feiner weitern Bedeutung, indem, wenn obiges Zinsbetreffniß dem In— 
validenfond zu gut gekommen wäre, alsdann der Zufchuß der Bundes— 
kaſſe zu Bejtreitung der Militärpenfionen ſich um jo viel reduzirt Hätte, 
Arithmetiſch bleibt alfo Dad Reſultat immer das gleiche. 


Banfdepofiten waren zu Ende 1863 


Fr. 1,505,000, welche mit Einjchluß der im Laufe des Berichtjahres 
geinachten neuen Depots einen Zind abwarfen im Betrage von 
Tr. 66,661. 60 


Bon den vorübergehenden Darleihen, 
welche betrugen : 
Tr. 2,440,000 find befanntlich nur 
a 350, 000 zu 5%, verzinslich ; Grträgniß davon „ 17,500. — 


Mir nehmen nun hier ebenfall® Veranlakung , * ein Poſtulat zu 
antworten, welches bei der Berathung des Büdgets für das Jahr 1865 
von der h Bundesverſammlung erlaſſen worden iſt, und dahin lautet: 


„Der Bundesrath iſt eingeladen, über die Konverſion eines unter 
den Bankdepoſiten aufgeführten Betrages von Fr. 270,000 in ein Hypo⸗ 
thekardarleihen von längerer Dauer Bericht zu erftatten. “ 


" Wir glauben, die Beantwortung dieſes Poftulatd um jo mehr im 
Gejchäftsbericht eintreten lajjen zu jollen, als in der betreffenden Ueber— 
einfunft (Art. T) der Vorbehalt gemacht ift, daß dieſelbe erſt dann in 
Kraft trete, wenn von Seite der Bundesverſammlung bei der Prüfung 
des bundesräthlichen Nechenfchaftsberichtes feine Reklamation erfolge. 


Im Jahr 1862 Hatte Herr Bernhard Simon in St. Gallen zu 
verjchiedenen Malen bei der Bundesfafle das Gejuch gejtellt, es möchte 
ihm auf fein neu errichtetes Pojtgebäude, welches er der Eidgenofjenschaft 
vermiethet babe, ein Darleihen gemacht werden. Da aber Herr Simon 
eine Summe von Fr. 270,000 verlangte, jo fonnte feinem Begehren, 
weil der Bundesrath nad) Vorjchrift des Gejezed feine granbpfändlichen 
Darleihen über Fr. 50,000 an eine und biejelbe Perfon machen darf, 
nicht entiprochen werden. Es fand fich indefjen ein Ausweg, der darin 
bejtund, daß ber deutſch-ſchweizeriſchen Kreditbank in St. Gallen Die von 
Heren Simon verlangte Summe von Fr. 270,000 in “Depot gegeben 
wurde, welches Inſtitut hinwieder dieſelbe dem genannten Herrn barlieh 
gegen fauftpfändliche Hinterfage zweier vworgangsfreier Schuldbriefe auf 
das neu erjtellte Poftgebäude. Diefe Schuldbriefe wurden dann von Seite 
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ber Krebitbanf ald Sicherheit für das Depot bei der Bundeskaſſe hinter— 
legt. Im dem daherigen Vertrage war überdieß feitgeitellt worden, daß 
der ſchuldner'ſchen Bank dad Recht eingeräumt jei, das Depot nach Bes 
lieben entweder Durch Baarzahlung oder Gefjion erwähnter Titel zu re— 
ftituiren. 


Die Gejchäftsprüfungsfommiffion für das Jahr 1862 hatte von 
diefer Darleihendangelegenheit Kenntniß genommen, und da fie das frag: 
liche Depot nicht Hinlänglich verfichert fand, infinuirte fie direkte dem 
Finangdepartement, man- möchte fobald thunlich auf Zurükziehung des 
ausgeliehenen Geldes Bedacht nehmen. 


Hierauf wurde dann zu Ende 1863 der Krebitbanf das Depot ge— 
fündet,; dieſelbe machte indeffen von der ihr durch den Vertrag einges 
räumten Befugniß Gebrauh und leiftete die Zahlung ſtatt in baarem 
Gelde Durch Abtretung der beiden Titel auf Herrn Simon. Dieje 
Gejjion Hatte nun zur Folge, daß das Kapital dem leztern gefündet wurbe, 
der jedoch wegen eingegangener anderweitigen großen Verbindlichkeiten 
nicht Zahlung leiten zu können erflärte, vielmehr zu veritehen gab, daß, 
wenn die Eidgenoſſenſchaft auf der Zurükziehung ihrer Forderung jollte 
beharren wollen, er fich genöthigt ſähe, fein Poftgebäude zu verfaufen, 
wo dann mit dem Verkaufe — wurde beigefügt — nad St. Gaflifchen 
Geſezen auch der beitehende Miethvertrag dahin fiele, jo daß die Gidges 
nofjenjchaft unter Umſtänden in die Lage verfezt würde, ſich nach andern 
Beitlofalien umzufehen,, was aber in St. Gallen wegen Mangel an 
pajjenden Baupläzen höchſt ſchwierig und koſtſpielig werben könnte. 


Nach gepflogenen Unterhandlungen zwiſchen dem Bevollmächtigten des 
Hrn. Simon, Hrn. Landammann Weder, und dem Finanzdepartement 
kam endlich eine Mebereinfunft zu Stande, die wir bier wörtlich folgen 
lajjen : 


„Berftändigung 
„zwifchen 
„dem eidg. Finanzdepartement und dem eidg. Pofldepartement, cinerfeits 
„und 
„Herrn Direktor D. Simon in St. Gallen, anderfeits. 


„Nachdem duch die Gerichtspraxis des Kantond St. Gallen zweifels 
„haft geworden, ob die vom eidg. Pojtdepartement und Herrn Direktor 
„Simon dur Vertrag vom 23. Juni 1860 fejtgejezten, und zu ding— 
„lichen Rechten Eonjtituirten Miethrechte, die Benuzung des Poſthauſes 
„in St. Gallen betreffend, zu allen Zeiten als Realrechte Anerkennung 
„finden werden, iſt heute zwijchen den Genannten folgende weitere Ver— 
„ſtändigung getroffen worden. 
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Art. 1. 

„Here Direktor Simon verpflichtet fich, für fi, feine Geben und 
nRechtönachfolger, daB Poſthaus zu St. Gallen, im Laufe der 25 
„Jahre, während welchen die Benuzung desjelben laut dem angeführten 
„Vertrage der Eidgenoſſenſchaft zufteht, entweder nicht zu veräußern, oder 
„aber dasjelbe der Gidgenofjenjchaft um den Kaufpreiß von Fr. 350,000 
„Läuflich zu überlaffen, und in dem Kalle, wenn das Poſthaus in ber 
„genannten Zeit an einen andern Käufer veräußert werben jollte, für da— 
„herige Beeinträchtigung der Intereſſen des Bundes, demjelben eine Ver: 
„gütung von Fr. 100,000 zu leilten, 


Art. 2. 

„Ebenſo verpflichtet fich Herr Simon, für fih und feine Erben 
„und Nechtönachfolger, bei einem allfälligen Verkaufe des Pofthaufes in 
„St. Gallen nah Ablauf der eriten Mietbzeit von 25 Jahren, dem 
„rannzumaligen Käufer die gleichen Verpflichtungen, welche er im Nach- 
„tage vom 27. Augujt 1860 zum Bertrage vom 23. Juni gl. J., 
„in Betreff der weitern WVermiethung des PBojthaufes übernommen hat, 
„für mindeſtens fernere 25 Jahre ebenfalls zu überbinden, und im Unter: 
„talfungsfalle wegen Nichteinhaltung dieſer ——— dem eidg. Poſt⸗ 
„departement Fr. 50,000 zu bezahlen. 


Art: 3. 

„Die oben ausbedungenen Entjchädigungen von Fr. 100,000, 
„beziehungsweile Fr. 50,000, treten auch dann ein und jollen an bie 
„Sidgenofjenfchaft bezahlt werden, wenn das Beſtandverhältniß, aus einem 
„andern der in Art. 51, Ziffer 1 und Art. 52 des St. Gallifchen ®er\ 
„ſezes über Grenzverhältniffe, Dienftbarkeiten, Zugrecht und Belehnung 
„vom 6. Juni 1850 vorgejehenen Gründe, vor Ablauf der bejtimmten 
„Vertragszeiten aufgehoben werben follte. ö 

Art. A. 

„Herr Simon verpflichtet fih zur Sicjerftellung der Eidgenoſſen— 
„haft für die fraglichen Entjchädigungen eine gegenüber ihm und jedem 
„Nachbefizer wirkſame Hypothekarverſchreibung auf das vermiethete Pojt- 
„gebäude in der gejezlichen Form zu errichten. 

Art. 5. 

„Durch die obigen Stipufationen wird das durch Art. 14 des Ver: 
„trage vom 23. Juni 1860 zu Gunjten der Eidgenoffenjchaft worbes 
„baltene Halbjährliche Kündigungsrecht, nach dem Ablaufe von 15, be=- 
„ztehungsweife 25 Jahren, in feiner Weiſe beeinträchtigt. Im Falle 
„einer jolchen Kündigung fallen die oben in Art. 1, 2, 3 und 4 ent 
„haltenen Stipulationen felbftwerjtändfich dahin. 

„Das dur den nämlichen Bertragsartifel zum Vortheile des Herrn 
„Simon vorbehaltene Kündigungsrecht ift hingegen, al3 den Beitimmungen 
„bes Nachtraged vom 27. Auguft 1860 und des Art. 2 dieſer Ueber— 
„einkunft widerfprechend, aufgehoben. 
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Art. 6. 

„Als Gegenleiftung für die von Herrn Simon in den Art, 1 
„und 2 übernommenen neuen Berpflichtungen bewilligt das eibg. Finanz⸗ 
„departement demjelben, die auf dem Bofthaufe in St. Gallen bypothe- 
„karrechtlich werlicherten und an die eibgenöffiiche Staatskaſſe eedirten 
„St. 270,000 während einer Zeitbauer von 15 Jahren mit 41/,°%,, 
„Jährlich zu verzinjen und Kapital und Zinjen in folgender Weije abzu= 
„bezahlen: | — 

1) Der Miethzins von Fr. 16,600, welchen das eidg. Poſtdepar⸗ 
„tement dem Herrn Simon für Benuzung des ganzen Poſtgebäudes 
„(nämlich Fr. 12,000 für die Räumlichkeiten der Poſtverwaltung, Fr. 2000 
„für die Räumlichkeiten der Telegraphenverwaltung, Fr. 1200 für bie zwei 
„Wohnungen fanmt Zubehörten im 2. Stof, und Fr. 1,400 für bie 
„zwei Wohnungen ſammt Zubehörben im 3. Stok) jährlich zu vergüten 
„hat, ift zu werwenten, wie folgt: 

„a. Es follen daraus jeweilen zuert die Zinfen von den Fr. 270,000, 
„teip. vom Reſte dieſes Kapitals, an die eidg. Staatdfafje bezahlt 
„und 

„b. der Ueberfchuß davon vom: Kapital ber Fr. 270,000, refp. vom 
„Refte desſelben, abgefchrieben werben. | 


„2) Herrn Simon fteht die Befugniß zu, an die Fr. 270,000, reip. 
„an dem Reſt derſelben, jeweilen auch Abjchlagszahlungen, welche jedes— 
„mal mindeitend Fr. 10,000 betragen, nad Belieben zu leiften. 

„3) Nach Verfluß der 15 Jahre ift die dannzumal noch reftirende 
„Kapitalfumme ſammt beziehendem Marchzins, auch wenn das Beſtand— 
„verhältniß Seitens der Eidgenoſſenſchaft, infolge des ihr durch Art 14 
„des Vertrages vom 23. Juni 1860 eingeräumten, oben in Art. 5 be— 
„Nätigten Künbigungsrechtes, nicht aufgehoben werben jollte, ohne weitere 
„Kündigung an die Bundeskaſſe zurüfzubezahfen, es bleiben indeflen die 
„andern Beftimmungen der gegenwärtigen BVerjtändigung dennoch in Kraft. 

„4) Sobald die Fr. 270,000 bezahlt find, jo hat das eidg. Poft- 
„departement ben Herrn Simon nachher den jährlihen Miethzins von 
„Fr. ae bis zum Ende der Miethzeit wieder zu vergäten, wie bis 
„anhin, 


Art. 7. 

„Die gegenwärtige Verftändigung ift dem Bundesrathe zur Geneh— 
„migung vorzulegen. 

. „Sollten jedoch, wor. oder. bei der Prüfung des bundesräthlichen Ges 
„Ihäftsberichtd pro 1864, Seitens der Bundesverfammlung dagegen Re— 
„Elamationen erhoben werden, jo behält fi der Bundesrath vor, auf bie 
„Uebereinkunft zurüfzufommen, und e3 hätte dann eine neue Verjtändigung 
„Itattzufinden. Können fich Parteien über eine ſolche nicht einigen, fo füllt 
„Die gegenwärtige Berjtändigung dahin, und beide Theile treten wieder in 
„ihre ehevorigen Rechte ein, 
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„Der Bundesrath Hat, falls er in Folge der obigen Beitimmung 
„auf den Gegenftand zurüf zu kommen beabfichtigen follte, dem Herrn 
„Simon ſpäteſtens inner 30 Tagen, won dem Datum der Behandlung 
„des bundesräthlichen Gejchäftäberichtd pro 1864 in der Bundesverfamme 
„lung an zu zählen, ‚hievon — zu machen; widrigenfalls die Ver—⸗ 
„ſtäändigung definitiv in Kraft tritt 

„Art. 8. 

„Ale Ströitigkeiten, welche in Betreff der vorftehenden Verſtändigung 
„oder der frühern, venjelben zu Grunde Tiegenden Vertragsverhältniffen 
„wiſchen Parteien entftehen jollten, find durch das ſchweizeriſche Bundes- 
„gericht zu beurtheilen.“ 


Mir bemerken bier ſchließlich nur noch, daß wir der abgejchloffenen 
Mebereinfunft unterm 22. Hornung 1864 die Genehmigung ertheilt haben ; 
vorbehalten wurde jelbjtverftändlich, auf diefen Gegenjtand zurüßzufommen, 
in dem Falle, daß die hohe Bundesverfammlung bei Behandlung des 
Geihäftsberichtd für das Jahr 1864 Reklamationen dagegen erheben 
ſollte. 


Wir halten indeſſen dafür, die Uebereinkunft dürfe unbedenklich an— 
genommen werden, einmal weil das Kapital wohl verſichert iſt, und ſue— 
ceſſive amortiſirt wird, dann aber auch, weil allerdings bei einer allfälligen 
Handänderung fraglichen Gebäudes der Eidgenoſſenſchaft leicht Verlegen— 
heiten bereitet werden könnten, wie z. B. dadurch, daß ihr der jährliche 
Miethzins bedeutend erhöht oder gar der Vertrag gekündet würde. Bei 
ber vorliegenden Hebereinkunft ift dieß nicht wohl möglich und ſollte auch 
der Fall eintreten, jo Hätte dann doch die Eidgenofjenjchaft wenigſtens 
eine namhafte Entjehädigung zu gewärtigen. 


Ein andered Mittel, ſich die Poftlofalien zu fihern, beſtünde in 
der Acquiſition des Gebäudes; allein hiezu fönnten wir unter feinen Um— 
ftänden anrathen ; denn eritend würde dasjelbe im WVerhältniß zu feinem 
Eonftruftiven Werthe jehr theuer zu jtehen kommen, zweiten® würde ba= 
durch ein Präcedens gejchaffen, das leicht dazu führen fünnte, daß aud) 
anderwärtd ähnliche Erwerbungen oder Bauten jtattfinden müßten, und 
dritten endlich ift Die Eidgenofjenfchaft befanntlich dermalen nicht in ber 
Lage, Kapitalien in derartige Unternehmungen zu legen. 


Wir empfehlen Ihnen deßhalb die Natififation der mit Herrn Simon 
abgejchlofjenen Uebereinfunft. 


Betreffeud das Poftulat wegen des Darleihend von Fr. 250,000 
an die Baugefellichaft in Biel, ift zu bemerfen, daß dasſelbe der 
Bundesfaffe zurüfbezahlt worden ift. 


— 
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Die unter Abtheilung 3) „Verſchiedene Zinsvergütungen” verrechneten 
Fr. 1,539. 55 rühren von der Kaufſumme ber, welche die Gidgenofjen- 
ihaft an die Gemeinde Thierachern und Frau Chabot-Karlen für das 
von denjelben zur Erweiterung der Schußlinie erworbene Land aushinzus 
bezahlen hatte. Die betreffenden Summen fonnten nämlich erft im Laufe des 
Ichres nach vorausgegangener dreimonatlicher Kündigung getilgt werden, 
inzwifchen waren aber diejelben verzindlih, wie dieß bei folchen Kapi— 
talien in der Regel der Fall ift. Zur Zeit der Aufftelung des Büdgets 
war dieſes Verhältniß natürlich noch nicht befannt; auch Hätte eigentlich 
das Militärdepartement dieje Zinfe, oder wenigftens einen Theil derjelben, 
aus dem Kredit für die Schußlinie bejtreiten jollen, Da aber jener 
Kredit zur Zeit. der Zahlungsleiftung bereit3 erfchöpft war, jo Eonnte die 
Sache nicht wohl auf andere Weiſe reglirt werben. 
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An Nahtragsfrediten wurden im Ganzen bewilligt 
Fr. 15,424. 85, wovon Fr. 12,424. 85 für dad Kommiſſariat in Genf 
und Fr. 3,000 für Repräfentationsfoften. 

Dom Totalfredit der Fr. 140,424. 85 blieben, da die Ausgaben 
fich auf Fr. 135,882. 80 belaufen‘, unverwenbet Tr. 4,542. 05. 


Departementde8 Innern. 
Allgemeine Koften. Kanzlei, Archive, Auswanderungswejen , Bei- 
träge an Gejelljchaften, Ma und Gewicht x. Fr. 120, 620. 13 
Voranſchlag und Nachtragsbewilligung . » m 127,700. — 


Minderverwendung Fr. - 7,079. 87 


Statiſtiſches Büreau. ——— Drukar⸗ 
beiten und Büreaubdarf . . . ge. 17,919. 93 
Voranſchlag und Nachtragsbewilligung - » + m 20,600, — 


Minderverwendung Fr. 2,680. 07 


Baumwejen. —— Koſten des Mobiliars 
im Bundesrathhaus u. verſchiedene ———— Fr. 56,271. 02 
Voranſchlag und Nachtragsbewilligung . . „ 56,800. — 


Minderverwendung Fr. 528. 98 


Außerordentlihe Ausgaben. Bündner’jches 
Straßennez, Rhein- und Rhonekorrektion . . Fr. 542,800. — 
Voranjchlag und Nachtragsbewiligung .» . 2 .  „ 722,800. — 


Minderverwendung — 180,000. — 


Für das bündneriſche Straßennez wurden im Berichtjahr ſtatt ber 
budgetirten Fr. 82,200 Ausgegeben Fr. 172,800 ; es mußten deßhalb 
vom bewilligten Bındesbeitrag noch Fr. 90, 600 herübergetragen werben. 
Im Jahr 1863 waren nämlich bloß Fr. 39, 000 angewiejen worden. 


Die Gejammtausgaben des — des 
Innern belaufen fih auf . . F A Fr. 737,604. 04 
die Büdget- und Nachtragsfredite auf 2020.09 927,900. — 
Es wurden weniger verautgabt als büdgetirt waren Fr. 190,295. 96 


Bringt man aber bie vom Kredit für bie er 
Eorreftion unverwendet gebliebenen . .. - „180,000. — 














in Abzug, I" bie EURE Sr nur 
noh . . Fr. 10,295. 96 
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Militärdepartement. Befoldungen und Reife 
Eoften des Departementd für Inſpektionen x. Br. 19,742. 97 
Voranſchlag und Nachtragsbewilligung - » » + m 20,600. — 


Minderverwendung Fr. 857. 03 





Sinanzbepartement. 


Finanzbüreau. Befoldung des Perſonals . Fr. 30,560. — 
Voranſchlag und Nachtragdbewilligung -» -» - »  „ 31,100. — 


Minderverwendung Fr. 540. — 


Staatskaſſe. Bejoldung des Perfonald, Verwal: 
tungsfoften für Kapitalien, Liegenfcaften. und 
Kaffenverififationen . . ® Fr. 26,790. 75 

Voranſchlag und Nachtragsbewilligung ee. 


Minderverwendung Fr. 109. 25 
Handels- und Zolldepartement. Beſoldung 


des Sekretärs für das Handelsfach, Neifen und 
Grpertijen in Handels⸗ und Solljagen, Kopia⸗ 








turen und dgl. . . . . Fr. 51,500. — 
Voranſchlag und Rachtragsbewilligung 0 0.9. 52,000. — 
Minderverwendung Tr. 500. — 


Juſtiz- und EN Beſoldung 

des Kanzleiperſonals, Juſtizkoſten, Koſten für 

Fremdenpolizei und Heimatloſe und Unvorher— 

geſehenes . . 200. Fr. 88,742. 67 
Voranſchlag und Nachtragsbewilligung 0. 09. 8,300. — 


Mehrverwendung im Ganzen Fr. 3,442. 67 


Es rührt diefe Ueberjchreitung daher, daß bie Koften ber wegen ber 
Greigniffe in Genf geführten Unterfuchung viel höher ftiegen, als Krebit 
vorhanden war ; dieje Koften beliefen ſich nämlich auf Fr. 28,763. 60, 
während ber dafür bewilligte Nachtragsfredit nur Fr. 20,000 betrug. 
Wir waren deßhalb im Fall, den Ueberſchuß durch eine nachträgliche 
Krediteröffnung zu deken. 


Wie Hievor bereitd angeführt, ergibt fich auf den Gejfammtausgaben 
ber Departemente eine Minderverwendung gegenüber den Büdget- und 
ben bewilligten Nachtragdfrediten von . . Fr. 13,401. 62 
Dieje leztern (die Nachtragäfredite) betragen zufammen " 265, 124, 85 
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und vertheilen fich auf die einzelnen Dikafterien wie folgt: 


- 


eappun 


Politisches Departement — 
Departement des Innern 
Militärdepartement 
Finanzdepartement 
Handels⸗ und Zolldepartement 
Juſtiz- und Polizeidepartement 


Tr. 15,424. 
„ 135,000. 
„23,700. 


27,500. 
„ 21,100. 


Fr. 265,124. 


1111138 
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Obige Minderverwendung im Betrag von Fr. 1,405,037. 09 wirb 
’ wenn der Unterjchieb zwifchen den im Büdget 


jedoch weſentlich reduzirt, 


aufgenommenen und veraußgabten Summen bei nachftehenden Poften in 


Anſchlag gebracht wird : 
1. Furfaftraße 
2. Oberalpfiraßfe „ n 
3. Axenſtraße " " 
4. Kaſerne in Chun „ u 
5. Neue Schußlinie „ A 
6. Anihaffung von 
Gewehreen . u m 
7. Anjhaffung von 
gezogenen es 


ſchuzen on 

8. Verſuche mit ge= 

zogenen Ge— 
ſchuzen om 
- Krebit Fr 

Vergütung an bie 
Kantone. . u m 
Fr 


63 fallen jomit al8 unverwendet dahin 
und es bleibt eine effeftive Minderausgabe von 


Krebit Fr. 


530,000. — Ausgabe Fr. 
177,409.74  „ " 
224,000.—  „ Re 
300,000, — " " 
156,355. — u in 


50,0.— „  , 
165,000. — u 


3872.11 nn 


Fr 


Terner find folgende, in die Ausgaben aufges 
nommene, aber nicht büdgetirte Poſten in Rechnung 


zu bringen : 


1. Pulverkieferungen von Magazin zu Magain . „ 
2. Verluft auf den eingezogenen Münzen . ; — 


Abzuziehen: 


die wegen Mindereinnahme beim NEN 


zu viel Frebitirten 


Minderausgaben finden fid: 
1. Bei der Militärverwaltung . 

worunter Fr. 169,677. 10 auf ber Abtheilung | 
Der Poſten „trigonometrifche 


„Mnterricht”, 


367,000. 
163,809. 
171,988. 
233,558. 
145,467. 


254,054. 


TA 
54 
13 
22 


78 
25,982. 80 


34,872. 11 


.2,157,636. 85 Ausgabe Fr. 1,396,733. 32 





1,562,400.— ,  „ 1,503,302. 45 
. 3,720,036. 85 gr. 2,900,035. 77 
Fr. 820,001.08 


. 585,036. 01 





99,156. — 
24,424. 15 
Fr. 708,616.16 
„14,773. 56 
Sr. 693,842. 60 
Fr. 186,695. 83 


Arbeiten” mußte um Fr. 4000 überjchritten 
werden, wofür wir vorläufig einen Nachtrags: 
frebit von gleichem Betrag eröffneten. 


’ 


Uebertrag 
2. Bei der Zollverwaltung . 
3 „Poſtverwaltung, Erſparniß auf 
den Rubriken „Gehalte und Transportkoſten“ 
4. Dei der Telegrapbenverwaltung . 
worunter Fr. 30,599. 97 auf der AbtHeilung 
„Bau und Unterhalt ber Rinien* 
5. Bei ber PBulververwaltung 
Diefe Minderverwendung findet fich Haupt: 
jächlich bei den Fabrikationskoſten. Da bie 
GErweiterungsbauten in Worblaufen noch nicht 
vollendet waren, jo fonnte das in Ausficht 
genommene Quantum Schieß- und Spreng- 
pulver nicht verfertigt werben. Bezüglich des 
Poſtens „Pulverlieferungen von Magazin zu 
Magazin“ im Betrage von Fr. 99,156 be= 
jchränfen wir uns, auf das in frühern Ver— 
waltung8berichten Gejagte zu verweilen. 
6. Bei der Zündfapfelnverwaltung 
T. Bei ber Telegraphenwerkſtätte 
Dei leztern beiden Anftalten ift bie Minder- 
verwendung lediglich dem Umſtande zuzu— 
ſchreiben, daß die Geſchäfte nicht diejenige 
Höhe erreichten, welche im Voranſchlage ſeiner⸗ 
zeit zu Grunde gelegt worden war, 
8. Bei ber Regiepferbeanftalt . 


Eine Mehrausgabe von . 
findet fich bei der Münzvermwaltung in Folge 
ber im Berichtjahr ausgeführten Nachprägung 
von einer !/%, Million Rappenjtüfe. 


gr. 


- 


’ 


> 


" 


— — — 


Fr. 
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186,695. 83 
34,616, 75 


64,650. 93 
30,916. 30 


285,175. 47 


25,751. 83 
16,995. 95 


50,455. 20 


695, 258. 26 
1, ‚415. 66 


, 693,842. 60 


Fr 


Von ber den Spezialverwaltungen an Nachtragäfrebiten bes 


willigten Summe, betragend Fr. 505,784. 91 * 


1. Auf die Militärverwaltung . 

„ » BZollverwaltung . — 
„ „Poſtverwaltung 
nn Telegraphenverwaltung. 

„ Münzverwaltung . A 
„ „Polytechniſche Säule . 
» mn Regiepferdeanftalt . . : 


a a 


gr. 


, 505,784. 91 
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Davon fallen auf die außerordentlich bemilligten Summen : 
1. bei der Militärverwaltung . . . Fr. 34,872. 11 


2. beim Polytehnifum . . . ; „144, ‚163. 84 
| * 179,635. 95 
bleiben orbentlihe . } i } s . „ 326,148. 96 


Für Unvorhergejehenes wurden im Ganzen veraußgabt 2 4,202, 70, 
alfo weniger Er. 1,313. 30 als dafür Krebit vorhanden war. 


Die — — im Jahr — belaufen ſich auf die 
Summe von N . . Fr. 18,979,425. 99 
die Ausgaben dagegen . . ; x. u.18, ‚116, ‚242. 60 


Es ergibt ſich ſomit ein ER von Fr. 263,183. 39 


Dieſes Refultat ergiebt fih u. W. aus folgender Zufammenftellung 
ber Netto-Ginnahmen und Netto-Audgaben: 


Ginnahmen. 1862. 1863, 1864. 
RP r. Rp. x. Rp 
1) Ertrag der Liegen⸗ ° 
ichaften 52,126. 32 51,355. 43 56,790. — 
2) — der Kapita⸗ 
.. 204,8329. 91 214,940. 75 238,310. 68 
3) — der Zoliver⸗ 
waltung . . . 4,736,352. 89 5,035,548, 09 5,256,191. 68 


4) Ertrag ber Tele⸗ 
graphenverwaltung 81,913. 89 101,038. 60 85,499. 43 
5) Ertrag der Pulver: 


verwaltung . . 101,745. 76 105,985. 23 22,863. 95 
6) Grtrag der Züund⸗ | 

fapjelnverwaltung . 10,416 54 — — 6,564. 33 
T) Ertrag der Tele— 

graphenwerftätte . 8,197, 96 6,292, 20 10,754. 29 
8) Unvorhergejehenes — — 3,401. 94 — — 


5,195,083.27 5,518,562. 24 5,675,974. 36 
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Ausgaben. 1862. 1863. 1864. 


Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Rp. 
1). Zinje auf dem Staats- 
anleiben . » . 205,686. 35 201,511. 78 193,950. 72 
2) Allgemeine Verwal⸗ 
tungdkoften . . 315,092. 86 354,644. 04 315,836. 89 
3) Departementafaus- 
gaben . . 634,986. 78 603,689. 88 1,090,823. 23 
4) Roiten der Militär- 
verwaltung . . 3,114,028. 76 3,184,138. 47 3,364,883. 05 
5) Zündfapjelnverwal- 


tung (Defizit) . — — 10,063. 82 — — 
6) ———— 

«290,693. 97 340,275. 03 439,332. 80 

7 — — — — — 3,761. 58 

8) Unvorhergejehenet . 8,977. 40 — — 4,202. 70 


4,560, 466. 12 4,694,323. 02 5,412,790. 97 
Ginnahmenäberfhüße 625,617. 15 824,239. 22 263,183. 39 


Bezüglich der auferordentlichen Ausgaben, welche im Berichtjahr 
auf die bedeutende Summe von Fr. 2,102,422. 35 amgejtiegen find, 
gibt das nebenſtehende Tableau nähern Aufjchluß und wir bejchränfen 
ung, nur noch folgende Vergleihung zwijchen dem Büdget und der Rech: 
nung im Allgemeinen anzuijtellen. 


Laut dem Voranjchlag waren für das Jahr 1864 bewilligt : 
Kredite 


ordentliche. außerorbentliche. 
Fr. Fr. 
16,801,335. 26 2,754,964. 74 
Nachtragsfredite und 2 nicht büd— 
getirte Pojten f ; ; 620,265. 50 287,544. 41 


17,421,600. 76 3,042,509. 15 
Davon fallen als ‚nicht verwendet 
dahin, beziehungsweije zurüf . 73,871. 11 940,903. 53 


bleiben 17,347,729. 65 2,101,605. 62 
Ausgaben 16,614,636. 98 2,101,605. 62 


bleiben 733,092. 67 — 
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welche Summe fih auf die einzelnen HaupteAbtheilungen vertheilt,, wie 


folgt : 
Minderz, Mehr: 
Ausgaben. 
Fr. . 
1) Kapitalzinfe . . — — 2300. 
2) Allgemeine Verwaltungskoſten . 26,585. 87 


y Departementalaudgaben ; . 13,401. 62 
4) Spezialverwaltungen . ; . 693,842. 60 
5) Unvorhergejehened } ; : 1,313. 30 


135,143. 39 2050. 
2,050. 72 


gleich obigen 733,092. 67 


II 
381411118 


Bur Seite 352. 


Beſts und 1864. 
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aſernenbau uud 
ußlinie in Thun] Rhonekorrettion. 


1863. 


Juli 25. 
fi. ©. VII, 577. 


Kredit. 


Fr. 


‚016,355 





33,453 
379,025 


412,478 


—— — e— 


Rp. 


35 


43 


603,876 57 


— e— 
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1863. 
Juli 28, 






Kredit. 


-2,640,000 


‚220,000 





220,000 


2,420,000 





Offiz. ©. VII, 579. 
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Be⸗ Anſchaffung von 
a gezogenen Gef chüzen 
und Verſuche mit 
1968. ſolchen. 
Juli 31. 1863, Juli 24. 
Off. S. vI1,599. | 1864, „ 14. 


Kredit. 
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B. Betriebshapitalien und Vorſchüſſe. 


MWaaren und Kaſſa und 
Mobiliar. Materialvorräthe. Debitoren. Total. 
1. Poitverwaltung . . 215,862. 39 951,229. 96. — —  1,167,092. 35 
2. Pulververwaltung . . 71,397. 63 914,122. 78. 61,229. 14  1,046,749. 55 
3. Bündfapjelnverwaltung 18,702. 66 71,082. 53. 3,131. 74 92,916. 93 
4. Münzverwaltung . .. 82,276. 47 2,992. 90 9,595. 38 94,864. 75 
5. Telegraphenwerfftätte. 14,268. 05 58,668. 14 16,619. 42 89,555. 61 
6. Negiepferbeanftalt . . _ — 96,800. — m 96,800. — 
T. Poſtremiſe in Flüelen _- = — — 7,999. 25 7,999. 25 





—2,596,978. 44 





402,507. 20 2,094,896.31 98,574. 93 


— — —ñ— — —ñ———— mm nn — —— 


Fr. 7,214,525. 3 





Zur Geite 354. 





N zu demjenigen vom 1863, 


Etat auf 31. Dezember 1864. 
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2,083,017 
4,618,546 | 81 

63,821 | 95 
2,595,978 | 44 
3,354,139 | 84 
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Paſſiven. 

— 3,250,000 

Id — 
67,715 

id 983,420 





Sorfchlag d. Verwaltungsrechnung 4,301,136 


„» „Leneralrechnung. 





:ines Vermögen zu Ende 1864 12,024,257 
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Spezialfonds. 
l. Invalidenfond. 


Seit einer Neihe ven Jahren ift der Vermögensbeſtand fich bier 
gleich geblieben, was feinen Grund darin hat, daß — wie in frühern 
Berichten wiederholt bemerft wurde — aus den Zinſen die Militärpen- 
fionen bejtritten werden jollen, dazu jedoch nicht ausreichen, daß dann aber 
der Mehrbetrag an Penfionen jeweilen aus ber Bundeskaſſe zugejchoffen 
wirb. 


Zu bemerken ift bloß, daß die Summe der zu 41/,0/, angelegten 
Rapitalien fih um Fr. 173,476. 28 vermehrt bat, dagegen ber Baar: 
beitand,, die 31/g=, und die 4%Y,tigen Kapitalien fich gerade um dieſe 
Summe vermindert haben, wodurch ein Zindgewinn won beiläufig Fr. 1000 
erzielt iſt. 

Der Kapitalbeftand beläuft fich laut Rechnung auf Fr. 490,202. 65 


An Militärpenfionen mupten außgerichtet werden . 45, 611. 35 
eingegangene Zinſe fonnten dafür verwendet werden „ 20, 186. 70 


und der Zuſchuß der Bundesfafje betrug . . .- gr. 25,424. 65 


I. Grenus-Invalidenfond. 


Bon diejem Fond werben ftiftungsgemäß feine Zinje verwendet, jons 
dern dieſelben ſtets fapitalifirt. Infolge deſſen erzeigt fich für Das 
Berichtjahr eine Vermögendsermehrung von Fr. 69,379. 20, womit der 
Fond nunmehr auf Fr. 1,790,201. 71 angejtiegen ift. 

Auch hier hatte man ſich bejtrebt, einen höhern Zinsfuß zu er: 
langen; die Anlagen zu 4%, haben ſich auf Fr. 792,621. 27 rebduzirt 
und Diejenigen zu 41,, find auf Fr. 918,817. 80 geitiegen. 


I. Schulfond. 


Die Rechnung erzeigt einen Vermögenszuwachs von Fr. 10,283. 06 
Diejer rührt her von fapitalifirten Zinjen im Be⸗ 

trag von .. 4 840. 62 
und von einem Einſchuß des Polytechnikums von eo 9,442. 44 


tr. 10,283. 06 


Bekanntlich wurde mit der Rentenanftalt in Zürich für Die Lehrer 
am Polytechnikum ein Lebensverficherungsvertrag abgejchloffen, wonach 
die Eidgenofjenjchaft einen gewijjen Beitrag an die Verficherungsprämie 
zu entrichten übernommen bat; und Hiefür follen eben die Zinje des 
Schulfond3 verwendet werden. Im Jahre 4864 verblieb nun obiger 
Ueberſchuß, der dann fapitalifirt wurde. Diefe Fr. 9,442. 44 find die 
Reitanz von dem für das Jahr 1864 dem Poiytechnitum bewilligten 
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allgemeinen Sredite. Nach Maßgabe des Art. 6 des Geſezes vom 7. Fes 
bruar 1864 ſollen dieſe Reitanzen jeweilen dem Schulfond einverleibt 
werben. Hiemit iſt berjelbe auf Die Summe von Fr. 144,918. 38 ange- 
wachjen. 


IV. Ghätelainfond,. 
Ein Zinjenüberfchuß über die ausgerichteten Stipen— 


DEN. VOR. a ee ee ee 870. 48 
und ein nachträgliche® Guthaben aus der Liquidation 
des Herrn Dr. Ghätelain jel. von . 2. 20 y 146. 70 


bilden den verzeigten Vermögenszuwachs von . . Br. 1,017. 18 


Der Vermögensbeitand beläuft fich damit auf Fr. 59,909. 44 und 
it, bis auf den Betrag von Fr. 930. 87 Baarfchaft, ganz A 41/,0%%, 
angelegt. 


V. Anonymer Schulfond. 


Diefer Fond ift befanntermaßen dazu beftimmt, aus den Zinjen dem 
Polytechnifum, wenn nöthig, durch Gehaltszulagen tüchtige Lehrkräfte zu 
erhalten. Im Berichtjahre bot fich feine Veranlagung zu einer ſolchen 
Verwendung dar, jo daß Dividende und Depotzinje im Betrag von 
Fr. 2,640. 90 ganz fapitalifirt werden fonnten., Die bisher an einen 
Profeffor ausgerichtete Entfchädigung wurde nämlich aus dem ordentlichen 
Kredit des Polytechnikums bejtritten. Das Stammkapital befteht, wie 
befannt, in 70 Aktien der Nordoſtbahn, die zum Werth von Fr. 50,000 
angejchlagen find. Durch Hinzufchlag nicht verwendeter Intereſſen hat 
der Fond auf Ende 1864 nad obiger Werthung die Summe von 
Tr. 56,528. AO erreicht. 


Vermögensbeſtand. 


1863. 1864. 
Fr. Fr. 
1. S$nvalidenfond.. . .„ 490,202. 65 490,202. 65 
2. Grenus Invalidenfond 1,720,822. 51 1,790,201. 71 
3. Shulfond . . .. 134,635. 32 144,918. 38 
4. Chätelainfond . . . 58,892. 26 59,909. 44 
5. Anonymer Schulfond . 53,887. 50 56,528. 40 


Ft. 2,458,440. 24 Fr. 2,541,760. 58 
— —— 2,458,440. 24 


" 


Gejammtvermehrung im Jahr 1864 Fr. 83,320. 34 
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Aus den Verhandlungen des ſchweiz. Bundesrathes. 





(Bom 10. Mai 1865.) 


. Mit Rüfficht auf den Vollzug vom Art. 10 des zwilchen der Schweiz 
und dem Großherzogthum Baden über gegenjeitige Auslieferung von Ver— 
brechern am 29. Dftober v. J. abgejchlofienen Vertrages *) hat der 
Bundesrath an ſämmtliche Kantonsregierungen folgendes Kreisfchreiben 
erlafjen : 


„Tit.! 


„Die großherzoglich badiſche Geſandtſchaft hat uns mit Note vom 
24. März die Verordnung mitgetheilt, welche das dortige Juſtizminiſte— 
rium zum Vollzuge des zwiſchen der Schweiz und dem Groß— 
herzogthum Baden abgeſchloſſenen Vertrages (Art. 10) über 
gegenjeitige Auslieferung von Verbrechern erlaffen hat. 

„Nach diefer Verordnung find nur die großherzoglichen Kreis- und 
Hofgerichte, deren zur Zeit fünf — in Konſtanz, Freiburg, Offenburg, 
Karlsruhe und Mannheim — beitehen, emächtigt, Die von einer zujtän= 
digen Schweizerbehörde auf Grund des Staatdvertraged nachgejuchte Aus: 
Lieferung ohne vorgängige Anfrage beim Yuftizminijterium in allen Fällen 
und namentlich auch dann von ſich aus zu verfügen, wenn es fich um 
die Auslieferung von Ungehörigen eines britten Staated handelt. 

„Nur dann, wenn im Iezteren alle das Gericht nach den obwal— 
tenden Umſtänden eine vorgängige Anfrage bei der Regierung dieſes 
dritten Staated für angemefjen hält, oder wenn dasjelbe Bedenken trägt, 
die Auslieferung zu bewilligen, find die Aften dem Juſtizminiſterium vor— 
zulegen, 

„Die großherzoglihen Amtsgerichte find weder zur Stellung, 
noch Aut Bewilligung von Auslieferungsbegehren ermächtigt. Wohl aber 
fteht denjelben zu, auf direktes Verlangen der zujtändigen Behörde Ver— 
folgte einjtweilen feftzuhalten ober die einjtweilige Feithaltung eined An— 
gejchuldigten, deſſen Auslieferung auf Grund des Staatövertrageß begehrt 
werden fann, bei ber fchmeizerifchen Behörde nachzujuchen. 

„Dem Kreis- und Hofgerihte Konſtanz find Folgende Amtsge— 
richte untergeordnet : 

„Konftanz, Engen, Meersburg, Meßkirch, Pfullendorf, 
Radolfzell, Stodadh, Heberlingen, Donauejdhingen, Tri— 


*) Siehe eidg. Gefesfammlung, Band VIII, Seite 206. 
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berg, Villingen, Bonndorf, Zeftetten, Sädingen, St. 
Blaſien und Waldshut. 

„Der Bezirk des Kreis- und Hofgerichte® Freiburg umfaßt Die 
Amtsgerichte : 

Breijah, Emmendingen, Ettenheim, Freiburg, Ken— 
jingen, Neuftadt, Staufen, Waldbfirh, Lörrad, Müll- 
heim, Schönau und Schopfheim. 

„Das Kreiß= und Hofgeriht Dffenburg umfaßt die Amtsge— 
richte : : 

„Bengenbah, Haslach, Kork, Lahr, Oberfirh, Offen- 
burg, Wolfah, Ahern, Baden, Bühl, Gernsbach und 
Raſtatt. 

„Das Kreis- und Hofgericht Karlsruhe umfaßt die Amtsgerichte: 

„Bretten, Bruchſal, Durlach, Ettlingen, Karlsruhe, 
Philippsburg und Pforzheim. 

„Das Kreis- und Hofgericht Mannheim endlich zählt zu ſeinem 
Bezirke: 

Ladenburg, Mannheim, Schwezingen, Weinheim, 
Eppingen, Heidelberg, Neckarbiſchofsheim, Nedargemünd, 
Sinsheim, Wiesloch, Adelsheim, Boxberg, Buchen, Eber— 
bach, Gerlachheim, Moosbach, Tauberbiſchofsheim, Wal— 
dürn und Werthheim. 

„Nach dieſen Vorſchriften können alſo die Auslieferungsbegehren in 
Zukunft direkt bei dem betreffenden Kreis- und Hofgericht geſtellt werben, 
welches ſie in der Regel auch erledigen wird. Die Geſuche ſelbſt haben 
von den Kantonsregierungen auszugehen, welche hinwieder die von badi— 
ſchen Kreis- und Hofgerichten an ſie gelangten Geſuche um Auslieferung 
ebenfalls von ſich aus erledigen werden. 

„Nur wo Bedenken gegen die Auslieferung obwalten, iſt die Da— 
zwiſchenkunft des Bundesrathes nachzuſuchen, und ebenſo kann dieſes 
Verfahren eingehalten werden, ſofern es ſich um Auslieferung von An— 
gehörigen eines dritten Staates handelt. 

„Was die Begehren um vorläufige Feſtnahme von Angeſchuldigten 
betrifft, jo find dieſelben bei den obgenannten Hof- oder Amtsgerichten 
zu ſtellen, und können ſowohl von den obern Polizeiſtellen, als von den 
Amts- oder Bezirksbehörden, welche zur Ausſtellung von Verhaftsbefehlen 
zuſtändig ſind, ausgehen. 

„Hinwieder ſoll auch den Geſuchen eines badiſchen Amtsgerichts um 
einſtweilige Verhaftung eines Verfolgten entſprochen werden.“ 
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Der Bundesrath Hat nachträglich in ben eidgenöffiichen Stab auf- 
genommen: 
Als Dberlieutenant im Kommiſſariatsſtabe: 
Hrn. Aphons Walther, von Selfingen (Wallis), in Sitten. 


Als Ambülancearzt I. Klajje mit Hauptmanndgrab: 
Hrn. Dr. Friedrihd Ernſt, von Winterthur, in Zürich. 


Bon den am 10. April abhin in den eidg. Stab gewählten Offi— 
zieren (fiehe Seite 42 hievor) haben die auf fie gefallene Wahl abges 
lehnt : 

Hr. Henri Edouard Butticaz, in Treytorrend, Hauptmann-Aidemajor; 
„ Emil Fraudiger, in Bern, Artilleriee-Dberlieutenant ; 
„J. Gottfried Seller, in Thun, Gavallerie-Lieutenant. 


Der Bundesrat) ermächtigte fein Militärdepartement zur weitern 
Anſchaffung von Schirmzelten für den diesjährigen Truppenzufammenzug ; 
auch genehmigte er das ihm hiefür vorgelegte Modell, und beauftragte 
das Departement zum Grlaß einer Anleitung über ben Gebrauch ber 
Schirmzelte. 


Als Kommis auf dem Hauptpoſtbüreau Lauſanne iſt Hr. Jean 
Michod, von Vivis, gewählt worden. 


(Vom 12. Mai 1865.) 


Der Bundesrath ernannte zum ſchweizeriſchen Konjul in Barcelona 
Hrn. Zohanned Hohl, von Trogen (Appenzell A. Rh.), Afjocie des 
Handelshaujes Hohl und Jakob in Barcelona. 


— — 
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inferate 





Dekanntmadhnng. 





Die Heimathörigfeit nashftehender Perſon, für welche Der Todſchein eingefanbt 
wurde, tft zu ermitteln, nämlich: 


Für Jean Schler? gew. Schuhmacher, Iedigen Standes, gebürtig von Bern, 
geitorben zu Paris am 25. September 1864, in einem Alter von 24 Jahren. 


Es wird daher zur Erreichung des oben angegebenen Zwekes bie gefällige 
Mitwirkung der Staatskanzleien der Kantone, fo wie der Polizei: und Gemeinds⸗ 
behörben hiemit Höflichft angeſprochen. 


Bern, ben 15. Mai 1865. 
Die ſchweiz. Bundeskanzlei. 


Bekanntmachung. 





Veranlaßt durch eingefommene Anfragen über die Berechtigung zur Bean- 
fpruchung ber in voriger Nummer dieſes Blattes (Seite 225) erwähnten Medaille 
machen wir biemit, nach den Artikeln 5 und 8 des von S. M. dem König von 
Stalien unterm 4. März d. J. in Bezug auf die Medaille erlafjenen Defretz, 
Folgendes befannt: 

Auf die Medaille Haben alle Militärs, jo wie die Beamten und Angeftellten 
bei der Kriegäverwaltung der Land: und Seemacht Anſpruch, denen auf ihrem 
Dienft-Gtat einer der Feldzüge in den Jahren 1848, 1849, 1859, 1860/61 ange: 
merft fteht; ferner alle Diejenigen, welche, der Nationalgarbe oder den Freikorps 
angehörend, für die Nationalſache gekämpft haben. 

Die zur Unterftügung des Anfpruchrechtes auf bie Medaille vorzumweifenden 
Dokumente beftehen im Dienft-Gtat oder im Abſchiede. Diejenigen, welche dieſe 
Papiere nicht mehr vorweiſen fönnen, dürfen gleichgeltende Zeugniſſe einreichen, 
** * Gültigkeit jedoch die für die Medaille niedergeſezte Kommiſſion zu ent— 
cheiden hat. 


Bern, ben 9. Mai 1865. 
Die ſchweiz. Bundesfanzlei. 
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Publikatiom. 





Mit Rüdfiht auf den Umftand, daß ſämmtliche Pulververfaufs-Patente mit 
Ende Juli diefes Jahres ablaufen, und eine General:Revifion berfelben 
ftattfinden foll, werden die biöberigen Inhaber, welche ihr Patent erneuern lafjen 
wollen, eingeladen, ihre Anmelbung bi8 zum 31. Mai nächſthin ber Verwal: 
* desjenigen Bezirks, von ber fie bisher das Pulver bezogen haben, einzu: 
reichen. 

Perſonen, welche fih allenfalld um ein neues Patent zu bewerben gebenfen, 
wird hiermit angezeigt, daß fie ihrem an ihre refp. Kantonäregierung zu ftellenden 
Begehren beizulegen haben: 

1. Befcheinigung der Ortöbebörbe , daß das zur Aufbewahrung des Pulvers 
beftimmte Local troden, gegen bie Sonne gelegen, unb überhaupt keinen dem 
Pulver nachtheiligen Gintüffen ausgeſetzt fei. 

2. Bejcheinigung der Ortöbehörde über guten Leumund und Zahlungsfähigfeit. 


« un Speciellen gelten für die Pulververfäufer unter Anderm folgende Bor: 

riften : 

1. Die zur Aufbewahrung des Pulvers beftimmten Locale müfjen troden, gegen 
die Sonne gelegen und überhaupt feinen dem Pulver nachtheiligen Einflüffen 
audgejegt fein. (Art. 34 ber Verordnung vom 23. Detober 1863,) 

2. Im Innern der Verfaufs-Tocalitäten ift Vorforge Ay treffen, daß das Pulver 
unter befonderm Verſchluß, getrennt von andern Waaren, aufbewahrt wirb. 

In keinem Falle darf dasjelbe in der Nähe feuchter Stoffe, wie Salz, Seife, 

Dele u. dgl. gehalten werben. 

Schiebladen, Schachteln und andere Gefäße, in denen Pulver aufbewahrt 

wird, find von Zeit zu Zeit an ber Sonne oder an einem warmen Ofen 

zu trodnen. 

Papierhülfen, Pakete ꝛc., beitimmt zur Verpadung oder zum Verkaufe 
bed Pulvers find vor ihrem Gebrauch in volljtändig trodenen Zuſtand zu 
ſetzen. 

4. Beim Aufbewahren und Auswägen bes Pulvers iſt darauf zu achten, daß 
nicht verfchiedene Sorten durcheinander gemijcht werben. Ueberhaupt foll in 
der Behandlung des Pulverd nicht nur bie größte Vorficht, fondern auch 
Ordnung und Neinlichkeit herrfchen, damit nicht Staub oder andere fremde 
Stoffe, weicher Art fie irgend feien, mit demſelben vermengt werben können, 


5. Die Patent: Inhaber find gehalten, für den ihnen zu eröffnenden Grebit 
eine dem Grmefjen des Magazinverwalterd anheimzuftellende Bürgjchaft zu 
leiſten. 

6. Jede Pulverlieferung iſt binnen 30 Tagen, vom Tage der Verſendung an 
erechnet, zu bezahlen. Wird dieſe Friſt nicht eingehalten, fo iſt der Patents 
— verpflichtet, der Verwaltung für jeden Monat Verfpätung '/, %/, 
Zins zu vergüten. 

T. Beftellungen von Pulver unter & 50 von einer und derjelben Sorte (Num— 
mer) werben nicht berüdfichtigt. Ausnahme hievon ift geftattet, wenn ber 
Verkäufer wenigftend 10 2 von jeder Sorte beim Magazin jelbft in Empfang 
nimmt; in biefem Falle muß jedoch das Pulver baar bezahlt werden, und 
die Verwaltung leiftet für derartige Bezüge fine Frachtvergütung. 
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8. Gegen Verkäufer, die diefen Vorfchriften zumiberhanbeln, ober Die jonft be— 
süglie ber Aufbewahrung und der Audwägung des Pulverd zu Klagen Ans 
aß geben, wird der $ 41 der vorgenannten Verordnung in Anwendung 
gebracht. 

Bern, den W. April 1865. 
Der Vorfteher des eidg. Finanzdepartements: 
J. Ehallet-Benel, 


Ausjhreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müffen ihren Anmeldungen, welde ſchrifthich unb port o— 
frei zu gejchehen — gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle ſein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
au den Heimatort beutlid, angeben.) 


Adjunft der Zolldirektion in Bafel. Jahresbefoldung bis auf Fr. 2400. 
Anmeldung bis zum 1. Juni 1865 bei der Zolldireftion in Bajel. 


1) Bahrpoftfaftor (Pakträger in Bern. Sahreöbefoldung Fr. 960. Ans 
meldung bis zum 29. Mai 1865 bei der Streispoftdireftion Bern. 


2) Kommis auf dem Hauptpoftbüreau Luzern. Jahresbeſoldung Fr. 1200. 
Anmeldung bis zum 29. Mat 1865 bei der Kreispojtbireftion Quzern. 


3) Poſtkommis in St. Ballen. Yahresbefol- 
dung Fr. 1040. 


4) Boftfommis in Rappersweil (St. Gallen). | Anmeldung bis zum 


s8beſold . 1000. 20. April 1865 
— bei der Kreispoſtdirek—⸗ 


5) Poſtkommis u. Telegraphift in Glarus. N j E 
Jahresbefoldung Fr. 900 aus der Boftfafje und ee 
Er. 360 nebſt Provifion aus der Telegraphenfaffe. 

6) Kommis auf dem Hauptpoftbüreau in Genf. Jahresbeſoldung 
= Anmeldung bis zum 22. Mat 1865 bei ber Kreispoſtdirektion 

enf. 

7) Einnehmer ber Nebenzollftätte Era ffier (Waadt). Jahresbefoldung 
Dr 900. Anmeldung bi8 zum 21. Mai 1865 bei der Zolldireftion in Lau— 
anne. 


Schweizeriſches Bundesblatt. 
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Zahresabonnement (portofrei in der ganzen Schweiz): 4 Branfen, 
« inrülungsgebübr per Beile 15 Rp. — Inferate find frankirt an die Erpebition einzufenden 
Druk und Erpebition der Stämpflifhen Buchdrukerci (G. Hünerwadel) in Bern, 











Bericht 
des 


fchmweiz. Bundesrathes an die h. Bundesverfammlung über 
feine Gefchäftsführung im Jahr 1864. 


Gefchäftskreis des Poftdepartements. 





1. Poſtweſen. 


A. Einleitung. 


Die Poſtrechnung des Jahres 1864 erzeigt einen Neinertrag von 
dr. 1,503,302. 45 


„ 1,486,560. 92 


Hievon bezogen die Kantone die Betreffnijie der 
verfafjungsmäßigen Scala mit . 
und als Vergütung — — * Dafpabe 


ber Scala * 16,741. 53 


Sufammen Fr. 1,503,302. 45 

Im Büdget war der Reinertrag veranjchlagt zu „ 1,331,000. — 

und im Jahr 1863 betrug berjelbe . r u 1,608,907. TO 

Die erite Hälfte ded Jahres berechtigte zur Erwartung eine? gün— 

jtigern Grgebniffes. In der zweiten Hälfte des Jahres übte aber die 

allgemeine Stofung des Handeld und die jchwache Frequenz der Reiſen— 
den einen nachtheiligen Einfluß. 
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Werfen wir einen Blik auf bie —— der Rechnung, ſo 
ſehen wir, wie in frühern Jahren, eine — Vermehrung der Ein— 


nahmen von Briefen, von . R ; . Fr. 62,417. 55 
von Fahrpoſtſtüken . — 36, ‚318.. 84 
dagegen vermehrten ſich auch die andheben der Be⸗ 

ſoldungen im Betrage von . ; x „187,962. 65 


Die Vergleihung der Einnahmen von Reiſenden mit den Transport⸗ 
koſten, gegenüber dem Jahr 1863 erzeigt einen Ausfall von Fr 19,684. —, 
ber, wie wir hoffen, nur vorübergehend it, während die Grgebnijje ber 
oben angeführten Hauptrubriken nach gemachten Erfahrungen alljährlich 
auf gleiche Weiſe fich wiederholen. Die Mehrausgabe in der Rubrik 
„Poſtmaterial“ bringen wir nicht Hoc in Anjıhlag, weil durch Vermeh— 
rung de3 Inventars ein theilweijer Erſaz wieder in den Ginnahmen, 
Nubrit „Verſchiedenes“ erjcheint. 

Diefe Wahrnehmungen hemmen die Verwaltung in Ginführung 
ſolcher Verbefferungen im Poſtweſen, Die ınit bedeutenden Ausgaben ver: 
bunden find. Hätten wir freie Hand, jo würden wir unbedingt dem 
Grundjaze huldigen, denjenigen nicht zu beläftigen, ter im Erwerben be= 
griffen ift. Denn es erjcheint richtiger und billiger, daß diejenigen die 
Laſten des Staates tragen, Die bereit3 erworben haben. So lange aber 
die Kantone nicht freiwillig auf volle Vergütung ihrer Scalabetreffniffe 
verzichten, wozu ihnen alljährlich bei Feitjezung des Büdgets die jchikliche 
Gelegenheit geboten wird, jo halten wir ung bei allen Neuerungen pflichtig, 
in eriter Linie die öfonomilchen Sgnterejjen der Kantone zu wahren. Die 
Anforderungen, die an die Pojtverwaltung gejtellt werden, ftehen nur zu 
oft mit Diefem Bejtreben im Widerſpruch, und man iſt in der Megel 
ziemlich geneigt, über die finanziellen Folgen leicht hinwegzugehen, wenn 
dem Publifum ein neuer Vortheil geboten werben fann. 

In der Abtheilung D, Poſttaxen, werben wir Gelegenheit finden, die— 
jenigen Berbefjerungen näher zu bezeichnen, die in der Tarifirung ber 
Briefe, Drufjachen und Fahrpoftjtüfe wünjchbar wären. Wir rechnen 
übrigens dieſe Verbeſſerungen zu jolchen, die möglicher Weije in kurzer 
Zeit durch vermehrte Zahl der Poſtſendungen eftten Erſaz für die ge: 
ringere Taxe gewähren werden, Dahin gehört auch Der neueſte fran= 
zöfiiche Pojtvertrag, der auf den erjten Weinmonat in Ausführung fommen 
fan, wenn die Bundesverfammlung die Ratififation deſſelben ausjpricht. 
Das Bublifum wird dieſen Vertrag, wie wir nicht zweifeln, mit Bes 
friedigung begrühen, aber verhehlen fünnen wir und nicht, daß für ben 
Neinertrag der Poſten, im Anfang wenigjtens, eine ſehr erhebliche Ein— 
buße in Ausficht jteht. Noch bedenflicher werden Die Folgen einer Re— 
vifion des Pojtvertrages mit den beutjch:öfterreichifchen Staaten ſich her— 
ausſtellen. 

Hiebei dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß die Gehaltserhöhun— 
gen noch längere Zeit ein fortwährendes Anwachſen dieſer Rubrik 
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Demerkungen. 


Agenturen im Auslande. 


| Fahrende Poftbi| Lanjanne: 1 Agentur in Arona. 


auf Schiffe: 
” Ei enbt 





1 ” ”" Baveno. 

1 „ „ Domo d’Dofjola. 
1 nn Dell. 

1 ” 177 Ornavaſſo 

1 „ Streſa. 

1, „„VBogogna. 
1Campodoleino. 
1 — „Chiavenna. 

1 u „ Camerlata. 

1 " „ Luino, 
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Klaſſen dotal. Demerkungen. 


Zuſammenzug. 
















Generalpoſtdirektion. . . . 24 
Generalpoftt 24 Kreispoſtdirektionen . . . . 74 
— 1 Briefträger und Boten 0. 794 
Kreispofta 11 ne Büreaudiener c. . . 159b. 
Poſttom ondukteuree. 2,0. 209 
| Total 3702 
— Beftand Ende 1863 . 3612 
auptpoſt 245 — 
Andere W623 Vermehrung . . . 90 
Agenten { 11 a. Inbegriffen 11 Agenten im Auslande, nämlich: 
1 Agent in Arona (Lanjanne). 
1 „»  „» Baveno „ 
1 „ „ Domo d’Offola ” 
1 „ ” Iſella fi ” 
Ablagehaltel 563 1 m. Benaallo ” 
Briefträger,|794 - — — 
Büreaudiene 159 1,Campodoleino (Chur). 
Kondufteure 191 1 u» Chiavaına 
Aushilfsko Fr —— (Bellens). 
b. Iubegriffen 8 Angeftellte im Auslande, nämlid) : 
1 Paler in Arona (Lanjanne). 
1 „ „ Jougne ” 
1 „ „ Iıella 


1 Wagenjchmierer in Domo v’Dffola 

1 Baker und Wagenjchmierer in Chiavenna (Chur), 
„ Kolico ie 

1 Pater in Camerlata (Bellen;). 
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zur Folge haben werben, jo wie auch, daß das Nerlangen von neuen, 
unrentablfen Poſtkurſen bedeutend im Steigen begriffen iſt. Die gleiche 
Tendenz macht fich in Eritellung neuer Pojtbüreauy und vor Filialbüreaug 
in gtoßen Städten und in Ausdehnung des Dienftes der fahrenden Poſt-— 
büreauy geltend. Hiebei fommt nicht nur die Anjchaffung des koſtbaren 
Materials, ſondern auch die Vermehrung des Perſonals in Betracht, be— 
ſonders wenn in Zukunft auch die Spedition der Fahrpoſtſtüke durch 
dieſe ‚Büreaug, die bisher nur mit den Gegenſtänden der Briefpoſt ſich 
befaßt ‚haben, bejorgt werden ſoll. Um allen diejen Bedürfniſſen ent: 
jprechen zu fünnen, bedarf es auch einer entiprechenden Mehreinnahme, 
die und zwar bei den Ginnahmen von Briefen und Fahrpoſtſtüken in 
Ausſicht fteht, die aber, wenn auch nachhaltig, doch nicht jo bedeutend 
it, daß wir unfern Tendenzen, dem Publifikn einen möglichjt bequemen, 
fihern und wohlfeilen Poſtverkehr zu RT, freien Lauf lafjen 
bürften. 


B. Perfonelles, 

Die nachhaltige Zunahme der Poſtſendungen, die in ben finanziellen 
Abtheilungen unſers Berichtes, Ginnahmen von Briefen und von Fahr: 
poitjtüfen, näher nachgewiejen wird, erfordert fortwährend eine Vermehrung 
der Arbeitskräfte; zugleich mehren ſich aber auch die berechtigten Anjprüche 
auf jehnellere und ficherere Spedition, die wır durch Ausdehnung des 
Dienjtes der fahrenten Poſtbüreaux und durch öftere Beſtellung der Briefe 
und Fahrpoſtſtüke zu erreichen juchen. Zu diefem Zweke müfjen neue 
Poſtbüreaux, neue Ablagen eritellt, die Zahl der Pojtkurfe vermehrt und 
neue Botengänge eingeführt Werden. Durch dieſe Einrichtungen werden 
theilweije die bisherigen Angejtellten mehr belajtet. 

In den meijten Fällen aber reicht das beitehende Perjonafe nicht 
aus, jo daß neue Anjtellungen jtatt finden müfjen. Eine andere Urjache, 
die uns zu Bermehrung der Beamten Veranlaßung giebt, Liegt in ber 
Nothwendigkeit, auf den größern Poitbüreaug mehr Sicherheit in bie 
Spedition duch Ginführung der Defartirungsbüreaug zu bringen. 

Die beigefügten Ueberfichten — Tabl. Nr. 1, und. 2 — enthalten 
die nähern Nachweiſe über den Beſtand der Poftitellen und Die Zahl der. 
Beamten und Vedienfteten nach den verjchievenen Pojtkreifen auf Ende 
des Jahres 1864, im Vergleiche zu dem Beſtande des Jahres 1863, 
Der Gtat ber Roftitellen erzeigt ee — 


Poſtbüreaux 542 
Fahrende Boitblireauy . . ; . . 22 
" Schiffsbüreau . ’ ; } s ; 2 
Bojtablägen . . j . 1563 
Agenturen im Ausland. . . . ’ 11 

Es ergibt ſich demnach eine Wermehrung : 
der Pojtbüreaug . . . . . ; um 26 


„ fahrenden Büreaug . . . . . r 4 
„ Agenturen . . . . . ; r 2 
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Die Zahl der Poitablagen, die zu Büreaug erhoben und Durch neue 
Ablagen erjezt wurden, iſt fich gleich geblieben. 


Aus ‚der Tabelle Nr. 2 ergibt ſich der Etat der Angeftellten wie folgt: 


1. Beamte: 
auf der Generafpoftdireftion . i R ; 24 
„ den Freißpojtdireftionen ’ R ’ k 74 


in den Hauptpoftbüreaug e . . . 245 - 
„„ Übrigen Poftbüreau . ; . .ı 633 
„ „Agenturen des Ausland . 11 

— 97 


2. Bedienftete: | 
Ublagehalter . j 5 ; : ; . 1563 
Briefträger und Boten . ; : R . 
Büreaudiener, Baker und Wagenwaſcher u. ſ. w. 159 
Kondufteure . . s . ; i ; 
Aushilfskondukteure 18 





2725 


Es zeigt fi demnach eine Vermehrung 
von Commis auf den Freißpoftdireftionen . ; ; , 7 
- 2 „  " SHauptpojtbüreaug A i 2 . 28 
= " vn mn Übrigen Poftbüreaug . : . 2 24 
„» Agenten im Ausland . ; Sr ; : i 2 


und in der Zahl der Bedienſteten: 
Briefträger und Boten . F P . . k 28 
Büreaudiener, Baker u. j. w. . . j ; . 6 
Kondufteure £ f 6 
— 40 


Dagegen eine Verminderung an Aushilfsfondufteuren . 11 


Verbleibt Vermehrung 90 


Zu, dieſer Vermehrung der Zahl der Angejtellten, die neue Beſol— 
dungen erforderten, gejellt jich die Nothwendigkeit, für Mebrleiftungen der 
bereits beitehenden Ungeitellten höhere Gehalte auszuſezen, und hieran 
reiht fih noch das allgemein anerfannte Bedürfniß, Bie Beamten und 
Bedienteten im Allgemeinen beſſer zu entfchädigen, weil die Preije des 
Lebensunterhaltes überall gejtiegen find und die Angejtellten ſehr oft in 
andern Grwerbäzweigen eine vortheilhaftere Anftellung finden und den 
Poſtdienſt deßwegen verlaffen. 


Beil 


uß des Jahre: 


.) 








135,701 
37,04 


\6 BR 
Krel — 


364,384 
332,374 
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63 ift daher N * die ae gegenüber dem Jahr 


1863 von R ; Sr. 2,214,636. 05 
auf. . ; . s i . . " 2, 402,603. 70 
aljo um . Fr. 487, 967. 65 


geitiegen find und das Verhaltniß der Befoldungen zu den Roheinnahmen, 
da3 in frühern Jahren nur 16 %/, betrug, ſich von Jahr zu Jahr bis 
auf 30,2%, erhöht hat. 

Die beiliegende Tabelle Nr. 3 gibt eine Ueberficht der Gehalte und 
Vergütungen der Beamten und Bedienjteten auf Ende des Jahres 1864, 
nach den verſchiedenen Klaſſen der Angeftellten und nach den verjchiedenen 
Boitkreifen zujammengejtellt. Das nähere Detail findet ſich in der Nubrif 
der Ausgaben: „Gehalte und Vergütungen.“ 


Am Gnde des Jahres noch hat die Bundesverſammlung den Auf— 
trag ertheilt: „auf eine gleichmäßigere Beſoldung der Poftangejtellten jin 
„den verjchiedenen Theilen der Schweiz hinzumirfen.” (Bundesbeſchluß 
zum Büdget, vom 17. Dezember 1864; O. ©. VIII, ©. 197, Ziff. 11). 
Es wird unjere Aufgabe jein,-bei fünftigen Revifionen dieſem Auftrage nach— 
zufommen, gleichwohl wollen wir nicht unterlafjen, jezt jchon auf Die Schwies 
rigfeit aufmerfjamzu machen, einen richtigen Maßjtab auszumitteln, der zu Re— 
gulirung der Bejoldungen dienen jol. Bor Allem ijt hervorzuheben, 
daß Ichon die Organijation der Poitjtellen in den Poſtkreiſen, oder noch 
richtiger in den Kantonen, jehr verjchieden iſt. Es gibt Kantone, wo bei 
der gleichen Bevölkerung doppelt und dreimal jo viel Poſtbüreaux beitehen 
al3 in einem andern. Da wo viele Pojtbüreaug fich befinden, ijt ber 
Beamte nur einige Stunden bed Tages bejchäftigt, und fann nebenbei noch 
einen andern Beruf betreiben, während derſelbe in einem andern Ort bie 
ganze Tageszeit und manchmal noch die Nachtzeit dem Pojtdienjt widmen 
muß; daher jehen wir in einem Pojtfreis das Minimum des Gehaltes 
eined Beamten auf Fr. 100 geitellt, während in andern Kreiſen feiner 
unter Fr. 500 angejtellt ift. Gine radikale Aenderung der bejtehenden 
Drganijation hat feine großen Schwierigkeiten, denn ohne große Unzu— 
friedenheit hervorzurufen,, fünnen die Büreaug nicht reduzirt werden, jo 
wenig al3 dad Publifum einen einmal eingeführten Poſtkurs fich entziehen 
läßt; und eben jo unflug wäre e8, die Büreaux zu vermehren, da wo ber 
Dienjt mir weniger Beamten zur Zufriedenheit bejorgt wird. Viele Poſt— 
halter bejorgen die Briefvertragung, während andern ein oder mehrere 
Briefträger beigegeben find. Die Beamten der fahrenden Pojtbüreaug 
und diejenigen der Auswechslungsbüreaug, namentlich der mit dem Ausland 
verfehrenden, bejorgen den Dienjt für andere Büreaux, denen die Spedition 
der Pojtjendungen und die Ginnahmen allein angerechnet werden fünnen, In 
größern Städten, wo eine ftarfe und gewerbreiche Bevölkerung nahe zuſammen— 
gedrängt fich befindet, bejorgt die gleiche Zahl von Angejtellten drei und vier 
Mal mehr Poſtſendungen, al8 in einem andern Kreiſe, wo bei geringerm Ver— 
kehr die Vevölferung weit entfernt auseinander wohnt. Hinwieder ift 
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ber Lebensunterhalt in Gegenden, wo die Bevölkerung beinahe ausſchließ— 
lich auf die Induſtrie angewieſen ijt, theurer als in agrifolen Landbe- 
zirken. In den leztern iſt es auch viel leichter, für den gleichen Gehalt 
tüchtige Arbeitäfräfte zu finden, als anberwärtd, wo der tüchtige Arbeiter 
‚jein Auskommen bejjer in ber Induſtvie findet, Es fommt daher nicht 
jelten vor, daß ein Beamter ſich um eine andere Stelle, wo der Lebensunter- 
halt wohlfeiler it, bewirbt, obſchon diefe mit einigen hundert Franken. 
geringer bezahlt iſt. 

Sucht man nun gleichwohl einen gleichförmigen Maßſtab zu gleich— 
mäßiger Befoldung der Angeftellten zu finden, ſo ift vorerit ohne weitere 
Erörterungen einleuchtend, daß die Bevölkerung micht maßgebend jein 
kann. Richtiger wäre ſchon, die Zahl der fpedirten Poſtgegenſtände als 
Maßſtab anzunehmen. Allein ohne andere Nüffichten würde auch dieſer 
Maßſtab zu einem faljchen Nejultate führen. Offenbar erfordert es weni— 
ger Zeit und Mühe, eine Anzahl Zeitungen zu ſpediren, al3 eine gleiche 
Anzahl von Briefen, Die tayirt, verrechnet und, wenn fie rekommandirt 
find, auch eingejchrieben und oft als Nebüt3 behandelt werden müfjen. 
Das Befördern eines Fahrpoſtſtükes hinwieder und das Ausitellen eines 
Mandates verlangt mehr Müh: und begründet eine größere Verantwort: 
Lichfeit al8 die Spedition eined Briefes. Noch läftiger ijt die Spedition 
von Nachnahmen und ebenjowenig wäre e8 gerechtfertigt, Die Beförderung 
eined Neifenden mit Behandlung des Gepäks und Alles deffen, was mit 
dem Transport und Traindienft verbunden tt, der Spedition einer Bei: 
tung oder eines Briefes ‚gleich zu ftellen. Bei Allen dem müßte aber 
auch Die Verfchiedenheit im Betracht gezogen werden, Die wir oben, hin— 
fichtlich des Verhältniſſes größerer Städte zu den Landbezirken, des Dien- 
ſtes auf den fahrenden Poſtbüreaux, der Umiyetition und der Auswechs— 
lungsbüreaux hervorgehoben Haben. 

Mit etivad mehr Grund hat man daher bis anhin bei Regulirung 
der Gehalte die Einnahme eines Poſtbüreau in Betracht gezogen, weil 
die Einnahme mit der Mühewalt in richtigerm Verhältniß ſteht, als die 
bloße Stükzahl der verſchiedenartigen Gegenſtände. Allein Manches, was 
oben über den Maßſtab nach der Stükzahl gejagt worden iſt, findet 
auch hier wieder jeine Anwendung und führt und zu der Ueberzeugung, 
daß e3 durchaus unvichtig wäre, alle Gehalte nach einem einzigen Make 
jtab und nad einer arithmetiſchen Durchſchnittsberechnung zuftuzen zu 
wollen. Man kann wohl die Einnahmen als Grundlage der Gleich: 
jtellung annehmen, infofern zu gleicher Zeit die übrigen Verhältniſſe in 
Detracht gezogen werden. Man fann auch tm Allgemeinen zu dem 
Schluſſe fommen, daß in einen reife für den gleichen Dienit etwas 
mehr bezahft wird als in einem andern. Als das Praftifche ericheint 
immerhin, die Gehalte der Angejtellten, die in ähnlichen Verhältniſſen 
miteinander ſtehen, zu vergleichen und da zu remediren, wo eine Ungleich- 
heit berwortritt, überhaupt aber * niedern Gehalten vorzugsweiſe nach— 
BETEN. 
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Wir hoffen auch, daß die Bundesverfammlung bei Feſtſezung 
der Büdgets und ber Nachtragäfredite unjer Beſtreben bereitwillig unters 
jtügen wird. 


C. Beſchäftsgang und Disziplin. 


Die Organiſation der eidgenöſſiſchen Bojtverwaltung , wie jie beim 
Beginn der Zentralifirung im Jahr 1849 erlafjen wurde, hat ſich fort: 
während als praftijch bewährt. Eine Aenderung ijt nur in jo weit einges 
treten, als für die Stelle eines Seneralpojtdireftord bei dem ausgejezten 
Gehalt troz wiederholter Verſuche feine geeignete Perſönlichkeit ges 
funden werden fonnte, und demnach die BVerrichtungen der Generalpojtz 
Direftion von dem Pojtdepartement bejorgt werden mußten. Die Vor: 
jteher der drei Sektionen, der Oberpojtjefretär, der Kursinſpektor und der 
Oberpoſtkontroleur, erjcheinen nach dieſer Organifation als die Neferenten 
für ihre Spezialabtheilungen. Die Grpeditionen gehen aber von dem 
Pojtrepartement aus, mit einziger Ausnahme einiger formellen Mittheis 
lungen, zu welchen die Seftionschef3 ermächtigt find. Dieje Ginrihtung 
gewährt den Vortheil einer konſequenten einheitlichen Behandlung der Ger 
jchäfte und einer raſchen Erledigung mit verhältnißmäßig geringem Per: 
jonale. 

Die Zahl der Zentralbeamten hat fih auch im Jahr 1864 nicht ver: 
mehrt. Die Kanzlei der Generaldireltion zählt wie im vorgehenden 


Jahr Beamte 7 
das Kursbüreau 7 
mit‘? Traininſpektoren 2 

— 9 

die Oberpoftfontrolle . j ; ; ; 7 

zujammen Beamte 23 


Daß übrigens die Geſchäfte auch bei Diejer Zentrafjtelle zugenommen 
haben, geht aus den Neyiltern® der Kanzlei hervor, die im Jahr 1861 
an ein- und ausgehenden Schreiben 11,TIT Nummern zählten, während 
diejelben in unjerm Berichtjahr auf 14,895 Nummern angejtiegen find, 

Die Leitung und Ueberwachung des Gejhältsganges bei den Poſtbüreaux 
und den untergeordnetern Bedienjtungen (Ablagen, Briefträger u. ſ. w.), iſt 
zunächit den Streispojtdireftionen übertragen, Die vermöge ihrer Anweſen— 
heit in dem betreffenden Kreiſe und ihrer daherigen Orts- und Berjonals 
fenntniß hiefür als die geeignetiten Organe erjcheinen. Ginlaufende Bes 
Ichwerden oder eigene Wahrnehmungen nacıtheiliger Dienitmängel von 
Belang, welche weiterreichende Maßnahmen vder erhebliche Ordnungs— 
jtrafen veranlaßen, haben die Freißpojtdireftionen unter Stellung geeig- 
neter Anträge dem Pojtdepartement einzuberichten, Die Kreispoſtdirek— 
tionen dienen den Pojtdepartement ferner als Organe zur Erhebung der 
Thatjachen auf Ort und Stelle, für die Unterjuchungen und die Erledigung 
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der zahlreichen Beſchwerden, Anzeigen und Bemerkungen, welche von 
Privaten und Korporationen über Vorfommenheiten im Bojtdienfte unmit— 
telbar eingehen. Die Disziplinarftrafen bei bloß untergeordneten Dienit- 
jtellen werden von den Sreispojtdireftionen, unter Vorbehalt des Rekurſes 
an die obere Behörde (nad) Artikel 14 des Bundesgeſez über die Organi— 
jation der Poftverwaltung) in Anwendung gebracht und Die genügende 
Begründung jolcher Strafen ergibt fi) jchon aus dem Umſtande, daß 
höchſt jelten eine Weiterziehung an das Departement erfolgte und auch 
in dieſem Falle meiftend® dem Rekurs feine Folge gegeben werben kann. 
In der Beilage Nr. 4 werden die Zahl der Beitrafungsfälle und die Straf: - 
beträge bei den einzelnen Kreiſen bargeftellt und find Hierüber die nähern 
Nachweiſungen in den fpeziellen Jahresberichten der Sreispoftdireftoren ent= 
halten. 


D. Pofttaren. 


Die Anficht, daß bei Erlafjung des Bundesgejezes vom 6. Hornung 
1862 über die Poittagen in der Neduftion der Taxen und deren einheit- 
lichen Feitjegung weiter hätte gegangen werben jollen, hat bezüglichen 
Beiprechungen in der Bundesverfammlung und (unterm 16. Juli 1864) 
einem Pojtulate gerufen, nach welchem der Bundesrat der Bundesver— 
jammfung Bericht und Antrag zu hinterbringen hat, „ob nicht ohne Ge: 
„fährdung der Pojtentichädigung. der Kantone weitere Grleichterungen im 
„Briefverkehr eingeführt werden könnten“. 

Aus den Verhandlungen war zu entnehmen, daß dieſe Grleichterun: 
gen zunächſt in einer Verminderung der Tagen, Ausdehnung des Orts— 
rayons und Erhöhung der Gewichtögrenze des einfachen Briefes gejucht 
werden. Wenn man e3 überhaupt an der Zeit erachtet, in eine Nevifion 
des Poſttaxengeſezes einzutreten, Jo reihen ſich an oberwähnte Anträge 
noch manche andere Defiderien, deren Erfüllung im Intereſſe des Ver— 
fehr3 eben jo erwünjcht wäre. Eine große Bequemlichkeit würde dem 
Publikum namentlich in der Einführung gejtempelter BriefcouvertS geboten 
werden Damit in Verbindung jteht alddann die Frage, ob nicht zur 
Ausgleichung dieſer Erleichterungen die Franfatur obligatorifch vorge— 
jchrieben werden dürfte. Im Tarif der Drukfachen ‚findet man das 
Maximum des Gewichtes für Druffachen, die zu 2 Rp. taxirt werden, 
auf 15 Grammen feftgejezt; dieſer Gewichtjaz dürfte auf 40 Gramme 
erhöht werden. Bejonder8 aber im Fahrpojttarii erjcheint eine Aus— 
behnung der Entfernungzitufen von 5 auf 10 Stunden, wo möglich in 
gerader Richtung zu meflen, als jeher wünjchbar. Es jollte namentlich 
die Taxe der Fahrpoititüfe auf weitere Dijtanzen und von größern Ge: 
wicht oder größerm Werth herabgejezt werden. Wenn num aber bei allen 
diejen Grleichterungen Die Bedingung beigefügt wird, „injofern es ohne 
Gefährdung der Poſtentſchädigung der Kantone gefchehen kann", jo muß 
man zum Vornherein von allen diefen Defiderien Umgang nehmen, und 
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zwar um jo mehr, als jchon die Revifion der Verträge mit Frankreich 
und ben beutjchsöfterreichiichen Staaten, in Verbindung mit den Gehalts- 
erhöhungen für ſich ſchon einen jo bebdenflichen Einfluß auf das finan— 
zielle Grgebniß der Boitverwaltung üben werden, daß die volle Ausbe— 
zahlung der Scalabetreffnifje zweifelhaft wird. Die Frage, die man ſich 
jtellen muß, ift vielmehr dahin zu präcifiren, ob den Kantonen nicht 
zugemuthet werden joll, im Intereſſe des DVerfehrd auf die wolle Ver— 
gütung ihrer Scalabetreffnifje vorübergehend zu verzichten, in der Hoff— 
nung, daß bie Vermehrung der Poitjendungen den Ausfall bald wieder 
ausgleichen werden. Dieje Angelegenheit ift indefjen wichtig genug, um 
in einem bejondern Berichte alljeitig und gründlich behandelt zu werben. 


Dei allen diefen projeftirten Verbefjerungen dürfen wir aber billiger- 
weile nicht überjehen, daß erit vor furzer Zeit im Jahr 1862 das Ges 
wicht ded einfachen Briefed von T!/, auf 10 Gramme erhöht, und die 
fomplizirte GewichtSprogrejfion über dem einfachen Anjaz ganz aufgehoben 
worden it. 


. Wenn wir nun auch das Gewicht von 15 Grammen, wie es im 
Deutjchland bejteht, noch nicht angenommen haben, jo ift unfer Publikum 
in Bezug auf die Brieftagen im Allgemeinen weit günitiger geſtellt, als 
dasjenige der meilten und umgebenden Staaten, was aus nachfolgender 


Zujammenjtellung entnommen werden fann, 
» 
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Weberfiht der Gewichts- und Tagenfortfhreitung der franfirten Briefe. 


Hramme Gramme Gramme Gramme Gramme Gramme Sramme 
1—10. 11—15. 16—31. 32—406. 47—6?2. 63-79. 80—95 





Schweiz, De Tage in Gentimen. BIER 
über 2 bis 120 Stunden . 10 20 20 20 20 20 20 
Frankreich20 40 80 8080 80 80 
Itallen 10 20 30 40 50 60 70 
Oeſterreich, 
bis 10 Meilen. 121/, 121/, 25 37 50 62 75 
11-20 Meilen . . » 25 ° 25 50 74 105 125 150 
über 20 Meilen . . 37 37 74 108 145 180 210 


Bayern und Thurn 
und Tayid, — 


bis 10 Meilen . . . 1017, 10'/2 21 32 43 54 64 

11—20 Meilen . x» » 21 21 42 64 86 108 128 

über 20 Meilen . . . . 31", 311/g 63 94 125 156 187 
Preußen, 

bis 10 Meilen . .o 121/5 121/, 25 25 25 25 25 

11-20 Meilen . » . » 25 25 50 50 50 50 50 

über 20 Meilen ... . .» 3717, 371/ 75 75 75 75 75 
Baden. . 101/, 10'/g 21 32 43 54 64 


Vereinigte Staaten 
von Nordamerika, 
bis 3000 engl. Meilen . . 16 16 32 48 64 Sl 97 
über 3000 engl. Meiten . 32 32 64 96 128 162 194 
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Die Durchſchnitte der fchweizerifchen Taxen haben im Jahr 1864 
betragen: 
0, j im innern Verkehr . . . Rp. 9 
auf ben Briefen | m Sefammtoeteh a A0R 
auf den Fahrpoſtſtüken . . . . ee A 


E. "Olöannciungen, 
1. Interner Verkehr. 


Sin den Gefchäftsberichten für die Jahre 1862 und 1863 wurbe 
die Ginrichbtung des Geldanmweilungsverfehred näher auseinander gejejt, 
welcher für das Innere der Schweiz mit dem 1. juli 1862 ind Leben 
getreten iſt. 


Die Neuheit diefer Einrichtung mußte ſowohl im Geſeze darüber als 
bei der Ausführung zu etwelchen Bejchränfungen veranlaßen, auf welche 
zurüfzufommen ‘der Praxis vorbehalten wurde. 

In der That zeigte fih dann auch jofort, wie in den beiden obge— 
nannten Berichten Eonjtatirt ift, daß fih das Publikum mit dem Maximal— 
betrage einer Anweilung, der für die Ausbezahlung auf gewöhnlichen 
Büreaux auf Fr. 150 und auf Hauptpoitbüreaug auf Fr. 300 feſtgeſezt 
it, nicht befriedigt. 

Dieje Neflamation des Publikums dauert fort, und e8 dürfte daher auf 
eine Erhöhung der Maximalbeträge Bedadıt genommen werden, da trifs 
tige Gründe Dagegen nicht vorhanden find. 


Eine weitere Ausbildung des Geldanweifungsverfehres werlangt dag 
Publikum, wie auch bereit3 im Gejcyäftsberichte für dad Jahr 1862 be— 
merft worden it, Darin, Daß es deſſen Ausdehnung auf die Ablagen 
fordert. 

Die Boftverwaltung hat die Ginrichtung getroffen, daß Geldanwei— 
jungen durch Die Pojtablagen ganz gleich ausbezahlt werden, wie bei 
den Poſtbüreaurx, indem dieje jenen Die Baarbeträge überfenden. Die 
Neflamation fann ſich Daher nur auf die Aufgabe beziehen; aber es kann 
derjelben ohne große Schwierigkeiten nicht im vollen Umfange entjprochen 
werden, denn jede Ablage mit einem jo bedeutenden Kaſſaverkehr zu be— 
trauen, welchen der Geldanweilungsdienit zur Folge hat, würde eine 
völlige Umgeftaltung der beſtehenden Verhältniffe erheijchen. 

Hingegen nimmt der Bundesvath jtetd auf Vermehrung der Poſt— 
büreauy Bedacht und hat deren im Jahr 1864 allein 26 errichtet, jo 
daß in dieſer Weije den bejtehenden Uebelſtänden nach und nach größten- 
theil3 abgeholfen wird, ; 

Die Zunahıne der Geldanweiſungen gegenüber dem vorhergehenden 
Jahre war, wie die nachitehende Ueberficht erzeigt, ſehr, bedeutend, indem 
fich folgende Zunahme der Stükzahl berausjtellt : 
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1863. 1864. Zunahme. 
NERHEE: > 2. a 1a 9,640 15,887 6,247 
Sebunr . 2... 7,370 12,558 5,188 
BR" u 8,209 12,487 4,278 
2. 53. | er er 7,827 13,268 5,441 
BE ——— 8,478 13,533 5,105 
SUR. 2 u. u 8,997 15,034 6,037 
al: 2.0 9,688 . 15,328 5,640 
Aufl. - «+ 9,468 14,814 5,346 
Seytembr. . . . 9,492 15,037 5,545 
Dr . . . . 9,819 16,763 6,944 
November . . . . 11,544 18,572 7,028 
Dezember . . . . 13,096 21,389. 8,293 


— 


113,628 184,720 71,092 


Die Pojtverwaltung hat übrigens durch neue Verfügungen den Geld: 
anweijungsverfehr für das Publikum noch bequemer gemacht, was zu einer 
weitern vermehrten Benuzung desjelben jedenfalls erheblich beitragen wird, 

Bisher war nämlich den einzelnen Pojtbüreaug freigeitellt, dem 
Arreffaten Lediglich die Anweifung zuzuftellen und ihm zu überlaffen, den 
Detrag auf dem Pojtbüreau zu erheben, oder ihm zugleich mit der Ans 
weilung auch das Geld zu überbringen. Nach der neuen Vorſchrift wird 
nun der Betrag ber Anweiſung dem Abrefjaten allenthalben gleichzeitig 
mit der Anweijung beftellt. 

Die zweite Neuerung bejteht darin, daß bie Gelbanweifungen, wenn 
fie an ihrem urjprünglichen Bejtimmungsorte nicht bejtellbar find, an 
eine neue Beſtimmung weiter gejandt werben fönnen. 

Am Jahr 1864 wurden im Ganzen 184,720 Geldanweilungen, 
nämlich 29,065 taxfreie und 155,655 tagpflichtige, aufgegeben, erſtere 
im Betrage von Fr. 1,988,758. 79 und Ieztere im Betrage von 
Sr. 9,574,439. 72. 

968 Anweifungen wurden Durch den Telegraphen befördert und von 
der Geſammtzahl der aufgegebenen Anweifungen waren 15,238 im Des 
trage von über Fr. 150. 

Der Durchſchnillsbetrag einer Anweiſung ſtellt ſich auf Fr. 62. 06 
gegenüber von Fr. 64. 13 im Jahr 1863, und die Poſttaxe beträgt im 
Durchſchnitt 26 Rappen gegenüber von 27 Rappen im Jahr 1863. 

Die Gefammteinnahme an Taxen ftellt fih auf Fr. 40,546. 30, 
wozu für die verfauften Geldamweifungscouvertd noch Fr. 7,782. 75, 
weniger 10%, Verfaufsprovifion zu rechnen find. 

Von den im Jahr 1864 ausgeftellten und von den frühern jahren 
herüber gekommenen Anweifungen find 183,726 im Betrage von 
Sr. 11,450,493. 76 ausbezahlt worden. 

— dem Beginn des Anweiſungsverkehres ſind im Ganzen ausgeſtellt 
worden: 


Stütabt. Betrag. 
1862 36,296 Fr. 2,263,420. — 
1863 113,628 „  .7,287,119. 67 
1864 184,720 „ 11,464,198. 51 
334,644 Ft. 21,014,738. 08 
Hingegen wurden ausbezahlt: Ä 
1862 35,672 Fr. 2,241,238. 64 
1963 113,625 „  T272,488. 59 
1864 183,726 „ 11,450,493. 76 
333,023 Sr. 20,964,220. 99 


Somit find 1,621 Stüfe im Betrage von Fr.- 50,517. 09 weni: 
ger auds als einbezahlt worden und muß daher dieje Summe auf 31. De- 
zember 1864 als Vorſchuß in der Poſtkaſſe gelegen haben, 

Dieje Summe repräfentirt übrigens faum 1'/, Tag; denn im Monat 
Dezember betrugen die Einzahlungen 21,389 Stüfe im Betrage von 
Gr. 1,282,749 oder per Tag 690 Stüfe und Fr. 41,379. 

Mit Ausnahme eined einzigen waren bei dem internen Geldanwei— 
ſungsverkehr alle auf Ende 1864 beitandenen 542 Fahrpoitbüreaug bes 
thätiget, und’ von ben bethätigten 541 Büreauy waren nur 4, die bloß 
Anmweijungen audgeftellt und nur 8, die bloß ſolche ausbezahlt haben. 

Im Geldanweifungsverfehr mittelſt Telegramme find im Laufe des 
Jahres einige Fälſchungen vorgefommen,, deren Wiederfehr wir durch 
verſchärfte Vorſchriften über Beobachtung vorgejchriebenen Verfahrens zu 
begegnen juchten. 


2. Verkehr mit Ftalien. 


Im Geldanweiſungsverkehr mit Italien ſind Aenderungen nicht ein— 
getreten, derſelbe hat aber wiederum eine verhältnißmäßig ſehr beträcht— 
liche Zunahme ergeben und zwar ſtellt ſich folgende Steigerung heraus: 


Zunahme im Jahr 1864 gegenüber 1863. 
Anzahl 
ausgeſtellt. eingelöst. 
J —7—7—— — 181 


Year . . » .„ . 137 264 
Min . 2202020 84 558 
April eh 144 220 
Mai 389 355 
Juni 446 434 
Juli 477 360 
Auguft 259 210 
September 190, 193 
Dfktober . . . . . 1% 260 
November . . 0... 154 
Dojembr . 311 374 
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Bon den auf 31. Dezember 1864 beitandenen 542 Poſtbüreaux waren 
300, aljo 35 mehr als im Jahr 1863, beim fchweizerijcheitaftenifchen 
Geldanweijungsverfehr bethätiget, und es haben von dieſen Büreaux 

er derfelben Anweiſungen ausgeftellt «und eingelöst, 
= ” nur ausgejtellt und 
os — — „eingelöst. 


Im Ganzen wurden von den ſchweizeriſchen Poſtbüreaur 11,546 
Anweiſungen im Betrage von Fr. 581,361. 93, 2739, Stüke und 
Tr. 119,848. 40 mehr als im Jahr 1863, ausgeſtellt und 11,931 
Anweilungen im Betrage von. Fr. 730,235. 73, 3563 Stüke und 
Fr. 197,508. 33 mehr al3 im Jahr 1863, eingelöst. 


Die Eleinfte Summe einer außgeftellten Anweifung betrug 50 Rp. 
und die fleinfte Summe einer eingelösten Anmeifung 40 Rp. 


Der Durchſchnittsbetrag einer ausgeftellten Anweiſung ergibt Fr. 50. 35 
gegenüber von Fr. 52. AT im Jahr 1863, und derjenige einer einges 
lösten Anweiſung Fr. 61. 20 gegenüber von 62. 56 im. vorhergehenden 
Sabre. 

Im Magimalbetrage von Fr. 150 wurden 839 Anweifungen aus- 
geitellt und 2002 — eingeloͤst, gegenüber von 652 und 1356 
im Jahr 1863. 

Die Zunahme Diejer —— im Maximalbetrage laſſen es 
neuerdings als wünſchbar erſcheinen, das Maximum zu erhöhen, worauf 
die Poſtverwaltung auch Bedacht nehmen wird. 


Die ſchweiz. Poſtverwaltung bezog von dem Geldanweiſungsverkehr 
mit Italien an direkten Gebühren den Nettobetrag von Fr. 6348 gegen— 
über der Summe von Fr. 4818. 90 im Jahr 1863. 

Einen weitern indirekten Ertrag liefert dieſer Verkehr durch Mehr— 
verkauf von Empfangſcheinen für Briefe mit Geldanweiſungen und in 
Vermehrung der Chargébriefe. Leztere betragen: 


Verſandt. Empfang. Total. 
1862 10,073 4,851 14,924 
1863 ı 11,148 5,379 16,527 
1864 12,680 7,125 20,405 


Dermehrung gegenüber 1863 . . 2... i 3,878 Stüfe, 
was für die Schweiz. Poltverwaltung einer Mehreinnahme von Fr. 1163. 40 
entjpricht. 

Der Hauptverfehr bewegte fih im Jahr 1864 zeichen folgenden 
Städten: 

63 haben Anweilungen außgefteit 
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Mailand . . 1607 &ugano . . . 1355 
Twin . . . 1038 koamo . . . 1145 
Genua . . . . 612 Senf a 2020. 867 
Florenz. . . 511 Bellen . .. 611 
Livorm 0. 4% Mentrfio . . 3836 
Bergamo . . 215 Chur . 2. 2.194 
Bologna . .„. 208 Monthen . . . 185 
Como . 2.188 Monteur. . . 178 
Brekcia . . 124 Saldo . . . . 163 
Parma. . . 123 Toshiavo. . . 143 
Nova . . 113 Marian . . 122 
Pavia . . .„ 101 Ghiafo . . . 119 
Gremona . . 81 Ase . ». » - 30 
Gingelöst haben: 
Mailand . „ . 1955 Genf . . 0. 276 
Tun... 2 . . 752 gan . . 2250 
Soren . . 0. 413 Yocamı . . 1232 
Genua. . „ «827 Mentrifio. . 518 
Gem . .’. . 325 Buck . „. „. 336 
Snta » 2 20.9093 Sr . . 388 
Vareſe140 Bern 2... 3%4 
Pallaya . . . 124 Bellen . . . 286 
Bologna . . . 122 Ghiafo . . . 271 
Mona 41147 gaufanne . . 192 
Pva . . 111 Biel . ». . 17 


Seit dem Beginne bes Geldanweiſungsverkehres mit Italien (1. Mat 
1861) find bis Ende 1864 von ſchweizeriſchen Büreaug im Ganzen 
30,851 ſchweizeriſch-italieniſche Geldanweifungen ausgejtellt worden im 
Totalbetrage von Fr. 1,562,099. 84. Von dieſen find 80 Stüfe im 
Betrage von Fr. 2012. 02 inner der vworfchriftgemäßen Frift von vier 
Monaten nicht eingelöst und auch deren Nüfvergütung nicht reflamirt 
worden, jo daß deren Betrag daher einftweilen der Poſtkaſſe verblieben 
it. Eine Verjährung tritt erſt nach fünf Sahren ein. 

Bekanntlich iſt der jchweizerifcheitalienifche Geldanweilungsverfehr 
in der Art organifirt, Daß dem Ginzahler für den erlegten Betrag zu 
Gunften des Aorefjaten von dem betreffenden Pojtbüreau ein Mandat 
zugeitellt wird, dejjen Sache e3 ijt, dasjelbe dem Adreſſaten zukommen 
zu laſſen. Diefes Mandat iſt nun bei allen Poftbüreaug der anberjeitis 
gen Verwaltung zahlbar. 

Es find nun auch bei diejem Verteht ſowohl bei ſchweizeriſchen als 
bei italieniſchen Mandaten Fälſchungen in dem Sinne vorgekommen, daß 
die auf den Mandaten in Zahlen ſowohl als in Worten angegebenen 
Summen ausgewaſchen und durch höhere Summen erſezt wurden, und 
zwar ſo ſorgfältig, daß die Büreaux den Betrug nicht bemerken konnten. 
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Diefe Vorfallenheiten Haben dann auch die italieniſche Poitverwal- 
tung veranlaht, in ihrem internen Verkehr von bem erwähnten Syitem 
abzugehen und die Anweiſungen nur auf beftimmte Büreauy auszuſtellen, 
welche vom Einzahlungsbüreau davon amtlich aviſirt werben, 


So ſehr das bisher gültige Syſtem der Bequemlichkeit des Publi— 
fumd entipricht und für die Pojtverwaltung einfach ift, jo wird dasſelbe 
bei der jteten Gefährbe, ber es unterworfen it, doch faum beibehalten 
werden können; Hingegen wird die Poitverwaltung, wenn fie zum Avis 
ſirungsſyſtem fchreiten muß, zu etweicher Kompenjation für das Publikum 
die Erhöhung des Maximalbetrages eines einzelnen Mandates anjtreben, 


F. Poftregal. 


Unter jenen Erjcheinungen im Pojtverfehr, welche das Negal zunächit 
beeinträchtigen, haben wir vor Allem des Mißbrauches zu erwähnen, welcher 
durch wiederhofte Benuzung ſchon entwertheter Frankomarken ausgeübt 
wird. Diefer Mifbrauh kommt Hauptjächlid bei den blauen Marken 
von 10 Gt. vor, und e8 konnte in 564 Fällen, theil® im Adminiſtrativ— 
wege, theils durch Verzeigung an die Gerichte, Die Beitrafung erlangt werden. 
In manchen Fällen konnte die Pojtverwattung, obgleich nicht im Zweifel 
über erfolgten Mißbrauch, den Beweis nicht erjtellen und eine Strafe 
nicht in Anwendung bringen und viele andere Fälle mögen der Wachſam— 
feit der Poſtbeamten entgangen fein, da die Schnelligfeit ber Spedition 
und nächtliche Arbeit die Entdefung entjtellter Marken oft unficher oder 
unmöglich macht. 


Eine weitere Seite, auf welcher das Poftregal ohne ausreichenden 
Schuz dajteht, bietet der Verkehr regelmäßiger Privatboten, jowie Die 
Portobefreiung. So lange die Präventivmaßregel einer abminiftrativen 
Verififation der Ladung der Privatboten als unberechtigt betrachtet wird, 
vermag die Pojtverwaltung zum großen Nachtheile der Poſtkaſſe und ber 
Kantone hierin nicht Abhilfe zu jchaffen. Die Portofreiheiten, namentlich 
in Amtsſachen, bilden wie feit Jahren das Feld, auf welchem der Miß— 
brauch fortbejteht, SKorrefpondenzen, welchen die Gigenfchaft ala Amts— 
Tache nicht zufommt, unter der Bezeichnung Amtsſache portofrei zu ver— 
fenden. Das PBoittagengefez vom 6. Februar: 1862 Hat die amtlichen 
Portobefreiungen noch weiter (auf die Pfarrimter und Gemeinden) aus: 
gedehnt. ine bezügliche Kontrole von Seite der Poftverwaltung iſt 
ſolchen Schwierigkeiten und Kontroverjen unterworfen, daß fie. beinahe 
als illuforisch betrachtet werden muß. Won 1862 auf 1864 ift die Zahl 
ber vortofreien Korrejpondenzen von 2,268,006 auf 2,684,313 geftiegen, 
und al3 Beifpiel erwähnen wir, Daß bei einzelnen Pojtbüreaug die Zahl 
der ald Amtsſache aufgegebenen Briefe im Jahr 1864 das Verhältniß 
von 2194 de ganzen Briefverkehrs erreicht hat. Es würde ald großer 
Fortjehritt in der Vereinfachung und Regelmäßigkeit des Pojtbetriebes. und 
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als durchgreifendes Mittel gegen bie eingerifjenen Mißbräuche gelten 
können, wenn man ſich entſchlöſſe, die Portofreiheit, namentlich diejenige 
in Amtsſachen, gegen volle Entjchädigung aufzuheben. Die Einfachheit 
der inländijchen Tayen und der Franfirungsmodus gibt die Gewähr, daß 
bie forrefpondirenden Behörden nicht beläftigt und die Kantone in dem 
Mehrertrag vder in einer peziellen Vergütung einen außreichenden Grjaz 
für ihre Franksauslagen erhalten würden. Die biherigen mißbräuchlichen 
Sendungen dürften. der Poſtkaſſe und den Kantonen einen erheblichen, 
ihnen biöher ganz entgangenen Gewinn an Taxen abwerfen. Die Be: 
Itrafungen wegen Lebertretungen des Pojtregalgejezes werden in einer bes 
ſondern Leberficht dargejtellt. (Beilage Nr. 5). 


G. Aursweſen. 
1. Ueberjidt. 


Das Kursbüreau hat fich mit demjenigen Verwaltungszweige zu bes 
fajjen, der die größten Ausgabepojten aufweist: 

An Transportkojten ; : / s Tr. 2,914,232 
An Bojtmaterial . A ; ; ; n 470,511 

Ein günstiger Reinertrag ber Poftverwaltung ijt demnach wejentlich 
durch eine öfonomijche Verwaltung biefer Abtheilung bedingt. Das Per: 
jonal des Kursbüreau beftcht aus einem Kursinſpektor, einem Adjunkten, 
4 Sefretären und einem Kopilten. Zugetheilt find demſelben ferner 
2 Traininfpeftoren, die ihren Siz in Zürich und Raufanne haben. Die 
wichtigiten Verrichtungen, die dem Kursbürenu übertragen find beftehen 
in Folgenden, 

1. Regulirung der Fahrtordnung, Feſtſezung der Kurspläne und 
ber Inſtradirung der Poſtſendungen, der Kartenſchlüſſe; dießfällige Unters 
handlungen und Vertragsabichlüffe mit benachbarten Staaten, Eiſenbahn— 
und Dampfbootverwaltungen ; Konzeſſionen. 

2. Abſchluß der Pferdelieferungsverträge. SKontrolirung der regu= 
(ären und außerordentlichen Transportfoften, ſowie des Erkrages von 
Reifenden und ihrem Gepäf, der Stundenpäiffe, Ausfertigung der Diftanzen- 
zerger und Pajlagiertarife, Führung der Frequenztabellen der Kurſe. 

3.  Beforgung des Baued und der Reparaturen, und Aufbewahrung 
der Fuhrwerke, des gejammten Trainmateriald, Anweiſung der Fuhrwerke 
auf die verjchiedenen Kurje, Führung des Inventars. 

4. Bejorgung des Kleidungsweſens, Vertragsabjchlüffe mit Liefe— 
ranten, Verififation der Lieferungen, SKonfektion der Kleidungsſtüke und 
Vertheilung derjelben. 

5. Aufficht über das hiezu nöthige Perjonal in den Kreifen, mie 
Pferdehalter, Kondufteure, Poſtillone, Wagenmeijter, Wagenwaicher : 
Wahl, Disziptin, Bejoldungen, Bojtillonsprämien, Amtsbürgjchaften. 
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6. Mit allen dieſen Abtheilungen ift die Erftellung und Nepartition 
der Büdget3, der materiellen Kontrole der Rechnungen, ‚der Korreſpondenz, 
der Formulare und Drukſachen, der ſtatiſtiſchen Ueberſichten und des 
Ortslexitons verbunden. 


Je pünktlicher und ſachkundiger dieſe Geſchäftsabtheilungen beſorgt 
werden, deſto mehr wird ſich auch der günſtige Einfluß einerſeits auf die 
Oekonomie in den Ausgaben und anderſeits auf die Vermehrung der 
Einnahmen, vermöge zwekmäßiger Einrichtungen für den Verkehr der 
Reiſenden und die Beförderung der Poſtſendungen geltend machen. Die 
Größe der Ausgaben allein kann ſelbſtverſtändlich keinen richtigen Maß— 
ſtab zu Beurtheilung einer guten Verwaltung geben. Eine Beſchränkung 
berjelben am unrechten Orte fünnte auf das finanzielle Ergebniß nur 
einen nachtheiligen Einfluß ausüben. 


Die bedeutenden Ausgaben. für, dad Poltmaterial haben am Ende 
des Jahres Anlaß zu dem Poitulate gegeben, zu prüfen, ob nicht bie 
bejtehenten Ginrichtungen in Betreff der Verwaltung des Trainweſens 
einer Neorganifation unterworfen werben follten. Wir glauben voraus 
jegen zu dürfen, daß hiebei die Anficht obgejchwebt habe, es dürfte die 
Leitung. de. Trainweſens zwefmäßiger in eine einzige Zentrafftelle gelegt 
werben, jei ed, daß ein tüchtiger Zentraltraininjpeftor gejucht oder daß 
die Leitung unmittelbar dem Kursbüreau mit Hülfe der Kreispiveftoren 
übertragen würde. Auf die Leiſtungen der Pojtvireftoren dürften wir 
jedenfall! mit vollem Vertrauen nicht abjtellen. Ginige derſelben möchten 
wohl die hiezu nöthigen Kenntniſſe befizen und jelbjt mit Liebhaberei die 
Sache bejorgen. Allein bei Den meijten ijt dieſes nicht der Fall und 
alle find durch ihre anderweitigen Gefchäfte jo jehr in Anfpruch genommen, 
daß ihnen faum die nöthige Zeit zu Ueberwachung des Baues und der 
Neparaturen in ihrem greife verfügbar bleiben würde. 


Mir bejorgen auch, daß bei dem Spielraume, der bei neuen Kon— 
Itruftionen den Pojtdireftoren gelaffen werden mühte, eine gewiſſe Xiebs 
haberei oder ein Trieb zu Proben und Berjuchen fich geltend machen 
fünnte, dee einer zwelmäßigen und öfonomifchen Anſchaffung der nöthi— 
gen Wagen nicht immer förderlich wäre. Unbeſtreitbar iſt, daß die Feſt— 
ſezung der Pläne für die neuen Konſtruktionen und der Abſchluß von 
Verträgen mit den Lieferanten einen tüchtigen fpeziellen Fachmann erfors 
dern und daß dieſe Fachkunde auch bei Anordnung von Reparaturen noth— 
wendig iſt. Meöglicherweife könnte nun allerdingd bei einer erhöhten 
Beſoldung ein tüchtiger Fachmann für einen Zentralinſpektor ee 
werden, Allein e3 ijt befannt, daß die Kunftruftion von neuen MWägen 
und Schlitten auf die ganze Schweiz verteilt wird. Gegenwärtig find 
diesfalls mit 45 Fabrifanten Akkorde abgejchloffen und in noch viel 
höheren Maße findet dieſe Nepartition bei den Neparaturen ſtatt. 
An eine Fentralwerkitätte oder an einen Gmnerallieferanten , oder gar 
an einen Bezug vom Muslande, obwohl unbejtreitbar jedes dieſer 
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Mittel einer größern Defonomie förderlich wäre, barf wohl nicht gebacht 
weren. Soll aber wie bisanhin die innere Induſtrie in verfchiedenen 
Theilen der Schweiz bedacht werden, fo ift einleuchtend, da ein einziger 
Zentral-Traininfpeftor zur geeigneten Zeit nicht in allen Werkſtätten gegen 
wärtig fein fönnte, um bie Sinterejjen der Adminiſtration gehörig zu wah— 
ren. Die Wahl eines joldyen Techniferd kann auch mehr oder weniger 
günftig ausfallen. Wir bezweifeln: aber, ob es jelbit dem tüchtigiten 
Fachmanı möglich wäre, ben een von Parteilichkeit, von unzwek— 
mäßigen Anordnungen zu entgehen. Es ijt nun einmal burd die Er— 
fahrung nachgewielen, daß die Arbeiten der Fabrifanten eines Kantons 
in einem andern mit Vorurtheil oder Miftrauen aufgenommen werden, 
daß eine gewiſſe Giferjucht zwijchen manchen Landesgegenden beiteht, daß 
man in den einen eine Sonjtruftion. für zwefinäßig und jolid Hält, die 
in andern getadelt und gerne wieder umgeändert wird. Jeder Fachmann 
it übrigens der Gefahr ausgejezt, einjeitig und jtationär zu werden und 
mit der Gntwiflung der Induſtrie nicht. immer Schritt zu halten. 


Mir: find daher der Ueberzeugung, daß bei den perjonellen und lo— 
falen Berhältniffen, wie fie nun einmal beſtehen, das Vorhandenjein zweier 
oder dreier Traininjpeftoren feine großen Wortheile hat. Gin gewiſſer 
MWetteifer, der unter mehrern Technikern, die auf das gleiche Ziel hinar— 
beiten, fich geltend machen wird und die Möglichkeit, Die dem Kursbüreau 
zu Vergleichung ber verjihiedenen Leiſtungen geboten wird, kann nicht ohne 
wohlthätigen Einfluß auf praftijche, Bejorgung des Traindienjted und auf 
die ABufriedenheit in den verjchiedenen Kreifen bleiben. Wir halten daher 
auch jezt noch die urjprüngliche Organifation, die 3 Traininjpeftoren für 
die Weſt-, Oſt- und Mitteljchweiz aufjtellt, für praftiich und würben 
auch nicht anjtehen, die dritte Stelle für die Mittelfchweiz wieder zu be— 
ſezen, jo bald eine tüchtige Perfönlichkeit fich zeigt, der mit vollem Vers 
trauen dieſe Stelle übertragen werden fann. Eine andere Frage bleibt 
alddannnoc zu erwägen, ob nicht in den untergeordneten Stellen ber 
Wagenmeiſter eine Sichtung, vielleicht auch eine Vermehrung des Per: 
fonellen vorgenommen werden follte; denn wir zweifeln nicht, daß bei 
nähern Unterfuch fich herausſtellen wird, daß hie und da ein Angejtellter 
nicht hinlänglich unbetheiligt und jelbjtitändig, vielleicht auch nicht ſach— 
fundig genug erfunden wird, und mit Vortheit durch einen andern erjezt 
werben dürfte, und daß auch Die Zahl der Wagemneijter vermehrt wer— 
den könnte. Wir werden nicht anjtehen, dieſem Zweige der Verwaltung 
unfere Aufmerkjamfeit zuzuwenden. 

Mit der Gröffnung der berniſchen Staatsbahn Biel-Bern-Langnau, 
und der Reppiſchbahn Zürich-Luzern erjcheint das jchweizerifche Eiſenbahn— 
nez in einer Weiſe vervollitändigt, daß in dem nächiten Jahren kaum fer= 
nere Gijenbahn-Gröffnungen und daberige bedeutende Umgejtaltungen der 
Kurdeinrichtungen zu gewärtigen find. 


Anfolge deffen wird nunmehr, jofern nicht unvorhergejehene ungünftige 
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Ereigniſſe eintreten, für einige Zeit wenigitend, eine gleihmäßigere. Ent- 
wiflung des Kursweſens vor fich gehen und mit um jo größerer Gichers 
- beit zugleich auch auf die Verbefjerung der Grtragsverhältniffe desſelben 
bingewirft werden können. u 

Hiedurch findet fich inbejfen die Beſorgung dieſes Geſchäftszweiges 
wenig oder gar nicht erleichtert, indem die in den lezten Jahresberichten 
erwähnten Schwierigkeiten ſich gleichwohl ſtetsfort und infolge größerer 
Ausdehnung der. Eijenbahnen vielleicht Joch in, höherem Maße geltend 
machen werben. er 

Unter diefen Schwierigkeiten iſt ganz beſonders hervorzuheben bie 
zunehmende Begehrlichkeit von Privaten, Ortjchaften und Gemeinden in 
Bezug auf Erftellung neuer Fahrpoftverbindungen, namentlich Kleiner Lo— 
kalkurſe zum Anſchluß an größere Poftkurje oder an Eijenbahnen. Solche 
Lokalkurſe erjcheinen allerdings für die Vermittlung des Brief- und Fahr— 
pojtverfehr8 ſehr vortheilhaft, liefern aber im Wllgemeinen wegen man= 
gelndem Perſonenverkehr, namentlich in agrifolen Gegenden, durchaus 
ungünftige Ergebniffe. Deſſen ungeachtet aber werben derartige Kurs— 
begehren in den meilten Fällen von den betreffenden Kantonsregierungen, 
welche doch die Ausrichtung der vollen Regalentſchädigung beanjpruchen, 
angelegentlichjt unterjtügt und befürmortet. 

Es iſt daher angeficht3 ſolcher Anforderungen feine leichte Aufgabe, 
die Entwiflung der Kurseinrichtungen in befriedigender Weife zu fördern, 
ohne durch zu große Ausgaben an Transportfojten die Poſterträgniſſe zu 
gefährden. 

Betrachten wir nachfolgende Ueberſicht des Ertrags der Reiſenden 
gegenüber den Transportkoften: 


Sahrgang. Ertrag d. Reiſenden. Transportfoiten. Ausfall, 

1856 Tr. 4,032,921 Tr. 4,454,310 Sr. 421,389 
1857 „ 3,754,726 „ 4,294,703 „539,977 
1858 „ 2,139,207 „ 3,1062,550 „ 1,023,343 
1859 „ 2,239,692 „ 3,192,792 „953,100 
1860 „ 1,979,640 „ 3,031,803 „ 1,052,163 
1361 u. 1,933,787 „ 2,986,005 „ :1,052,218 
1862 „ 1,938,364 „ 2,907,790 " 969,426 
1863 J 2,005,053 „ 2,914,232 n 909,179 
1864 2,001,402 2,930,265 -„ 928,863 


" " 
fo finden wir, daß fich der Ertrag der Reiſenden um Fr. 3651 vermin= 
dert, die Summe der Transportkojten hingegen um Fr. 16,033 vermehrt 
hat und der Ausfall ebenfall3 und zwar um Fr. 19,684 zugenommen hat. 


Dieſes Ergebniß ijt zwar nicht. geradezu abjchrefend, indem ber Er— 
trag der Neifenden immerhin noch höher iſt, als in den Jahren 1860, 
1861 und 1862 und der Ausfall bedeutend geringer, als in den Jahren 
1860 und 1861. 
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Die Urfache dieſes etwas ungünftigen Ergebniffes dürfte aber eben 
in den Lofaffurfen zu fuchen fein, deren einerfeit3 cine ziemliche Anzahl 
neu erftellt wurde, und weil Die in der lezten Hälfte des Jahres einge: 
tretene allgemeine Gejchäftsftofung namentlih auf den Grtrag ber den 
Binnenverfehr in dem induftriellen Gegenden vermittelnden Lokalkurſe fehr 
ungünftig eingewirft hat. 

Die größern Bergfurje haben im Gegentheil durchſchnittlich ein günz 
ftigere3 Grgebniß gelichert, al8 im Vorjahr, wie im Verlaufe des Bes 
richt3 Spezielle Nachweije erzeigen werden, 

Wenn wir nun hienach, wie e8 in den frühern Berichten ftatt fand, 
zu ben Einnahmen an Reiſenden aud diejenigen an Fahrpoftitäfen und 
zu den Ausgaben an Transportkoſten auch diejenigen für Poftmateriaf 
beifügen, wie folgt: 


Ausgaben 

Einnahme an Reifenden an Transporttoften Ueberfhuß 

und Rahrpoftitüfen. und Roftmatertal. 
1856 Tr. 5,659,574 St. 4,916,078 St. 743,496 
1857 „ 5,524,909 „ 4,762,925 „ 761,984 
1858 „ 4,463,965 „ 4,167,465 „ 296,500 
1859 „ 4,068,119 „ 3,612,511 — 555,608 
1860 „ 3,636,613 „ 3,380,048 „256,565 
1861 „ 3,640,514 „ 3,388,774 „ 251,740 
1862 „ 3,173,157 „ 3,327,077 „ 445,580 
1863 „ 3,942,953 „ 3,384,743 „ 558,210 
1864 „ 4,024,122 „ 3,497,091 „ 527,031 


jo erzeigt fich verhältnißmähig ein ähnliches Nejultat wie bei der Gegen: 
überjtellung der Einnahmen an Reifenden und ber Trangportfojten, nätl: 
lich ein etwa3 ungünftigeres Ergebniß als im Vorjahre, jedoch immerhin 
ein günftigered, als in den Jahren 1861 und 1862. 


Es darf aber mit Grund angenommen werden, daß wenn einmal 
der amerifanijche Krieg fein Ende erreicht haben wird, und die Haupt— 
induftriezweige fich wieder erholen fünnen, die in den lezten jahren jtatt- 
gefundene ftete Zunahme des Perjonenverfehrs und der Kurderträgnifie 
wieder eintreten wird. 


Immerhin aber bejtätigt obige AZujammenjtellung neuerdings Die 
Richtigkeit der Anficht, dak die Vereinigung des Transport der Reiſen— 
den mit demjenigen der Brief- und Fahrpoſt günjtigere Ergebniſſe liefert, 
als die eine oder andere dieſer Beförderungen allein. 


In welcher Richtung das Kursweſen ſich hauptjächlich ausdehnt und 
entwifelt, geht aus nachſtehender Meberficht hervor: 
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1856. 1862. 1863. 1864. 


Kurje ; i j i 244 306. 318 340 
Stunden der Kursitrefen N 1143 : 1012 1018 1031 
Kondufteure . ; —* 180208 214 2144 
Pferdehalter 256 245 243 240 
Poſtillone 710 498. 51T - 532 
Pferde : ; ß 3840 2677 2800 2800 


MWägen und Sälitten . : 1064 1187 1155 1190 


Die Anzahl der Poſtwagenkurſe, welche von Kondufteuren begleitet 
werden, hat jich zwar um etwas vermindert, Dagegen aber müſſen auch 
die Gijenbahnzüge, welche zue Beförderung von Poſtſendungen benuzt 
werden, ebenfalls von Poſtkondukteuren begleitet Jein, Daher die Anzahl 
dieſer Klaſſe von Angeftellten eher im Zuwachs als in Abnahme begriffen 
ift. Die Verminderung der Pojtpferdehalter ift mehr nur zufällig und 
mag daher rühren, daß zuweilen mehrere Eleinere Kurſe, vom gleichen 
Drte ausgehend oder ſonſt die nämliche Gegend befahrend, von einem 
einzigen Poftpferdehalter übernommen wurden. -Die Zahl der Poſtillone 
vermehrt fich Hingegen ziemlich im gleichen Verhältniffe wie die Zahl ber 
Kurje, indem weit mehr neue Kurſe mit nur einer Station, als größere 
Kurje erftellt werden. Die Anzahl der Pferde ijt ungefähr gleich geblie= 
ben, indem die durch die aufgehobenen größern Kurſe Zürich-Luzern, Biel— 
Dern und Bern-Langnau außer Verwendung gefommenen durch eine uns 
gefähr gleich große Anzahl anderer, welche für Die verjchiedenen neu er= 
jtellten Lokalkurſe erforderfih waren, erjezt wurden. Was die Wagen 
und Schlitten anbeteifft, jo haben wir das im lezten Jahresbericht Ge: 
jagte zu bejtätigen und nur- beizufügen, daß das Poftmaterial auch jezt 
noch nicht volljtändig genug ift, um für wünfchbare Abänderungen in der 
Wagenverwendung, behuſs Erſparniß an Kurskoften, völlig freie Hand 
zu gewähren, ſondern daß noch während der nächſten Jahre auf ſucceſ— 
five Vermehrung einiger MWagengattungen Bedacht zu nehmen fein wird. 
Mit der Verbejferung des Poſtmaterials für den Beiwagendienit und der 
Verwendung poftamtlicher Fuhrwerfe auf längern Strefen wurbe nament= 
lich auf der Simplonroute, wo die Klagen am meijten begründet waren, 
der Anfang gemacht und zwar mit dem beſten Grfolge, wovon das Er— 
gebniß des dortigen Jahreskurſes den Nachweis Liefert. 


Als außerordentliche und wichtigere Vorfommenheiten im Kursweſen 
während dem Berichtjahre heben wir Hervor : 

1) Eine furze Unterbrechung des Verkehrs während einigen Tagen 
des Monat? März auf dem Splügen und dem Bernhardin, wegen ftars 
fen Schneefall3 und Lawinen, 

2) Die Eröffnung der Eifenbahnlinien Biel-Bern-Langnau und 
Zürich-Luzern auf 1. Juni, wodurd eine gänzliche Neorganijation des 
Kurdnezed in den betreffenden Gegenden nothwendig wurde, welche bie 
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Aufgebung mehrerer größerer und ' frequentirter Poſtkurſe, als Luzern— 
Zürich, Zürich-Knonau-Zug, Bern-Langnau und Bern:Biel, aber auch 
die Erftellung einer beträchtlichen Anzahl neuer, Eleinerer, in die Bahn 
einmünbender. Seitenfurfe zur Folge hatte. 


3) Die Wiedereinführung des Sommerfurjes auf der Simplon: 
Route, jedoch nur auf der Strefe Brieg-Strefa und mit Verwendung klei— 
nerer Wagen, aber auf alleinige Kojten der Poltverwaltung, indem bie 
Sijenbahnverwaltungen der MWeftbahn und der Ligne d'Italie den Ber: 
trag, wonach fie verpflichtet waren, einen Theil de8 auf diefem Kurs fich 
ergebenden Verluſtes zu tragen, nicht mehr erneuern zu wollen erflärten. 

4) Die Verlängerung de8 Bernharbiner Kurſes von Splügen bis 
nach Chur, während de8 Sommer!, mit einer vom Splügenkurs unab: 
hängigen Fahrtordnung. Infolge Diefer neuen Ginrihtung wurde das 
Ergebniß des Dernhardiner Kurjes befjer, dasjenige des Splügen Jahres— 
furjes hingegen etwas ungünjtiger. 

5) Die Einführung eines regulären Beiwagendienjted während des 
Sommer beim Gotthard-Jahreskurs und den beiden Brünigfurjen, Eine 
vorgeitommene Zählung der Neifenden nad) den Stundenpäffen hatte 
nämlich erzeigt, daß bei diejen Surfen während den eigentlichen Sommer: 
monaten Die Frequenz eine hinlänglich ftarfe und gleichmäßige ſei, um 
die Verwendung eines regulären Beimagend zum Hauptwagen zu recht 
fertigen Dieje Anorbnung, welche einem Theile der überzähligen Rei— 
jenden die Annehmlichkeit darbot, die ganze Strefe zwijchen Flüelen und 
Bellenz, jo wie zwijchen Alpnach und Brienz, ohne Wagenwechſel unter: 
weg, in guten, poftamtlichen Fuhrwerfen zu befahren, bat fich denn 
auch in finanzieller Beziehung vollfommen bewährt und wird nicht wenig 
zu den günftigen Grgebnifjen der betreffenden Kurje beigetragen haben. 
Mir werden daher unterfuchen, auf welchen andern Nouten und bei welchen 
Kurjen, mit Nüfficht auf deren durchſchnittliche Frequenz, dieſe Einrich— 
tung ferner noch eingeführt werben jollte. i 

6) Ein Pilgerzug von nahezu 200 Perſonen, im Monat Juni 
von Paris herfommend, welcher mit der Poit von Brimnen nad Ein— 
fiedeln und nach Nichterswyl und von Bajel nach dem Wallfahrt3ort 
Mariajtein befördert wurde. Diejer Pilgerzug veranlapte viele Schwierig= 
feiten, um fich das nöthige Wagenmaterial zu verjchaffen und dasſelbe 
nachher wieder an Ort und Stelle zu befördern. Die Anordnungen 
‚waren jedod) jo zwekmäßig getroffen, daß der ſchweizeriſchen Poſtverwal— 
tung dafür von Seite der Anordner dieſes Pilgerzuges, von Paris aus, 
ein ſehr jchmeichelhaftes Lob ertheilt wurde. 

T) Die Einführung direfter Nundreijebillet3 durch die Schweiz und 
nach Italien durch die Schweiz, von Seite eined englifchen Agenten in 
London, welcher bereitö mit den ſchweiz. Bahnverwaltungen im Verkehr ftand. 
Solche Billetö bejtehen vorläufig für die Brünig-, die Splügen: , bie 
Gotthard und die Simplonroute und es haben dieſelben zur Belebung 
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des Perſonenverkehrs auf dieſen Routen erheblich beigetragen, Anfänglich 
zeigten fich einige Uebelſtände in Bezug auf den fafultativen Aufenthalt 
unterwegs, indem ſich zuweilen jolche mit Aunbreijebilleten verjehenen 
Reiſenden an Orten zur MWeiterbeförberung meldeten, wo feine Beiwagen 
geliefert werden £onnten. Bon Seiten. des Agenten wurde jeboch auf 
hierfeitigen, Wunſch, durch Aufitellung geeigneter Vorfchriften in Den 
Billeten ſelbſt, bereitwilligit Abhülfe getroffen. 

8) Unterbrud der Dampfichifffahtten auf dem Brienzerſee in ben 
legten Tagen des DBerichtjahres, infolge welcher der Poſtdienſt durch eine 
Laudpojtfahrt ausgeführt werden mußte. 


2. Veränderungen im Beftand der Kurje. 


Nachitehend folgen die neuen Kurdeinrichtungen und anberweitigen 
Kurdänderungen in chronologiſche Reihenfolge: 


a. Neue Jahreskurſe. 


Beginn, 

1. Ghätel St. — . einſpännig 1. Jänner. 

2. Narberg-Neuenburg I. . a 1. April. 

3. Bulle-Romont 1. i . . ZWweilpännig 1. Juni. 
4. Huttwyl Eriswyl, Dopeliurs . einſpännig — 
5. „  -Sumidwald . . u. Pr — 
6. Aarberg-Lyß, Omnibus . . zweilpännig ——— 

7. Worb reſp. Höchſtetten-Zäziwyl, Day 
pelkurs . . einipännig Er a 
8. Sumidwald- Wafen, Doppelfurd 5 5 — 
9. Porrentrim-Beurnevgjain . . . . Pe 
10. Muri-Affoltern, Doppelfurd „ . . ziweilpännig u: 
11. Brunnen-Adtb I . 2. 2 2 2. ir a 
12. Zuzern-Langnau 2 2 202 2a 5 — 
13. Gyſikon-Eſchenbach, Doppelkurs . einfpännig a 
14. LangnausZürich ” . . jweilpännig u. 
15. Kappel-Affoltern u z 2% — SU 
16. Bremgarten-Affoltern „ be: — — 
17. Herisau-Teufen, ein bis = 
18. Wattwyl-Neßlau . . A — 
19. Burgdorf Poftbirenu-Bapnhef, on: 
gon .. einſpännig 1. Jull. 


20. Schwanden- Glarus >. ein bis zweiipännig FOR 

21. Büren-Biel per Meinisbrg . .. . einjpännig 15. Auguft. 
22. Lenzburg-Wohlen . . 2 2.2. " ” n 
23. Surſee-Münſter . . u n R u 
24. Herisau-Urnäſch, Doppelkurs . . zweiſpännig 1. September. 
25 Menziken-Boniswl . . 2... r " " 
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Beginn. 
26. Brummen-Shwy -. » 2... zweißpämmig 1. Noveinber. 
27. Zug-Arth MM. 2 0.2 02020205 einfpännig 1. Dezember, 


b. Neue Sommerfurje, 


1. Martigny Bourg-St. Pierre einfpännig vom 1. uni bi8 30. Sept. 
2. Küßnacht -Immenſee 4 Mat 

täglich... zweiſpännig , 1 „31. Of. 
3. Bafel-Flühen . . .. " „ 16. Mai „ 15. „ 
4. Wädensweil-Zug . . . 2-3jpännig „ 1. Juni „ 30. Sept. 
5. Chur- Splügen (Magabino) A-5fpämnig „ 1. „ » 30. „ 


c. Veränderungen bei Sommerfurjen, welde im 
Borjahrim Betrieb waren. 


. Brigue-Domo, bpläzige anftatt Tpläzige Wagen. 
. — — anſtatt Domo-Arona und Spläzige anſtatt 1Opfäzige 
agen. 

Brieng-Mlpnaht, 1/, Monat längere Dauer. 

. Flüelen-Airolo (Tagkurs) 1 Monat kürzere Dauer. 

. Zuzern-Zürich, 2 doppelte Sommerfurje, infolge Eröffnung der Rep- 
piſchbahn aufgehoben. 

. Thun-Weißenburg, mit dem Winterkurs Thun-Weißenburg vereinigt 
und zum Sahresfurs erhoben. 

.Einſiedeln-Richterſchwyl * Monat kürzere Dauer. 

.Gais-Appenzell — Ri R 

. Heiden-Rheined 

10. Tiefenkajten-Bergün, am 1. Juli zum Jahreslurs erhoben. 

11. Chur-Cleven-Colico, Tpläzige anjtatt 10pläzige Wagen. 

12. Slanz-Peiden, 1/, Monat fürzere Dauer. 


de Ausgedehnte Ältere Kurſe. 


oOo0- — A60 De 


1. Ins-Erlach auf Ins-Landeron ; ; ; . 4. Juni. 
2. Spiez-Frutigen auf Thun-Krutigen . . 15. Dftober. 
3. Malette-Bellefontaine auf St. Urjanne- Porrentruy 1. Mai. 
4. Luzern-Hitzkirch auf Luzern-Fahrwangen. = 46 Sul, 
5. Golidau-Winterthur auf Bülah-Wintertjur . . 1. Sünner. 
6. Eglisau-Schaffhauſen auf Glattfelden-Schaffganfen . 1. Jänner. 
7. Zuz-Schuls auf Samaden-Schuls ; . 1. Juli. 


(Dur Anſchluß der Station Samaden- „Zu vom 
Jahrkurs Chur-Samaden- Zus) 
8. Locarno-Ruffo auf Lorarno-Gomologno . 5 . 3. Jufi. 
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e. Verwendung größerer Wagen wegen zuneh— 
mender Frequenzbei folgenden Kurjen. 


1. Avenches-Freiburg, vom 1. Mai bis 31. Oktober, A—Öpläzige anftatt 

2plazige Wagen. 

2. Neuhaus-Zollhaus, im Sommer 18pläzige Wagen und ein Yourgon 
anjtatt 12— 13 pläzige Omnibus. 

3. Bern-Schwarzenburg, vom 4. Juli bis 15. Dftober, täglich 6pläzige 

- Wagen, anftatt nur 1 Mal’ wöchentlich. 

4. Langnau- Eſcholzmatt, vom 1. Juni bi8 30. September, Gpläzgige ans 
jtatt 2—3pläzige Wagen. 

5. Langenthal-Dürrmühle. vom 1. Juni an Gpläzige Wagen. ° 

6. Gonverd-Bienne (Station St. Imier-Convers) vom 4. Auguſt an, 
6-Spläzige anſtatt bpläzige Wagen. 

7. Laufen-Lieſtal Station Nunningen-Lieſtal), vom 1. Oktober an, 
4-b5pläzige Wagen im Winter und 6—Tpläzige im Sommer, ans 
ſtatt 2pläzige im Winter und 6pläzige im Sommer. 

8. Dietifon-Sins, vom 1. Juni bis 1. Dftober, Gpläzige anftatt 2pläzige 
Magen. 

9. Luzern-Fahrwangen, von 1. Juni. an, 6pläzige anftatt 2pläzige 
Magen. 

10. Zug- Sattel, vom 41. Juni an, Aypfläzige anftatt 2pläzige Wagen. 
11. Samaden-Tirano, vom 1. Juli big Ende September, T—Splüzige ans 
ftatt Apläzige Wagen. 

12. Zuz-Schuls, vom 1. April an, 8—Ipläzige Wagen im Sommer und 
Apläzige im Winter anjtatt 2pläzige im Winter und Apläzige im 
Sommer. 


“ 


f. Kurſe mit vermehrten Fahrten. 


1. Sind-Cham, vom 1. uni an 2 Mal täglich. 

2. Luzern Poftbürenu - Bahnhof und Schifflände, Fourgondienft , vom 
1. Juni an, infolge Eröffnung der Bahnlinie Zürich-Luzern 
2 einjpännige Fourgons anjtatt nur einer. 

3. Zürich Pojtbüreau-Bahnhof, Fourgondienit, vom 1. Juni an, in: 
folge Gräffnung der Bahn Zürich- Luzern 3 ——— Fourgons 
anſtatt nur zwei. 


g. Abgeänderte Poſtkurſe. 

Umgeſtaltungen, welche infolge veränderter Sommer- oder, Winters 
fahrtordnungen oder zur Förderung größerer Frequenz vorgenommen-wurden, 
jedod nicht in die gewohnten Kategorien von Kurdänderungen gejezt 
werben fönnen. 

1. Flawyl-Wattwyl, Wattwyl-Uznach wurden vom 
1. Juni bis 1. November, jo lange die Goinzidenz mit ben Vereinigten 
Schweizerbahnen an beiden Endpunkten gefichert werden konnte, zu einem 
durchgehenden Kurſe Flawyl-Uznach vereinigt. 
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2. Luzern-Arth. 
Vom 1. Juni bis 1. November, jo lange die Dampfbootfahrten 
zwilchen Luzern und Küßnacht andauerten, eingeitellt. 
3. Zug-Wrth,. 
Bom 1. Zuli bis 1. November, für jo lange ald die Dampfboot- 
fahrten auf dem Zugerſee ausgeführt wurden, -eingeitellt. 
4. Schwyz-Arth. | 
Am 25. Dezember über Steinen geleitet. 


h. Aufgehobene Poſtkurſe. 
1) Bern-Aarberg über Schwanden . einfpännig 1. Juni. 
2) Luzern-Zürich, Tagkurd per Albis . 2-Sipimig 5 u 
3) Luzern- Zürich, — per I = u 
4) Bürich-Knonau. : . 0 zweiipiunmig 5, m 
5) Zürid)- Zug W euer ae ae Dr 72 7 m“ 


6) Biberbrud- Einſiedeln ee ee einjpännig u 

T) Beinwyl-Bonidwypl  . e 1. September. 
8) Baſel, Poſthof— Srangfgen Vahnheſ Fourgon — pr 

9) Harberg-Biel . . ! einjpännig 31. Dezember. 


i. Abgefürzte Ben, kbektmeie aufgebobene 
Boitfurje. 
1) Bern-Bajel, Nachtkurs auf Biel-Bafel .» » : . . 1. Juni. 
2) Bern-Gicholzmatt auf Langnau Eiholzmatt . x» vun 
3) Bern-Büren auf Büren-Mündenbuhjfe . . » 2: 2 mm 
4) Luzern-Narau auf Gufilon-Aarauu » 2 4 


5) Sins-Zug auf Sins-Chan . . . Pe 
6) Chur- Zuz auf Shur-Samaden (dur Anſchluß der Station 


Samaden-Zuz an den Kurs Zuz-Schuls) 1. Zuli 
7) Hitzkirch Boniswyl auf Hitzkirch-Beinwyl . . 1. Sept 
8) Worb-Zäziwyl auf Höchſtetten-Zäziwhp....30., 


9) Brunnen-Arthel auf ArthSchwyz. 20.2. 4 Nov. 

10) Zug-Sattel auf Zug-Oberägeri Dee ee 
k. Rebduzirte Poſtkurſe. 

1) Reuenburg Marbeng I. v. Apläzigen auf 2pläzige Wagen 1. April. 

2) Freiburg-Murten „ Tpläzigen „ Öpläjige „ 1. Sept. 

3) Freiburg-Bulle „ Öpläzigen „ Öpläzige „ 1. Ott. 

4) Büren-Pieterlen, Doppelkurs, eine Fahrt aufgehoben . 15. Oft. 
l. Allgemeine Bemerfungen. 


Die Zahl der im Berichtjahr nen errichteten Jahres- und Sommer: 
furje, der ausgedehnten und mit größern Wagenklafjen geführten Kurſe, 
überjteigt die Zahl der aufgehobenen, abgefürzten und in ber Belpannung 
reduzierten um 37. 
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Es findet fih daher die im leztjährigen Gejrhäftsbericht über eine 
ähnliche Zunahme geäußerte Anficht beftätigt, Daß Die Pojtverwaltung in 
Derüffichtigung des von Fahr zu Jahr zunehmenden Verkehrs viel öfter 
in den Fall fommen werde, neue Jahres- und Sommerfurfe einzuführen, 
bereit3 bejtehende Dienfte auszudehnen und größere Wagen in Kurd jezeu 
zu laffen, als Kurſe aufzuheben und Neduftionen vorzunehmen. Solche 
Reduftionen, wenn auch nur in Bezug auf die Größe der Wagen, jtoßen 
übrigend immer, und wenn fie noch jo begründet find, auf Wiberftand, 
indem eine gebotene Verbefjerung nicht mehr leicht entzogen werden kann. 
Dagegen Liegen wieder eine bedeutende Anzahl Geſuche um Gritellung 
neuer Poſtkurſe von Ortfchaften und Gemeinden aus verjchiedenen Landes— 
theilen der Schweiz vor, denen im Laufe des nächften Jahres zum größern 
Theile entjprochen werben wird, 

Die Bebeutjamkeit der in den lezten zehn Jahren erfolgten Umge— 
ftaltung des Kursweſens läßt fich aus folgenden Angaben ermeſſen: 


Im Jahr 1854 betrug die Anzahl der Poftkurfe 209; von dieſem 
Zeitpunfte bis im Jahr 1864 wurden beinahe nn n viele neu erſtellt 
und ausgedehnt, nämlih -. 382 

Dagegen wurden aufgehoben und abgeküngt . 251 


bleibt eine Vermehrung bon 181 Kurfen. 


Die durchjchnittliche Anzahl der jährlich neu eritellten und ausge— 
behnten beträgt demnach) 38, die durchichnittliche Zahl der aufgehobenen 
und abgefürzten Dagegen 26. 


3. Anzahl der Kurje. 


Laut den Kursrechnungen gehen am Schluffe des Jahres 1864 
340 Kurje auf das Jahr 1865 über, und dieſe laſſen ſich nach der Zahl 
der täglich ausgeführten Fahıten folgendermaßen Elaflifiziren : 


Zahretfurje mit 1 Mal täglicher Hin- und Herfahrtt . . 254 
Q r 





n " " " " ” . . 15 

" 3 " n " „ " ‚3 

" 4 " " n " " * J 3 

„ 5 und mehr täglicher Hin- und Herfahrt . 5 

bi 277 

Dazu die Sommerfurfe mit 3 618 Amonatlicher Betriebtdaur . 18 

Trarsportunternefmmen auf Rechnung der Kursführer . ; . 26 
Fourgondienfte und anderweitige AU RSEN ohne Per⸗ 

fonentransport , ‚ 2 . 19 





Ständ der Kurſe im * 1864 . ; : . 340 
ii " an an 388 . : i . 318 


Zunahme im Jahr 1864 ; ; ; 2 . 2 


Digitized by Google 


— [nem 
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In Bezug auf die Länge der Poftkurfe, reſp. auf die Anzahl der 
Stationen vertheilen. fich die Kurfe wie folgt: 


1863. 1864. 

Kurſe zu 1 Station, d. 5. ohne Umſpann unterwegg 217 242 
— Siatcpen mit tmaligem Umſpann 54 53 

" n 3 " " 2 n " 22 17 

n „4 " " 3 " " 10 12 

" n 5 " " 4 " Mn 5 6 

" " 6 " " 5 " " 2 3 

In " 7 " " 6 " " 2 1 
" n 8 " " 7 " " 4 3 

" " 9 n " 8 " " > 2 

" " 10 " " 9 „ " 1 — 

7 11 n " 10 7) ” — Zu 
" ” 12 ” [77 11 n n — — 

„ „ 13 „ n 12 n " 1 1 


- 


‘m Ganzen 318 340 

Beilage Nr. 6 gibt eine vergleichende Ueberficht der Stärfe ſämmt— 
licher jchweizerijcher Poſtkurſe vom Jahr 1856 bis und mit 1864 nad 
der Stärke der Beſpannung rubrizirt. 


4. Vergleichende Ueberſicht der Poftturje nad ihrer 
Ausdehnung in Wegjtunden. 


Länge 
der befahrenen Strefe 
in Wegitunden. 


1863. 1864. 
1) Eijeubahnen mit täglich wenigjtend dreimalis 
gem Bojtverfehr ; 247 274 
2) Dampfbootfahrten, welche zum Poftranspar 
benuzt werden . 801/5 83 
3) Poſtkurſe: a. 3 oder mehrmals gti ; 83/4,  101°% 
b. 2 mal täglich . 333%/ 34398 
851 °% ö i 589%, 575 
41.5 „ im Sommer und 
4 Mal wöchent: 
lich im Winter — 9%/s 
e. 4 „ wöchentlich im Sommer 16/5 18/8 


Total der Stunden 13453/, 13885/s 


Nachitehende Zufammenftellung gibt einen Ueberblif über Die Bewe— 
gung auf den im Pojtdienjte befahrenen Kuröjtrefen nach ihrer Ausdeh— 
nung in Wegitunden jeit dem Gntjtehen der größern Gifenbahnen vom 
Jahr 1854 bis und mit 1864, 
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2 | 
Pan! | Dampfboot: | u: Total 
| mit taͤglich fahrten welche 
wenigſtens drei ⸗ zum Bolt | 87* der 


maligem transporte be⸗ 
Poſiverkehr. —* täglich. Seghunden. 


nuzt werben. 





gid/ is 1176 1184i0/ 
431/6 1 1234 127 719/16 
7015/,, = |» 1148° | "aıgıyın 
1071915 i., 1158%, | 1266% 16 
147/14 1641085% | 1239/14 
196 1410187), | 124510, 
295 1011 | 1284 

231 5 10142 | 129817,, 
244 | 10116/ | 13301%/14 
247 | 1018%% | 1345%6 
74 3 | 1081 | 138810, 














"Der Länge der Wegftunden nach) vertheilen fich die Kurfe in folgen— 


der Meife : 
| 1856. 1864. 
Kurje biß zu 2 Stunden . 1. ; ; . 82 77 
„ von 2 bis A Stunden . ; "u 8 132 


" " " 6 "„ 52 67 
Pa a 28 31 
" v 8 " 1 0 7] 1 7 1 5 
a. A RE ’ ; . — 9 | 9 
FR nv De | ; r ; cr 40 4J 
— 16 20  . : . ; . 14 6 
ea über 20 Stunden ; i ; — : 3 6 


Total . . 244 340 


Während die Zahl der Poſtkurſe auf größern Diftanzen von 10. 
bi8 20 Stunden Länge und darüber ind von 4 6i8 5 Pferden Beſpan— 
nung jeit 1856 um mehr als die Hälfte herabgeſchmolzen ift, hat die 
Zahl derjenigen auf fürzern Wegjtrefen von 1 bis 10 Stunden Entfers 
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nung und von 1 bis 3 Pferden Beipannung fait um das Doerreite zu⸗ 
genommen. 


Unter dieſen leztern finden ſich die in die Bahnlinien einmündenben 
Seitenkurſe am zahfreichiten. Größere und längere Kurſe beitehen nur 
noch auf VBergrouten. 

In den von ber fchweizerifchen Poftverwaltung auf fremdem Gebiete 
umterhaltenen Rurfen iſt im Berichtjahre Feine meitere Aenderung einge— 
treten, ald daß der Sommerfurd Domo-Arona auf die Strefe Domo- 
Strefa abgekürzt wurde. 


Franzöfifches Gebiet berühren 7 Kurje auf Wegitrefen von 17%/, Stunden, 


Italieniſches 9, „ „ " z3 
Badiſches " " 2 m " " n 1% u 


Die Poftverwaltung unter 

hält demnach . - . 18 Kurje auf Wegitrefen von 515/; Stunden, 
welche fremdes Gebiet ducchlaufen und deren Ertrag mit Ausnahme von 
ſechs Kurfen auf theilweije franzöfijchem Gebiet, welche auf Nechnung der 
betreffenden Unternehmer ausgeführt werden, in die hierjeitige. Poſt— 
kaſſe fällt. 

Umgefehrt werden von Seite fremder —— Poſtkurſe zum 
Brieftransport unterhalten, welche ſtrekenweiſe das ſchweizeriſche Gebiet 
berühren und an deren Trausportkoſten die hierſeitige Poſtverwaltung laut 
beſtehenden Verträgen einen verhältnißmäßigen Koſtenbeitrag bezahlt, 
nämlich: 

zwiſchen Genf und Fernex, 
» Maiche und Saignelégier, 
„Haag und Feldkirch, 
„ Oberried und Feldkirch, 
„ - Au und Dornbirn, 
Au und Hohenemd, und 
„ St. Margarethen und Bregenz. 


5. Kartenſchlüſſe. 


a. Im Innern der Schweiz. 

Die Kartenfchlüffe, welche zwilchen den ſchweizeriſchen Poſtbüreaux 
ſowohl unter fich, als auch im Verkehr mit den rechnungspflichtigen Poſt— 
ablagen täglich gewechjelt werden, belaufen ſich 

Briefpoft. Fahrpoſt. 
auf Ende Dezember 1864 8516 8816 
er " 1863 8339 8311 


Vermehrung 177 505 


— 
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Die weientfiche Vermehrung der Brieffartenfchfüffe, deren Vortheile 
und Nüzlichfeit wir in unjern frühern Berichten wiederholt dargethau 
Gaben, erklärt ſich einerfeitd aus der namhaften Vermehrung der: fahren- 
den PBojtbüreamy ſowohl als auch aus der Zunahme des Briefpoſtverlehrs 
ſelbſt, andererjeit3 aber auch aus dem Umjtande, daß eine auſehnliche Zahl 
rechnungspflichtiger Poltablagen im Laufe des Berichtjahres. zu. Poſtbüreaux 
erhoben worden find. ‚Eine Aufhebung. von direkten, Briefjendungen zwi— 
Ichen. den an den Gijenbahnlinien. gelegenen Ortſchaften in Folge Vers 
mehrung des Bahnpoſtdienſtes fand zwar allerdings ſtatt, allein nicht im 
dem Maße ber neu eritellten Kartenjchlüffe der Bahnpoiten. Der Verkehr 
ber Bahnpoſten findet fih unter der betreffenden Nubrif näher anges 
geben. | 

Die ſtarke Vermehrung der Fahrpojtkartenjchlüffe gegenüber dem Be— 
ſtand auf Ende des Jahres 1863 beruht auf dem Umſtände, daß einer- 
jeitd zur Befeitigung der Umſpeditionen an Zwifchenpojtftellen und da— 
heriger wejentlicher Bejchleunigung der Hahrpoftjentungen, anderſeits aber 
auch zur Erleichterung und größern Sicherheit des Speditionsdienſtes bei 
den Bojtitellen jelbjt, eine anfehnliche Zahl“ direkter. Fahrpoftfendungen 
eingeführt wurbe. | 


b. Berfehr mit dem Auslande. - 


Briefpoft. Fahrpoſt. 
Bon den Roftbüreang 
verfandt: empfangen: verjandt: empfangen: 

Franfreich 66 63 24 18 
Italien 72 69 20 20 
Belgien 9 8 — — 
Spanien 4 5 — — 
Oeſterreich 47 44 23 21 
Baden 110: 119 115 118 
Bayern 22 23 . 25 32 
Württemberg 63 45 38 36 
Thurn und Taxis 27 22 8 8 
418 398 | 253 253 

Deitand auf Ende De: 
zember 1863 480 488 227 239 
Verminderung 62 90 on * 
Vermehrung — — 26 14 


Die auffallend ſtarke Verminderung der internationalen Briefkarten— 
ſchlüſſe ſowol in der Richtung aus, als nach der Schweiz erzeigte ſich 
im Verkehr mit Baden, Bayern, Württemberg und Thurn und Taxis, 
und erklärt ſich aus dem Umjtande, daß eine Anzahl direkter Sendungen 
von und nach Ortſchaften an Eiſenbahnlinien aufgehoben und durch die 
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Bahnpojten vermittelt wurden; fo fonnten namentlich im: Verkehr mit 
Thurn und Taxis dur Die neu erjtellte zwei mal tägliche Bahnpoft 
Heidelberg-Franffurt a. M. eine beträchtliche Anzahl direkter Sendungen 
nach. und von Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M. ꝛc. vermittelt werben. 
Mit der Verminderung der internationalen Sendungen wurbe gleichzeitig 
an eine wejentliche Vereinfachung des gegenjeitigen Abrechnungsverhätts 
iſſes erzielt. 

Bei den internationalen Fahrpoſtſendungen, namentlich im Verkehr 
mit Fraukreich und Baden, erzeigt ſich dagegen eine Vermehrung ber bis— 
herigen Sendungen, welche auf dem Umjtande beruht, daß bie beiden. 
Filialpoftbüreaug in Baſel, und zwar dasjenige auf dem jchweizerijchen 
Centralbahnhofe mit Frankreich) und dasjenige auf dem badijchen Bahn: 
hofe mit dem Poſtverein in mehrfachen Pojtverfehr gebradyt wurden. 


6. Beſtand der Poftführungsverträge. 


Stand der auf Ende Ru 1864 in —— ER ae 
verträge . . 517 
Vorjäßriger Stand . ; a . ; 490 


— pro 1864 j i 27 
Bon obigen 517 find unverändert geblieben . ; . . 340 


Neu abgejchloffene oder 1 — a. ee 
Vertrige . 177 


Nach ihrem —— Betreff — Kämmttice in aft be⸗ 
ſtehende Poſtführungsverträge hinwieder in: 











a. Verträge für einzelne Stationen . . R j . 467 
b. Kolleftivverträge für 2 Stationen F 5 j : 28 
c. u 8 " ; ; i ; 2 
d. " 4 " . . . . 3 
e. Beiwagenführungsverträge h A ö 14 
f. Verträge für Nuderjchifffahrten und Verſchiedeneb 3 

wie oben 517 


Dazu die auf das Jahr 1865 übergehenden in Kraft sefinti 
chen Verträge für Nemifirung von Pojtwagen 


— 604 
welche mit wenigen Ausnahmen anf unbejtimmte Zeitdauer ab— 
gejchloffen find, 

Das Nefultat der biepjährigen neuen Vertragsabſchlüſſe fommt dem 
feztjährigen ziemlich gleich. Sn 29 Fällen find ermäßigte Kurszahlungen 
bei unveränderten und jogar vermehrten Leiltungen von Seite der Kurs— 
unternehmer erzielt worden, währenddem nur in 16 Fällen den Unter: 


Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bd. Il 30 


- 
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nehmern erhöhte Zahlungen ohne entiprechende RAIN bewilligt 
werben mußten, 


J. Zahl der verwendeten poftamtlihen Fuhrwerke. 


An poftamtlihen Wagen und Schutten wurden in aͤurs geſezt: 


1863. 1864. 
I, Wagen, mit 2 bis 12 Pläzen zu Sahresfurjen 288 322 
2 5.10 „»  n» Sommerfurfen 33 36 
zum außerordentlichen und Beiwagendienft 320 328 
6 bis 12pläzige Omnibus und Fourgons 
zum Dienjt zwifchen den FIR AG 





und den Bahnhöfen . ; 78 Di. 
719 137 
II. Schlitten . ; . . 424 442 


Neu wurden im Bericstjagee — und erſtellt: 
Wagen. Schlitten. 
94 44 


Dagegen kamen durch Abnuzung und Hingabe 
an Zahlungsſtatt gegen neued Material 





in Abgang . . 65 28 
Effektive Vermehrung — 1863 . A 29 21 
21 


Bufammen 50 Fuhrwerfe, 
Am Schlufje des Jahres waren vorhanden: 


I. Wagen. 
Stüf 
Cabriolet? zu 2 Pläzen für Einfpännerkurje 186 
Chars-A-bane zu 3 Pläzen 24 
Wagen zu A Pläzen für Zweiſpännerkurſe a8 
”„ " n # " 34 
”„ " 6 " " " 113 
5 =’ T 0 „ 3—4Ajpänntge Kurfe 16 
" ” 8 n ” ” " 25 
n n 9 " ” " " 15 
— u „ 4—Öfpännige Kurje 46 
12 ” "n ”„ „ 7 
Omnibus u6 „ „ 4 und 2jpännige Kurfe 12 
. Fe „ 1-2ipännige Kurſe 11 
[73 7 8 n " n n 22 


Uebertrag 643 
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Stüf. 

Uebertrag 643 

Omnibus zu 9 Pläzen für 2—3jpännige Kurfe 10 
[7] ” " "n " " 4 

" " 1 1 " " " "n 7 

" 1 2 ’ ” 26 


" z 13— 16 Bu. für 3 u. mebr:fpänn. Kurſe 9 
Wagen zu 8 Pläzen, Façon Pavillon, zum Beis 


wagenbienjt und auf Bergrouten 6 

Fourgon® und Camions, 1jpännig 43 

748 
1. Schlitten (meiften® 2 und Apläzige) 442 


Total 1190 
Die Zahl und Beichaffenheit der ‚vorhandenen Fuhrwerke entipricht 
nunmehr bejjer als im vorigen Jahr, ‘jedoch noch nicht im wünjchbaren 
Maße, den Anforterungen des Dienſtes. 


8. Zahl der Dienjtpferde. 
1863, 1864. 
Im regulären täglichen Dienft der Jahres- und 
Sommerfurfe famen zur Verwendung . . . 1400 1419 
Im außerordentlichen und Beimagendienft wurden in 
unregelmäßigen Zeitabjtänden und auf — oder längere 
Strefen verwendet circa . ; ; . 1400 1381 


Gritere haben ſich in Folge Erſtellung be bedeutenden Anzahl neuer 
Kurſe und durch Verwendung größerer Wagenklaſſen bei ältern Dienſten 
um 19 vermehrt; bei leztern Dagegen ift durch bie im Berichtjahr ein— 
getretene Minderfrequenz während dem lezten Quartal in den indujtriellen 
Gegenden der Oſtſchweiz und namentlich durch Uebergang ber Poſtkurſe 
zwiſchen Luzern-Zürich und Biel-Bern-Langnau an die Eiſenbahnen, eine, 
wenn auch unbedeutende Abnahme erfolgt. 


Die fire Kurszahlung eines im regulären Dienſt verwendeten Pferdes. 
betrug im Jahr 1854 (inclufive Bojtillonstrinfgeld) durchichnittlich Fr. 1794 
im Jahr 1864 dagegen nur Fr. 1667. Es ijt daher jeit 1854, namentlich 
in Folge günjtiger Vertragabjchlüffe mit den Poſtpferdhaltern, eine Min— 
deraudgabe von Fr. 127 per Pferd und Jahr eingetreten, was einer 
jährlichen Griparnig von Fr. 180,213 gleich kömmt. 


9. Zahl der Stationen, Poſtpferdhalter und Poftillone. 

1856. 1863. 1864. 
Täglich ein oder mehrmal3 befahrene Stationen 461 385 397 
Poitpferdhalter . . ; ; . 266 243 240 
Boitillone . ; P A ; r . 0 87T 832 
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Poftillone wurden mit Prämien bedacht: 


1) Für gutes Dienftverhalten I. und H. Kiafle: . .-.; 182 178 
2 „Poſthornblaſen I. „ U. „u. . 20 9 
Aus dem Poftdienjte wurden ausgeſchloſſen. . 11 2 


10. Extrapojten., 
Für Beförderung der —— wurden eingenommen: 


Im Jahr 1863 — Fr. 40,019. 75 
1864 ö . te i a0, ‚364. 30 

" " n 
Zunahme pro 1864 . : i Fr. 344. 55 


Im Jahr 1854 betrug die baßerige — noch Fr. 132,168. 58. 
Seither aber ſind die Extrapoſten auf dem Gebiet, wo Gifenbahnen er= 
ftellt wurden, außer alle Verwendung gekommen und die bezuͤglichen Ein⸗ 
nahmen fanken bis im Jahr 1801 auf, den Betrag von Fr. 27,976. 57 
herab. 


Durch die fortjchreitende Aunahıme ber Frequeng über die Alpen 
haben ſich auch die Extrapoſten daſelbſt vermehrt, ſo daß bis im Jahr 
1864 die bezüglichen Einnahmen wieder bis auf oben bezeichnete Summe 
von Fr. 40,364. 30 heranſtiegen. Dieſelben entfielen zum weitaus 
größten Theil auf die Splügenroute, wo der Extrapoſtdienſt, in Folge 
einer bezüglichen beſondern Vereinbarung unter den betreffenden Poſtpferd— 
haltern, welche ſich zu gemeinſchaftlichem Ankauf geeigneter Wagen ver— 
ftändigt haben, in befriedigender Weiſe organiſirt iſt. 


Angeſichts dieſes Umſtandes haben wir die Frage in Unterſuchung 
genommen, in wie weit es im Intereſſe der Poſtverwaltung liegen dürfte, 
die Entwiklung des Inſtituts der Extrapoſten auch auf andern Routen 
zu erleichtern und zu fördern. Die weitere Berichterſtattung über dieſen 


Gegenſtand wird jedoch erſt dem nächſtkünftigen Jahresbericht anheini— 
fallen. 


Beilage Nr. 7 enthält eine poſtkreisweiſe Zufammenjtelung über 
ben Ertrag der Eytrapoften ber legten 4 Jahre im Vergleich us Jahr 
1855. 


11. Fahrende — 


Die großen Vortheile, welche die fahrenden Poſtbüreaur dem Brief: 
verfehre bringen, jowie deren bedeutende Mitwirfung zur Korrejpondenz- 
vermehrung iſt bereit3 früher umjtändlich nachgewiefen worden. Der 
Bundesrath hat daher auch jederzeit die Abficht ausgejprochen, den fah— 
enden Pojtbürenug um jo mehr alle wünjchbare Ausdehnung zu gewähren, 
als dieſelben bei den bejtehenden Eiſenbahnkonzeſſionen unter verhältniß— 
mäßig billigen Bedingungen unterhalten werden fünnen. 


Zur Seite 398. 
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Seit einigen Jahren ſchon gab man fich der Hoffnung hin, daß bie 
Nachtzüge in Ausführung kommen und daß durch diejfelben den Bahn 
poiten meitere Gefegenheit geboten werde, ihren Nuzen und ihre Zwek— 
mäßigfeit zu bewähren. Die neueſten Stonferenzen haben aber dargethan, 
dab eine diesfällige Verjtändigung mit den betheiligten Eiſenbahngeſell— 
ſchaften nicht möglich ift, worüber der Bundesverjammlung ein bejonderer 
Bericht vorgelegt werden wird. Gleichwohl aber haben die fahrenden 
Pojtbüreaug bedeutend an Ausdehnung gewonnen, indem fie auf 31. Des 
zember 1864 täglich 1076 Bahnftunden befahren haben, gegenüber von 
794 3/4, Bahnjtunden auf Ende des Jahres 1863. 

Die fahrenden Poſtbüreaux find eine der bedeutenditen pojtalifchen 
Errungenschaften der Neugeit, und eignen fih in mehrfachen Richtungen 
zur Hebung und Berbefjerung des Poſtdienſtes. 

Urjprünglich wurden diejelben Lediglich zur Umjpedition verwendet, 
d. h. die Briefichaften wurden während der Fahrt gejündert, ftatt daß 
fie auf einem Büreau finzere oder längere Zeit liegen bleiben mußten, 
bi8 Die Sönderung und Umſpedition vorgenommen war. 

Bereit3 im leztjährigen Gejchäftsberichte ift dann hervorgehoben 
worden, daß die fahrenden Poftbüreaug auch für den Diftributionsdienit 
mitwirken, indem fie vor Ankunft auf den Hauptpunften die Korreſpon— 
Penzen in ber Weile ausfündern, daß deren Ausgabe nach Ankunft in 
fürzejter Zeit erfolgen fanır. 

Wenn in diejer Nichtung die jchweizerifchen fahrenden Poftbüreaug 
denjenigen anderer Staaten vielleicht vorangeeilt find, jo lehren hinwieder 
die Einrichtungen anderer Staaten, Daß die Bahnpojten noch eine weitere 
Aufgabe von höchitem Belange zu erfüllen haben. Diejelben- befafjen 
fih nämlich, zunächjt ‚diejenigen in Preupen und Baden, mit der Umſpe— 
bition der Fahrpoititüfe, jo daß dieſe beiläufig mit der nämlichen Bes 
ſchleunigung befördert werden, wie die Briefe. 

68 liegt auf der Hand, daß im diefer Nichtung eine Verbefjerung 
eintreten muß, jeibjt wenn fie einige Opfer erfordert, denn an der Seite 
der Poſten findet durch die Gijenbahnen bereit3 eine direfte Beförderung 
itatt, währendden die Poſtſtüke noch mehrfachen Umjpeditionen und da— 
herigen Verspätungen unterworfen find, mweil direkte Sendungen nur inner 
einem gewifjen Nayon zwijchen allen Büreaux und Ablagen, auf größere 
Entfernung aber nur zwifihen den bedeutendern Büreaux ftattfinden fünnen, 
anjonjt die Anzahl der Sendungen und die Daherigen Säke und Rech— 
nungen in der Weiſe anfteigen müßte, daß eine Bewältigung faum mehr 
möglich wäre. Zur Grläuterung dieſes Lcheljtandes möge nachitehendes 
Beiſpiel dienen. 

Ein Gegenitand, in Schaffhaufen aufgegeben und nach Loele bejtimmt, 
wird zunächſt nach Zürich fartirt, weil Schaffhauſen weder mit Locke, 
nod mit einem andern paljenden Umjpeditionsbüreau in direftem Verfehre 
jteht. In Zürich wird aljo der Gegenftand vom Bahnhofe auf die Poſt 
transportirt, Dajelbjt umjpedirt und zwar nad) Neuenburg, weil Zürich 
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mit Loele auch nicht in Diveftem Kartenwechſel jteht, und dann wieder auf 
den Bahnhof Zürich zurüf gebracht. In Neuenburg angefommen, erfolgt 
die nämliche Operation, Transport vom Bahnhof auf da3 Poſtbüreau, 
Umjpedition dajelbjt nach Loele und Rükfahrt auf den Bahnhof. 

Waäre Hingegen die Umfpedition der Fahrpoititüfe auf ven Bahn- 
poſten eingeführt, jo würde der Gegenitand von Scaffhaufen direkte ent— 
weder in Winterthur oder in Zürich auf die Bahnpoſt gelangen, daſelbſt 
bis nach Herzogenbuchjee oder Neuenburg verbleiben und am einten oder 
andern diejer Anhaltspunkte direkte und ſomit ohne irgend welchen Unter: 
wegsaufenthalt vom Aufgabe- bis zum Beitimmungsort nach Loele ab— 
ſpedirt werben. 

Die Boitverwaltung kann nicht zögern, auf Einführung dieſer Vers 
bejjerungen Bedacht zu nehmen, findet aber für die Ausführung eine 
Hauptjcehwierigfeit in Dem ungenügenden MWagenmaterial. 

Die Poſtverwaltung verfügt zwar über 24 Bahnpoſtwagen, von 
denen 21 im täglichen ordentlichen Dienjte verwendet werden, allein an 
eine Neduftion der Bahnpojten darf kaum gedacht werden, ſondern jede 
Abänderung und Dienfterweiterung erheijcht um jo mehr eine Vermehrung 
des Wagenmateriald, als weder die gegemwärtige Nejerve auf die Dauer 
genügen fann, noch die Wagen jederzeit eine jo jtarfe Verwendung aus— 
halten werden, wie dermalen, indem mehrere derjelben Tag für Tag 65, 
75 bis auf 90 Stunden zurüflegen. 


Bekanntlich werden die Wagen vertragsgemäß gegen Vergütung des 
Zinſes, des Unterhalted und der Beforgung von den Eifenbahngefell: 
Ichaften der Vereinigten Schweizerbahnen, der Nordojtbahn, der Zentrale 
bahn, der Franco-Sutjje und der Weſtbahn geliefert. Bei der bernifchen 
Staat3bahn, bei der Dronbahn und der Ligne d'Italie fand die Poſt— 
verwaltung fein Entgegenkommen für Wagenlieferung und auch die übri— 
gen Gejelljchaften Hellen für fernere Lieferung von Bahnpojtwagen jo 
hohe Forderungen, daß die Poftverwaltung auf dieſelben faum eins 
gehen fann. 


Wenn nun fernere Unterhandlungen mit den Gijenbahngejellichaften 
abermald ohne Erfolg bleiben, und wenn die fahrenden Pojtbüreaug in 
der Urt ausgedehnt werden jollen, daß fie den Intereſſen des Verkehres 
in ihrem vollen Umfange und nach Möglichkeit entjprechen, jo wird ber 
Bundesrath in Erwägung zu ziehen haben, ob es nicht vortheilhafter ſei, 
die Bahnpojtwagen in Negie anzuſchaffen wie alles übrige Pojtinaterial. 

Der Beitand der Bahnpoften auf Ende 1864 gejtaltet fich wie folgt: 

Bahnitunden. 
1. St. Gallen-Chur-St. Gallen r i A 
2. St. Gallen-Diten-St. Gallen . i > : ; 61.2 


Uebertrag j 106.2 


Uebertrag 106.2 


3. Winterthur-St. — — 24 
4. Chur-Zündh-Ehur . ö ; — A i 54 
5. AZürih-Sargans-Zücih . h . 3 ; 43 
6. Luzern-Zürich (Altftätten)- Luzern. i r ; 26 
T. Zürih-Romanshorn-Dlten- Zürich . ; ; . 61.2 
8. Yarau-Bern-Diten-Bern-Marau . * ; 2 62.2 
9. Diten-Bajel-Diten-Bajel-Diten-Bafel- Olten ‚ : 51 
10. Bern-Romanshorn-Bern . i ; 90 
11. Bern-Biel-Laujanne-Bern (Gireular-Bahnpoit Nr. 1) 50.1 
12. Bern-Raufanne-Diten-Ben ( . Nr. 4) 70 
13. Genf-Laujanne-Biel-Bern-Genf ( „ R Ar. 2) 75.3 
14. Bontarlier-Bern-PBontarlier } . ; : ? 49.2 
15. Neuenburg-Pontarlier-Neuenburg j i : 22,2 
16. Sitten-Genf-Sitten . ; i j ; N 65 
17. Laufanne-Genf-Neuenburg- -Saufanne , - ’ ; 57.2 
18. Laufanne-Sitte-Genf-Laujanne , 65 
19. Laujanne-Billeneuve-Genf-Vivis- Gnufanne (Sir. Vehnpoß 
Nr. 3) 46 


20. Genf-Culoz- Genf⸗ -Sulg- Genf 56 


Total der Bahnſtunden 1076 
Nach dem Beſtande vom 31. — 1863 — 
die Bahnpoſten damals täglich . ; ; 7198 








Die Vermehrung beträgt jonit . : A ; : 2811 
durchlaufene Bahnjtunden per Tag. 


Die Vermehrung der ſchweiz. Bahnpoſten jeit ihrer Einführung fand 
in folgender Weiſe jtatt. 


Es wurden täglich befahren: 


Stunden. Zunahme. 
auf Ende 1857 14 — 
„ 1858 42 28 
" n 1859 156% 10 138% 10 
n» „1860 3055/10 1491/,0 
" „1861 3955/,0 90 
Fe u |: 7. 560 14; 104 3/, 
„nn 1368 794 3/, 234 % 
„nn. 1864 1076 281 1/. 


Die Zunahıne von 1863 auf 1864 ijt daher die jtärfite Jahreszu— 
nahme, die bisher vorgefommen- ift, 
Außer diejen Bahnpoften bejtunden noch zwei badijche Gifenbahns 
poſtbüreaux 
Baſel-Conſtanz-Baſel und 
Conſtanz-Baſel-Conſtanz, 


402 


auf welchen ber ſchweizeriſche Briefpoftdienit, ſowohl der interne ald auch 
der jehweizerijch-vereinsländische Auswechslungsverfehr durch Die badiſchen 
Beamten bejorgt wurde. Dieſes Verhältniß ſchien jedoch nicht mehr an= 
gemefjen und wurde mit Ente 1864 aufgelöst, immerhin unter genügen 
der Wahrung der Intereſſen des Verkehres durch anderweitige Ein— 
richtungen. 


Die zwei Schiffsbüreaux auf dem Vierwaldſtätterſee 
Luzern-Flüelen-Luzern und 
Flüelen-Luzern-Flüelen 

kurſirten in bisheriger Weiſe, ſo daß die ſchweizeriſchen fahrenden Poſtbüreaux 
eigentlich im Ganzen 1112 Stunden täglich durchlaufen haben, da die 
Länge des Sees zwiſchen Luzern und Flüelen zu 9 Stunden berechnet 
wird. 


Die Bahnpojten find im Laufe des Jahres 1864 nur nach und nach 
auf den angegebenen Bejtand vom 31. Dezember gebracht worden und 
haben daher nicht 366 X 1076 Stunden, jondern im Ganzen nur 
341,227 3/, Stunden durchlaufen, immerhin aber 104,381 Stunden 
mehr als im Jahr 1863. 


Im Durchſchnitt kommen daher auf den Tag 932 1, durdhlaufene 
Bahnjtunden, aljo 283 1/5 Stunden mehr ald im Jahr 1863. ' 


Bon jammtlichen fahrenden Boftbüreaug, wobei hier die Bahnpoſten 
zwifchen Bajel und Konjtanz ,—jowie die Schiffsbüreaux inbegriffen find, 
wurden täglich 1465 inländische und 84 ausländiſche Briefkartenſchlüſſe 
verfandt und 1364 inländische und 93 internationale Briefjendungen 
empfangen. 


Es fommen ſomit auf die Bahnjtunde 1,66 verjandte und 1,56 
empfangene Briefpafete, oder bei Annahme einer Fahrzeit von 6 Bahn— 
jtunden in der Zeitjtunde fommen 10 abgehende und 9,40 eingehende 
Brieffendungen auf die Bahnzeititunde. 


Beim Bahnpoftdienfte haben im Ganzen 112 Beamte mehr oder 
weniger, jetenfall® ein größerer Theil derjelben abwechslungs: und aus— 
hilfsweije mitgewirkt, und, da einzelne Strefen für zwei Beamte hin= 
länglich Bejchäftigung geben, haben dieſelben im Jahr zuſammen 481,3091/; 
Bahnjtunden befahren. 


Die höchfte Zahl der von einem einzelnen Beamten befahrenen Bahn— 
jtunden beträgt 21,516 1/4 und die niedrigfte 8 Stunden, im Durch— 
jehnitt für einen Beamten 4298 Stunden. 


Simmtliche Fahrten wurden von 24 Wägen ausgeführt, jo daß 
alfo auf den Wagen im Jahr durchjchmittlich 14,218, und im Tag 39 
durchlaufene Bahnjtunden fommen. Im Jahr 1863 famen auf den 
Wagen 11,278 und auf den Wagen und auf den Tag 3059, Stunden, 


* 
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Die höchſte Zahl Bahnitunden, die ein Wagen durchlief, betrug 
23,060 und die niebrigfte 6821%/,, wobei indeſſen zuf bemerken ift, daß 
3 Wagen erft mit dem Monat Mai 1864 in Dienjt gefommen find. 


Die Koften der Bahnpojten, nicht inbegriffen die firen Gehalte ber 
Beamten, betragen : 
1299 GEntjchädigungen für Uebernachten 
außerhalb des Wohnortes A 
Ge. 2.10 . . Fr. 2,727. 90 
8662 Gntjchädigungen Fire Mittageffen 
außerhalb des Wohnortes gr. 1.10 „ 9,528. 20 
481,3091/, befahrene Bahnſtunden, 
Entjhädigung 4 Np. per Stunde „ 19,252. 37 
— — Fr. 31,508. 47 
Vergütung für Abnuzung der Wägen 
und Verzinſung des Wagenkapitals Fr. 14,542. 50 
Vergütung für Schmieren, Bejorgung 
und Unterhalt der Wägen : 
a. a, ordentliche Taxe A 
Rp. per Wagenjtunde Fr. 6824. 54 
b. Nacvergütung für jebe 
Stunde, welche ein 
Wagen über 8000 Stun: 
den im Jahr zurüfgelegt 
bat,aAM. . . . „ 6264.66 
c. Vergütung an die Ver: 
einigten Schweizerbah⸗ 
nen für Zurükziehung 
der alten Wägen . . „ 5000. — 
— , 18,089. 20 
Beleuchtung, — und Büuͤreaube⸗ 
dürfniſſe . - . „  6,857.62 „ 39,489. 32 


Total Fr. 70,997. 79 
Die firen Gehalte können nicht genau berechnet 
werden, weil zum großen Theile Beamte aus den Haupt- 
pojtbüreaug verwendet wurden und viele Abwechslungen 
und Erſezungen jtattfanden. 
Der Stand der Bahnpoiten auf Ende 1864 cr: 
heiſcht 27 Beamte zu permanentem Dienft, jo daß bei 
den 481,309 Y Beamtenbahnitunden auf jeden Beam— 
ten täglich 49 3/, Bahnftunden kämen. Diefe 27 Bes 
amten beziehen beiläufig folgende fire Bejoldungen : 


Uebertrag Fr. 70,997. 79 
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Uebertrag 
Deamter a Fr. 2,560 . } Tr. 2,560 
" " " 2,200 . . " 2,200 


" „ n 1,800 . ; „ 1,800, 


nn 1680 2m 1,680 
" „ „ 1,500 : j „ 3,000 
n n " 1 ‚400 . . "n 1,400 
ie 8,600 
" "m 1 ‚300 ° . " 1,300 


se ee. BO 
ee: © „ 7,200 
er ee —— „ 1,104 
A: „ 1,100 
" nn 1,095 > * „ 1,095 
" nn 1,080 s u " 2,160 


Fr. 70,997. 79 





1 
1 
1 
1 
2 
1 
5 
1 
1 u rl „ 1,296 
2 
6 
1 
1 
1 
2 
7 


Sr. 37,063 

Werden nun für periodifche Erjezungen und für 
Stellvertretung bei Urlauben, Krankheiten, Militärs 
dienit u. f. w. 5 Beamte A Fr. 1200 zugejchlagen, 
jo ergeben ſich 32 Beamte mit einem Totalgehalt von 


wodurch die Geſammtkoſten der .Bahnpojten auf . 
anjteigen. 


Fr. 44,345. — 


Fr. 115,342, 79 


Bei diejer annähernd richtigen Annahme kommen dann per Tag im 


Durchſchnitt Al 1/5 Bahnjtunden auf einen Beamten. 
Die Bahnpoititunde Eojtet : 
a, an fixen Gehalten der Beamten 
b. „ Gntihädigung derielben . 
e. „ Wagen 


d. „ Beleuchtung, Beheizung und Büreaufoften 


n 


Total Rp. 33,70 


gegenüber won 
im Jahr 1863. 


n 34,82 


Auf den Tag berechnet, koſten die Bahnpoften Fr. 196. 72 


ohne die fixen Gehalte Der Beamten, oder Fr. 315. 
berjelben. 


14 mit Inbegriff - 


Bon den Gejammtausgaben der Pojtverwaltung fällt auf die fahren- 
den Pojtbüreaug im Jahr 1864, die figen Gehalte nicht berechnet, — 


1,101 oder rund 1 1,0 Yo: 
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Bei den 112 im Bahnpoftdienite bethätigten Beamten fommt auf einen 
berjelben von der unter Litt. b hievor bezeichneten Vergütungen im Durch— 
fchnitt eine Gntjchädigung von Fr. 281. 32 1/2. 

Die höchite Entjhädigung bezog ein Beamter mit Fr. 1243. 45, 
bie niedrigjte ein anderer mit 32 Rp. 


* 


H. Deziehungen zu andern Verwaltungen. 


Wir haben unter diefem Abjchnitte wor Allem der Unterhandlungen 
zu erwähnen, weiche jchon im Winter 1863/1864 in Pari® mit der 
franzöfifchen Regierung für Abſchluß eines neuen Poſtvertrages eingeleitet 
worden find 63 erzeigte ſich Hiebei eine jo weitgehende Berjchiedenheit 
der beiderjeitigen Standpunkte, daß ed nah dem Dafürhalten des ſchwei— 
zeriichen Bevollmächtigten (der ſchweizeriſchen Geſandtſchaft in Paris) 
räthlich erjchien, die Unterhandlung einjtweilen zu verjchieben und na= 
mentlich die Beendigung der Verhandlungen über den Handelsvertrag 
vorangehen zu Taffen, nach deſſen gedeihlichem Abjchluffe man hierjeit3 
auf eine günjtigere Sachlage zu zählen berechtigt war. Es ift num wirf: 
lich zu Anfang diefes Jahres die Unterhandfung in Parid twieder aufges 
nommen worden und zwar joweit mit Erfolg, daß zwei neue Verträge 
bereit8 am 22. März 1865 unter Natifitationsvorbehalt unterzeichnet 
werden fonnten, der eine über die allgemeinen Pojtverhältniffe und der 
andere fpeziell über die Einführung der Geldanweifungen. Es waren 
hiebei entjprechende Konzejfionen nicht zu umgehen, die der Schweiz, ins— 
bejondere durch die Analogie der von Frankreich mit Jtalien und Belgien 
in neueiter Zeit abgejıhloffenen Poſtverträge, gleichjan auferlegt wurden, 
von welchen Frankreich, nach Uniformität in den adminiftrativen Ginrich- 
tungen jtrebend, nicht abgehen wollte. Auch konnte die Abneigung 
der franzöſiſchen Pojtverwaltung, dem Grenzverkehr größere Begünitie 
gung einzuräumen, nicht überwunden werden. Ueberhaupt machte fich bei 
der franzöfiichen PBoitverwaltung in jtarfem Maße die Richtung geltend, 
die Frankirung der Korrefpondenzen ald Negel aufzujtellen und Abweichun— 
gen davon mit einem Taxzuſchlage zu belegen. 


Als überwiegende Vortheile der neuen Vereinbarung erwähnen wir: 

Die Grweiterung der Gewichtgrenze des einfachen Briefes von 7 '/y 
auf 10 Gramm und Fortjchreitung je zu 10 Gramm, ſſtatt zu 
T Gramm. 

Die Reduktion der Taxe des einfachen internationalen Briefes von 
40 auf 30 Ets. im Frankirungsfalle. . 
Die Einführung refommandirter Briefe mit Werthdeflaration bis 

2000 Fr. . . 
Die Tayermäßigung für Drukvogenforreftiten und Waarenmujter. 
Die Anwendung der- gewöhnlichen Brieftage für refommanbdirte Briefe 
mit bloßem Zuſchlag einer figen Ginjchreibgebühr. 
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Die Aufebimg des befondern Bezuges einer Stempelgebühr von 
3 6t3, auf jehweizeriichen Zeitungen in Frankreich, indem dieſe Ge— 
bühr in der internationalen nicht erhöhten Tare von 5 6t3, be- 
griffen ift. Auch wird fortan diefe Tage nicht mehr nach dem 
Format der Zeitung, jondern von je 40 Gramm berechnet. 

Einführung der Geldanmeilungen bis auf 200 Fr. 


Auch für die Tranfitjendungen waren einige Tayermähigungen ers 
häftlich, hingegen ift mach einigen der entfermteiten überfeeifchen Länder 
(nad dem jüdamerifanifchen Kontinente und weiter ab gelegenen Ländern) 
eine kleine Srhöhung der Taxe eingetreten. Die nähere Auseinander: 
ſezung des Ergebniſſes fällt in den Vericht für das Jahr 1865 und wird 
überdieß in einer befontern Botjchaft erfolgen, die wir behufs Erlangung 
der Vertragd-Natififation den Näthen vorlegen werben. 

Der Ausfall, den die veränderte Feitjezung und Nepartition der 
Tagen des neuen franzöſiſch-ſchweizeriſchen Pojtvertrags für Die ſchweizeri— 
ſche Poſtkaſſe im erjten Sahre des Vollzuges haben wird, it auf etwa 
Sr. 140,000 anzujchlagen, wovon zwar der größte Theil dein korreſpon— 
divenden Publifum zu gut kommt. Weitere bedeutende Ausfälle auf den 
Einnahmen, die nur allınälig ſich ausgleichen fünnten, wird die Auge 
führung der beiden Pojtulate der Bundesverfammlung betreffend Reviſion 
der Pojtverträge mit dem deutjchsöjterreichifchen Poftvereine und jonjtige 
Grleichterungen auf den internen VBriefverfehr zur Folge haben. 

Der Bojtverfehr mit den deutjcheöfterreichifchen Staaten war bisher 
nicht jo bejchränft wie derjenige mit Frankreich; nur die Taren der 
Briefe, namentlich für weitere Diltanzen, erſchienen zu hoch. Nach vor: 
Läufiger Bejprechung dieſer Angelegenheit läßt fich zwar erwarten, daß 
hierin eine angemefjene Neduftion erhältlich wäre, daß der Schweiz aber 
andere Opfer zugemuthet werben, die in finanzieller Beziehung ein nd 
ungünftigeres Nejultat al3 dasjenige des franzöfifchen Vertrages zur Folge 
haben werben. Es fcheint ung im dieſer Beziehung ein vorſichtiges Vor— 
gehen geboten zu fein, 

Mit der großherzoglich badiſchen Poitverwaltung wurde im Oktober 
1864, in Vollziehung bejtehender Verträge, eine Vereinbarung getroffen, 
nach welcher dieje Verwaltung den Transport der internen jchweizerijchen 
Brief- und Fahrpoitiendungen auf der Linie Bajel-Gonftanz, jowie auch 
die Auswechslung der Fahrpojtjendungen nach und-aus dem Poſtvereins— 
gebiete auf dem Stadtpojtamte in Bajel auf eigene Rechnung übernoms 
men hat, 

Für Einführung Direkter Fahrpoilfendungen zwilchen Baſel einerjeit3 
und Köln und Berlin anderfeit3, jowie von St. Gallen und Chur nad 
Wien und viee versa zum Ywele größerer Bejchleunigung der Fahrpoſt— 
gegenjtinde nad) den genannten Bejtimmungen, find Unterhandlungen im 
Gange. 
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Die Minbereinnahmen für 1864 —— 
„Mehrausgaben — 


* ⸗ * * + * 


— = — ®- or — — — — — — 


Die Mehreinnahmen für 1864 betragen — er 
„ ‚Minderausgaben „, u n r i i ; — 


Fr. 211,158. 75 
13,864. 08 


. Sr. 5,109. 75 
. m 325,518. 33 


Fr. 330,628. 08 





„225,022. 83 





Minderertrag im Jahr 1864 Fr. 105,605. 25 


” 1864. 


Einnahınen . ; 5 r ; j : . gr. 7,950,131. 52 
Ausgaben . . : ; —— . 6,446,829. 07 


Reinertrag der Poſtverwaltung . Fr. 1,503,302. 45 
Mehr als die volle Skalaſumme — 16,741. 53 








Fr. 1,486,560. 92 


1863. 


Fr. 7,744,082. 52 
„ 6,135,174. 82 


Fr. 1,608,907: 70 
„ 122,346. 78 


gr. 1,486,560. 92 














ernanmun- 





Zürich . 
Bern . 
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Schwyz 
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. Freiburg 

. Solothurn 
. Bafel-Stat 
. Bafel-Lant 
. Schaffhauj 
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. AÜppenzell 
. St. Gallen 
. Graubünd: 
. Aargau 

. Thurgau 

. Teffin . 

. Waadt. 

. Wallis. 

. Neuenburg 


25. Genf. . 
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63 ftellt ſich ſeit der Zentraliſirung der Poſten folgendes. Verhäft- 
niß deß Meinertraged zum Rohertrag heraus: 


1 
Jahrgang. Roheinnahmen. Reinertrag. des en 98. 

Er. gr. e 
1849 4,898,327 1,050,064 21.43 
1850 5,188,871 758,212 24, 61 
1851 5,767,601 1,180,309 20. 46 
1852 6,514,634 1,702,511 26. 13 
1853 7,083,503 1,686,219 23. 80 
1854 7,425, 794 1,548,997 20. 85 
1855 7,713,587 1,208,717 15. 66 
1856 8,363, 128 1,636,932 19. 57 
1857 8,279,989 1,523,863 18.40 
1858 7,358,694 957,193 13 08 
1859 1,123,230 1,340,800 18. 65 
4860. 6,916,911 1,166,422 17. — 
1861 - 7,112,951 1,304,290 18. 33 
1862 7,420,353 1,490,623 20. 07 
1863 _ 1,744,082 4,608,907 20. 78 
1864 7,950,131 1,503,302 - 18. 91 


2. Entſchädigungen an die Kantone. 


Aus dem Neinertrage der Poftverwaltung vom Jahr 1864, von 


wurde den Kanton ausbezahlt: 
1) Der volle Sfalabetrag 


mit 


2) Der Ueberſchuß mit 


" 


Fr. 1,486,560. 92 
16.741. 53 





Fr. 1,503,302. 45 


Fr. 1,503,302. 45 


Diefer Ueberſchuß kommt auf ben, den Kantonen nachzuvergütens 
den Ausfällen früherer Jahre in Abzug. 


Die Summe von 


. Fr. 375,999. 89 
weldhe, nah Maßgabe des Bundesbeſchluſſ es vom 

20. Januar 1860, auf Ende 1863 zu Gunſten der 
Kantone vorgemerft war, reduzirt fih nun in Folge 
obiger Nachzahlung von . i ; ; dr 


mit 1. Sanuar 1865 auf . 


16,741. 53 
Sr. 359,258. 34 
Ueber die NRepartition des Jahresertrages für 1864 und den nun— 
mehrigen Stand des Guthabens der Kantone gibt die beigefügte Ucbere 
ficht nähern Aufſchluß. 


Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bb. II. 31 


412 | 
.3. Geuptergehnifie des Inventar 


Inventarbeſtand auf 1. Januar 1863 un: Kr. 1,167, 092, 35 
Vorjähriger Beſtand BT 1,076, 289. 40 


- Vermehrung im Jahr 1864 Fr. 90,802. 95 


Diefer Bedeutende Zuwachs an Poſtmaterial gegenüber dem Jahre 
1863 mit Fr. 48,027. 10 und; dem Jahre 1862 mit Fr..33,383. 41 
rührt hauptjächlich davon ber, daß im Berichtjahre, — theils wegen Er— 
ftellung von 32 neuen. und Ausdehnung von 8 beitehenden Kurſen, theils 
wegen Erſezung unbrauchbarer Fuhrwerfe durch, zwefdienliche, — mehr 
neue MWagen- und Fuhrwejenmaterial angeſchafft werden mußten, als dieß 
in beiden vorhergehenden Sahren der Fall war.. Sodann, nahm Die 
Möblirung des neuen ‚Poitgebäubes in Zaufanne, ſowie theifweije dieje⸗ 
nige ber. Filialbüreauy in Genf, ferner der Ankauf der Pojtremife in 
Chexbres 2c. ꝛc. nicht unbeträchtliche Summen in Anjpruch. 


Näheres hierüber ijt unter den Ausgaben Hi Poftmateriat enthalten. 
Die während des Berichtjahrs im Beſtande des Poſtmaterials ſtatt⸗ 


gefundenen Veränderungen ‚find in nachfolgendem Ausweis enthalten. 
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Ohne Befleidungsmaterial. Mit Befleidungsmaterlal. 





Fr. Rp. Fr. Rp. 
Uebertrag 1,373,170. 46 1,504,855. 32 
Abgang: . 
I, Wagen und Sphlitten, 
a. Abgang ; Br 5,122. — 
b. Webertrag auf Fubrwefen- Invenlat 1,436. — 
II. Fuhrweſenmaterial, 
a. durch Verbrauh . } ; 13,787. 10 
b verfauftes altes Poſtmaterial 3,667. 88 
e. abgelieferte Gegenſtaͤnde für neue Wagen 19,928 24 4 E 
d. Uebertrag von andern Poftkreifen . 26,805. 49 
IN. Büreaugeräthichaften, x 
a. durch Verbrauh . . 14,309. 37 a‘ J 
b. Uebertrag von andern Poſtkreiſen 14,834. 02 | 
c. " auf das Fuhrweſen-Inventar 51. 85 \ ee 
d 99,940. 95 99,940. 95 
IV. Bekleidungsmaterial, Verbrauch für Bekleidung 
der Poſtbedienſteten . ; 110,499. 07 110,499. 07 210,440. 02 
Abſchreibung 10 %, für Abnuzung des Poftmaterials I 127,322. 96 127. ‚322. 95 
Beſtand des Inventars auf 1. Januar 1865 <E 145, 906. 56 1 ‚167,092. 35 
5 nt ec FRE ee ; ; . . i 1,076,289. 40 





Vermehrung im Jahre 1864 90,802. 95 


415 


4, Ginnahmen. 
a, Grtrag von Reifenden. 


Die Einnahmen an Paffagiers und Vebergewichtätagen wurden fix 
daß Yahr 1864 veranſchlagt zu . R . Tr. 1,910,000. — 
Rechnuug pro 1864 . ’ R i j „ 2,001,402. 51 

DI n 1863 . . . . D . " 2,005,053. 23 
Mehreinnahme ald dad Vürget . R 2 " 91,402. 54 
Mindereinnahme als im Jahr 1863 ; j A 3,650. 72 


Die Zahl der beförderten Poſtreiſenden betrug: 
im Jahr 1864.  .  . 789,321 
on 163... 773,889 


Zunahme im Jahr 1864 15,439 


Das Ergebniß de8 Vorjahres war ein befonderd günftiges zu nen⸗ 
nen: fat auf aflen Pojtkurjen zeigte fi, eine Vermehrung des Ertrag, 
namentlich aber beisden Kurfen im Sreife Neuenburg, wegen Abhaltung 
des eidg. Schügenfeftes in Chaug-des Fonds, und bei denjenigen im reife 
St. Gallen auf den Nouten von Uznach, von Richterſchwol und von 
Brunnen nad) Einfiedeln, weil an lezterem Orte das taufendjährige 
Gründungsfeſt des Kloſters gefeiert wurbe. 

Auch das I. Semeſter de8 Berichtjahred gab Anlap zu den ſchönſten 
Hoffrimgen ; die Einnahmen hatten gegenüber dem gleichen Zeitraum bes 
Vorjahres um Fr. 34,739. 03, die Ausgaben dagegen nur um 
Tr. 22,584. 02 zugenommen. Vom 1, Juli jedoch bis Ende Dezember 
gingen die Einnahmen, namentlih in den induftriellen Gegenden der Bolt: 
freife Zürich und St. Gallen, jo erheblich rükwärts, daß in der Rechnung 
des II. Halbjahres eine Mindereinnahme von Fr. 38,389. 75 erfolgte, 
gegenüber einer Kojtenverminderung von bloß Fr. 6,551. 25. 


Einen ferneren Ausfall brachte und die Eröffnung der Bahnkinien 
Züric)-Luzern und Biel-Bern-Langnau, wert die Cinnahmen ber bahes 
rigen neuen Poſtkurſe im Vergleich zu denjenigen der aufgeho: 
‚benen und abgefürzten bebeutegd zurüfblieben, und da fid) bei den mit 
bdiefen Bahnen einigermaßen parallel laufenden Kurje ebenfall3 eine Ber: 
mindernng des Ertrags einftellte. Dagegen aber lieferten die großen 
Kurje auf den Bergrouten im Allgemeinen erfreuliche: Ertragsvermehruns 
gen, welche den Ausfall auf dem übrigen Kursgebiete theilweile ausglichen, 


Ungeachtet des Minderertragd von Fr. 3,650. 72 haben wir eine 
Vermehrung der beförderten Neijenden von 15,439. Der Umſtand er: 
flärt fich dadurch, Daß die Poftfurfe von größern Wegftrefen, wie früher 
ſchon bemerkt wurde, infolge Erbauung der Gijenbahnen abgenommen, 
diejenigen auf kurze Diftanzen dagegen fi vermehrt haben. Im Jahr 
1856 3. B. betrug die durchſchnittliche Einnahme auf einen Reijenden 
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dt. 4. 23, im Jahr 1864 mwes%0»2:053.2 Daraus geht hervor, daß 
im Jahr 1856 ein Reifender. durchichnittlich beinahe eine doppelt jo lange 
MWegitrefe befapren hat, als im Jahr 1864 ; "denn erhebliche Reduktionen 
find ſeither im: den Paſſagiertaxen nicht vorgenommen worben. 


Zukünftige Mehreinnahınen von. Neijenden " werden daher weniger 
mehr von neu >eritellten Poſtkurſen, als von Verbeſſerung der Kursein— 
richtungen im Allgemeinen und daheriger Mehrfrequenz berrühren. Ohne 
uns allzu. großen Hoffnungen auf künftiger Mehreinnahmen hinzugeben, 
glauben‘ wir nach: ven gemarhten Beobachtungen der lezten Fahre, außer: 
ordentliche Greignijje vorbehalten, für die nächjten Jahre immerhin eine 
duchjchnittliche Vermehrung des Reiſenden-Ertrags von 2 %, jährlich 
annehmen zu dürfen, fofern.nicht etwa inzwifchen durch Abänderung des 
Poſttaxengeſezes eine erheblichere Vermehrung der Einnahmen Durch Er: 
höhung der Coupétaxen und der Lofaltagen eintreten wird. 


Die Einnahmen an Gepäk- und —— betrunen = 


im Jahr 1863 j . Br. 38, 462. 85 
" ” 1864 ... . * — SEN 38, 425. 10 


" geinitperung pro 1864: Fr. - 37. 76 
Die Einnahmen von den durch Beiwagen beförberten Neiſenden bes 


trugen : im Jahr 1869... nn ie. B1LT,130, 3 
180, ey 208,0 3 


— pro 1864 Fr. st. 20, ,814. 46 


Diefe Verminderung von Fr. 20,814. 46 rührt hauptfächlich daher, 
da der Ertrag der regulären Beivagen über ben Gotthard und Brünig 
(eich demjenigen der Hauptivagen verrechnet wurde und deßhalb aus der 
Foesietlen Einnahınenrehnung für beförderte Beiwagenreiſende wegfiel. 


“. „ 





Die Einbuße auf dem. Transporte der Beiwagenreiſenden beträgt 
im Sabre 1364 It· 40, 497. 95 und hat ſich gegenüber 1863 um 
Fr. 2487. 28 vermindert, Infolge Verwendung einer größern Anzahl poſt— 
amtlicher Fuhrwerke für * Beiwagendienſt über den Simplon, Gott⸗ 
hard und Brünig während des Sommers iſt eine erhebliche Summe an 
Entſchädigungen für Wagenmiethe an di® Poſtpferdehalter weggefallen. 


Eine Verminderung der Einbuße auf dem Perjonentransporte mit 
Beiwagen wird beſonders da erreicht, wo die Poſtführer, laut Inſtruktion, 
im Rükwege zum unentgeltlichen Beiwagendienſte angehalten werden kön— 
nen. Die bezüglichen Inſtruktionen ſind aber zu allgemein gehalten und 
verſchiedener Auslegung unterworfen, es iſt daher eine Reviſion terjelben 
im Werke, welche jedoch erjt im fünftigen Jahre zur Ausführung kom— 
men wird. 


Im Uebrigen verweifen wir auf Beilage Nr. 8, welche eine em 
den Monaten und nad) den Pojtkreijen zufammengejtellte Ueberjicht der 


del pen Jahren 18 
nad) den. Po 
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ermehrung. Berminderung. 
er, Rp. Fr. Rp. 
Sion-Domf 4,717 25 - — 
Domo-Aron 3,407 | 80 — De 
Sion-Brigu — — 11,611 , 05 
Doms-Stre — — 2,933 65 
Drienz-Alp 4,648 | 70 — un 
" 3,911 | 40 — | — 
Flüelen-Aidd 742 | 30 — — 
— — 2,850 95 
Fluͤelen Caum 7,275 80 — — 
Airolo Ca 645 65 — — 
Magadino-6,276 | 35 * — 
Ghur-Golicd _ — 11,236 10 
" PER — 304 — 
Chur⸗-Sama 4,023 | 35 — he 
id. 13,255 | 75 - — 
8,904 | 35 28,935 ı 75 
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Ginnahmen von Neijenden- ud Uebergewichtstagen der — 
und 1864 enthält. 


Ferner fügen wir Aue Ueberſi ht der Keifenben-Ginnagmen AR ben 
wichtigiten Bergrouten-bei, aus welcher erfichtliih ift, daß die ‚auf den— 
jelben beitehenden Kurfe im Ganzen nicht eine ln, ſondern 


eine Vermehrung ber — ET erzeigein. 4 


: Ertrag von ER PER 


mit Inbegriff “der Toren, von Druskjachen unter Banden (abonhirte 
Zeitungen nad und über den deutſch⸗ öſterreichiſchen Pojtverein auögegom: 
men) und SSEARNNETE. u 


a en 1864. . 1863. | 
Rechnung . —— Br: 8,467,436. 79 Fr. 3,405, 019; 24 
Boranichlag . 8, 450, "000. Ä 


——— gegen 1808 _ 2 62,417, 6 = 1,83 9% 


Die Zahl der — iſt, wie die nachſtehende Tabelle ausweist, 
ſeit der Zentraliſirung der Poſten im ſteten Zunehmen. 
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ze den, senisrigen teen Briefen ift das Verhaͤltniß zwiſchen den frankirten und unfrankirten folgendes : 
| | Branfirt, “ Unfeantitt, 


1 . ; “ 
.’r .i t 


o "fo 
1861 BRHPUS 34 66° a ri 
— 1862. 2.4: 1. 46 54 1 er] 
— 1863: .' . 68 32 | 
1864 8* 68. — 32 
Bruffachen unter‘ Banden (ohne die abonnirten Sn x 
1864 3,398,912 i 2 
| 1863 3,084,670 — 2 


Mehr 1864 914, 242 

Die Schriftpafete und Waarenmuſter ind den Briefen beigezähft, 
Amtliche portufreie Korrefpondenzen 2,640,494 oder 11,5 %, der zahlbaren — 
Refapitulation des innern Briefpoftverfehre von 1864 : 
| 2 Gewöhnliche Briefe . . .. 22,629,283 

Nefommandirte Briefe . . . 234, ‚641 

Amtliche portofteie . . .. 2 ‚640, 494 

Druffahen  . ..:2 20. Er 398,912: ° | 


— ⸗ 


Total 28,953,330 





Verfehr mit dem Ausland e. | Anzahl der Briefe: Druffachen. 

| nad) und aus | N Gewoͤhnliche Rekommandirte. 
— — E u. : 0.584300) 2,851,180 24,347 1,231,228 
an EEE AR] ma ana oa 
En du. men, ET n Br  ans0 


S | * Tr fberfragen 7,485,614 102,701 2,204,448° 


Beilage Nr. 10. 


1852 
1853 
1854 
1855 
1856 
1857 
1858 
1859 
1860 
1861 
1862 
1863 
1864 


') 
7 
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zu RN. | z ud ge 


| 
ei 


1,042,493 
2,082,022 | 
3,456,777 | 


Abzug von Fr. 6. 
" Fe \ 9% 


\ 


Total. 


| 
| 
| 


63,365 
87,246 
69,465 
74,686 
78,750 
78,678 
75,390 





4,099,466 
4,429,96 
5,335,100 
3,859,273 
6,351,958 
6,714,006 
7,515,124 
7,938,472 
8,558,602 
9,399,117 


80,000 13,868,003 
87,952 19,938,467 
92,632 :22,630,706 


Geldwerth. 


Fr. | Rp. | 


397,393 | — 
430,429 | — 
584,547 | 60 | 
801,212 | 25 
892,151 | 45 
930,284 | — 
1,032,819.| 55 
1,105,406 | 53 
1,216,536 | 80 
1007 
1,702,918 
2,308,628 | 23') 
2,603,652 | 93°) 
4 
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| uebertrag 7,488,614 102,201 2,204,448 
Sicchenftaadt . 2... 29,955 . Mu 227,002 
Spanien . 2 2... 25,455 19... 9,784 


Belgien. . . “181,759 1,154 87,398 
Griechenland, Malta, m FE | Ä 
Joniſche Inſeln, Türkei, ] 


Syrien, Sleinafien, 7) 63,975 — 18,364 
Donaufürſtenthümer, ee rn 
Tuniß ır, J 
Großbritannien RIrland 542, 780 3. 134,893 
Portuget,..; . F 5,222 — 1,768 
Rußland und Polen 147,624 F 7,344 
Niederlaue . ... . .106,879 —J 18,049 
Schweden, Norwegen, | j 
Dänemarf, Schleswig: 44,374 r 7,135 
Holftein x. |: | 
Vereinigte Staaten von 
Nordamerifa .. . 114,556 feine Garantie 49,029 
Andere überſeeiſche Lander 35,995 Fur 13,283 
8, 8,727, 179° 103,937 2,579,002 


Amtliche, portofreie Kors  - 
rejpondenen . . . 44,319= 0, 50° /o der zahlbaren Briefe, 


Total 8,771,498 


An Nebütbriefen weißt der Geſammtverkehr des Jahres auf 193,833, 
folglich etwa 0,6 ”/o der Geſannnt-Briefanzahl. 


Ueber den Vertauf von Ftankomarken gibt. die beiliegende ya 
Nr. 10 die erforderlichen Aufſchlüſſe. | 


ec. Grträgder Fapryonitüte 


Die Tageinnahmen bes 1864, 1863, 

laufen fih auf- »-. . . Fr. 2,558,017. 23- Fr, 2,274,308. 42 
An die auswärtigen 

PTojtverwaltungen waren hie: | 

von an Tagen zu vergüten 7 „3 392,182. 831 „ 309,671. 46 


Fr. 2 . 2,165,8 834. 47 Ir. 1,964,636. 96 
Drer Abſchluß der Geld- 
anweilungen. im VBerfehr des 
Innern u. mit Italien erzeigt 
einen Paſſivſaldo, welcher 


*) Seine Zählung. 
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Uehertrag Fr. 2,165,834. 47 Fr. 1,964,636 96 
bier in Abzug fommt mt . „ 143,115. 300  „ 26,736. 69 


Verbleibt Ertrag ber ’ 
Fahrpoftftüle . . .» . . Br. 2,022,719. 17 Fr. ] ‚937,900. 33 
Voranſchlag für 1864 „ 2,000,000., — 


Mehrertrag gegen. das | 
Vorjahr sa he er 84,818. 84 ober 9,4 9%. 


Ueber den Beftand des Fahrpoftverfehrs giebt Die Veilage Nr. 11 
nähern Aufſchluß. Als überſicht liches Ergebniß wirb vorgemerft: 
1864. 1863, 
Er Etüfzahl. 

Am Innern der Schweil . . . 4,252,718 4,252,096 
Nach dem Auslande . . 2... 246,955 253,809 
Aus dem Ausland . 2 2 20. .268,252 204,726 
Im Tranfit über die Schwer . . 15,113 10,381 


4,183,088 4,781,072 








Kleine unverjchloffene Pakete zu 
10 Rp. (Tagengejg $ 8) ... . , 112,776 137,702 


4,895,814 4,918,774 


Die Verminderung der „Eleinen unverfhlofjenen Pakete“ 
im Jahr 1864 erklärt fich ſehr einfach dadurch, daß feit beſſerm Bes 
fanntwerden der Beitimmungen des Taxengeſezes vom Jahr 1862 die 
Korrefpondenten vielfach, vorziehen, den Gegenjtand als Gewichtbrief mit 
20 Cents. Franfatur zu verjenden, da die £leinen Pafete nicht verjchloffen 
werden und feinen Brief enthalten Dürfen, 


In den übrigen Sendungsrubrifen hält fih die Stükzahl von 1864 
und 1863 beinahe die Waage, was um: je eher als ein. Fortjchreiten zu 
deuten iſt, als augenkheinlich die dem Poſtregal nicht unteritellten Sen 
dungen über 10 & mehr und mehr in die direkte Spedition der Eiſen— 
bahnen übergeben und an die ‚Stelle - der ehemaligen Geldpakete jezt 
großentheil® Die’ pojtamtlichen Geldanweijungen getreten find, deren Zahl 
im innern Verkehr auf 184,720 und im Verfehr mit Italien auf 20,405 
geftiegen iſt. . | 

Fahrpoftitäfe, die nicht bejtellt-und deren Aufgeber nicht ermittelt 
werden konnten, ergaben ſich 553, deren Inhalt nach Ablauf eines 
Jahres und nach fruchtlofer Ausfündigung* für Rechnung der Poſtkaſſe 
verfauft worden ijt. \ 





Ueber den fveziellen Verkehr mit Italien iſt Folgendes zu entnehmen: 
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12,691 


12,691 


1,071 
Y,106 
1,108 
1,015 
1,203 
1,058 
1,041 

956 

850 
1,023 
1,100 
1,160 
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en und Journale. 





Verſchiedene 


Total 
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Amtliche 
portofreie Blätter. 


She. — Italieniſche. austäntifcgen Eidgendſſiſche Kantonale. 
Frankreich. Blätter. 

M MM Mi. 

65,370 | 415,297 _ 15,810 

1,624 | 144,119 I = 397,000 

— 154,834 | 76,895 115,500 

_ 197,134 — 75,088 

5,2714 | 563,70 — 16,000 

er Zul 161,800 

= — | — 63,667 

_ 262,36 || — 313,857 

es 94,488 — 24,063 

13,015 38,3668 — 53,976 

137,915 | 137915 — 48,230 

213,198 | 2,008,298 | 76,895 | 1,284,991 





Blätter (Nummern). 
.. 21,655,911 





es 2,008,298 
; . + 76,895 
: 1,284,991 
Jefammttotal . 25,026,095 
Jahr 1863 .  23,463,470 
BA 5 1,562,625 
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VBerjendungen nach Italien. 

Herkunft. Stühaft. Barden geleitet über Stüfzasl. 
Aus der Schweg . .„ .„ 13,400 Splügen-Golio .„ „ .„ 6,683 
Aus und über Deutjchland 11,693 Brufio nach beim Beltlin 262 
Frankreich vos ‚Gotthard und Camerlata 7,681 

Aus der Gegend v, Domo- Gotthard oder Beruharbin 
mE. 2 2 ne 576 über ben Zangenie . 9,879 
Domo-Arona . . » „576 








⸗ Simplon . . 2... 1,586 
26,667 26,667 
VBerjendungen auß Ftalien, 

Beitimmung. Stüfzahl. Wurden geleitet über Stüfzahl. 
Bü die Schweiz beitimmt 10,647 Golico-Splügen . . 3,441 
ac und über Deutijhland 2,024 ausdem Beltlin ber Brufio 262 
„ „Frankreich. 398 Gamerlata-Gotthbatd . . 7,096 

Ra ber — Mrona- Laugenjee-Gotthawd oder 
Dom , , 4  WOOR Bernharbin . . . 1,187 
Simplon , . ‚1,083 
Arona-Domo= Gegend _ . 1,301 
14,370 | | 14,370 


Für den Transport der Yahrpoititäfe bemuzt die Poftverwaltung jo 
weit möglich die Eiſenbahnen und Dampfichifffurfe und hat am dieſelben, 
nach Maßgabe des Poſtregalgeſezes und des Geſezes über Die ſchweizeri— 
ſchen Eiſenbahnen, ſowie der abgeſchloſſenen Verträge, an Fracht vergütet, 
zu 8 Rappen den Eur für die Bahnftunde : 

1862. fr. 52,316. ” 
* 4863 „ 71,095. 
1864 4 14,477. 97 


d. Ertrag von Zeitungen. 
Bon inländifchen Von auslänbifchen 


Blättern. Blaͤttern. Total. 
1864 Fr. 187,906. 35 23,666. 58 211,572. 93 
1863 „ 173,013. 04 24,192. 96 197,206. — 
Voranjchlag 1864 ; ; _o A ‚200,000. — 
Anzahl der mit den Poſten Beförberten Blätter: | 

Taxbare Blätter. Portofreie Blätter. 

Inländ. Ausländ, Eidgenöſſ. Kantonale. 

1864 21,655,911 2,008,298 76,895 1,284,991 
1863 20,356,181 1,007,535 78,090  1,121,664 


: Es wird hierüber der weitere Nachweis in einer Beilage Nr. 12 ges 
geben. 


- 
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e. Ertrag der. Tranfitgebühren. 
(Geſchloſſene Briefpoftjendungen.) 


ne 1864... 1863, 
Einnahmen 2Fr. 3,259. 96 3, 763. 90 
Voranſchlag 4,000. — 


Es werden dermalen über die Schweiz geſchloſſene Briefſendungen im 
Tranſit ausgewechfelt: 
1) zwiſchen den franzöſiſchen Büreaux Fernex, Gex einerſeits, und 
St. Julien, Thonon, Ambulant Mäcon-Mont:Geni?, Nantua, 
Lyon ze. anderſeits; 
2) zwifchen dem franzöfifchen Poftbüreau in Baſel einerjeit3 und 
Feldkirch anderſeits; 
3) zwiſchen der belgiſchen Bahnpoſt de l'Est und- ber itafienifepen 
Bahnpoſt Camerlata-Mailand. 


Der Ertrag ver offen. (ſtükweiſe) über die Schweiz tranſitirenden 
deutſch-italieniſchen —— iſt im Produkte der Brieftaxen hievor 
) begriffen.. 


Gebühren von Empfangsbejheinigungen. 


nn. 186. .1868. 

— von Scheinen —— +7 Br 21.936. - 26,673. — 
du m. Bhern. .;.,,. „28,803. 70. 27,349. — 
ra Geldanweiſungscouverts „7666. 50 4,638. 50 


Total Fr. 63,206. 20 58,560. 50 
Voranſchlag 62000. * 
Mehrertrag Fr. 1,206. 20 
Die Mehreinnahme — dem Jahr 1863 beträgt 
| Fr. 4,645. 70 
Die Einnahmen diefer Rubrik haben fich feit einer Neihe von Jahren 


alljährlich in erheblichem Maße gefteigert, und die obigen Ziffern ent= 
Iprechen folgendem Verbrauche: Ä 


Etüfzahl. 
a. Empfangjchgine N 297,396 
b. Bejcheinigungen in Büchern 856,000 
c. Geldanweifungscouvert3 168,652 
. g. Fach gebühren. 
1864. 1863. 
Einnahmen Fr. 21,135. 86 20,567. 60 
Voranſchlag 18, 000. — 


Deilage Nr. 


P obahnen. 


Genf 
Lauſanne 
Bern 
Neuenburg 
Baſel 
Aarau 


Luzern 


Rp. 
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Total, 
Fr. Rp. 
4,614 | 95 
392 | 20 
1,622 | 50 
13 |% 
20,647 | 40 
971 45 
21,932 | 33 
289 | 55 
137 | — 
170 | 4 

J 
60,951 | 06 
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Es iſt dieſes eine jeter Ginnahmen,: die im Grunde feinen reinen 
Grtrag für die Boftfafje repräfentiren, da für die Poitverwaltung die jehr 
ind Einzelne gehende und eine ſchnelle Abwikelung der Empfangsſpedition 
hindernde Austheilung der Briefe in die verſchiedenen Fächer, die 
Vormerkung der Betraͤge in den Regiſtern, das Raumerforderniß in den 
Lokalen, die mit der Auslieferung verbundene Beſchäftigung der Beamten, 
die hin und wieder vorfommenden ang der Tagen - wie der Fach- 
gebühren auf injolventen Fachhaltern:u. j. w. höher anzujchlagen find, 
ald der Grtrag der Fahgebühren, und es iſt daher in dem Poſttaxen— 
gejege vom 20. Febrnar 1862 das Halten von Brieffächern Lediglich mit 
Rüffiht auf tie Konvenienz des Handels- und Induſtrieſtaudes beibe- 
halten: worden, 


h. Ronzeffionsgebühren. 


ze 1864. 1863. 
Ginnahmen Fr. 50,951. 05 - 49,185. 37 
Voranſchlag „54,000. — 


Den größten Beitrag hieran liefern die ſchweizeriſche Nordoſtbahn 
und Bentralbahn, deren Reinertrag auch im. Berichtjahr 4 %/, überjteigt, 
und die nah Maßgabe der Bundesbeichlüffe zur Entrichtung einer Kon— 
Area bis “a Fr. 500 für jede Bahnjtunde angehalten werden 
önnen 


Durch Vundebtatheb ſchluß vom 30. Jänner 1865 iſt die Konzeſ⸗ 
ſionsgebühr für 1864 feſtgeſtellt worden, wie für 1863: 
für die Norboftbahn, zu 500 Fr. die Bahnftunde, 


für 37 Bahnjtunden, auf . . Fr. 18,500. — 
für die Zentralbahn, zu 400 Fr: die Bahfftunde, 
für 51%, Bahnftunden, auf nr 20,600. — 
58 haben ferner Konzeſſionen erlangt und. hiefür 
bezahlt: 
Die Dampfbootverwaltungen .658,126. 80 


Dmnibusunternehmungen . . . . . un 6,724. 25 


Fr. 50,951. 05 


Die Repartition auf jeden einzelnen: Poſtkreis ijt in der Beilage 
Nr. 43 angezeigt. 


i. Verſchiedenes. 


1864. 1863. 


Einnahmen Fr. 17,644. 16 18,599. 25 
Voranſchlag » 28,000. — 
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: Die Einnahmen find aug nachſtehenden ſpeziellen Rubriken 
flofjen : 
1. Steafgelder und Bußen: 

a. von Beamten und -Bebienjteten (Ordnungs⸗ 


ftrafen, in 908 Fällen) . Tr. 2,984. 


D. von Privaten, wegen Uebertretung deg Bolt- 
regalgeſezes (meijtend Verwendung ſchon früher 
benuzter Frankomarken) in 571 Fällen . 

Für diefe Rubriken wird auf die hievor ans 
gejchloffenen Beilagen Nr. 4 und Mr. 5 vers 
wiejen. 


ann 


Zufällige Einnahmen : 
Rechuungsberichtigungen ° ; Fr. 1,599. 44 
Verkauf von Tarifen, Kurs— 
farten, Boltfarten . on 122. 85 
Verguͤtung von der Bundes: 
kanzlei für die Spezielle Poſt⸗ 
bedienung des Qundeerath- 
hauſes 710. — 
Verkauf von Deflarationen 
und Frachtkarten . Re 343. 25 
Verkauf von Makulatur „ 2,248: 60 
Erſaz von Wagenteparatur . . „ 72. 150 
Gehaltabzüge  . a m Bu. BR 
Gaspreis: Rabatt — 103. 60 
Stempelgebühmwerzätung .  , 23. 25: 
Vergütung einer Sad er 3... 
Verjchiedend . =... 77.100: 6565 


R — — „5,807. 


Erlös aus verkauftem altem PBojtmaterial . - . 3,667. 
Vergütung für den Gebrauch von Poſtfuhrwerken. „ 2,237. 
Erloͤs aus dem Verkauf unbeſtellharer Fahrpoftjtüle „ 1,374. 


ge=. 


52 


Fr: 17,644. 16 


k. Vermehrung des Boftmaterials. 


Laut Inventar ift der Beſtand des Poſtmaterials auf 31. Dezember E 
1864 gegen denjenigen des vorigen Jahres geſtieged um Fr. 90,802. 95, 
welcher Mehrwerth nach dem Bundesbefchluffe vom 20. Januar 1860 


vou der Bundesfajje an die Poitverwaltung vergütet worden ilt. 


Man 


jehe hierüber Näheres unter der Rubrik „: ai des In— 


veſitars“, Ziffer 3 hievor, 


Beilage Nr. 4. 


Poſtkreiſe. 


Genf . 
Raufanne . 
Bern . 
Neuenburg 


Bajel 
| Yarau 


Luzern 
| Zürich, 


St. Gallen 


| Ehur . 
| Bellen; 


Total 








Zahl. | if. Betrag. 
| Fr. IM. 

39 2 10 
46 9 163 
2 9| 27 
Bl: 
alıl a 
43 a7 
18/2, 2 
23|4 3 
24 7 | 136 
iz) 
| 6| 28 
309 | 6 | 520 


Beoftpferbhalter. 





Zur Seite 426. 


Tr. Rp. 
290 | 50 | 
389 | A7 
298 | — 

212 15 
225 — 
233 50 
172165 | 
573 | 90° 
365 | 25 | 





— 
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Bunbesblatt. Jahrg. XVII. 


Voranſchlag Nr Ausgaben 


für 1864. Ä Ä 1864. mehr weniger 
de 8 RT, als 1863. 
Ft. ”. er ————— Fr. Rp. Fr. RR. Fr. 
Uebertrag 95,976. 59 66,854, 71 11,623. 42 — 


Staändige Beamte 46,336. 04 
Proviſ. Aushilfe 2,993. 29 
— — 49,599. 33 9,219. 39 — 


145,305. 92 





975,000 





26,000 Nachtr. 
1,001,000 6. Poſtbüreaux. 
Ständige Beamte .918,849. 91 
Proviſoriſche Aushilfe . . 64,622. 72 R 
— — 983,472... 63 85,687. 35 = 
910,000 
6,000 Nachtt. 





916,000 7. Poſtablagen, Briefträger, Boten u. ſ. w. 
Ständige Angeftellte . «872,701. 86 
Proviſoriſche Aushilfe‘, . 31,753. 53 





| 904,455. 39 72,857. 82 — 
300,000 8. Kondufteure. 

| Ständige Angeltellte . . 250,948 85 
Proviforische Aushilfe . . 51,574. 20 





302,515. 05 8,579. 67 — 


-—___ 


2,402,603. 70 187,97. 65 — 
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63 find aus ten Roheinnahmen auf die Bejoldungen verwender 


worden: 
Im Jahr 1864 30,2 °;o. 
„. « 1863 DIR — 


Wie der Perſonaletat aufmeist, hat die Errichtung neuer Stellen in 
den Poſtbüreaux, für den Briefträgerdienſt u. dgl. einen beträchtlichen 
Theil der Mehrausgaben auf Beſoldungen in Anſpruch genommen; übri— 
gens wurden in vielen Gegenden und Ortſchaften die Boten und 
Briefträgergänge vermehrt. Bei vielen Beamtungen und Bedienſtungen 
konnte die Beſoldung nicht mehr genügen; ſei es, daß überhaupt der 
früher angelegte Maßſtab der Gegenwart nicht mehr entfpricht, ſei es, 
daß die Dienftleiftungen -beträchtlicdy zugenommen haben. 


Wie groß auch die Befoldungsmehrausgabe für 1864 von Fr. 187,967 
jcheinen mag, werden dennoch fernere Mehrverwendungen nicht zu ums 
‚ gehen fein, wenn man in den Ginrichtungen nad den Bedürfniſſen fort: 
jchreiten und der Poftverwaltung die gebührende Entjchädigung ihrer Ans 
geitellten geftatten will. 


b. Kommifiäre und Neijekoften. 
1864. 1863. 
Ausgaben ; ; , «. dr. 17,993. 40 20,228. 05 
Voranſchlag 7 48,000. — 
Es find für Neifen und Miſſionen verrechnet worden : 

Bon dem Pojldeparteinent und der — fr. 3,408. 80 
Von den Traininjpeftoren . } > 4: > BR 70 
Bon den Kreispoftdireftionen . j . . . „ 12,199. 90 


Fr. 17,993. 40 

Die Kojten der Abordnung eines Fachbeamten an die fehweizerijche 

Geſandtſchaft in Paris zur Mitwirfung bei Fortſezung der Unterhandlung 

des — ſchweizeriſchen Poſtvertrags fallen auf Rechnung des Jahres 
1865 


c. Büreaufoften. 


1864. 1863. 
Ausgaben . . Fr. 236,999. 96 Fr. 248,829. 39 
VBoranfhlag - : . „237,000. — 
Meniger-Ausgabe Fr. — 04 
Die Minderausgabe gegenüber dem Jahr 1863 beträgt Fr. 11,829. 43. 


Es Folgt hier zunächit eine Vergleihung der Ausgaben in ben 
Jahren 1863 und 1864 nach den verjchiedenen Unterabtheilungen : 
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1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 


. Formulare und Druffojten 


* 
* 


Büuͤreaumaterialien - . 


Siegellak 


Buchbinderarbeit . 
Beleuchtung... 


Beheizung 


Verſchiedene Bürenubedürfniffe 


x 


* 


Fr. 


" 





Fr. 236,999. 96 


" 


" 


Tr. 248,829. 39 Fr. 


Ausgaben, 
1864. 1863. 
107,606. 39 Fr. 124,478. 07 
25,878. 12 „20,161. 25 Fr. 
15,557. 12 „ 10,746. 70 , 
15,845. 94 „17,548. 75 


54,034. 71 
11,912..11 „ 
9,947. 80 


— — — 





„286,900. 96 


Minderauögabe. > 2 2 0 Fr. 11,829. 48 


Mehr 


Minder 

als 1863. 

— — Fr. 16,871. 68 
5,716. 87 — — 
4,810. 42 — — 

— — „1,7102. 81 

— — „2360. 16 

1,739. 75 — — 

— — „3161. 82 
12,267. 04 Fr. 24,096. 47 
12,267. 04 

Fr. 11,829. 43 
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Die erheblichite Erſparniß erzeigt ſich zunächſt auf der Rubrik .$ or= 
mulare und Druffoiten." Die Ausgabe des Jahres 1864 ſteht 
nicht nur Fr. 16,871. 68 niedriger, als diejenige im Jahr 1863, ſon— 
dern auch Fr. 10,339. 35 unter der Ausgabe des Jahres 1862. 

„Obwohl zur Bejchleunigung der Speditiondgejchäfte und, zur * 
ſparung von Zeit und Arbeitskräften, zur Ausdehnung der Statiſtik, 
Folge von Neuerungen im Speditionsdienſte u. ſ. w. jtetöfort neue &ore 
mulare gejchaffen werden müſſen und auch deren manche im Jahr 1864 
eingeführt worden find; obwohl fich im Jahr 1864 der Poſtdienſt viel- 
fach entwifelte und an Ausdehnung gewonnen hat, indem Micht nur ers 
hebliche Perfonalvermehrung eintrat, Jondern auch die Kurfe, Sendungen 
und die Räumlichkeiten in den Boitbüreauz bedeutend vermehrt wurden, 
was nothwendig einen Mehrverbrauh an Formularen und Materialien 
zur Folge haben mußte, jo konnte doc, dieſes günjtige Nejultat durch 
die getroffenen Ginrichtungen erzielt werden. Dieje Einrichtungen be— 
jtehen in größerer Zentralifation ter Anjchaffungen und ausgebehnterer 
Benuzung der Konkurrenz. Wenn hiebei die Pojtverwaltung gewonnen 
hat, jo fonnte andererſeits nicht vermieden werden, daß dadurch in ver— 
ſchiedenen Richtungen eine Unzufriedenheit hervorgerufen wurde, die jedoch 
nur in perſönlichen Intereſſen ihren Grund hatte. 

Statt daß früher den einzelnen Sreispojtdireftionen die Anfchaffung 
ihrer Büreaubedürfniffe beinahe gänzlich überlafjen war, hat die Poſtver— 
waltung jeit einigen Jahren angefangen, Diejenigen Formulare, welche 
allenthalben gleichmäßig verwendet werden, auf dem Konkurrenzwege zu 
beziehen. Der Erfolg war ſo günſtig, daß einzig die im Jahr 1861 ab— 
geſchloſſenen Lieferungsvertraͤge gegenüber den früher bezahlten Preiſen 
bei dermaligem Verbrauche eine nachgewiejene jährliche Griparniß von 
dr. 18,600 ergeben. 

Seither find alljährlich neue Verträge über Lieferung einiger Serien 
von Formularen abgefchloffen worden, jo wie auch im Jahr 1864, fo 
daß dermalen 16 Verträge in Kraft find. 

Ber dem günftigen Ergebniß dieſes Verfahrens wird Die Poſtver— 
waltung auch fortfahren, jene Formulare und Büreaubedürfniſſe auf dem 
Konfurrenzwege zu beziehen, welche fich gut dazu eignen und Dabei wie 
bisher jo weit thunlich auf eine Vertheilung nach den verjchiedenen 
Landestheilen Bedacht nehmen, wobei jelbjtverjtändlich it, daß bei be— 
deutenden Preisifferenzen vorerjt die Intereſſen der Verwaltung gewahrt 
werden müſſen. 

Die erwähnten Verträge vertheilen fich auf die Poſtkreiſe wie folgt: 

Genf- 1, 
Bern 2 
Baſel 6 
Luzern 2 
Zürich 2, 
St. Gallen 3. 


> 


- 


— 


432 


Aus dem SKreife Neuenburg find feit vielen Jahren Feine Angebote 
mehr 'eingelangt, und jene aus den Streifen Laufanne, Aarau, Chür und 
Bellenz wurden bisher der zu Hohen Preife wegen nicht annehmbar ges 
funden. | | 

- Außer der Anjchaffung der Formulare auf dem Konkurrenzwege wurde 
auch eine nähere materielle Prüfung. der Lieferungsrechnungen der Kreije 
‚angeorbnet und die bisher wicht begränzte Kompetenz der Kreispoſtdirek— 
tionen derjenigen gleichgeftellt, welche das Reglement über die Organi— 

ſation der „Finanzverwaltung vom 31. Dezember 1861 den Vorjtehern 
der verjchiedenen Spezialverwaltungen zutheilt. 

Auch dieſe Einrichtung hat erheblich dazu beigetragen, die Ausgaben 
auf das richtige Maß zurük zu führen, denn es ergab-jih an manchen 
Drten der Anlaß, überſpannte Preije und allzu £ojtjpielige Anfchaffungen 
zurükzuweiſen. 

Ein großer Theil der Formulare, nämlich alle jene, welche nicht 
allen oder mehreren Kreiſen dienen können, muß übrigens jederzeit durch 
die Kreiſe angeſchafft werden. Solche Anſchaffungen ſind im Jahr 1864 
von den Kreiſen im Betrage von Fr. 50,001. 27 gemacht worden. Die 
Anſchaffungen durch die Zentralverwaltung dagegen betrugen die Summe 
von Fr. 57,605. 12. Leztere vertheilen ſich wie folgt: 
Papiere und Formulare für die reife . . . . Fr 50,752. 15 
—— 2,183. 42 
EI A er a ee Te 1,310. 30 
 atın ucin.: REF ERE 77—7— 1,646. — 

Formulare und Papier für den Gebrauch der Büreaux 


der Generalpoftdireftion . . . * 1,713. 25 


Total Fr. 57,605. 12 

Die Ausgaben für Büreaumaterialien überſteigen Diejenigen 

de3 Jahres 1863 um Fr. 5716. 87. Es iſt dieſes Die richtige Folge 

der im legten Geſchäftsberichte erwähnten Vorſchrift, daß dieſer Nubrif 

mehrere Gegenftänve zugewiejen wurben, welche früher bei den verſchie— 

denen Bürenuberürfniffen verrechnet wurden. Die Ausgaben lezterer 

Rubrik find nun im Jahr 1864 um Fr. 3161. 62 niedriger al3 im 
Jahr 1863, wodurch dieſe Mehrausgabe erklärt ijt. 


Die Anjchaffungen auf dem Konkurrenzwege wurden bereit3 auch 
auf diefe Rubrik ausgedehnt und zwar nicht ohne guten Grfolg, denn 
einzig auf der Anjchaffung von Pakſchnüren und Bindfaden, wofür die 
Ausgabe Fr: 4000 — 5000 per Jahr beträgt, ergibt ſich eine Erſparniß 
von 20 Prozent. Der nämliche Weg wird auch für andere Anjchaffungen 
von Belang eingejchlagen werden, jo namentlich für die amtlichen Brief: 
couvertö, welche eine Jahresausgabe von etwa Fr. 6000—T000 und ber 
Pakpapiere, welche alljährlich eine jolhe von Fr. 3000 —4000 verurjachen. 





- 
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Es iſt für die Folge eine Minderausgabe dieſer Rubrik zu gewär— 

tigen, weil im Jahr 1864 bedeutende Vorräthe angeſchafft worden ſind, 

wie dies jeweilen die Vorbereitung der Konkurrenzausſchreibung erfordert. 

Die Ausgaben für Siegellak ſind deßwegen ſo ſchwankend, weil 

in einzelnen Kreiſen jeweilen auf Ende des Jahres mehr oder weniger 
bedeutende Vorräthe angeſchafft worden find. 


Die Einführung der VBerbleiung war fortwährend Gegenſtand 
rnähere Proben und Unterſuchungen. Gine jo durchgreifende Neuerung 
durfte nicht wohl allgemein eingeführt werben, bevor fie vollfommene Be— 
ruhigung gewährt hatte, jowohl in Bezug .auf die Sicherheit des Ver— 
Ichluffes als auch bezüglich der Leichtigkeit und Schnelligkeit der Mani: 
pulation. 

Die Verfuche find übrigens auf einem Punkte angelangt, welcher 
demnächſt eine endgültige Entſchließung erlaubt. 

Die Minderausgabe für Buchbinterarbeiten rührt ebenfalls 
von ber vermehrten Anichaffung auf dem Konkurrenzwege her, indem die 
Verträge für die gebundenen Bücher und Negifter abgejchloffen und ſomit 
die” Einbandfoften in ber Rubrik „Formulare und Drukkoſten“ ver— 
rechnet find. 

Die Kojten für Beleuhtung und Beheizung erzeigen feine 
erheblichen Abweichungen gegenüber dem Jahr 1863. Jedenfalls iſt auf 
eine Minderauggabe für Die Zutunft nicht zu hoffen, indem dieſe Aus— 
gaben, abgejshen von dem Steigen ber Preiſe der Beheizungs- und Be— 
lenchtungsmateriatien, mit der unvermeiblichen fteten Ausdehnung der Lokali— 
täten fich vermehren ınüjjen. Wenn die Beleuchtungskoſten um Fr. 2360. 16 
niedriger find ald im Jahr 1863, ſo findet fih der Grund namentlich 
in. der manden Drt3 eingeführten Petrofverwendung jtatt des Oeles 
und der Kerzen, während ſich andererjeit3 in der Mehrausgabe von 
Fr. 1739. 75 für Veheisung der Ende 1864 frühe begonnene Winter 
fühlbar macht, wie fich ohne Zweifel in den Nechnungen ded Jahres 1865 
auch der jpät eingetretene Frühling fühlbar machen wird, 

Die Minderausgabe für verfchiedene Büreaubedürfnifje 
ift bereit3 bei der Rubrik „Büreaumaterialien* erörtert worden. 


d. Dienjtfleidung. 


. Zu Beitreitung der Kojten dieſes Verwaltungszweiges ſtanden nach— 
ſtehende Summen zur Verfügung : 

Büdget pro- 18064 . . . . Fr. 90,000. — 

Rabbit - - » = 2 om + 5000. — 

Tr. 95,000. — 


10,938. 33 - 
$r. 105,933. 33 


Erlös durch Verkauf von en) — 
und Mufterjtüfen i ; 
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Die Ausgaben vertheilen fich in nachitehende Aubrifen: 
a. Ankauf von Tüchern, Knöpfen und a 


Ausrüftungsgegenftänden 2 tr. . 81,279. 90 
b. Anfertigungskoften . 0.» 20000 m 223,580. 31. 
e. Gxpertijen und. Paken . . — 522. 40 


d. Verzinſung des leztjährigen Inventarwerthes auf 
31. Dezember 1863 von Fr. 26,486. 784% „ 1,059. 47 


Totalansgaben Fr. 105,442 08 


Don obigem Kredit blieben unverwendet . W 28. 70 
Die Dienſtkleidungskaſſe weist einen Saldo von . " 462. 65 


—i 
. wie oben Fr. 105,933. 33 


Ausgaben po 16h 2 2 2 22 Fr 105,442. 08 
Snventarbeitandss Verminderung » >» 2 2 2 m 5,300. 99 


Total der Verwendung im Jahr 1864 Fr. 119,743. 07 
2 "_ 7) n 1863 ff 100,738. 57 


- Mehrverwendung im Jahr 1864 gr. 10,004. 50 


Die, fänmtlichen größern Lieferungen an Tüchern ꝛc. werben je— 
weilen zur freien Bewerbung ausgefchrieben, und e8 wird bei der Aus— 
wahl möglichſt auf Begünftigung der einheimifchen Induſtrie Bedacht ger 
nommen, Anjtände mit Lieferanten in Bezug auf Die Qualität der 
Waare haben im Berichtjahre feine ftattgefunden, 


Bon vorgefommenen Neuerungen im Kleidungswejen im laufenden 
Nechnungsjahre erwähnen wir die Einführung einer uniformen Winters 
Kopfbedekung für die Kondufteure auf Bergrouten, beitehend in einer 
Pelzmüze, welche den betreffenden Bedienjteten alle 2 Jahre unentgeldlid, 
verabreicht "wird. 


Die Einführung dieſer Kopfbedefung hat jich als zwefmäßig bewährt, 
indem nun alle Berg-Kondukteure Diejelbe während tem Winter, im 
Dienfte tragen und dadurch die frühere unangenehm auffallende Mannig— 
faltigfeit in der SKopfbedefung der Kondufteure zu beſtehen aufgehört hat. 


Es wurden ferner Verſuche gemacht, über Verwendung von Cautchoue— 
Mänteln, welche während dem Sommer von den Brieftrigern der Haupt: 
poftänter anjtatt der zu ſchweren Tuchfrägen getragen werben follen, und 
es haben fich die ſämmtlichen Sreisdireftionen übereinftinnmend zu Gunften 
der Ginführung dieſes Kleidungsſtükes ausgejprocen. 


Wir werden daher die Briefteiger der Hauptpojtänter und Der bes 
teutendern Ortjchaften Jucceffive mit jolchen Cautchoue-Mänteln ver: 
jehen; Die Dauer berjelben fann“ vorläufig auf 2 Jahre feſtgeſezt und 
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diejenige ber Tuchfrägen der mit Gautchouc-Mänteln verjehenen Brief: 
träger von 3 auf 4 Jahre ausgedehnt werden. 

Mittheilungen über den weitern Grfolg dieſer Mafregel, jo wie 
einige fernere beabfichtigte Mopifitationen im Kleidungswejen fallen in 
den nächſtkünftigen Gejchäftsbericht. 


j e Gebäulichkeiten. 


1864. 1863. 
Ausgaben . 2... Tr 147,283. 39 fr. 131,517. 83 
ee Vuanihlag ° » » 7. 349,000. — 

Antäplich der im Dezember 1864 verlangten Erhöhung des Kredites 
von Fr. 140,000 auf Fr. 149,000 Haben wir nachgewiejen, daß bie 
Mehrausgabe dur Zunahme ded Bedürfniſſes an Pojtlofalen und durch 
Steigen der Miethen entſtanden iſt. 

Die Miethen haben einen — erreicht (nach Abzug der Unter— 


miethungen) von . . . Fr. 141,170. 59 
für Fleinere’innere Einrichtungen in den Pololalen 
find ausgelegt worden . . . — in. u 6,112. 80 


Fr. 147,283. 39 


f. Boftmaterial. 


1863. 1864. 
Ausgaben Fr. 470,511. 73 566,825. 15 
Bürget und Nadkredit . ’ 567,100. — 


Minderausgabe 274. 85 


Die Ausgaben für Poftmaterial vertheilen ſich auf die Unterrubriken 
wie folgt: 
a. Neue Anjbaffungen: 1863. 1864. 
1) Wagen und Schlitten . Pr. 100,012. 59 139,226. 80 
2) Fuhrweienmaterial .. .  „ 59,763. 78 78,392. 66 


3) Büreaugeräthichaften. . „ 45,729. 44 59,973. 34 
b. Reparaturen: 
1) Wagen und Schlitten . „ 186,835. 01 206,366. 36 


2) Büreaugeräthichaften. . „18,697. 47 21,206. 86 
c. Koften der fahrenden 


Pofltbüreauy . . „ 28,635. 75 39,489. 32 
d. Berzinjung des Bol | 
material .„ . .  n. 40,188 72 42,098. 05 


Fr. 479,862. 76 586,753. 39 
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Fr. 479,862. 76 586,753. 39 
. Ab für gefiefertes Material an neue 


Degen a er a 9,351. 03 19,928. 24 
dr. 470,511. 73 566,825. 15 


“2 0.2. Fr 96,313. 42 
Bon diefer Mehrausgabe Fällt der größte Theil‘ mit . 
Tr. 66,797. 23 auf Rechnung der Wagen und Schlitten, deren Repara— 
turen und Anſchaffungen von Fuhrweſenmaterial; ſodann 
„ 16,753. 29 auf Büreaugeräthſchaften; 
10,853. 57 „ Koſten für fahrende Poſtbüreaur; — 
„1,909. 33 „ Verzinſung des Poſtmaterials. 


In Betreff der Wagen und Schlitten iſt zu bemerken, daß, — 
deren Zahl gegenüber dem lezten Jahre ſich vermehrt Hat, der Mangel 
an pojtamtlicheni Fuhrwerfen für die vielen bereits erſtellten und noch 
zu erſtellenden Lokalkurſe noch immer fühlbar iſt, ſo wie, daß im In— 
tereſſe der Poſtverwaltung ſelbſt, behufs Entwiklung des Reiſenden-Ver⸗ 
kehrs der größern Poſtkurſe auf den Bergrouten, das Wagenmaterial für 
den Beiwagendienſt noch weſentlich vermehrt und verbeſſert werden ſollte. 
Die vorläufig auf Der Simplon-Route, wo die bezüglichen Uebelſtände 
am dringendjten der Abhilfe bedurften, jtattgefundenen Verbeſſerungen 
haben ihren Zwef vollfommen erreicht und jehr befriedigende Ergebniffe 
erzielt, 

Auch in Bezug auf ein möglichſt genaues Anpaſſen der Wagenver- 
wendung an bie .durchjchnittliche Frequenz behufs Eriparniffen an Kurs— 
fojten Hat man, wegen Mangel an hinreichenden Wagen Fleinerer Ka— 
pazität, nicht immer freie Hand. 

Bis dieſen Bebürfniffen in hinlänglichem Maße entſprochen iſt, kann 
daher eine Reduktion der Ausgaben für das Wagenmaterial ohne erheb— 
liche Nachtheile nicht wohl eintreten. 


Obgleich bei Anordnung . der Wagenreparaturen ſtets die möglichite 
Defonomie waltet, jo fonnte eine Mehrausgabe in dieſer Richtung den— 
noch nicht vermieden werden, bejonderd der vielen langen Bergfurje we— 
geh, bei welchen ‘der Abgang de3 Trainmaterial3 unverhältnißmäßig größer 
ijt, al3 in der Ebene, Die angeftrebte juccejjive Vermehrung des Train— 
materiald wird noch den weitern Vortheil gewähren, künftig veparaturs 
bedürftige Wagen rechtzeitig und fobald ein Schaden erfolgt, auswechjeln 
und wieder in Stand jtellen Laffen zu fünnen, wodurch namhafte Kojten 
für größere Reparaturen erjpart werben. 


Mehrausgabe gegenüber den Jahre 
1808. 5.2 22020200 88 


= 


Bezüglich der für gelieferted Material an neue Wagen in Abzug 
gebrachten Summe von Fr. 19,928. 14 it zu bemerfen, daß dieſes Jahr 
behufs Grlangung befferer und gleichmäßigerer Waare die erforderliche 
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Garnitur für die neuen Wagen, wie Moquette, Borten ꝛc., vow der Bolt: 
verwaltung ſelbſt geliefert wurde, daher fi) denn auch ein Mehr: 
betrag von Fr. 10,577. 21 gegenüber dem Jahre 1863 erzeigt. 

Hingegen Haben fich jelbitveritindfich. die Ausgaben, für Fuhrweſen— 
material (Magazinvorräthe) entjprechend vermehrt. 

Alte und große Fuhrwerke, welche fich für den Poſtdienſt ihrer Bes 
Ichaffenheit wegen nicht mehr eignen, finden jich beinahe feine mehr vor. 
Es find dieſelben möglichjt vortheilhaft veräußert und nmamentlid zum 
größten Theil gegen geeignete kleinere Fuhrwerke ausgetauſcht worden. 


Dir von der Bundesverſammlung ertheilte Auftrag, zu prüfen, ob 
nicht die bejtehenden Einrichtungen in Betreff der Verwaltung de3 Train— 
weſens einer Reorganifation unterworfen werden jollten, ijt gegenwärtig . 
in Behandlung, und es füllt die Grledigung dieſes Gegenitantes in den 
nächjtfoigenden Geſchäftsbericht. 

Die Mehrausgaben für Büreaugeräthſchaften Fallen größtentheils 
auf Rechnung der Möblirung des neuen Pojtgebäudes in Laujanne und ‘ 
des Anfaufs der Nemije in Chexbres, welche, weil der Grund und Bo— 
den, worauf dieſes Gebäude fteht, nicht angefauft werden fonnte, als 
Mobiliargegenitaud aufgenommen und verrechnet werden mußte. 

Die Mehrausgaben für fahrende Poitbureaug find der teten Aus: 
Dehnung derſelben zuzujchreiben, wobei wir auf den Beriht über die 
Bahnpoſten jelbjt verweilen. 


g. Treansportfoiten. 


Ordentliches Büdget für 1864. 2 2... Fr 2,904,000. — 
Bewilligter Nachkredit ra N 55,000. — 
Total des Büdgets Fr. 2,959,000. — 
Ausgaben (gut Nechnung des Jahres 1864 . . u 2,980,265. 65 
* „1863.. 4 2,0614,232. 88 
Minderausgabe im Vergleich zum Büdget.... 285, 734. 35 
Mehrausgabe im Vergleich zum Jahre 1863. . m 16,032. 77 
Im Jahr 1854 betrugen die Ausgaben an Transportkoſten 
Fr. 3,806,714. 93, die Einnahmen von Reifenden Fr. 3,540,034. 92, 
die Länge der Karsſtreken 1176 Wegitunden ; im Jahr 1864 Dagegen 
betragen die Transportkoſten gt. 2,930,265. 65, die Einnahmen von 
Reifenden Fr. 2,001,402. 51, die Kursſtreken 1031 Wegitunden. 


Die MWegitunde erforderte an Betrieböfapital: 
Im Fahr 1854 Fr. 3,2397 
„ n„ 1864 „ 2,842 


Minderausgabe pro 1864 Fr. 39% 
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Dig Einnahmen betrugen per MWegitunde: 
Im Jahr 1854 5. 3,010 
„ vr 1864 „ 1,941 


Mindereinnahme pro 1864 Fr. 1069. 


Die Einbuße auf dem Rerfonentrangporte beträgt per Wegſtunde: 
Im Jahr 1864 Fr. 901 
vn 1854 „ 227 


demnach im Jahr 1864 Fr. 674 
mehr ald im Jahr 1854, weil die vortheilhaftern Kurzitrefen zum größ- 
ten Theile an die Eijenbahnen übergegangen find. 


Die Transportkoften zerfallen in zwei Hauptrubriken, nämlich in 
fige, auf Verträgen beruhendg Kurszahlungen und in irreguläre Trans— 
portfoften, welch” leztere neun untergeordnete Außgabentitel umfaſſen, wie 
die Beilagen Nr. 14, 15 und 16 zeigen. 


1. Fixge, auf Berträgen berubende Kurszahlungen. 


Betrag im Jahr 1864 Tr. 2,114,375. 90 
"» nn .1863 „ 2,085,310. 46 


Vermehrung im Jahr 1864 Hr. 29,065. 44 


Dei den in den Sahren 1863 und 1864 ftattgefundenen Vertrags 
erneuerungen find, wie wir jchon früher bemerkt haben, in den meilten 
Fällen ermäßigte Kurszahlungen erzielt worden, jo daß dadurch eine Min— 
berausgabe in den figen Transportkosten erfolgt it. Die Zunahme von 
Fr. 29,065. 44 bildete fich Daher aus den Mehrfoiten der im Laufe der 
legten zwei Jahre neu eritellten Jahre und Sommerfurje, im Vergleiche zu 
den Kurskoſten, welche im nämlichen Zeitraume für aufgehobene und ab— 
gefürzte Kurje aufgehört haben. 

Die durchichnittliche Entjchädigung oder Kurzzahlung für ein im 
regulären Dienfte verwenbetes Pferd (ohne das PVojtillonstrinfgeld) betrug 
im Sabre 1854 Sr. 1621 
„ „ 1863 „ 1489 
„  n 1864 » 1490. 

Diefelbe Hat fih daher feit den Jahre 1854 um Fr. 131 per 
Pferd vermindert. | 

Die Pferbepreife haben fich zwar jeit einigen Jahren beinahe ver— 
doppelt. Da jedoch der Stand ber Futterpreiſe jeit lüngerer Zeit nicht 
ungünftig ijt, jo zeigt fich gleichwohl in den meiften Gegenden, naments 
lich für fleinere Poftführungen, ziemliche Konfurrenz. Für bedeutenbere 
Transportleiftungen hingegen, welche eine größere Anzahl Pferde erheis 
ichen, hält e8 dagegen oft ſchwer, billige Angebote won Unternehmern zu 
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Vernütungen 


u 2 
Fr — — rçCC — 
Joe 


Sebühren Wagenbeleuchz | u pie Sienbapnen Total 
und Dampfboote |; 2 ? 
an tung und Kr ben Zrantpert irreguläre Kurs Total, 
hs Ausland. | Wagenfett. | der Behrpofipükt koſten. 
über 10 @ 
\ 
Jar. m Eee dFr. 
J 27 801 2,5593 09| 5,242 Ol | 45,627: 63 | 206,326 
H 12 | 10 | 2,573 | 18 6,776 | 06 | 43,074 14 205,369 | 5 
1- —] 1474 |7a| 3,736 53 | 39,708 34 | 200,685 
- 1-1 1,450 |44| 3,534 | 74 | 39,065 22 | 201,391 
35 | —| 1471 /01| 4,507 | 64 50,879 71 | 213,227 
30 |I-| 219 |25| 4,165| 12 54.932 48 | 218,989 
12 | 10| .1,844 , 22 | 3,521 | 63 | 55,191 | 55 | 215,158 
100 !50| 1,152 | 01 | 5,356 | 48 | 55,664 | 85 | 218,746 
— — 717 341 3,588 84 | 59,411 | 24 | 219,889 
— — | 2,101 601 6,614 | 63 | 65,304 ı 48 | 230,301 
u Ri : } 
324 |05| 1,986 | 35 | 7,639 | 52 | 69,349 | 93 | 250,017 
0 | - 1,463 | 82 6,603 | 34 | 68,020 | 52 253,091 
— | -1 2,088 | 01 4,619 | 34 | 109,195 | 51 310,587 
- — | 1,144 | 14 | 4,703 | 57 | 89,767 | 45 294,879 
— |- 962 | 70 | 7,226 | 87 | 117,271 | 02 | 319,003 
— 1] 1405 |59 | 6,447 | 79 | 114,863 | 99 | 318,371 
486 | 25 | 3,148 | 56 | 7,905 | 84 | 96,279 | 53 | 298,249 
586 | 3 | 52 7,839 | TT | 94,544 | 06 298,147 
12 | 8,379 | 31 1 72,944 | 94 241,398 
— 7,393 | 99 | 74,548 | 98 244,127 
Me | 8,499 | 67 | 57,948 | 08 | 220,611 
| 12 5 | 58,306 | 64 | 222,956 
| 272 { 55,114 | 99 | 219,076 
191 |: 57,797 | 34 223,893 
170 828,992 | 42 | 2,914,232 
962 815,889 | 75 | 2,930,265 
* — — 16,032 
208 13,032 | 67 — 
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Beilage Nr 


Poſtk 


Lauſanne 3 
Ben . . I 
Neuenburg 3 


Ball. „I 

Aarau I 

Luzern .) 

Zürich  . 9 

St. Gallen ) 
Chur. . | 
| Bellenz 





Durchſchnittlicher 
Reinverluſt oder 
Neingevinn per Kurs, 


Fr. 
Berluft. 
3,191 


2,051 
2,939 
1,534 
2,366 

709 
2,763 
2,318 
7,128 


Gewinn. 
1,221 
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Reinverluft 


| 


oder Reingewinn 


per Kurs 
in °/o. 


24,4 
39,3 
30,6 
31,2 
95,6 

8,8 
44,2 
37,1 
21,6 


Gewinn. 


3,6 


.. 


.—_ 


-.. 
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erlangen, weldye bie wünjchbaren Garantien für eine befriedigende Dienft- 
bejorgung barbieten. Es iſt imbefjen ſtets unfer angelegentliched Beſtre— 
ben, möglichit günftige Verträge mit folchen Unternehmern abzufchließen, 
von welchen zugleih auch eine befriedigende Dienjtausführung zu ers 
warten iſt. 


Berhältnigmäßig jehr hoch find die Transportkoften für die Sommer: 
£urje, namentlich auf- Nouten, wo im Sommer, nämlich nur während 
2/3 Monaten, eine ſehr große Neifendenfrequenz, die übrige Zeit 
aber und namentlich im Winter, wenig oder gar fein Verkehr ijt, jo daß 
fih für die Pferde während Iezterer Zeit feine Bejchäftigung und fein 
Verdienjt findet. — Die Poitverwaltung wird jedoch oft gedrängt, jolche 
Sommerfurje zu geitellen, welche für den Brief und Fahrpoſtdienſt nicht 
eigentlich nothwendig wären und daher füglich der Privatindujtrie übers 
lafjen werden könnten. 


2. Irreguläre Transportkoſten. 





Betrag im Jahr 1864 Fr. 815,889. 75 
„" nn 3863 „ 828,922. 42 
Verminderung pro 1864 fr. 13,032. 67 


In den Kojten für beförderte Beiwagenreifende Hat eine Verminde— 
rung von Fr. 23,301. 74 jtattgefunden,. Diefelbe ift jedoch zum größten 
Theil nur anjcheinend, weil die Koften für die regulären Beiwagen über 
den Gotthard und Brünig unter der Nubrif „Verjtärkte Bejpannung ber. 
Hauptwägen“ eingetragen wurden, wo Dagegen infolge deſſen eine Ver: 
mehrung von Fr. 21,379. TI erfolgt ift. 


Die in den Ausgaben an Boitillonätrinfgeldern eingetretene Zunahme 
von Fr. 7234. 40 rührt hauptiächlic) von den in den Sjahren 1863 und 
1864 neu eritellten „Jahr und Sommerfurfen ber, jo wie auch von dem 
Umjtande, daß die diesfälligen Ausgaben für die regulären Beiwagen 
ebenfall3 in Rubrik „Poftillonstrinfgelder” und nicht unter den Trans— 
portfoften für beförderte Beiwagenreifende, wie dies ſonſt bei der Koſten— 
berechnung für Beiwagenführungen zu gejchehen pflegt, verrechnet wurden. 


In den übrigen Ausgabenpoften haben feine erheblichen Aenderungen 
ftattgefunden. Die Beilagen Nr. 14, 15 und 16 enthalten eine monat: 
liche und poſtkreisweiſe Zuſammenſtellung ſämmtlicher Transportkoften Der 
Sabre 1863 und 1864, jo wie eine pojtkreisweile Zuſammenſtellung ber 
Koiten und Ertragsverhältniſſe. 
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h, Verſchiedenes. 


1864. 1863, 


Ausgaben . 2 2.0... Fr 49,99. +7 Ft. 44,719. 65 
Voranfhlag - : x 2 2 en 50,000 


Mir geben hierüber mit Berufung * bie: Rechnung folgenden 
Mechwein: 
1864. 1863. 


Fr. Rp. Fr. Rp. 
4) Vergütung für Gebrauch fremder nn 
(Beiwagendienft) . 20. — 60. — 
MErſaz für Verluſte und Beſchadigungen 
a. Vergütung an Poſtreiſende, in 6 Fällen 
wegen Verlezung 2 Sturz des Poſt⸗ 
wagens . . . Fr. 4450 
in einem Falle wegen töbte 
liher Werlezung., durch 
Veberfabreen . . 2 200 80 
| — . 4,530. — 5,763. 06 
b. Vergütungen wegen Verluft oder Bes 
Ihädigung von — in 73 
Fällen . . . 9,3883.45 5,400. 35 
Die Vergütungen, su "welchen die goſi⸗ 
beamten und Bedienſteten in Fällen von Ver— 
luſten und Beſchädigungen angehalten worden 
find, betragen Fr, 3694. 01. 
Die Pojtverwaltung erachtet es ihrer 
Stellung angemefjen, für bezügliche Vergütungen 
mit Billigfeit vorzugehen und nicht allein bie 
Fisfalität und daB ſtrenge Necht zur Vorſchrift 
zn nehmen; um jo eher ijt fie Daher im Falle, 
oftmals auf einen Nüfgriff gegen einen Au— 
gejtelften der Poftverwaltung zu verzichten, um 
diefer ohnehin nicht veichlich beſoldeten Klaſſe 
gegenüber wegen leichter Verſehen nicht mit 
unverhältnißmäßiger Härte verfahren zu müſſen. 
Es konnten auf dieſe Weile die beider: 
feitigen gemäßigten Anſprüche der Verſender 
oder Abrejjaten und der Rojtverwaltung verein: 
bart werden; auch entſprach e3 zugleich dem 
Intereſſe der leztern, fich Durch eine nicht zu 
engherzige Erledigung der Entjchädigungfälle 
das vollite Vertrauen der Berjender zu bes 


Uecbertrag 13,933. 45 11,223. 41 


wahren, ; wobei ihr, ne befto weniger möglich 
war, ein im Verhältwih bes großen Verfehres 
immerhin beicheidened . Mab von Bergütungen 
_ einzuhalten, wie wir durch die beigefügte Weber: 
fiht der in den legten vier Jahren eingetrete- 
nen Entſchädigungen nachweijen : 


41 


Jahr⸗ Auf einer beren Taxen ſind für Verluſte und Be: Anzahl 
"gang. Anzahl ſpedirter betragen ſchaäädigungen vergütet der Verluſt⸗ und 
Fahrpoſtſtũke von haben worben, Beiafbigunges 
. von der von ben fälle. 
Poſt. Angeſtellten. 
Fr. Fr. Fr. 
1864. 4,783,038 2,022,719 9,383 3,694 73 
1863. 4,918,774 1,937,900 5,400 6,519 89 
1862. 4,711,949 1,834,792 16,734 5,568 120 
1861. 4,444,252 1,7068,727 7,739 8,073 119 
1864. 1863. 
Fr. Mr. Ft. Rp. 
Nebertrag 13,933. 45 11,223. 41 
3) Verfchiedene Ausgaben (worunter Progeh- 
foiten Br. 2165. 34) . 17,284. — 5,656, 83 
4) Fabrikation der Franfomarten im Jahr 
1864. Die Geſammtausgabe beträgt 12,704. 60 15,847. 20 


und repräjentirt die SKojten ber von ber 
eidg. Münzitätte abgelieferten 18,072,500 
Tranfomarfen, den Ankauf des” Papiers 
und der Ginjchlußcouvertd, Der Münzs 
jtätte werben 60 Gent. per 1000 bezahlt; - 
-. mit Inbegriff. de8 Papiers und der Ein- 
Ichlußcouvert3 ftellt fich der Gefammtpreig 
auf Gent. 72,29 für 1000 Maren. Koſten⸗ 
berechnung im Jahr 1863 Gent. 72,67 für 
1000 Marten. 
5) Provijion an ————— von gun 
marken, 2%  . . 1,763.04 
6) Verzinfung an die Yundestaffe für das an bie 
fürjtlih Thurn und Taxis'ſche Poftwerwals 
tung wegen Ginlöjung ber Scaffhaufen- 
ſchen Poſten bezahlte Kapital, zu 4%, . 4,702. 34 
T) Geldanweiſungs-Couverts und Telegramme 63. 70 
Die verrechnete Ausgabe von Fr. 63. 70 
betrifft nur die Stempelung der Couverts, 


Mebertrag 40,451. 03 


914, 91 


4,102. 34 
4,393. 82 


42,738. 51 
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1864. 1863. 
Fr. Rp. Fr Rp. 
Uebertrag 40,451.03 42,738. 51 
da die Vorräthe früherer Jahre noch aus: 
reichen, Auch für die nächiten Fahre wer— 
ben bloß Fabrifationgauglagen vorfommen, 
da der Papiervorrath non für längere Zeit 
genügt. 
8) Fabrikation von Sormufaren für Empfang- 
ſcheine und Empfangjeheinbüchern für auf: F 
gegebene Gegenjtände, in Akkord. . -.  1,354.31 1,981. 05 
Die, Ausgabe von Fr. 1354. 31 um⸗ | 
faßt ungefähr die Anjchaffung von 
130,000 Scheinen, zu Fr. 2.75 das Taufend 
Tr. 257,50 
2,500 Eleinere Beſcheinigungs⸗ | 
bücher, zu Rp. 23. , „575. — 
1,135 größere Beſcheinigungs— | ! 
bücher, zu Rp. AG... . „522.10 


Tr. 1354, 60 
deren Wiederverfauf abwerfen- wird : 
130,000 Scheine, zu Fr.1 für 11 Stüke 
Ä Fr. 11,818 

2,500 Eleine Bejcheinigungss 

bücher, zu Fr. 4.70 „ 11,750 

1,135 größere Bejcheinigungss 

bücher, zu Fr. 11.90 „ 13, 506 
Neue ſchweizeriſche Poſtkarte. 

Als Folge der ſeit demJahre 1850 in 
den Bojteinrichtungen eingetretenen vielfachen 
Abänderungen war die Erjtellung einer Poſt— 
karte der Schweiz zum Bedürfniß geworden. 
Diejelbe wurde auf Ende des Jahres 1864 
vollendet, und fonnte zu Anfang des lau— 
fenden Jahres ben. Poſtſtellen zum dienſt— 
lichen Gebrauche übergeben werden. Dieſe 
Karte iſt in Lithographie, in 4 Blättern 
und mitteljt vierfachen Farbendrukes durch 
die topographijche Anjtalt von Wurſter, 
Nandegger und Comp. in Winterthur auge 
geführt worden, und entjpricht ſowohl in 
Bezug auf Schönheit als Zwekmäßigkeit 
den gehegten Erwartungen. 


9 


— 


Uebertrag 41,805. 34 44,719. 56 
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1864. 1863. 
Fr. Rp. Fr. Rp. 
Uebertrag 41,805. 34 44,719. 56 
Die Koften ber einſtweilen gedruften 
1650 Exemplare: betragen : 
a. Für Grftellung der 4. Deiginalblätter 
Sr. 720. — 
im Jahr 1863 verrechnet, 
b. Für Stich, Druf uud Pas - 
yir . . Fr. 7207. — 
e. Für Aufziehen | 
der zum Dienjt- 
gebrauche be— -„ 8,187.13 8,187. 13 — — 
ſtimmten Blaät— 
ter zu Fr. 1. 50 
1650, wovon „ 980.13! 
für 1864 und „619.87 „ 619. 87 
3x. 9,527, — 
jpäter verrechnet werben. 

Gtwa 500° Ggemplare werden zum 
Privatverkauf bejtinmt und einen Beitrag 
tieferin von Fr. 1500. on 

49,992.47 44,719. 56 


11. ZTelegrapbenverwaltung. 


1. Linien, 

Im Laufe des Jahres 1864 wurden ‘Folgende Webeiten behufs Gr: 

weiterung, Ergänzung und Unterhaltung des jchmeiz. Telegraphennezes 
ausgeführt : ; 

a. Neu erjtellte Linien. 

Länge in 

Stunden. 

Linie mit 2 Dräthen von Wohlen nah Muri, längs der Land: 


ſtraße  . i — 23/5 
„»  » I Drath von Nigi-Raltbad nach Rigi-Scheidel-Prunnen 6 
„»  n 2 Dräthen von Hollifofen nach Diel, längs der Eiſen— 
bahn . ; i j . ; r .' 5% 
j Uebertrag 137/8 


Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bd. IT. 33 


44 F 


Länge in 
Stunden. 
Uebertrag 137/5 
Linie mit 1 Drath von Solothurn auf ben Weißenſtein, längs 





der Landftraße . 2 

„ nn 2 Dräthen von Altftätten nad Zug, längs ber Gifen- 
bahn . 6%/5 

» u 2 Dräthen von Seefeld nad) "Neumünfter , längs ber 
Ä Landſtraße —F 

» nn 1 Drath von Winterthur nach Walb, laͤngs der Rand: 
ftraße . 78/5 

v» nn 2 Dräthen von Banına nach. VärentSweil, längs ber 
Randftrafe -. . j %/g 

»„» nn I Drath von Biberferm nad Basti, längs der 
Landftrafe . . j 6/5 
321/g 


b, Neue Dräthe an Ichon beftehenden Linien: 
1 Drath von Neuenburg nach Neuenftadt, längs der Cijenbahn 31/5 
1 





— „ Luzern nach Schwyz, „.„Landſtraße 72/8 
2 Dräthe „ Schwyz nad Brunnen, Fr * 7/4 
1 Drath „ Brunnen nah Flüelen un 5 24/g 
2 Dräthe „ Bern nach Zollifofen, „ „Eiſenbahn 1% 
1 Dratd „ Biel nach Neuenftadt, ö er — 3%, 
1 „ „ Zürich nach NRapperdweil, » Landſtraße 6 
2 Dräthe „ Zürich nach Altjtätten, „» „Eiſenbahn 41 
1 Dratb „ Zug nach Luzern, u “ Ad/g 
‘L: 23 „. Zug nad Sihlbrüfe, u " 1%/g 
I. 3 „Chur nach Glarus, a 145/g 
1 u „ Bellinzona nach Flüclen, —— Landftraße 26 
T22/g 


e. Neu umgebaute Linien: 
1. Verlegung folder von Landftraßen auf Eifenbahnen: 
Linie mit 1 Drath von Zug nad; Rothkreuz, mit eifernen Stangen 22/8 
2. Neu umgebaute Linien längs ihrem alten Track auf Eiſen— 


bahnen: 

Linie von Pontd’Ecublend nad) Allaman, mit imprägnirten Stangen 3?/s 
„„Allaman nach Goppet, P is ü 5l/s 
» n Pontd’Ecublend nach Chavornay, „ M 5 le 
„» » Neuenburg nad) Neuenftadt s 5 5 31/8 
„ „ St. Maurice nah Sitten e 5 » 91/8 
„ nm Zürich nach Altjtätten „  eijernen = ©/s 


Uebertrag 254/5 
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3. Neu umgebaute Linien längs ihrem alten Track auf Land: 





firaßen: 

Fänge in 
Stunden. 
Hebertrag 25% 
Linie vom Genf nah St. Julien, mit imprägnirten Stangen 1?/s 

„. „BSchuyz nad Sattel, „ gewöhnlichen Holzitangen 
„  n Flüelen nach Siffigen, z 2/8 
„. n» Steina. Rh. nad) Kreuzlingen, „ imprägnirten Stangen —* 
„. „Glarus nah Schwanden — 1'/s 
"nn Tohufid nach Mealta, - gewoͤhnlichen Holzitangen 1 

„» „Lenzerhaide nad) Tiefenfajten, „ = — 

„. „Siilbvbaplana nad Sils — ' 
40*/s 


d. Abgebrodene Linien: 


Linie von Stanzjtad nach Horw . ; ; ; > 
„m Horgen nah Sihlbrük . ; i . . 28 


e. Abgebrochene Dräthe: 
1 Drath von Stanz nad) Stanzftad . A ; ; : 6/s 
ı 5% „ Horw nad) Luzern . i : ; ‚ : u 
1 — „ Mapperjchiwnt nach Wald ö . ; 24 
1Zurich nad Horgen R h N j . 2’ 





Die Linien des ſchweiz. Telegraphennezes hatten am 31. Dezember 
1864 folgende — 
Linien mit Linien mit Linien mit Linien mit 
1 Drath. 2 Dräthen. 3 Dräthen. 4 Dräthen 
und mehr. Xotal. 
Stunden. Stunden. Stunden. Stunden. Stunden. 
1. Kreis (Laufanne) ° 95 1 60.7074 185 176.1 
U. „ (dem). . 111.6 55.2 25.7 10.6 203.5 
I. „ st allen) 86.1 64.1 12.1 154 177.7 
IV. "„ (Belle) . 924 39.3 2.5 — 134.4 


Beſtand auf 31. De— 
zember 1864 . . 385.4 219.5 48.1 38.7 692.1 
Beitand auf 31. De: « 


zeinber 1863 . . 428.4 156 442 36.1 664.7 
Vermehrung -. . ...— 63.5 3.7 2.6 27.2 


Verminderung. „ . 43 


Die Differenz zwiſchen dem Geſammtzuwachs des Nezes von 27?/s 
Stunden und demjenigen in Folge Neubaus von 32"/s Stunden Linien 
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(fiehe. oben Litt. a) rührt vom Abbruch von 3°/s Stunden Linien (fiehe 
Lit. d oben), jo wie von dem Längenunterfchied gewifjer umgebauter 
Tracés ber. 

Die Gejammtlänge der Linien unjered Nezes beträgt ſomit 692 
Stunden oter 3324. Kilometer, 


Die Länge. der.auf obigen, Linien in Betrieb jtehenden Dräthe be= 
trägt 1142 Stunden oder 5481 Kilometer. 


Die Ausdehnung ter für den Dienft der Eiſenbahnverwaltungen bes 
ftimmten Dräthe betrug am 31; Dezeinber 1864 267°; Stunden, mit 
einer Vermehrung von 28° Stunden gegenüber dem vorhergehenden 
Jahre, welche ‚von der Eröffnung der Linien Biel-Bern-Rangnau und 
Bürich-Ruzern herrühit. 

Die Gefammtausdehnung der auf dem Gebiete der Eidgenofjenjchaft 
im Betriebe ſtehenden Telegraphenlinien: betrug ſomit auf 31. Dezember 
1864 1410_Stunden oder 6768 Kilometer. € 


Von den 692 Stunden Linien unſeres Nezes find ALT: längs den 
Laudſtraßen und 245 Stunden an den Gijenbahnen eritellt. 


Von den längs den Gijenbahnen erjtellten 245. Stunden Linien find 
119 Stunden mit hölzernen und 126 Stunden mit eijernen Stangen 
eritellt. | 

Endlich find gegenwärtig theils längs den Eiſenbahnen, theil3 längs 
den Landjtraßen 109 Stunten Linien mit hölzernen, nach Tem Verfahren 
des Hrn. Dr. Boucherie präparirten Stangen gebaut. 


Unter den neuerbauten Linien und Dräthen heben wir folgende 
hervor, welche für vie Gntwiklung unſeres Nezes von allgemeinem 
Intereſſe find: 

Linie mit 2 Dräthen von Bern nach Diel und Verlänge 
rung des einen dieſer Dräthe von Biel bis Neuenburg. Gr” 
ftellung einer direften Verbindung zwijchen Bern und Paris- 
Zur Zeit der Gröffnung der Gijenbahn Bern-Biel wurde längs vers 
jelben eine Telegraphenlinie mit zwei Dräthen erjtellt, wodurd eine Lüfe 
unjered Nezes ausgefüllt wurde, Der eine, diefer Dräthe, weicher Bern 
direft mit Biel verbindet, wurde mit dem bereit3 bejtehenden Drathe von 
Biel bis Neuenburg verknüpft; der andere wurde nad) Neuenburg weiter 
gezogen und dort mit dem direkten Drath von Paris nad Neuenburg 
verbunden, wie wir in unſerm festen Berichte anfündigten. Auf dieſe 
Weiſe ift nun Bern und nicht mehr Neuenburg direkt nit Parıd ver— 
bunden und damit einem Wunjche der franzöfifchen Verwaltung Nechnung 
getragen. — 
Das Büreau Neuenburg, welches zufolge ſeiner Lage im Telegraphen— 
Nez ſich nicht gut zum Auswechslungsbüreau gegenüber dem Auslande 
eignet, bleibt deſſenungeachtet in Direkter Verbintung mit Dijon, 
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Ein zweiter Drath von Luzern nach Bellinzona. Die 
Linie von Luzern nach DVellinzona über den St. Gotthard ijt bie am 
meiſten in Anfpruch genommene, nicht nur für ben Verkehr zwifchen 
Teffin und der übrigen Schweiz, ſondern Hauptjächlih für ben 
Tranfit über Die Alpen zwiſchen Italien einerfeitd, Deutſchland und theil— 
teile Frankreſch anderjeitt. Während fih der Verkehr auf diefer Linie 
jedes Jahr vermehrt, häufte ſich auf dem einzigen Drathe derſelben auch 
noch die Korrefpondenz der fich ſtets vermehrenden Zwiſchenbüreaux an. 
Die Erfahrung zeigte, daß diefe jo ſehr überladene Linie den Anforde: 
rungen des Dienſtes nicht mehr zu genügen vermochte, ſie verurfachte 
unaufhörlih Verjpätung in der Spedition. Leztere muhte abfolut ver— 
mieden werden, wenn man nicht den Verluſt eines großen Theiled des 
Tranfit3 gewärtigen wollte; ed fonnte daher die Ziehung eines zweiten 
Drathes nicht länger verfchoben werben. ' 

Gin direkter Drath von Zürich nach Ruzern, Die zwei 
Dräthe, welche Züri) und Luzern über Schwyz und Zug verbinden, 
bedienen gleichzeitig eine Anzahl Zwiſchenbüreaurx, welche dieſe Dräthe 
während de? Sommer! für. fih allein fait ausfchließlih in Ans 
fpruch nehmen. Die Schnelligkeit de3 im Sommer jehr lebhaften Ver: 
kehrs zwiſchen Zürich und Luzern leidet natürlich barımter und kommt 
dazu noch eine momentane Unterbrechung des einen dieſer Dräthe, jo it 
die Stofung volljtändig. Da endlich ein direfter Drath zwijchen Zürich) 
und Luzern rüffichtlich Des allgemeinen Verkehrs von großem Nuzen für 
Zürich fein mußte, welches fih dann mittelſt deſſelben mit dem oben= 
erwähnten direften Draht Yuzern-Bellinzona und mit den Dräthen Luzern- 
Olten, Luzern-Bajel, Luzern-Bern 20. in Verbindung fezen fann, jo 
zögerten wir nicht, den Anlaß der Eröffnung der Eiſenbahnlinie Zütich- 
Luzern zur Anbringung eines direkten Drathes zwifchen den Telegraphen: 
büreaux diefer beiden Städte zu benuzen. 


Der neue Drathzwijhen Chur und Glarus über Weejen 
bat den Verkehr der zwijchen diefen beiden Punkte gelegenen Büreaux weſent— 
lich erieichtert und zugleidy die Ziehung eines direkten Drathes zwijchen Züri) 
und Chur möglich gemacht, tie Aufgabe des Vüreau Zürich erleichtert 
und dadurch bedauerliche Anhäufungen vermieden, 

Die neue Linie Wintertdur-Bauma-Wald und bie Zie— 

ung eines zweiten Drathes längs dem Seeufer von Zürich bis Rapper— 
er find Arbeiten, welche in feiner thatfächlichen Verbindung ftehen, 
aber ſich doch ſehr nahe berühren. Die für Errichtung einer Anzahl 
neuer Büreaux möthig gewordene Linie Winterthur-Bauma-Wald Eonnte 
nicht einfach zu Wald abgeichloffen, fondern fie mußte Bis zu einem 
Hauptbüreau fortgefezt werden, um diefelbe möglichſt vortheilhaft benuzen 
zu können und den darauf gelegenen Büreauy die für ihre Intereſſen 
vortheithafteiten direkten Verbindungen zu gewähren. 
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Auf der andern Seäte enthielt; die gegenwärtig von Zürich über 
Uſter und Toggenburg führende Linie eine zu große Anzahl Zwiſchen— 
büreaug und hatte demzufolge jo zu jagen feine Bedeutung für den Ver: 
kehr zwijchen Zürich und St, Gallen. Zur Vermeidung dieſer Uebel— 
ftände wurde der neue Drath Wintertfur-Wald mit dem von Zürich aus 
über Wallifellen, Ujter ꝛe. gezogenen Drathe verbunden; dagegen mußte 
dann der von St. Gallen durdy’3 Toggenburg gezogene Drath, welcher 
durch die erwähnte Kombination bei Rapperjchwyl abgejchnitten war, 
durch einen direkten Drath längs des See's nach Zürich. Fortgefezt 
werden. So ijt diefe nur noch vier Zwilchenbüreaug enthaltende Linie 
neuerdings zu einer guten Vermittlung des allgemeinen Verkehrs in der 
Richtung zwiſchen Zürih und St. Gallen. benuzt worden. 


Dierübrigen Neubauten wurden durch die Notäwendigfeit Herbeigeführt, - 
neufreirte Telegraphenbüreaug, welche mehr ober weniger vom Neze ent= 
fernt lagen, mit demſelben zu verbinden. 


2. WUpparate. 


N 

In dem Abjchnitt „Apparate* unferd lezten Berichts Haben wir er= 
wähnt, daß die Kommiffion de3 Nationalrathes in ihrem Berichte über 
die Geſchäftsführung des Bundesrathes während des Jahres 1862, Ab: 
Schnitt „Spezialverwaltungen unter dem Finanzdepartement” eine Bemer— 
fung niedergelegt habe, betreffend den Anfauf von Lieferungen, welche 
die Telegraphen: Verwaltung mit Umgehung der Telegraphen-Werkſtätte 
gemacht hat. ' 

Nach Augeinanderjezung des Sachverhalts bemerften wir, daß das 
Finanz- und Pojtdepartement die Frage gemeinſchaftlich unterfucht hätten, 
was ohne Verlegung der Jutereſſen der eidgenöjfischen Verwaltung gethan 
werden könnte. Die fragliche Verftindigung fand im Anfang ded Be— 
richtjahres jtatt und hatte zur Folge, daß an den in unjerm Geſchäfts— 
bericht pro 1860 entwifelten Grundſäzen feitgehalten und ein neuer Preis 
courant aufgejtellt wurde, in welchen auf einzelnen Artikeln Preiser— 
mäßigungen ftattfanden, welche ung erlaubten, unfere Beitellungen mehr 
bei der Telegraphen-Werkſtätte als bei fremden Lieferanten zu machen. 


Es wurden Demnach Die Apparate fortwährend von der Telegraphen— 
werfjtätte zu dem oben erwähnten Bedingungen geliefert und reparirt. 


Da fich die von den Morfe - Apparaten mit Yarbichrift erwarteten 
Vortheile, welche wir in unjernr Bericht für 1862 aufzählten, mehr und 
mehr bejtätigten, jo fuhren wir fort, die alten Apparate in den Haupt— 
büreauy nach und nach durch dieſe Apparate nener Konjtruftion zu er— 
ſezen und die erjteren auf den Zwijchenbüreaug zu verwenden. 


Gnde 1864 funftionirten auf unjern Büreaug 66 Apparate, welche 
die Zeichen mittelit Fatbſchrift reproduziren. 
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Um 31. Dezember 1864 waren ‚346 Apparate auf unſerm Neze 
in Thätigfeit, 38 mehr al8 im Jahr 1863. Bon diefen 38 Apparaten 
wurden 26 in ben neu errichteten Büreaug aufgeitellt ; die übrigen 12 
nad Maßgabe der Vermehrung ber Linien und Dräthe in nachfolgender 
Weiſe vertheilt: 2 in Bern, 2 in Luzern, 1 in Sofothurn, 1 in Glarus, 
1 in Nagy, 1 in Schaffhaufen, 1 in Winterthur, 1 im Chur, 1 in 
Bellen; und 1 in Zürich. 

Diefe 346 Apparate waren in folgender Weiſe auf unfere 223 
Büuͤreaux vertheilt : 


Unzahl der Anzahl der Gefammtzahl der 
Büreaug. Apparate per Apparate. 
Buͤreau. 
186 1 186 
16 2 32 
4 3 12 
3 4 12 
1 5 5 
3 6 18 
1 7 7 (Ghur). 
2 8 16 (Genf, St. Gallen). 
3 10 30 «Laujanne, Bajel, Luzern.) 
1 13 13 (Bern). 
1 15 15 (Zürich). 


221 346 


Hiebei find die Büreaug Neunfirh und Thayngen , deren Apparate 
durch Die badijche Verwaltung geliefert werben, nicht inbegriffen. 


Auf den nämlichen Zeitpunft befanden fich 21 vollitändige Apparate 
mit Zugehör in Nejerve, theild im Gentralmagazin der Direktion in Bern, 
theild in den Hauptbüreaug. Die Telegraphen: Verwaltung bejaß jomit 
Ende 1864 367 volljtändige Apparate, 34 mehr ald im vorigen Sabre. 


3." Büreaux. 


Im Laufe des legten Jahres wurden 24 neue Büreaux (eines mehr 
als 1863) eröffnet, nämlich: Mador,, Affoltern a/A., Andeer, Bärentsweil, 
Bauma, Buchs, Couvet, Filchenthal, Gerfau, Küblis, Landquart, Meilen, 
Muri, Näfels-Mollis, Neumünfter, Pfäffifon (Zürich), NRigi-Scheidef 
(nur im Sommer), St. Blaife, Schinznach, Truns, Turbenthal, Turgi, 
Uzwyl, Weißenjtein, 

Von diefen 24 Büreaug find 5 Gijenbahntelegraphenbüreaug, näm— 
lid) Aadorf, Affoltern, Buchs, Schinznah und Turgi. 

Meberdieß wurden 13 Aufgabebüreaug (eines mehr als im Jahr 1863) 
in den Bahnhöfen und Bahnjtationen zu Altjtätten (St. Gallen), Ber, 
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Chaux⸗de⸗Fonds, Chur, Glarus, Lauſanne, Borle, Morges, Rapperſchwyl, 
Rorſchach, Vevey, Wul und Yverdon eröffnet. 


Die Zahl der am 31. Dezember im. Betriebe befindlichen Büreaux 
belief fih auf 223, wovon A nur während des Sommers geöffnet find. 
Zu dieſer Zahl kommen noch die Aufgabebüreaug und das Filialbüreau 
im Bundesrathhaus, zuſammen 26, jo daß die Sefammtzahl der Büreaux, 
auf welchen in der Schweiz Telegramme aufgegeben werden können, ſich 
im erwähnten Feitpunft auf 249 belief. 


Wie in früheren Jahren theilen wir nachjtehend eine jtatijtilche Tas 
belle der Telegraphenbüreaug im Verhältniß zu den Kantonen und deren 
Bevölferung , jo wie der ſpedirten Depeſchen mit. Bezüglich der 
lezteren findet fich Näheres unter dem Abjchnitt „Telegraphiſcher Verkehr.“ 





image 
not 
avallable 
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4. Berfonelles. 


Im Laufe des legten Jahres find wenige Verändernngen im Perſonal 
der Telegraphenverwaltung eingetreten, 


Herr Lendi, Telegrapheninfpektor zu Laufanne, ijt an bie vom 
Bundesrat unterm 19. Februar freirte Stelle eines Adjunften der Tele— 
graphendireftion und Stellvertreterd des Zentraldirektors gewählt und 
durch Herrn Ingenieur Butticaz von Puidoug (Waadt) erjezt worben.- 


Der auf fein Gefuch entlaffene Chef des Telegraphenbüreau Chur 
wurde durch den erſten Telegraphiiten des nämlichen Büreau erjezt. 


In Folge der fortwährenden Vermehrung der Depeſchen auf dem 
Buüreau Schaffhaufen mußte der Pojtdienit daſelbſt vom Telegraphens 
dienjte getrennt werden. Es wurde daher für dieſes Büreau eine beſon— 
dere Telegraphiftenitelle errichtet. 


Laut den in unferm lezten Berichte erwähnten Perjonalveränderungen 
waren am 31. Dezember 1863 zwei von den in dieſem Jahre errichteten 
Telegraphiftenitellen noch vafant, Sie find im Laufe des Jahres 1864 
bejezt worden. 


Zwei Telegraphijten verlangten ihre Entlafjung; eim dritter ijt ge: 
jtorben ; eim vierter endlich, deſſen Betragen nicht befriedigte, ijt jeiner 
Stelle enthoben worden. Die entjitandenen Lüfen gaben zu. einigen 
Beförderungen und neuen Ernennungen Anlaß. Ueberdieß wurde eine 
dritte Zaufburjchenjtelle auf dem Büreau Aürich errichtet. 


Um den immer jteinenden Berürfniffen des Dienſtes Genüge leiiten 
zu fönnen, wurde im lezten Herbſt eine Anzahl Volontärjtellen ausge— 
Ichrieben. Die balbjährige Lehrzeit geht im nächſten April zu Ende und 
im Mai wird der Schlußkurs und die Prüfung ftattfinden, jo daß bie 
Verwaltung während des nächiten Sommers über ein für alle Fälle ges 
nügendes Perjonal verfügen fann. 


Folgende jummarifche Weberfiht enthält den Beſtand der Beamten 
der Telegraphenverwaltung auf 31. Dezember 1864, verglichen mit dem— 
jenigen von 1863. 





image 
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avallable 
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Das Telegraphenbüreau Schaffhaufen wurde zur Mitwirfung beim 
Auswechslungsdienſt gegenfiber dem Großherzogthum Baden via ——— 
und Schaffhauſen beauftragt. 


Die Anwendung der neuen Verträge, deren Abſchluß wir in en 
lezten Berichte ankündigten, hat ſehr befriedigende Ergebniſſe geliefert, da 
die Zahl der internationalen Depeſchen gegenüber dem Jahr 1863 eine 
Vermehrung von 32 °/o nachweist (ſiehe Beilage I). 


Die Zahl der fremden Telegraphenbüreaur, mit welchen wir in di— 
refter Verbindung jtehen, it von 6169 Ende 1863 auf 6599 Ende 1864 
gejtiegen, mit einer Vermehrung von 430 Büreaux. 


6., Telegraphifcher Verkehr, 


Wie in frühern Jahren geben wir nachjtehend (Beilagen I und IT) 

1) eine vergleichende Ueberſicht der in den beiden lezten Jahren (1863 
und 1864) jpedirten Depefchen ; 

2) Die Weberficht .der Büreaux, geordnet nach der Anzahl der empfan— 
genen und beförderten imternen und internationalen —— 
| der Jahre 1863 und 1864. 
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Internationale 














Devefchen. Interne Depejchen. | Gejammtzahl. 
1863 1864 1563 1564 1863 1564 
509 744 2,270 2,213 2,779 2,957 
130 1231 I 8,207 2,798 2,897 2,919 
332 272 2,459 2,618 2,791 2,890 
164 237.1 1,942 2,501 2,106 2,738 
96 141 || 2,228 2,574 2,324 2,715 
284 240 2.172 2,430 2,456 2,670 
208 254 | 1,936 2,370 2,144 2,624 
— 163 — 2,331 = 2,494 
152 273 1,981 2,146 2,133 2,419 
147 ' 256 2,048 2,163 2,195 2,419 
53 "0 71» 2,028 2,336 2,081 2,406 
150 a A 1,938 2,047 2,088 2,334 
218 429 | 1,695 1,853 1,913 2,282 
120 175 1, 1,538 2,097 1,658 2,272 
150 250 | 1,969 1,986 2,119 2,236 
| 150 205 2,228 2,014 | 2,378 2,219 
125 159 | 1,902 2,059 | 2,027 2,218 
454 569 1,547 1,590 | 2,001 2,159 
117 183 2,074 1,914 | 2,191 | * 2,097 
127 10.7 . 1917 1,899 | 2,044 2,069 
103 196 || 1,652 1,837 | 1,755 2,033 
| 263 320 | 1,566 | 1,672 | 1,829 | 1,992 
| 112 164 | 1,560 1,811 | 1,672 1,975 
50 100 | 1,793 1,895 | 1,843 1,995 
152 144 | 1,844 1,805 | 1,996 1,949 
50 110 | 1,340 1,3822 | 1,390 1,932 
46 54 | 1,488 1,877 | 1,534 1,931 
111 148 |! 1,564 1,701 1,675 1,849 
71 104 | 1,760 1,726 | 1,831 1,830 
19 42 1,734 1,780 | 1,753 1,822 
90 203 1,000 1,595 1,090 1,798 
28 78 888 1,700 | 916 1,778 
66 161 1,093 1,614 1,159 1,775 
154 129 1,491 1,545 1,645 1,674 
24 79 515 1,568 539 1,647 
49 76 | 604 1,534 653 1,610 
40 35 1,782 1,572 1,822 1,607 
70 156 1,447 1,447 1,517 1,603 
81 126 1,461 1,506 1,542 1,632 
196 EU 2 3.28: 1.469 1.904 1.579 
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Die Prüfung diefer Tabellen gewährt wie in frühern Jahren hin— 
fichtlich der Zahl der internen und internationalen Depejchen ein befrie= 
digendes Rejultat. Der Tranfit hat dagegen abermald abgenommen. 


Die Vermehrung der internen Depefchen, welche zwilchen den Jahren 
1861 und 1860 41/2 %/o, zwijchen 18629 und 1861 11 °/o und zwifchen 
1863 und 1862 231/2 %/o betrug, flieg zwifchen 1864 und 1863 auf 
9 "ro. 

Menn auch Diejes leztere Verhältnik viel, unbebeutender ift, als das— 
jenige zwijchen 1863 und 1862, jo ift e8 doch nicht unbeträchtlich, denn 
. im Jahr 1863 haben das eidg. Freilchießen , verjchiedene andere Feſte 

und ber bedeutende Zufluß fremder Tourijten die außerordentliche Ver— 
mehrung von 23 %/o herbeigeführt, wie wir in unjerem lezten Berichte 
gezeigt haben. 


Die Zunahme de8 internationalen Verkehrs, welche zwilchen 1861 
und 1860 10,3 /o, zwijchen 1862 und 1861 28 °/o, zwijchen 1863 
und 1862 20 °/o betrug, ftieg auf 32 %/o zwijchen 1864 und 1863. 


Dieſe jehr beträchtliche Vermehrung muß den bedeutenden Taxermäßi— 
gungen beigemefjen werden, welche eine Folge der mit den meijten benach- 
barten Staaten abgejchloffenen Verträge find, Deren wir in. unjerem 
legten Berichte erwähnten. 


Der Tranfit, welcher im Jahr 1863 eine Verminderung um 4 °/o 
gegenüber 1862 erlitt, hat zwijchen 1864 und 1863 abermald um 15,5 %/o 
abgenommen. 


Diefe Verminderung rührt nicht allein von den zahlreichen dem Ver— 
fehr übergebenen internationalen Linien her, deren Bau wir in unferem 
legten Berichte erwähnten, jondern auch von der Herabjezung der Tagen 
im direkten Verkehr zwijchen Frankreich einerfeit3 und Bayern und Stalien 
andererjeitö. 


Mir Taffen Hier eine Weberficht des Eintritt der Tranfitbepefchen 
durch unjere 11 Auswechslungsbüreaug auf unſer Gebiet während ber 
jahre 1862, 1863 und 1864 folgen: 
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(eN 


Maker er 
x in Budget und 

m Jahr 1863. 

St Nachtragskredite. 

















I. Einnahmen. Er 3 2 ® 
Fr ı An. Fr. Rp. 
N AR RR er 318,495 | 70 300.000 
b. Sinternätionaler Beet . . . 2 2... 312,253 | 81 300.000 
CRFBECHOHDENER 0 ee 41,135 | 53 33,000 | — 
671,585 | 04 635,000 
Il. Ausgaben. — ss 
1. Gehalte und Vergütungen 2 2020020. 291,234 | 92 315.000 — 
2: Metielollen : & 3 = u ZA. AS. Aal | 37 2.080 | 
5, Würeaulällen - . » a: Re 31.980 | 75 35.000 
4. Gebäulichkeiten (Mietbzinfe) . » 2... 16,921 ; 10 23.000 
5. Bau mb Unterhalt der Linien . 2. 20.20. 179.997 40 170.060  — 
n N 3 N ea 34,988 ı 65 36.000 _ 
7. Birreaugerätbichaften . « 2 2 2 0 2. 3,399 | 48 5.000 | - 
8. Zinſen des Stadttvorihule8 . 2... tar ı il — 
J u ee 2 135 ! 66 a: | == 
570, 546 AA 003.000 


Das hieraus erfichttiche finanzielle Ergebniß gibt zu folgenden Bemerfungen Anlaß: 
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Büdget für Rechnung für 
: 1864. 1864. 
1) Gemeinbebeiträge Fr. 29,409.-61 Fr. 27,000 Fr. 30,069. 77 
2) Rüfzahlungen für 
Linienbauten . . „m 6,427.50 „ 3,000 „ 6,661. 88 
3) Verjchiedene ans 
dere Einnahmen. „ 5,289. 2 „ 5,000 „ 5,533. 22 


Tr. 41,135. 53 Sr. 35,000 Fr. 42,264. 87 
In umfern beiden festen Berichten haben wir bei Anlaß der Rus 
brif 2 „Nüfzahlungen für Linienbauten” bemerkt, daß wir von 
einer unjerer Gijenbahngejellfchaften die Zahlung einer Summe von 
ungefähr Fr. 8000, fällig im Jahr 1862, nicht erhalten Eonnten. 
Dieje Angelegenheit wurde nun in dem Sinne erledigt, daß die fragliche 
Geſellſchaft, von einer ihr Durch Beſchluß des Bundesrathed vom 2 Des 
zember 1865 eingeräumten Vergünftigung Gebrauh machend, fich diejer 
Schuld dadurch entledigte, Daß fie der Telegraphenverwaltung 8 fünfs 
prozentige Obligationen von je Fr. 1000 eined kantonalen Anleiheng, 
rüfzahlbar durch Loosziehung bis 1890, überließ. Gemäß dem Beſchluſſe 
des Bundesrathes vom 21. Dezember 1864 ſind dieſe Werthſchriften in 
der eidg. Staatskaſſe deponirt worden, und werden bis zu ihrer Realiſi— 
rung auf dem Inventar der Telegraphenverwaltung erſcheinen. 


Die Geſammteinnahmen find um Fr. 14,301.91 unter den— 
jenigen von 1863 geblieben und Haben“ ven Anjaz des Büdgets um 
Tr. 22,583. 13 überjchritten. 


I. Ausgaben. 


«1. Die Gehalte und Bergütungen haben die entjprechende 
Summe von 1863 um Fr. 26,3%. 76 überfchritten und find um Fr. 399, 32 
unter den bewilligten Krediten geblieben. Es find ungefähr die nämlichen 
Faktoren, welche zur Vermehrung diefer Ausgaben gegenüber dem lezten 
Jahre beitrugen, wie wir fie in unſerm lezten Berichte angeführt haben, 
nämlich : Erhöhung der Gehalte einiger Angeftellten, Verwendung zahl: 
reicher provijorischer Gehülfen während eined großen Theild des Jahres 
in Folge vermehrten Verkehrs und die Erhöhung der fixen Befoldung 
ber Zwilchenbüreaug von Fr. 180 auf Fr. 240. 

2. Die Reijefojten find um Fr. 2,077. 47 unter der entjpre: 
chenden Ausgabe von 1863 und um Fr. 3,636. 10 unter dem Voran— 
Ichlage geblieben. 

3. Die Büreaufojten Haben Die Ausgaben von 1363 um 
dt. 3,016. 88 überjchritten und erreichten den Anjaz des Budget big 
auf den Betrag von Fr. 2. 37 Dieſe Vermehrung der Ausgaben it 
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9, Endlich erweist die Rubrit „Verſchiedenes“ gegenüber 1863 
eine Vermehrung von Fr. 1274. O1 auf. Diejelbe blieb um Fr. 1590. 35 
unter dem Anſaz des Büdgets. 

Die Geſammtſumme der Ausgaben hat der Betrag von 
1863 um Fr. 1237. 26 überjchritten und blieb um Fr. 30,916. 30 
unter den bewilligten Krediten. 

Der Aftivfaldo der Rechnung von 1863 beläuft fih auf 

Fr. 101,038. 60 

Derjenige von 1864 auf . . ; mn 8,49. 43 


Der Reinertrag verminderte fich demnach um „ Fr. 25,539, 17 
was hauptjächlich, wie wir oben im Abjchnitt „Telegraphiſcher Verfehr” 
gezeigt haben, der Ermäßigung der internationalen Tagen und ber Ver: 
minderung des Tranſites beizumefjen ift, 

Das Inventar der Telegraphen-Berwaltung an Mobiliar, Appara= 
ten und Vorrathsmaterial für Linienbauten belief fih am 31. Dezember 
1864 auf Fr. 180,558. 31 mit einer Verminderung von Fr. 1867. 11 
gegenüber dem lezten Inventar, 

Das Inventar der in Betrieb befindlichen Linien, welches früheren 
Angaben zufolge nieht im Generalinventar der Gidgenoffenjchaft er— 
jcheint, obgleich e3 für die eidgenöffiiche Verwaltung einen reellen Werth 
daritellt, belief fih auf die Summe von Fr. 431,873. 81 mit einer 
Vermehrung von Fr. 35,680. 33 gegenüber dem vorjährigen, 
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April April 
1864. 1865. 
Zentner. Zentner. 


Eichorienwurzeln . e . 51T. 3 
Droguerien, Gewürze und Farbwaaren 5,253. 3,993 
Eiſen, gezogenes, — Eiſenblech und 


Drath . .. 26,973. 18,247 
Eijen, rohes, und Gifen zum Mafchinen- und 
Schiffshau ; ' . 27,431. 25,912 


Eiſenguß, grober und unverarbeiteter R . 2,1792. 3,768 
Gijen= und Stahlwaaren und Duincaillerien, 
gemeine und u ; } ; : 7,141. 6,330 


Gig . ; . 289. 192 
Farbhölzer in ganzem und in verfleinertem 

Buftande ; 3,069. 3,439 
Farbenerden, angereinigte Bolus und rohe 

Kreide . ; ä 801. 545 
Flachs, Hanf und Weg ; ; ; 1,208. 153 


Setraide und Hülfenfrühte . i . 237,013. 287,197 


wovon : 


1864. 1865, 

Zentner, Zentner. 
Son . . . 181,162. 234,524 
Roggen. . . 4,814. 5,238 
Hafer .» . . 27,236. 19,326 
Serie . . » 6,975. 8,852 
Maid . „. . 14,316. 16,417 


Bohnen . . 446. 618 
Erbin . . . 296. 274 
Nichtbenannte 
Sorten . . 1,768. 1,948 
Glaswaaren aller Art . ; ; 3,723. 3,899 





Holzwaaren und Möbeln aller Art - ; 2,019. 1,785 
Kaffee und ie : : . 12,009. 9,362 


Kile . : . ; 442. 596 
Krapp und Keappwuzeln 879. 3,974 
Leder . e . i . 1,467. 2,843 
Leberwaaren . i . 882. 861 
Reinenband, Leinwand und Zwilch 1,733. 938 
Leinengarn, Flachsgarn, Faden, Strife und 

Schnüre 2,760. 1,625 


Maſchinen und b Wafehinenbetanbtgeite R 4,362. 4,464 
Mehl . . 43,941. 49,060 
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Aus den Verhandlungen des ſchweiz. Bundesrathes. 





(Bom 17. Mai 1865.) 


Mit Rüffiht auf den von der Bundesverfammlung für das laufende 
Jahr bewilligten Krebit von Fr. 5000 zum Zweke fünftlerifcher Aus— 
ſchmükung der Säle des Bundesrathhauſes ift Hiefür vom Bundedrath 
eine Kommiſſion beitellt worden. 


Diejelbe beiteht, unter dem Vorſize des Vorfteher8 vom eidg. Departes 
ment de3 Innern, aus folgenden Herren : 
Chriften, Bildhauer, in Bern ; 
Diday, Kunftmaler, in Genf; 
Lübke, Profeffor, in Zürich; 
Stanz, Dr., in Ber; 
Studer, Nrditeft, in Bern ; 
Stüdelberg, Runftmaler, in Bajel. 


Die Regierung von Schaffhaujen machte dem Bundesrathe, mit 
Schreiben vom 17. dieſes Monats, die Anzeige, ba der dortige Große 
Rath am vorigen Tage zu Mitgliedern des ſchweiz. Ständerathes er: 
aannt habe : 


Hrn. Regierungsrath Johannes Hallauer, von Trajadingen ; 
„ Staatsanwalt Heinrih Stamm, von Thaingen. 


(Vom 19. Mai 1865.) 


Der Bundesrath ermächtigte jein Poftdepartement, den gegenwärtigen 
Poſtkurs Näfels-Richterdweil vom 1. Juni nächjtfünftig an auf die Strefe 
Näfels-Lahen zu rebuziren, 
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Ausſchreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müflen ihren Anmeldungen, welche fchriftlich und port os 
frei zu gefchehen Det gute Leumundszeugnifje beizulegen im Falle fein; ferner 
wird von ihnen geforbert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Mohnorte 
au ben Heimatort beutlich angeben.) 

Kommis auf dem Hauptpoftbürenu Luzern. Jahresbeſoldung Fr. 1000. 

Anmeldung bis zum 5. Juni 1865 bei der Kreißpoftdireftion Luzern. 





1) Adjunft der Zollvireltion in Baſel. — 3 bis auf Fr. 2400. 
Anmeldung bi8 zum 1. Juni 1865 bei der Zollbireftion in Bafel. 


2) Bahrpoftfaftor (Pakträger in Bern. Jahresbeſoldung fr. 960. Ans 
meldung bis zum 29. Mai 1865 bei der Kreispoftbireftion Bern. 


3) Kommis auf dem Hauptpoftbüreau Luzern. Jahres beſoldung Fr. 1200. 
Anmeldung bis zum 29. Mat 1865 bei der Kreispoſtdirektion Luzern. F 
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8: Vundesbeſchluß — Pe Arebit für — Karin er 
gezogenen Gejchügen vom 14. Heumonat 1864 (Diff. Sammlung, 
vi, S. 9)... 

Durch den’ erſtern Beſchluß wurde ein Kredit crthlitt, um ‘ben Ran: 
tonen, welche mehrere taltiſche Einheiten zu gemeinfamen Feldübungen- vers 
einigen wollten „ eine ‚Unterjtügung für Die. gegenüßer ben -orbentlichen 
Wiederholungskurſen entitehenden Mehrkoſten zu werabfolgen. Durch; den 
zweiten Bundesbeſchluß wurde ein: Kredit bewilligt zur Vornahme von 
Verſuchen für die Uebertragung des Syſtems gezogener Geſchüze anf Die 
ſchwere Feldartillerie und das Poſitionsgeſchüz. 

Folgendes ſind die vom Bundesrathe ausgegangenen Grlaffe: 

Drdonnanz über den MWatahllnsfoiiigen vom 18. Januar 1864 
(Offiz. Sammlung VII, S. 74). 

Drdonnanz für die gezogenen Wierpfünder-Gebirgsbatterien , vom 5. 
Hornung 1864 (Dffiz. Sammlung VII, S. 75) 

Nahtrag zur Ordonnanz über a Troinpfebgefgi, vom 27. April 
1864 (Offiz. Sammluug VI, S. 84). 

Ordonnanz über Die Umänderung des Materiald * — Kanonen, 
vom 27. Brachmonat 1864 (Offiz. Sammlung VII S. 91). 

Drdonnanz über den Parkwagen, vom 12. SHerbitinonat 1864 
(Off. Sammlung VII, ©. 142). 

Drdonnanz. für den Feldſtuzer, vonv 10. Dezember 1864 (Dffiz. 
Sammlung VII, S. 176). 

Drdonnanz über die neue Pferbequipirung, vom 31. Dezember 
1864 (Dffiz. Sammlung VII, S. 380). 

Vorſchrift über die Verfertigung und Verpafung der Munition für 
das neue Infanterie- und das Jägergewehr, ſowie für den Stuzer, vom 
20. Diai 1864 (Bundesblatt 1864, 1, 793). 

Reglement zur Bedienung der Gefchüge, vom 17. Hornung 1864 
(Offiz. Sammlung VII, ©. 76). 

Pontonnier-Reglement vom 26. Degember 1864. 

Tafchenbuch für die Trainjoldaten, vom 25. Juli 1864 (Bundesblatt 
1864, II, 334). 

Meafemen über die vom Bunde au freiwillige Schießvereine zu ver: 
Unterftügungen, vom 13. Mai 1864 (Offiz. Sammlung VII, 

J 

Inſtruktion für den Oberinſtruktor der Scharfſchüzen, vom 15. Brach— 
monat 1864 (Offiz. Sammlung VIN, ©. 88). 

Bundesrathsbeſchluß betreffend Befreiung verſchiedener Angeftellter 
ber bernifchen Staalsbahn an Mititärdienfte, vom 7. Heumonat 1864 
(Off. Sammlung, VII, S. 92). 





image 
not 
avallable 


474 


ment verſchiedene ſachbezügliche Vorſchläge; die Frage ſelbſt konnte zu 
Ende des Jahres weder in der einen noch andern Richtung als gelöst 
betrachtet werden. 


8. Infolge der von Ihnen betreffend die Militäraußfagen an ben 
Bundesrath erlaffenen Einladung (Bundesbeſchluß zum Büdget, vom 
17. Dezember 1864; DO. ©. VI, ©. 197, Ziff. 9), wurde zur 
Prüfung diejer Angelegenheit eine Kommiſſion niedergefezt, beſtehend aus 
den Herren Landammann Aepli, Ständerath Arnold, Nationalrath Berney, 
Nationalrat) Eſcher, Ständerath Häberlin, Oberſt Schwarz, Nationalrath 
Stämpfli, Nationalrath Stehlin und Ständerath Vigier. Die Verrich— 
tungen dieſer Kommiſſion fallen in das Jahr 1865. 


IV. Snfteuktionsperfonal, 


Das ſämmtliche Inſtruktionsperſonal wurde wie die übrigen eidg. 
Beamten einer Wiederwahl unterworfen, was nun auch in Zukunft je⸗ 
weilen von drei zu drei Jahren ſtattfinden ſoll. 


Neu eingetreten ins Inſtruktorenkorps ſind: 

Beim Genie: drei Unterinſtruktoren, die ſich je nach der Unter— 
abtheilung (Sappeur oder Pontonnier), in der ſie früher gedient haben, 
in die Funktionen des 1868 ausgetretenen Unterinſtruktors theilen; die 
Betreffenden wurden. indeſſen einſtweilen bloß proviſoriſch gewählt. 


Bei der Artillerie: ein Inſtruktor II. Klaſſe und ein Unter— 
initruftor. 


Bei der Kavallerie fand nah dem Austritt des Oberinſtruk— 
tor8 und nach der Gutheißung des Büdget pro 1865 eine Vermehrung des 
Snftruftionsperjonal® ftatt; e8 wurben zwei Inſtruktoren II, Klafje und 
ein Unterinftruftor neu gewählt. 


Beiden Scharfjchüzen wurden neu gewählt: der Oberinftruftor, 
ein Inſtruktor IT. Klafje, ein Unterinjtruftor und ein Trompeterinſtruktor. 
Als Dberinftruftor wurde wieder gewählt Hr. eidg. Oberſt Fogliardi, 
der im Jahre 1863 ſeine Entlaſſung genommen hatte. 


Ausgetreten ſind im Laufe des Jahres: 

Der Oberinſtruktor ber Kavallerie und ein Inſtruktor II. Klaſſe der 
Artillerie in Folge ihrer Beförderung zum Direktor reſp. Adjunkten der Regie— 
anjtalt ; ein Artillerie Injtruftor II. Klaſſe, der jeine Entlafjung eingab, 
ein Unterinftruftor der Artillerie, der beim Zielfchießen verunglüfte, und 
der erfte Sanitätsinitruftor, der auf Ende des Jahres jeine Entlafjung 
einreichte. 


Beförvert wurden: Die beiden Inſtruktoren I. Kaffe der Kavallerie 
zu Inſtrultoren I. Klaſſe. Dieſe beiden Ynftruftionsoffiziere theilten jich 
in die Funktionen des Dberinitruftors, deſſen Stelle nicht be= 
jezt wide. Ferner wurden: bei den Scharfjchüzen befördert: 2: Inſtruk⸗ 
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Bei der Außwahl'ber Waffenpläze! Haben wir innert den Schranken, 
welche und das Geſez amweißt, eine wmöglichit billige Vertheilung Der 
Troppen auf alle zwekmäßig -eingerichteteh "Ptäze eintreten: laſſen.“ Die 
Anjprüche, welche Die Artillerie bezüglich der Schußlinien ſtellt , Huingen 
uns, Die Hebungen dieſer Waffe auf ganz wenige Plüze zu Efonzentrireg. 

Wir lajfen hier. wiedereine Ueberſicht der benuzten Waffenpläze mit 
Angabe der Mannſchafts- und Pferdezahl folgen, 


Vi. Genie-Unterricht. 


a, Rekruten. 

Sappeurs. In der Rekrutenſchule, welche in Thun ſtattfaud, 
wurden inſtruirt: 130 MRekruten und 10 Aſpiranten 1. Klaſſe. Als 
Kaders zugezogen waren: 1Offizier und 16 Unteroffiziere. Dre Rekru— 
tirung weist bei Den einzelnen Detaſchementen folgendes Verhältniß von 
Leuten mit geeigneten Berufsarten aus: Zürich 28%o, Bern. TO" ;o, Aargau 
61%/,, Waadt 789,0, Teſſin 60 %,. 

Bontonnierd. Die Schule fand wie gewohnt in Brugg ftatt, 
mit einem Bejtande von 3 Dffizieren, 7 Aſpiranten I, Klaſſe, 15 Unter: 
offizieren und 55 Rekruten. Unter den lestern waren Die. Schiffleute in 
folgendem Verhältniß vertreten: Zürich 31 %o, Bern 429;,, Margan 
60 %;u. 

Bezüglich aufedas numeriſche Verhältniß Der Nefruten des Genie wie 
der übrigen Waffen verweilen wir auf dem Abſchnitt XXXIV, A. 


b. Wiederholungskurſe. 

Sappeurs. Die Kompagnien Ar. 2 Zürich, 10 Aargau und 12 
Waadt haben ihren Kurs in Biere. bejtanden, wo fie. das leztes Jahr in 
Angriff genommene Polygon vollendeten und eine Batterie von 180 Fuß 
Länge fonjtruirten. Die Kompagnien 4 und 8 von Bern nahmen au 
der Gentraljchule Theil; Die Kompagnie Nr. 6 beitand ihren Wieder: 
holungskurs in Bellinzona und betheiligte ich bei den Schlußmanövern 
des kantonalen Truppenzujammenzuges. 


Der Präſenz-Etat der Sappeurfompagnien war folgender: 


Dffiziere. U. Offiziere, Solbaten, Total. 1862, 

Nr. 2 Zürich) 6 18 116 140 119 
„ A Bern 5 18 91 114 107 
„ 6 Teſſin 5 18 87 110 160 
„ 3 Bern 4 16 98 78 72 
„10 Aargau 3 17 43 63 63 
„12 Waadt 5 14 61 80 100 





eh — — — — 


zuſammen 28 101 456 585 567 
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VII. QrtillerieWuterricht. 


a. Refrutenjchulen. 


Im Berichtjaßre fanden folgende Rekrutenſchulen ftatt: 

Eine Schule für Parfartillerie, Nafeteurd und Barktrain in Aarau. 

Eine Schule für Parktrain in Thun. 

Zwei Schulen für beipannte Artillerie und Pofitionsartillerie in 
Frauenfeld. } 

Eine jolde in Biere. 

Eine Schule für Gebirgsartillerie in Luzienfteig. . 

Die mit ber Gentraljchule verbundene Nefrutenfchule (Detaſche— 
mente von Bern, Neuenburg, Bajel-Stadt und Teffin). 


Inſtruirt wurden in den Rekrutenſchulen 
530 Kanonier-Nefruten, 
453 Train-Refruten, 
29 Trompeter: und Arbeiter-Refruten, 


zufammen 1012 Rekruten, zu welchen an Kader AI Offiziere (inbe- - 
griffen Batterie und Pferdeärzte) und 315 Unteroffiziere, Arbeiter und 
Spielleute beigezogen waren. Ueberdieß wurden in den Rekrutenſchulen 
45 Ajpiranten I. Kaffe unterrichtet. Im Ganzen 1421 Mann und 
836 Pferde. 

Im Allgemeinen war die Nefrutirung, was fürperliche und geiftige 
Deichaffenheit anbetrifft, befriedigend; auch diejenige des Parftraing, 
früher oft vernachläßigt, hat bei der Mehrzahl der Kantone qualitativ 
Fortjchritte gemacht. Die bürgerlichen Berufsarten der Artillerie-Mann= 
jchaft zeigen folgende nicht ungünſtige Zufammenfezung. Die Kanonier— 
Mannſchaft der Feldartillerie beiteht aus 50 Prozent Landwirthen, 50 
Prozent Handwerkern und andern Berufsarten; die Kanonier = Mann 
Ichaft der Parkartillerie aus 64 Prozent zwefdienlichen Handwerkern und 
35 Prozent andern Berufdarten; Die Trainmannſchaft de3* Batterie- 
und Parftrains aus 68 Prozent Landwirthen und folchen Berufdarten, 
die mit Pferden umgehen, und 32 Prozent anderer Berufdarten. 


Einzelne Kanonier-Rekruten zeigen hie und da Gefichtsjchwäche, 
welche fie nicht zum Nichten gezogener Gejchüze und zur Schußbeobach— 
tung befähigt. Es wird daher bei der großen Tragweite der neuen Ge— 
Ichüze zur unbedingten Nothwendigfeit, für Kanonier-Nefruten den Befiz 
eines jcharfen Geſichts zu fordern und Durch pafjende Beftimmungen das 
Reglement vom 25. November 1857 in dieſer Hinficht zu ergänzen. 
Abermals ijt zu rügen, daß in einzelnen Kantonen die Vorinjtruftion der 
Nefruten entweder gar nicht oder nicht in außreichentem Maß ſtattge— 
funden bat, was auf die Förderung des Unterrichtes in den Schulen 
jtet3 ſehr nachtheilig wirkt. 
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7 Detafehenente Parktrain. Von dieſen 37 taftiishen. Einheiten rüften 
blos 15: ınit genau reglementarijchenm. oder. überzähligem Perſonalbeſtand 
ein, währenddem 22: mit unvollſtändigem Beſtand eintrafen. Im Ganzen 
fehlten zum veglementarifchen. Beltande 145 Mann, eine: Erſcheinung, die 
im Miderfpruche steht. zu der ſtarken Rekrutirung der. legten Jahre und 
‚ zu dem übereompleten Beltande, welchen Die Kontrolen ausweilen. Die 
Lüken beſtehen namentlich bei den Korps ver Nejerve und weijen uns 
fehlbar darauf Hin, daß die betreffenden Kantone entweder in der Ein— 
berufung der Mannschaft zu lay find, oder aber dann ten Uebertritt in 
die Landwehr zu Früh eintreten laſſen. Au bemerken it, daß zwei Kan⸗ 
tone, um die Lüken in der Reſerve einigermaßen zu deken, in dieſelbe 
zufanimen 61 Mann des Auszugs eingeſchoben Hatten, ohne welche Maß— 
regel Die Nejerve noch jehwächer eingerükt wäre, 

Die körperliche und geiftige Befihaffenheit, Kfeitung und Ausrüjtung 
der in die Wiederholungsfurje eingerükten Korpd war im Allgemeinen 
gut, mit Ausnahme eines Theiles der verfchiedenen Barktrain-Abtheilungen, 

Wenn auch die Bejpannungen und ihre Beichirrung im Ganzen ben 
Anforderungen genügten, jo famen doch in mehrern Kurjen Pferde in 
Dienit, “welche davon Zengniß gaben, ‚Daß entweder in ben betreffenden 
Kantonen deren Beſchaffung große Schiwierigfeiten hat, oder aber, daß bei 
der Auswahl allzu große Nachſicht geübt wird. Hiebei ijt nicht zu über- 
ſehen, daß gar viele Batterien mit Pferden aus der Negieanftalt, nament— 
lich was Neitpferde betrifft, eimvüfen, was zu: gewiſſen Sllufionen führt. 
Gine große Galamität müßte heut zu Tage bei einer allgemeinen, gleich- 
zeitigen Armecaufitellung bezüglich Bejehaffung der Dienjtpferde zu Tage 
treten. Um tauglichere Bejpannung zu erhalten, dürfte vielleicht $ 61 
des DerwaltungssNeglemented in den Kantonen. To gehandhabt werben, 
daß den DBatterie-Dffizieren Da Necht der Mitwirkung bei der Auswahl 
der Pferde eingeräumt würde; ferner iſt es jehr nothwendig, daß bei dem 
Itrengen Dienjt in den legten Wochen der. Schulen und in den Mieder- 
holungsfurfen Die ftarfe Nation verabreicht werde, Damit die Pferde in 
bejjerm Stande erhalten bleiben. — Wie wenig jtrenge ed mit der 
Handhabung der regleinentarifchen Vorſchriften geht, beweist der Umſtand, 
dab bei einer Batterie nad) ihrer Ankunft auf einem eidgeuöſſiſchen Waf- 
fenplaz 133 neue Eiſen aufgejchlagen werden mußten, weil beim Dienjt= 
eintritt Der Beichlag nicht revidirt worden war. Much die Beichuhung 
der Mannjchaft gibt zu häufigen Klagen Anlaß. 


Die Ergebniffe der Wiederholungskurje betreffend, fünnen die Leiſtun— 
gen faſt jämmtlicher Korps in. den meiften und wejentlichen Fächern als 
befriedigend bezeichnet werden, namentlich verdient ‚hervorgehoben zu wer— 
den Die gejteigerte feldmäßige und taftifche Beweglichkeit der Batterien, 
Vervollfommmung im Schießweſen und Ordnung im innern Haushalt. 
Mit wenigen Ausnahmen haben. die Staböoffiziere Die Kurſe ficher und 
jelbitjtändig. geführt, weitaus die. Mehrzahl der Trimpenoffiziere war 
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daß fie ber Truppe gegenüber mehr ihre Autorität geltend machen. Die 
Refultate der Sciekübungen ſowohl als die erlangte Manövrir- 
fähigkeit der Batterien waren ſehr befriedigend, und es murbe Alles geleiftet, 
was bei jo bejshränfter Dienitzeit und bei (theilweiſe Die Ginübung ber 
Fahr: und Batteriefchule beeinträchtigexder) ungünjtiger Witterung erzielt 
werben kann, bejenderd auch, wenn in Betracht gezogen wird, daß ganz 
unverhältnißmäßig viel junge Offiziere in die Gentralfchule gejendet wor— 
ben waren und die Sprachverichiedenheiten jtet3 mehr oder weniger ſtörend 
einwirfen. Es befanden ſich nämlich ſowohl deutſch- als franzöfiich- und - 
italieniſch-⸗prechende Rekruten zuſammen. 


d. Kurs für Subaltern-Offiziere des Artillerie-Stabes. 


Im Berichtjahr fand unter der Leitung des Oberinſtruktors der 
Waffe wiederum der vierwöchentliche, ſeit einigen Jahren mit ſtets wach— 
ſendem Erfolg betriebene Kurſus für Subalternoffiziere des Artillerieſtabes 
ſtatt, an welchem T Dffiziere Theil nahmen. Als Unterrichtsgegenſtände 
wurden laut früherm Programm hauptſächlich die Schießtheorie, Organi— 
ſation und Feldgebrauch der Artillerie, Generalſtabsdienſt und Fortifika— 
tion gewählt und nebenbei das Reiten in der Regieanſtalt geübt. 

An Schießverfuhen wurde dem Schieken mit gezogenen 12 &, mit 
Zapfengeſchoßen ohne WBleifpiegel, dann dem Kugel: und Shrapnel- 
hießen mit dem langen glatten 12 & Rohr von Gribeauval zu Felt: 
jezung von Schußtafeln für dieſes Poſitionsgeſchüz hauptſächlich Auf— 
merfjamfeit gewidmet, jo wie die Anfangsgejchwindigfeiten verjchiedener 
Geſchoße mit dem Navez Apparat, und die Derivation der 4 Geſchoße 
bei der auf 40 Loth verftärften Ladung ermittelt. 


e. Pyrotechniſcher Kurs. 


Derfelbe wurde von 3 Offizieren und 16 Unteroffizieren der fünf 
Auszüger Parkkompagnien deutjcher Kantone befucht und fand natürlichers 
weile nunmehr in dem Laboratorium in Thun, unter ber Leitung des 
Herrn Major Leemann, Direktors diejer Anftalt, jtatt. Dffiziere und 
Unteroffiziere benuzten die ihnen gebotene Gelegenheit mit Eifer und, 
mit wenigen Ausnahmen, mit wejentlichem Erfolg, wovon bejonderd daß . 
von den Herren Offizieren abgelegte Examen zeugte. Der praftilche 
Nuzen dieſes Kurſes ilt unverkennbar, und würde bejonderd in Zeiten 
ber Gefahr an den Tag treten, wenn in vielen Zeughäufern und Depots 
rajc größere Mengen Munition erjtellt werben ſollten. 


- SL. Spegieller Trainkurs. 

An dem höhern Reitunterricht und ausgedehnten Unterricht über 
Pferdefenntnin, Bejchläg, Grundzüge der Wartung, Ginfauf der Pferde, 
Schäzungen ꝛc., nebſt Repetition der in das Trainfach einjchlagenden 
Unterricht3gegenftände , nahmen 7 Dffiziere der Artillerie Theil. Der 
Kurd fand während vier Wochen in der neugegründeten Regieanſtalt 
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i. Kurs für Vüchjenjchmiebe. 


Den Kantonen ijt die Stellung von 30 Büchjenfchmieden zur Be— 
dienung von Gewehr-Reparaturwerkſtätten im Falle einer Aufitellung ber 
Armee auferlegt; bis jezt waren bie Betreffenden nie in den Dienſt be— 
rufen worden und bei dem Sonitigen Mangel an Büchſenſchmieden bei 
den Bataillonen war der Verdacht begründet, daß auch hier Büchſen— 
ſchmiede zu treffen jeien, welche ihrer Aufgabe faum gewachjen find, 


63 winde pro 1864 für Die eine Hälfte derjelben ein beſonderer 
Kurſus unter Leitung des Heren Oberſten Müller von Marau und mit 
Hilfe von drei Blichſenſchmiedmeiſtern in ber ehemaligen Umänderungs— 
werfjtätte in Zofingen abgehalten und biefe Schüler in der Kenntniß der 
Waffen und Ausführung der am häufigften vorfommenden Gemehrreparas 
turen praktiſch unterrichtet, welche Inſtruktion für die meijten berjelben 
von fichtbare:n Erfolge war. Bei der theuren Bewaffnung der Infanterie 
mit Präziſionswaffen ift eim zur Bildung brauchbarer Büchſenſchmiede 
ausgelegtes Kapital genih ein folches, Gr einft reichliche een 
tragen wird, | 
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Obſchon die Mehrzahl der taftifchen Einheiten mit zu ſchwadem 
Beſtande in. die Wiederholungskurſe eingerükt iſt, fo ergibt ſich dennoch 
aus vorſtehender Tabelle gegenüber dem Sofletat 

ein Stand von 1300 Ueberzähligen = 21 %, im Aurdzug 

* — — = 4%, „ in der Reſerve 

zuſammen von 2201 Ueberzähligen. — 

Dieſe Zahl Ueberzähliger vermag nun leineswegs bie beſtehanden 
Lüfen auszufüllen, noch viel weniger die Korps mit den nöthigen«llebers 
zähligen ins Feld zu ftellen, da zu dieſem Behufe ja beinahe ber lezte 
"in den Kontrolen eingetragene Soldat erfcheinen müßte. Um dem Uebel— 
itande abzuhelfen, miüfjen entweder die Kantone Die. Dienitzeitsim Auszug 
und in ber Reſerve verlängern, oder ed müſſen jährlich die nothwen— 
digen Kredite zu einer geäßern Nefrutitung bewilligt werben, 


vr. Kavallerie-Unterricht. 
a. Nefruten. = 


m Berichtjahre fanden fünf Nekrutenjchulen jtatt und zwar 4 für 
Dragoner auf den Waffenpläzen Bidre, Aarau (2) und Winterthur, und 
1 für Guiden in Baſel. | — 

Rekrutirt und injteuiet wurden 243 Dragoner- und 40 Guiben: 
Rekruten. Als Kader wurden zugezogen bei den Dragonerſchulen 7% 
Offiziere und 123 Unteroffiziere, Arbeiter und Spielleute; bei der Gui— 
denſchule 4 Offiziere und 13 Unteroffiziere, Arbeiter und Spielleute. 
Dieſe Zahlen erſcheinen deßhalb etwas groß, weil im Jahre 1864 zum 
Theil noch Ablöſung der Kader ſtattfand. Aſpiranten J. Klaſſe wurden 
in den Schulen 6 für Dragoner und 1 für Guiden injtrwirt,; | Ajpirane 
ten II. Klaſſe 10 Dragoner und 2 Guiden. ‘Die, Ajpiranten I. Kaffe 
wurden ſämmtlich in die; zweite Klaſſe befördert und diejenigen I. Klaffe ” 

zur DBreverirung empfohlen, 3 


Die Rekrutierung hat fich. gegenüber den Vorjahren, was Manns 
Thaft und Pferde anbelangt, in qualitativer Beziehung verbejjert. Die 
Pferdeausrüftung in Material und Arbeit, immer noch da und bort uns 
genügend, wird, nachdem Die neue Ordonnanz aufgeitellt ijt, Die Lieferans 
ten beſſer eingearbeitet find- und ‚nunmehr eine Kontrofe ftattfindet, immer 
weniger zu wünjchen übrig lajjen. Sie hat im Berichtjahre an Freuu— 
den gewonnen, jo dab fie bald durch. ihre unbejtrittenen WVortheile ges 
genüber dem bißherigen allgemeine Anerkennung: finden wird. 


Nemonten wurden inftewirt: 75. Dragoner und 11 Guiden. Die. 
ungleiche Zahl der Remonten in den verſchiedenen Kompagnien und Kan— 
tonen läßt der Vermuthung- Raum, daß. noch nicht überall mit gleicher 
Strenge werfahren werde. Einen. Beleg Hiefür liefern namentlich die vie— 
len rohen und eingemietheten Pferde, welche zu den Wiederholungsfurfen = 
einrüfen. | | 


® 
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teten Verfahren die Mejerve auf einen ziemlichen Grad. von Dienjtlüchtig- 
feit gehoben werden könnte. | 

Die Reſerve rüfte mit einer Gefammtjtärfe von 868 Dann und 
868 Pferden ein, blieb aljo 64 Mann unter dem reglementarifchen Bes 
ſtande. 


d. Beſtand ver Waffe. 


a uszu 
Reglement- Bu 

Dragoner. Guiden. Total.  forderung. wenig. 

‚ Mann. Mann, Mann. Mann, Mann. 

Zu Anfang bed Jahres 1613 270 1883 1937 54 
„Ende ey 1656 271 1927 1937 10 
— — — — — —— — — — 

Alſo Zuwachs 43 1 44 

Rejerve. Bu viel 
Mann. 


Pu Anfang des Jahres 981 129 1110 932 178 
„ Ende um: 1044 142 1186 932 254 
ee al 


Alſo Zuwachs 63 18 76 


Der Kontingentsbeſtand der Waffe hat ſich ſomit im Ganzen um 
120 Mann vermehrt und beträgt 244 Mann über dem Soll-Etat. Dieſe 
Ueberzähligen gehören der Reſerve an, da der Auszug immer noch 10 
Mann zur Kompletirung des Soll-Etats fehlen. 


IX. ‚ Scharfichüzenunterricht. 


a. Refruten. 


Die Nefrutenjchulen fanden in Thun, Payerne, Liejtal und Luzien— 
fteig ftatt. Es wurden im Ganzen 728 Rekruten injteuirt. Zu den 
Rekrutenfchulen wurden 40 Offiziere und 201 Unteroffiziere, Arbeiter und 
Spielleute zugezogen, ferner 16 Aſpiranten eriter und 22 Ajpiranten 
zweiter Klaſſe. 

Die geiftige und förperlihe Bejchaffenheit der Rekruten war im 
Ganzen eine befriedigende. Eine Ausnahme machten einige Nefruten von 
Teffin, die zum Scharfichüzendienft nicht tauglich gefunden wurden und 
zurüfgewiejen werben mußten; ferner einige Nefruten von Freiburg und 
Wallis, deren geijtige und zum Theil auch körperliche Tauglichkeit eine 
bejchränfte war. 

Die Bewaffnung betreffend, jo waren die Stuzer der Rekruten ein— 
zelner Kantone (Schwyz, Teſſin, Wallis und Neuenburg) bedeutend ab: 
genuzt, was auf die Schießfertigfeit der betreffenden Rekruten nachtheilig 
eingewirkt hat. Es it zu erwarten, daß mit der Einführung der neuen 
Ordonnanz Diefer Zujtand bald ein Ende erlangen wird, 
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dagegen gefallen ſich die Kantone in allerhand zum Theil wenig geſchmak⸗ 
vollen Verzierungen. . Es wäre zu wunſchen, daß das gejammte Inſtruk— 
torenforp8 der Mianterie nach und die Infanterie⸗Uniform erhalten 
würde. 


Die Schule wurde vom Boriteher des eidg. Militärdepartements 
inſpizirt. Das Gejammtrefultat jteht jedenfall nicht hinter demjenigen 
der Vorjahre zurüf, und e3 muß namentlich dem Kommandanten, jo wie 
ben Sinftruftoren, welche den Unterricht ertheilt haben, das Zeugniß ge= 
geben werden, daß fie ihr Möglichites geleiftet Haben. 


XI. Snfanterie-Dffiziers:Afpirantenfchulen. N 


Die. beiden Schulen fanden in St, Gallen und Solothurn jtatt, 
erjtere unter dem Kommando des Hrn, eidg. Oberit Hoffitetter, leztere 
unter demjenigen vom Hrn. eidg. Oberjtlieutenant Wieland. 


Außer Luzern, Appenzell J. Rh. und Graubünden waren ſämmtliche 
Kantone in den beiden Schulen vertreten, und zwar betrug die Gejammt- 
zahl der neu brevetirten Dffiziere 82, der Aipiranten. 164, zujaınmen 
246 Schüler; im Jahr 1863 betrug die Geſammtzahl der Schüler 231. 
Die jeit dem Jahr 1860 injtruirte Schülerzahl beträge nunmehr 1055. 

Die immer mwachjende Zahl von Schülern wird für die Zukunft die 
Errichtung einer dritten Schule nothwendig machen, und zwar dürfte es 
am. aftgentejjeniten fein, die bereitö brevetirten Offiziere in eine Schule 
zu vereinigen und die Aſpiranten in zwei Schulen zu injtrwiren. 

Ausschließlich brevetirte Dffiziere haben im Jahr 1864 nur Die 
Kantone St. Ballen, Teffin und Waadt gejandt ; die Detafchemente von 
Freiburg, Wallis und Neuenburg beitanden theild aus Offizieren, theils 
aus Afpiranten. 


Die Inſpektoren Der beiden Schulen, Hr. eidg. Oberſt Barmau für 
Solothurn und Hr. eidg. Dberit Jakob Salis für St. Gallen, jprechen 
ſich in ihren Berichten günftig über die Nefultate der Schulen aus. 


xH. AnfanteriesJimmerleutenturs. 


Dieje Schule fand wie gewohnt unter der Leitung des Genie;nitrufs 
tord I. Klaſſe, Oberjttieutenant Shumacder, jtatt, und zwar diesmal 
in Solothurn. Un. dem, Unterricht nahmen Theil: 12 Dffiiere, 17 
Unteroffiziere und 98 Zimmerleute aud 15 Kantonen, Die Juſpektion 
war dem Hrn, Oberjtlieut. Gränicher übertragen. Nie Die Zahl der 
Theilnehmer beweist, benuzen ‚die Kantone die Gelegenheit, immer mehr 
den Infanterie-Zimmerleuten eine in jeder Beziehung tüchtige und zwek— 
mäßige Inſtruktion angedeihen zu laſſen. 
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1; 
Schießergebniſſe mit dem umgeänberten Burnant-Prelat-Gewehr. 


Diftanz. | Prozente, 


| =. : | 3 you 


i | Schule Schule | Eule 
Schritte. von I neı. 'M.u. Mr 


Feuerart. 


Einzelnfeuer. 


Duͤrchſchnitt 
Plotonsfeuer 
Rottenfeuer 


Gliederfeuer 
GSejchwindfeuer . 


Rettenfeuer 200 bis 400 
= +} 300 bis 500 











*) 6 Schub hoch und 18 Schuh breit. 
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en Schießen, 10 Schüfle im en auf 400 Sthritte 
(Syeiben von HN). 


Zeitpunkt des Schießens. 





—— 
1. Uebung (am erſten Tag von jeder 
Sdule). . . . 12/5 ss 11/ 
‚2. Uebung | (nach den! Vorübungen) 30/7 19/55 20/g8 
) 2 — — 


etter 


3. Uebung (am Ende einer jeden 
Schul). . . . 2. | We 22/., 


h XIV. Kommiflariatsturfe. 


Im Afpirantenkurfe, der 5 Wochen dauerte und unter der Leitung 
des Hrn. Oberitlieut, Schent in Thun ſtattfand, wurden 16 Schüler 
— von denen nach beſtandener Prüfung alle, mit Ausnahme | 


ned einzigen, brevetirt und in den Kommiſſariatsſtab aufgenommen 
worden find, 


Am Wiederholungdfurfe mit vierwöchentlicher Dauer, von Heren 
Dberftlientenant Jenny: geleitet, nahmen 7 Dffiziere Theil. 


In die verichiedenen Schulen und Miederholungsfurfe wurden im 
Ganzen weitere 46 Kommiffariatsoffiziere einberufen; für. die Adminiſtra-⸗ 
tion der Dfkupationsbrigade in Genf überdies 5 Dffiziere. 


XV, Unterricht des Gefundheitsperfonals. 


Es fanden im Berichtjahre fünf Sanitätsfurje jtatt, drei in Zürich 
und zwei in Luzern. Die Kurſe ſelbſt waren jo organifirt, daß zwei 
Abtheilungen für die Inſtruktion von Aerzten, eine für Ambulance-Kom— 
mifjäre, fünf für Frater und zwei für Kranfenwärter bejtimmt waren. 
Snjtruirt wurden 38 Aerzte, 5 Ambulance-Fommifjäre, 95 Frater und 37 
Kranfenwärter. Das Ergebniß dieſer Kurje darf als ein befriedigendes 
angejehen werben, namentlich mit Rükſicht auf die furze Dauer berjelben. 
ALS Uebelftände, deren Beſeitigung vom Militirdepartement ſchon Tange, 

‚aber zum Theil vergeblich angejtrebt worben find, werden bezeichnet : bie in 
vielen Kantonen wenig f orgfältige Auswahl der Frater und Kranfenmwärter, Die 
Unterlaffung de8 allgemeinen militärischen Vorunterrichts in gewiljen Ran: 
tonen und des bejondern Vorunterrichte® (Raſiren, Haarjchneiden und 
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XIX. Unterricht in den Kantonen. 


Der’ von den- Kantonen ertheilte Unterricht im Jahr 1864 umfaßt 
nad den eingegangenen Ausweiſen: 


1. Borunterricht an die Refruten der Spejfialwaffen, 
BR nein Een , 4 SRH 


Om, ». 5» 6 5 ae a ee 
Ravallerie-- --+- + mr nn 68 
SRAHBBEN ..:: w“» as u om wi 


zujammen 2452 Mann. 
Die Dienitzeit an zu 5 an ge= 
rechnet mit . . ee . 12,260 Dienjttagen. 


2. —— an Infanterierekruten. 


Sägerrefruten 1816 x 35 — 63,560 | 
Füftlierrefeuten 8721 x 28 = 244,188 


10,537 
Mit zugezögenen | 
— 1073 mit 346,568 Dienittagen 
Spielleute 627 
Arbeiter 241 


; 191 x 20 = 38,8% 
3. MWiederholungsunterricht. 
a. Auszug: 

33 Bataillone, 6 Halbbataillone 33,460 
inElufive Die Schiegübungen zu 10 0 Tage 
Dienitzeit gerechnet . . 334,600 » 

b. Reſerve. 

17 DBataillone, 2 Halbbataillone, 7 Eimeln 
kompagnien . . = 19,452 
inElufive die Scsiefükungen u 6 ; Tagen 


* 


Dienſtzeit . . 80,712 * 
c. Landwehr. 
m Sanen : 2. 2... 34,114 
EDER - na 5 ’ 68,228 „ 


Am Ganzen 97,933 Mann mit 842,368 Dienfttagen. 


Don den eidgenäfjiichen Kreisinſpektoren wurden 
33 Refrutenjchulen , 
47 Wiederholungsfurje von Auszügerbataillonen oder Deren Kader, 
18 „Reſervebataillonen oder Einzelnkom— 
kompagnien, 
14 Landwehrbataillone oder einzelne Abtheifungen derſelben ins 
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Im eidgenöffifchen Dienſte beträgt demnach Die durchſchnittlich per 
Mann verwendete Dienftzeit 16 Tage, wovon 21,30/, auf bie Reifetage 
fallen, was auf den eriten Augenblik als eine verhältnikmäßig große 
BZeitverwenbung für die Hin- und Herreiſe zum Waffenplaz erjcheint, es 
jedod; in Wirklichkeit nicht ift, da im obigen für Neijetage angejezten 
Ziffern auch Die den Kantonen bezahlten Seel. und Entlaſſungs⸗ 
tage inbegriffen find. Im Vorjahr bildeten die Neifetage 23,40%, der 
gejammten verwendeten Dienitzeit; das noch jtärfere Verhältniß der Reiſe— 
tage erklärt ſich Durch die größere Truppenkonzentration für den Truppenzu— 
ſammenzug. Für den fantonalen Dienjt können wir leider dieſe Ver— 
gleichungen nicht anjtellen, da uns das nöthige jtatiftiiche Material dazu 
fehit. 

Im eidgenöflischen und kantonalen Dienjte zujemmengerechnet ftanben 
im Jahr 1864 119,673 Dann mit 1,204,147 Dienittagen, was einem 
das ganze Jahr im Dienjt jtehenden Korpd von 3313 Mann gleihfommt. 


XXI. Unterftüzung der freiwilligen Schießvereine. 


Am Schluße unſers Berichtes über den Unterricht angekommen, 
reihen wir eine furze Notiz an über die Unterſtüzugg, welche der Bund 
den freiwilligen Scyießvereinen angebeihen läßt. Die Sache gehört hie= 
her, weil bie Thätigfeit diefer Schiehvereine wejentlich dazu beiträgt, Die 
Inftruftion einer großen Anzahl. Dienjtpflichtiget- zu vervollfonmnen, 
Das im legten Jahre erlafjene Reglement über die Unterftüzung freiwilliger 
Schießvereine durch den Bund wurde dieſes Jahr mit einigen Abände— 
rungen, bie fich durch die Erfahrung als nothwendig herausgeſtellt hatten, 
definitiv erlaſſen. Beiträge wurden 224 Vereinen bezahlt, die zuſammen 
8074 Mitglieder zählen. Von dieſen Mitgliedern hatten die vorgeſchrie— 
bene Anzahl von fünfzig Schüßen gethan und wurden als zum Beitrage 
berechtigt anerfannt 5947 Mitglieder, Bon dieſen erhielten 5142, bie 
mit dem Feldituzer oder Jägergewehr geſchoſſen Hatten, einen Beitrag von 
je Fr. 1. 12 Br. 5,784. 27 
und 807, die ihre Schüſſe mit dem umgeänbertan 

Infanteregemeh: en hatten, einen — 
von je Fr. 1. : „ 1.210.560 


—— gr 6,994, 77 


XXI, Außerordentliches Truppenaufgebot zur Offupation von Genf, 


Als die in Genf außgebrochenen bürgerlichen Unruhen bejondere 
militärifche Mafregeln nothiwendig machten, wurden zuerjt zwei Bataillone 
und zwei Scharfjhüzenfompagnien des Kanton? Waadt einberufen und 
unter das Kommandp von Heren Oberſt Barman geiteli. Da Herr 
Barman zugleich als Kommiffär funftionirte, jo wurde der Plazdienſt einem 
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xx. Kommiffariatöperwaltung. 


a. Berpflegung.‘ 


Die Lieferungen für Verpflegungsbedürfnifje wurden wie biöher zur 
freien Bewerbung ausgejchrieben ; auch in diefem Jahre fanden feine 
bedeutende Klagen wegen jchlechter Bejchaffenheit ber Lieferungen - ftatt. 


Auf den verfchiedenen Waffenpläzen wurden nachfolgende Preiſe be= 
zahlt, wonach fich ergibt, Daß in Folge höherer Fleilchpreife die Mund 
portion höher zu jtehen kam als leztes Jahr. Zu bemerfen ift noch ins— 
befondere, daß der Durchjchnitt3prei der’ Mundportion 44 !/, Rp. und 
der Fourageration 22 1/5 Rp. weniger Eoftete, al3 die reglementarijche 
Vergütung beträgt. 


a) Die Fourageration gegen Meberlafjung de3 Düngers. 
b) Nur für Reitpferde. 


Brod. Fleiſch. Gefammt: Fourage für 
Portion Portion. mundportion. Bug: und Reit: 
al, A, pferbe. 
Rp. Rp. Rp. Rp. 
Aarau 175 29 Abl/, 137'/, a) 
Altdorf 2417, 35 591%, — 
Baſel 218/. 35 563/, 169 ab) 
Bellen; . 251/ 36 bI/ — 
Se sr 31 51 135 
Brugg ee en” 1917, 31 50'/, — 
Golombier . .» 23 32 55 131 b) 
Frauenfeld . . „23 33 56 164 a) 
Freiburg 29 30 53 146 ab) 
St. Gallen. . . 24 3217, 561,5 148 ab) 
Gef 5: 5,2 a 36 58 161 ab) 
Sea u 0 29 51 158 ab) 
N. 30 53 175 ab) 
s Luzienjteig 2a ,g 2817, 51 187 
ZEN . u a “28 33 56 145 ab) 
Schaffhaufen . . 23 34 57 160 ab) 
Shwp . » . 26 48 74 153 b) 
Solotyum ... . 21 30 51 165 ab) — 
EEE 4 5 u: 32 53 182 14, 
MWallenitatt . . . 22T 35 621% — 
Winterthur . 21 34 55 1621/, a) 
Zürich . . . 32 33 55 15714 a) 
Durchſchnittspreis 2217, 33 D51% 1571/35 
M 1863 231/10 28/0 51% 176 
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1. Außerordentlihes Bäüdget. 


Furfaftraße une een 7 
Dberatpftrae > 2 2 2 20202007 177,400. 7 , 
Axenbergſtraße ae BAR —— 
Kafernenban in Thun © . 2 2.200 300,000. ,— u 
Neue Schußlinie in Thn . . . u .4156,35. — „ 
Anfhaffung von Gewehren . . . „570,000. 78 „ 
Anſchaffung von gezogenen Geſchüzen „: 465,000. — 


„ 372.1 „ 


Verſuche mit e n 





„ 1,396,733. 32 


— — — — — 


&t, 2,137,636. 83 Sr, 1,396,733. 


Fr. 760,903. 53 Minderauggaben. 


Nefapitulation. 


Drdentlihes Bürgt . . . .. 
Außerprdentliches Bübget . . . . 


„ 3,%29,327. 75 
Fr. 





5. 2,219,290. 26 Fr. 2,032,59%. 





947,599. 36 Minderausgaben. 


367,000. — — — Fr. 163,000. 
163,809. 7% — — „13,600. 
1198.56 — — „523,01. 
233,558.13  — — „66,44. 
148,4167. — — „10,87. 
251,054.78 - — „315,948. 
25.982.800 — — „139,017. 
34,872. 11 — — _ 
322° — — fr. 760,908. 
4 

13 — — $r. 186,695. 
EI: — — 5; 700,008; 
3 — — Fr. 947,599. 
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alfo auf ben einzelnen Kranken 1,4 Tage. Bon den 234 Spitalfranfen 
wurden 210 geheilt, 18 nad Haufe entlaffen, 5 in andere Spitäler 
evacuirt, 2 geftorben, und es blieben 8 den 31. Dezember noch in Be— 
handlung. 


c. Entfhädigungen und Penfionen, 


Anfangs des Jahres beftanden 197 Penfionen (102 Invaliden und 
95 Hinterlaffene) mit Fr. 43,665. Unerlebigt waren damals A Fälle, 
welche im Laufe des Jahres durch Averjalentichädigungen im Betrage von 
Tre. 867. 27 abgethan wurden. 

Das Grgebniß ber — Recien * Valgealen 
Durch Abiterben — 
durch Alter 
aus andern Gründen 


— 


zuſammen 7 


Es verbleiben ſomit von den bisherigen Penſionen im Genuſſe 190, 
wovon 183 unverändert blieben, 3 übertragen, 3 herabgeſezt und 1 er— 
höht wurten. - Dazu famen 2 neue Penfionen, jo daß Ende Jahres 
192 Penfionen im Betrage von Fr. 42,717. 50 beitanden, jomit Ver: 
minderung gegen leztes Jahr Fr. 947. 50. 


Von dem neu eingegangenen Gefuchen wurden 13 durch Averjalent- 
Ihädigungen im Betrage von Fr. 1514 erledigt, 2 erhielten Badeſteuern, 
2 wurben penſionirt (Fr. 700), 2 blieben unerledigt und 3 wurden ab— 
gewieſen. 


d. Sanitariſches Material. 


1. Der Eidgenoſſenſchaft. Sowohl dad Spitalmaterial als 
das Ambulancenmaterial wurde bedeutend vermehrt. Der Inventarbeſtand 
auf 31. Dezember 1863 betrug Fr. 150,471. 62. Zuwachs Fr. 18,132. 63. 
Abgang Fr. 1434. 39. Mbjchreibung 10%, Fr. 16,716. 94. In— 
ventarbeitand auf 31. Dezember 1864 Fr. 150,452. 62. Mit Aus 
nahme der Kawalleriebulge find nun neue Diodelle für ſämmtliches eidge- 
nöſſiſches und kantonales Material erftellt. Bejonderer Erwähnung ver— 
dienen die neuen Modelle für-den Ambulance-Fourgon, die Gebirgsam— 
bulance und den Kranfentransportwagen, für welche die Zeichnungen im 
Artilleriebürean verfertigt wurden, worauf die Beitellung der Modelle er: 
folgte, die fich bei den in den Sanitätsfurfen vorgenommenen Proben 
als praftijch erwiejen haben. 


2. Der Kantone. Nachdem bereit? im Vorjahre eine Inſpek— 
tion des fanitarischen Materiald in ſechs Kantonen begonnen hatte, fand 
diefelbe im Laufe des Jahres in weiten 15 Kantonen ftatt (Zürich, 
Luzern, Uri, Schwyz, Ob- und Nidwalden, Zug, Schaffhaufen, beide 
Appenzell, St. Gallen, Graubünden, Tejfin, Neuenburg und Genf), Das 
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Pferde mit 680 Dienjttagen Verwendung. Im Ganzen kommen auf ein Pferd 
204 Dienittage. 


Der Beltand der Pferde auf 1. Sanuar 1864 betrug 


135 Stüf, geichäzt zu ; . Fr. 9,500. — 
Hiezu famen im Laufe des Jahres: 
durch Mehrſchägung auf dem alten Beſtand 
(Sr. 450) und auf ben neuen ai 





(Fr. 92. 90) i — 542. 90 

durch Gewinn auf den Verkäufen , 5 u - 335. — 

22 Stüf neue Anjchaffungen . f ; . u 29,457 10 

157 Stüf. Fr. 122,835. — 
Abgang: \ 


Verluſt durch Minderfchägung . Fr. 4,500 
Verluſt auf den Verkäufen und 
3 Stüf umgejtanden . i “ x T,586 
34 „ verkauft und vergütet eye RER 


— —— a DR 
120 Stüf. Fr. 96,800. — 





Kapitalvermehrung Fr. 300. — 


Wir laffen Hier das volljtändige Nechnungsergebniß der Anſtalt 
folgen: 








Einnahmen. 


Büdget. Einnahmen. Mehr. Minder. 
Fr. Rp. Fr. Rp. Fr. Sr. Rp. 
a. Miethgelder von Res 
giepferden . . . 74,115. — 70,961.60 — 3,153. 40 


b. Berfaufte und ver: 
gütete Pferde: 
1) verfauft . . 5,000. — 13,950. — 8,950 — — 


2) Abjchäzungen . 10,000.— 4,132. — ° — 5,868. — 

e. BVerichiedened „_ .  9,416.— 7,739.62 — 1,676. 38 
98,531. — 96,783.22 8,950 10,697. 78 

96,783. 22 | 8,950. — 


Weniger eingenommen 1,747. 78 1,747. 78 
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daneben die vorhandenen Pferde um fo Bienftfähiger, und es ift in Zufunft 
fein je großer Abgang von dienjtuntauglichen Pferden mehr zu bejorgen, 
wie Died bei der diesjährigen gründlichen Ausmujterung der Fall fein 
mußte. Auch dad Rechnungsergebniß wird, wenn wicht unvorhergeichene 
Unglüfsfälle eintreten, im Zukunft ein noch günſtigeres fein. Hiefür 
werden namentlich beiträgen: die Vermehrung des Pierbeftandes, bie Er- 
böhung des Miethgelves für die Schulen auf ben Waffenpfaze Thun, 
die Erjparniffe von Transpertfojten infolge zwekmäßiger Bertheifung ber 
Pferde und einige andere Verwaltungsmaßregelt, welche angeordnet worben 
find. 


XXVIII. Kriegsmaterial. 


A. Der Eidgenofenfhaft. 


1. Genie: Material. 


Die zwei Feldſchmieden, welche für die Kompletirung der Fuhrwerke, 
für die drei Brüfenequipagen noch nothwendig waren, find in Arbeit. 
Im Fernern wurden die Bontons beitellt, um ben Abgang in den Schulen 
zu ergänzen. Das neue Modell für den Sappeurwagen wurde in den 
Schulen praftijch erprobt und zwefentjprechend gefunden, 


2. Artillerie Material. 

Das Jahr 1864 hat für das Meaterielle der eidgenöjfifchen Artillerie 
wieder einen ziemlichen Zuwach® gebracht, und zwar: 

1) durch den Umguß der Gefchüze der zweiten Hälfte der Gebirgs- 
artillerie und das Ziehen der 4 & Bergkanonen, Einrichtung der Muni— 
tiongfiften, Anschaffung und BVerfertigung der Munition für dieſe zehn 
Geſchüze; 

2) durch Vermehrung des neuen Feldartillerie-Materials durch 6 neue 
laffettirte 4 & Gejchüge mit 10 Caiſſond und Anfchaffung Der zugehörigen 
Munition ; a 

3) dur) Umwandlung eines Theile der 6 & Ergänzungsgeſchüze durch 
Umguß von act 6 & Nöhren in gezogene 4 & und Herftellung der be— 
treffenden Laffetten und Gaifjons ; RS 

4) durch Anfchaffung von 16 Parkfuhrwerfen und 80 Vorrathsrädern. 

- Öleichzeitig wurden 24 Sechöpfünberröhren der Kantone umgegofjen und 
nebit Laffetten, Caiſſons und Munition umgeäntert, um Die bisherigen 
6 = Batterien Nr. 44 von Bern, Nr 47 von Solothurn, Ar. 48 von 
St. Gallen und Nr. 50 von Waadt in gezogene 4 & Batterien unzus 
wandeln. 

Mit Ueberwachung des Gufjes und Anfertigung dieſer Geſchüze und des 
Materials wurde ein eidg. Stabsoffizier betraut. 


/ 
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mehr und mehr ausfchließlich * eigene Sräfte betrieben WON 
fonnen. Mit Ausnahme der Laufitäbe , der Bayonette und Labftöfe 
werben alle Theile der Gewehre in der Schweiz angefertigt, und es ift 


Hoffnung vorhanden, daß auch dieſe jpäter im Inlande ausgeführt werben 
können. 


” Kurz nach dem Schluß des Jahres 1864 wurden 500 Stüf fertiger Ge: 
wehre der Kontrole unterzogen, und die Kieferungen nehmen nun von Monat 
zu Monat zu, jo daß außer Zweifel jteht, daß nad) und nach die ver— 
ſchiedenen Unternehmer, freilich nach vielen bittern Erfahrungen und Opfern 
im Stande fein werden, die eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. 

Die angejtellten Gewehrfontrofeure haben ihr ſchwieriges Gejchäft 
unverdroffen und mit Sachkenntniß betrieben. 


Da nad dem Maßſtab der Ausbreitung der Fabrifation der Bedarf an 


Kontroleuren wächst, jo wurde Fürjorge getroffen, weitere Kontroleure 
heranzubilden. 


6. Umänderung der ältern Gewehre und Munition. 


Der Bericht des verflofjenen Jahres hatte diefe Angelegenheit mit 
Ausnahme der Kantone Teſſin und Wallis als beendigt erklärt. Mit 
Befriedigung kann nun erklärt werben, daß auch dieſe beiden Kantone 
jeither ihre Bundespflicht erfüllt haben. 


B. Der Bantone. 


Die Eiais, welche die Kantone laut Bundesgeſez einzureichen haben, 
zeigen noch manche Lüken; namentlich fehlen in einzelnen Kantonen noch 
verſchiedene Kriegafuhrwerke, und e3 find hauptjächlich im Beſtande der Ges 
wehrs und Stuzermunition die Lüken jeit 1863 größer geworben, was 
offenbar mit Der bevorjtehenden Armirung mit dem neuen Gewehre von 
kleinem Kaliber zufammenhängt; allein immerhin it e8 nun hohe Zeit, 
daß die betreffenden Kantone dieſe Lüken durch Anſchaffung neuer Ein— 
heitgmunition ausfüllen, 


Im Berichtjahre wurde für Inſpektion des Materiellen der Kantone 
ein neuer Turnus begonnen und das Materielle der Kantone Schwyz 
und Wallis einer fpeziellen Unterfuchung unterworfen. 


XXIX. Pulverkontrole. 


Wegen bedeutendem Vorrath an Kriegspulver und ſehr ſtarker Nach— 
frage nach Sprengpulver, vornehmlich zum Bau der Alpenſtraßen, wurde 
auch im Jahr 1864 nicht viel Kriegspulver fabrizirt. 


Nachjtehendes Tableau gibt eine Leberfiht der Pulverfieferungen, 
welche im Laufe des Jahres der Kontrole unterzogen wurden, 





image 
not 
avallable 


520 


Außerdem fanden noch bejondere Kommilfionen ftatt zur Erledigung des 
Reglement? der Feld- und Pofitionsgefchüzichule und zur Vornahme von 
Schießverſuchen mit dem Stuzer-Jägergewehr und neuem Snfanteriegewehr, 
behufs Beſtimmung der Aufſaz- (Abjehen=)Eintheilung bei Verwendung 
der neuen Munition; Grmittlung des Einfluſſes der größern Rapjeln, 
der Wirfung einer auf 41/, Gramm verjtärften Ladung, des Einfluſſes 
ber Salibererweiterung der Läufe auf die Trefflicherheit, derjenigen der 
verschiedenen Herkunft der Munition” (aus der Mehrzahl der Kantonal— 
zeughäufer bezogen), endlich Ermittlung der Aufſazhöhen und Trefffichers 
heit der neuen Zündgejhoße und Schießverjuh mit Gejchoßen neuerer 
Konſtruktion, namentlidy derjenigen von Neßler in Frankreich bei Waffen 
Eleinen Kalibers. 

Die Artilleriekommiſſion bejchäftigte ſich hauptſächlich mit Verjuchen 
mit verbefjerten Büchjenkartätjchen für gezogene Geſchüze, mit verbefjerten 
Kartätjchgranaten. für dieſelbe Geſchüzgattung und mit Granaten mit 
polyedrijcher Höhlung, dann mit Verſuchen mit eijernen Rafetenftäben an ber 
Stelle der hölzernen und mit verjchiedenen Arten von Berfuffionszündern. 

Diefelbe jezte die Modifikationen am Material der 6%=Batterien 
feit, um folche8 zur Aufnahme von 4% gezugenen Geichüzen anzupafjen, 
und nahm einige Verbejferungen am Material der gezogenen 4 -Bat- 
terien von 1862 und zur Vervollitändigung des Materiald der Raketen— 
batterien vor. 

Nachdem Mitte Juli die Kredite für die Verſuche mit gezogenem 
Geſchüz ſchweren Kaliberd bewilligt wurden, wurde jofort die Anfertigung 
der Verſuchsgeſchüze und Munition bejorgt, und im Dftober fonnten bie 
Berfuche in Thun beginnen, Es wurden hauptjächlich ein 12%= und ein 
8⸗Rohr, nach dem Shunt-Syſtem von Armftrong gezogen, erprobt, und 
zwar jedes Gejchüz im flachen und Hohen Bogenwurf und mit Gejchoßen 
verjchiedenen Gewichtes. Gleichzeitig wurde auch das im Jahr 1861 
erjtellte 128-Rohr, nach franzöfifchen Syjten und mit Zapfengefchoßen 
verjehen, nochmald dem Verſuche unterzogen, jo wie ein 4&-Nohr mit 
einem jog. Klemmzuge und, zur Vergleichung der Wirkung der glatten 
12 3-Sanonen, eine Neihe von Verjuchen über deren Treffwirfung im 
Roll: und Bogenjchuß, jo wie im Büchſeukartätſchſchuß begonnen, 

Die Verſuche ergaben bis auf die Dijtanzen von circa 2500 Schritt 
jehr befriedigende Nejultate, welche aber auf größere Diſtanzen Hinter Den 
Erwartungen zurüfblieben, ein Umſtand, der einſtweilen nur dem etwas 
ſchwachen Drall zugejchrieben werden fann, welcher den Verſuchsgeſchüzen 
gegeben wurde, um die Anwendung jtärferer Ladungen und rafantere 
Flugbahnen zu ermöglichen. 

Die Zeritörungsgewalt der Granaten der gezogenen 4& wurde durch 
einen bejonderen Verſuch gegen bie frenelirte Mauer an der Luzieujteig 
und ſpäter durch die Demolition des Blokhauſes in der Qunette neben 
dem Polygon zu Thun Dargethan, 
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Verfehr übergeben und auf Urnerfeite vollitändiP vollendet. Auf Grau— 
bündnerſeite bleiben einige unbedeutende Arbeiten nachzuholen. 

Die Arbeiten an der Furkaſtraße wurden auf Urnerfeite erit im 
Berichtjahre in Angriff genommen, jedoch To energijch betrieben, daß die 
Straße auf diefer Seite ſchon im Sommer 1865 vollendet werden kann. 
Auf Watliferjeite konnten die Arbeiten nicht Echritt halten. Es follen 
jedoch Die nöthigen Maßregeln ergriffen werden, um die Vollentung auf 
den von ber Yundedverfammlung bis Ende 1866 verlängerten Termin 
zu fichern. r 


XXX Sendung von Offizieren ins Ausland. 


Die Herren Oberſtlieut. Rotbpleb und Stat8hauptmann Bluntſchli, 
beide dem Mrtillerieftabe angehörend, bejuchten in unjerem Auftrage den 
Kriegsschauplaz in Schleswig und Dänemark, und erftatteten über Die 
beiten verkündeten Armeen einen äußerſt umfaſſenden und mit zahlreichen 
Verbeſſerungsvorſchlägen für unfer Militärweſen durchflochtenen Bericht. 
Freiwillig, jedoch mit Empfehlungen von Seite der eidg. Behörden, be= 
Juchten den gleichen Kriegsſchauplaz Herr eidg. Oberft Bachofen und 
zwei nicht tem Stabe angehörende Aerzte. Grfterer eritattete den De: 
partement einen jehr werthvollen Bericht. Die Aerzte richteten ihre ver— 
dankenswerthen Mittheilungen an ben Hrn. Dberfeldarzt. Herr Oberftlicut. 
Merian erfreute das Departement mit einem mit großer Sachkenntniß 
ausgearbeiteten Bericht über Die italienijche Artillerie, Die er freiwillig 
befucht Hatte. Sümmtliche Dffiziere fanden die zuvorkommendſte Auf: 
nahme. 


s 
XXXIV. Rekrutirung und Stand des Bundeöheeres. 


A. Wehrutirung. 


Als Fortfezung Der leztes Jahr dem Geſchäftsberichte beigefügten 
ftatiftijchen Angaben üter die Nefrutirung laffen wir in nebenftehender 
Tabelle eine Zufammenftellung der Rekrutirungsverhältniſſe der Jahre 
1863 und 1864 folgen. 

Darnach ift Die Nefrutirung der Spezialwaffen bei Artillerie und 
Scharfichügen unter dem Verhältniſſe geblieben, das wir leztes Jahr ala 
das annähernd mormale bezeichnet haben, während dad Genie und Die 
Kavallerie etwas mehr refrutirten, Im Verhältniß zum Konlingewte 
wurden nämlich 1864 refrutirt : 


Normales Verhältnip. 


Genie 21 ,co Po. 20 °/o. 
Artillerie 10,88: 18,50 „ 
Kavallerie 15... IB --. 


Scharfſchüzen 16,16 „ 12 


— nn 





1 


ältnile der Jal 


Zur Seite 522. 


Ravallerie. Infanterie, 





— — — — — —————— — 








— — — 
— — — 


Den Korps zugetheilt. Den Korps zugetheilt. 














Sn Proz In Prozent des 
Anzahl. Kontingen I zahl. Kontingentsberarfs, 


1863. 1864. 1563. 33. | 1564. 1563. 1864. 







































A | 20,78 bi6 | 936 15,743 | 16,9 
51 | 19a 119 | 4,806 | 19,17 | 16,34 
12 19,18 1769 | 816 23,28 | - 24,70 
— — 82 6 235,15 ! 18, | 

5 9,09 303 265 28,72 | 25.12 | 
— — 882 98 26,71 | 31,92 
— — 129 125 95,12 | 53,42 
— —  , 403 144 59,97 1 21,as 
— — 33 83 20,10 | 20,70 
15 |. 17,55 400 400 | 19,0 | Ara | 

3 22,08 339 304 15,54 16,90 

7 12,5 125 125 2A,56 24,56 

7 9,07 14 180 13,10 | 17,11 
12 19,18 1223 218 24,51 | 23,06 
— — 1105 91 11,53 10,0 
— — 157 77 17,13 23,55 
25 16,89 |730 674 17,24 15,01 

4 6,25 150% ASS | ‚22,39 21 ,c8 
19 19,18 564 933 12,25 11,70 
16 27,27 1367 3 17,14 19,26 

9 31338 458 709 16,50 25,5: 

61 25,11 272 999 2) ‚39 23,08 
= — 510 376 | 24,6 18—40 

3| 21,81 368 317 | 23,56 Wiss | 
91 — 342 65 | a | 22,8 | 
299 | 19,51 ‚451 | 10,536 | 20, 








19,79 | 





image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 





image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


image 
not 
avallable 


% 


926 


Auf die Medallle haben alle Militärs, ſo wie die Beamten und Angeſtellten 
bei der Kriegsverwaltung der Land- und Seemacht Anſpruch, denen auf ihrem 
Dienſt-Etat einer ber Feldzlige in den Jahren 1848, 1849, 1859, 1860/61 ange- 
merkt ſteht; ferner alle Diejenigen, welde, ber Nationalgarbe oder den Freikorps 
angehörend, für die Nationalſache gefämpft haben. 


Die zur Unterftügung des Anſpruchrechtes auf die Medaille vorzumeifenden 
Dofumente beitehen im Dienjt-Etat oder im Abſchiede. Diejenigen, welche dieſe 
Papiere nicht mehr vorweiſen können, dürfen: gleichgeltende Beugniffe einreichen, 
ber beren Gültigkeit jedoch die für bie Medaille niebergejezte Kommijfion zu ent= 
fcheiden bat. 

Bern, ben 9. Mai 1865. 


Die fchweiz. Bundesfanzlei. 


Ausjdreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müffen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und port os 
frei zu gefchehen — gute Leumundszeugniſſe beizulegen im Falle ſein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
auch den Heimatort beutlich angeben.) 


1) Kommiß auf dem Hauptpoftbüreau Quzern. Yahreöbefoldung Fr. 1000. 
Anmeldung bi8 zum 5. Juni 1865 bei der Kreispoftdireftion Luzern. 


2) Adjunft der Zolldireftion in Bafel. Yahresbefoldbung bis auf Fr. 2400. 
Anmeldung bis zum 1. Juni 1865 bei der Zolldireftion in Bajel. 


3) Fahrpoftfaftor (Pakträger in Bern. Yahresbefoldung Fr. 960. An- 
meldung bis zum 29. Mat 1865 bei ber Kreispoſtdirektion Bern. 


4) Kommid auf dem Hauptpoftbüreau Luzern. DJahresbefoldung Fr. 1200. 
Anmeldung bi8 zum 29. Mat 1865 bei der Kreispoftdireftion Luzern. 
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von bem ſchweizeriſchen Herrn Bevollmächtigten in Paris hierüber er= 
ftattet worden find. 


I. Der allgemeine Poſtvertrag. 


Der Poſtverkehr der Schweiz mit Frankreih umfaßt jährlih, nach 
den Zählungen von 1864: 


Internationale Sendungen, 
Briefe. Grenzrayon : nach Franfreich an 157,734 


aus “ ui 109,146 
Uebriger Verkehr: nach ” a 5 = 1228054 
\ aus u “wre 144884,206 
Rekommandirte Briefe: nad a de 10,724 
aus — ee er 13,623 
2,875,477 
Druffahen nah Franfreib . -» 2... 356,996 
aus — a a BT 
| 1,231,223 
ZTranfitfendungen. Beiläufiger Unfchlag. 
a. Offen in jtüfweifer Heberlieferung. Briefe, Drukſachen. 
Nach und aus Großbritannien und Srland . 534,000 134,000 


"9 » andern Staaten ven Europa 
(Stalien, Kirchenjtaat, Griechen: 


land, Portugal, Zürfei ıc.) . 59,000 25,000 
» nn den Vereinigten Staaten von 
Nordameria . 2 2.2. .87,000 40,000 
"  # m andern überfeeifhen Ländern. 33,500 13,000 
b. In geſchloſſenen Tranfitjendungen, 
Ueber Frankreich nach und aus Spanien 27,000 9,000 
"» on Pelgien. 15,000 80,000 
(ein Theil wird über 
Deutjchland geleitet,) 
nach und aus Stalien . 125,000 900,000 


Aus diefem Verkehr ergibt fich für 1864 (Für Briefe und Drukſachen) 
eine Taxvergütung der Schweiz an Frankreich von . Fr. 706,124. 28 
eine Tagvergütung von Frankreich an die Schweiz . „ 364,694. 72 





Die Schweiz batte an Saldo heraußzuzahlen 5 Fr. 341,429. 56 


Don allen Pojtverwaltungen, welche mit Frankreich in Verbindung 
jtehen, haben i, J. 1864 nur die folgenden größere Saldozahtungen an 
Frankreich geleiltet : h 
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DEIN a: au Een as“ W800 
Großbritannien = - 2 2 2 2000. m 1,459,926 
an 3 5 5 ee: ae 
Meberlande = 3 5 u ea RT 


Wir durchgehen nun im Ginzelnen die wefentlihen Beſtimmungen 
bed neuen Vertrages, die wir zunächit mit denjenigen des bisherigen Ver: 
trages vergleichen: 


1. Poftverbindungen. 
Neuer Vertrag, Art. 1 und alter Vertrag, Art. 1,2, 25— 27. 


Die regelmäßige Poftverbintung beider Länder findet auf den Haupt: 
linien mitteljt der Gijenbahnen ftatt. Die Hauptpunfte, auf welchen die 
Sendungen ausgewechſelt werben, find: Baſel, Genf (Culoz), PVontarlier, 
mit direktem Pafetwechjel nah Bern, Zürich und St. Gallen. Außer: 
dem werben auf mehreren Nebenlinien gemeinſame Poſtkurſe unter: 
halten, al: 

i Genj-Fernez, 

„ &t. Julien, 
„Bonneville, 
„Aigx, 
„Thonon, 
Et. Gingolph-Thonon, 
Saignelögier-Maiche, 
Nuon-Ias Rousses, 
Brenet3-Morteau, 
Drbe-ougne, 
Pruntrut-Delle, 
deren Koſten von beiden Pojtverwaltungen nach Verhältniß der Gebietd- 
jtrefe getragen werben, 

Die franzöfiiche Pojtverwaltung wird dad im Jahr 1849 in Baſel 
behuf3 der Spedition errichtete Pojtbüreau weiter nicht unterhalten, Ob— 
wohl dasſelbe zur DVereinfahung der fchweizerijchen Poſtſpeditionen auf 
dieſen Grenzplaze diente, konnte der Entjchliefung der franzöftfchen Poſt— 
verwaltung feine Einwendung entgegengejtellt werben, und jo find denn nun— 
mehr an deſſen Stelle eine größere Zahl von Kartenjchlüffen zwijchen dem 
Poſtbüreau Bafel und ben franzöſiſchen fahrenden und ftationären Pojt- 
büreauy der nähern Umgebung getreten, wodurch die Werrichtungen des 
Poſtbüreau Bajel einen erheblichen Zuwachs erhalten. 


2. Gewöhnlide Briefe nad und aus Frankreich. 
Neuer Vertrag, 2—4. Alter Vertrag, 3—6. 


Bisher wurde vom Briefe bis zu 7'/, Grammen bie einfache Tage 
und eben ja viel für je weitere T'/, Grammen berechnet. Der neue 


’ 
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Vertrag jezt an die Stelle der 71/, Grammen nunmehr 10 6 Srammen, 
ähnlich den Gewichtbeitimmungen im innern Verkehr der Schweiz und mit 
Italien und Belgien. 


Die Taxe war ohne Unterjchied, 1 franfirt oder unfranfirt , 


für den Gränzrayon “u Gt. 
„.„ Übrigen, Verfehr „ „geſtellt. 
Der neue Vertrag ſezt feſt: 
für den Gränzrayon: Taxe des frankirten Briefes 20 Gt. 


„„nicht frankirten = 2 
für den übrigen Verkehr: „ m franfirten — BE m 
„ n Nicht Franfirten u DU < 


Es war geradezu ummöglich, eine Erweiterung des Gränzranon über 
die bisherige Diitanz von 30 Kitometer hinaus, welche von dem Ber- 
jfendungsbüreau in ‚gerader Linie gemeffen wird, zu erlangen, indem in 
feinem Bertrage mit einem Nachbarlande ein größerer Gränzrayon zuges 
geben worden war und 3. B. Franfreich und Baden einen gegenjeitigen 
Gränzrayon überhaupt nicht haben. Frankreich jtellte überdies bei Eröffnung 
ber Unterhandlungen — noch weiter gehend — beharrlic) Die Forderung, daß 
die Briefe gegenfeitig zur internen Taxe jedes Landes ausgeliefert werben, 
und wollte demnach die Ortstaxe des ſchweiz. Poſttaxengeſezes für alle jene 
Briefe, welche nicht über 2 Stunden fehweiz. Gebiet durchlaufen, in Anz 
Ipruch nehmen, wodurch jich dad Taxverhältniß wie folgt gejtaltet haben 
würde : 

Anteil . 
Tage. von Franfreih, der Schweiz. 
Aus ganz Frankreich nach Bafel, 
Genf, Chauxdefonds, Kocle, Porrentrun, 
Rolle, Ste, Croix ꝛe. und nn 
Sranfobrief . « 28. 20. 5. 
Portobrief . 35. 30. 5. 

Aus ganz Frankreich. nach andern 

ſchweiz. Ortſchaften ꝛe. und vice-versa 
Frankobrief. —90 20. 10. 
Bortobrief . i ; ; 48, 30. 15. 
Die jchweiz. Poſtverwaltung verlangte ihrerfeit3 für den Gränzravon 
eine Tage: bei Vorausbezahlung von 15 Gt. 
„ Nichtvoraußbezahlung „ 20 „ 
für den weitern Verfehr: 
bei Borausbezahlung = 30 
„ Nichtvorausbezahlung „ 40 

Sie hat die Erhöhung der Tage für bie nicht franfirten Briefe im 
Gränzrayon von 20 auf 30 Gt. und außer demjelben von 40 auf 50 Et. 
auf das entjchiedenite befämpft und ſowohl geltend gemacht, dab eine. 
Erhöhung der Tagen von 20 auf 30 Gt. auf den unfranfirten Grãnz⸗ 
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ranonbriefen und von 40 auf 50 Gt. auf den andern unfranfirten Briefen 
überhaupt nicht zuläßig jet und namentlich auch bei eritern hieburch dem 
Briefſchmuggel gerufen würde. Wir haben und zu diejer Taxerhöhung 
erit dann herbeigelaffen, als wir ung überzeugten, daß die franz. Poſt— 
"verwaltung ſchon aus Nüffichten der Konjequenz, wegen ihrer anderwei— 
tigen Pojtverträge, von ihrer Forderung durchaus nicht abgehen und einen 
GSränzravon und die Herabjezung der Franfotage für weitere Dijtanzen 
auf 30 Gt. überhaupt nur dann gejtatten werde, wenn fich die jchweiz. 
Poitverwaltung entjchlöffe, die Taxe ber unfranfirten Briefe auf 30 be— 
ziehungsweife 50 Gt. feitzufegen. Wir konnten nım dieſer Erhöhung, fo 
unangenehm fie ift, einen entjcheidenden Einfluß nicht einräumen, ba ber 
Schwerpunft der Tagenfrage nicht hierin, jondern in der Frankotaxe Der 
weitern Diftanzen zu finden und es in bie Hand der Korreſpondenten 
gelegt ift, der Taxerhöhung durch Franfirung auszuweichen. 


Wir geben Hier zur weitern Belegung eine Weberficht der in ben 
neuern Poſtverträgen Frankreichs für dad Einheitdgewicht von 10 Grammen 


fejtgejegten Brieftagen: 
Einheitstaxe Graͤnzrayon. 
Frankobriefe. Unfrk. Briefe. Frankobriefe. Unfrk. Briefe. 
mit ber Schweiz (10 Grm. Gent. Gent. Gent. Gent. 


neuer Vertrag) A 30. 50. 20. 30. 
„ Belgien . ; ; 40. 60. 20. 30. 
„ Stalin . ’ . 40. 60. 20. 20. 
„ Spanien . ? ’ 40, 60 —. — 
„ Bayern . ; ; 40. 60. 21. 31. 

Fari ı 40. 50. | 
„» Thurn und Tagid . 150. 60. — — 
„Baden — F —— keine Grängrayontage 
n ® 

Wan: he 30. 


Die Poitverwaltungen haben die möglichite Grreihung der Brief— 
franfirung im Auge und finden, wenn fie nicht geradezu bis zur obliga- 
torifchen Vorauszahlung vorgehen, es zwefentiprechend, die Nichtfranfirung 


mit einer beträchtlichen Mehrtaxe zu belegen, womit fie beinahe dad näm— 
liche Ergebniß erreichen. 


Die internen Breftaxen betragen : 
Für Frankobriefe. Für unfranf, Briefe, 
Gent. Gent. 
in ber Schweg . ; ; . 10. 15. 


„Frankreich 20. 30. 
„ Stalien . : : x ; 15. 30. 
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% 
Für Frankobriefe. Für unfranf. Briefe. 
Gent. Gent. 
1.40, 20. 
20. 30 
in ben deutjchen Staaten ; ; on m ra 
25. ZT ja 
\ 371/, 50. 
„ Sngland {1 penny, 2 pence) . 10'/, 21. 
„ Spanien (mit Franfozwang 4 
Cuartos) . ; s ; 1217, —. 
„den Vereinigten Staaten von Nord— 
Amerika (3 und 5 Gent) . 16. 27. 


In Frankreich hat unter der Geltung ber nunmehrigen internen Taxe 
bie Zahl der franfirten Briefe 91 von 100 erreicht und in der Schweiz 
fteht das Verhältniß der Franfobriefe bei den über 2 Stunden betragenden 
Entfernungen zu den nicht franfirten wie 67 zu 33 und wird ohne 
Zweifel in der Folge noch weit höher gehen. 


Es entiteht aus dem alten und dem neuen Vertrage nach Den ver- 
Ichiedenen Gewichtäftufen der Briefe folgende Ueberficht, welche im Ganzen 
den günjtigen Grfolg des leztern beftätigt. 

Gewicht. Sränzrayon, Weitere Dijtanzen. 
Bisher. Neuer Vertrag. Bisher. Neuer Vertrag, 
Frkobrief. Unfrk. Brief. Frkobrief. Unfrk. Brief. 


Grammen Gt. Gt. Et. Gt. Gt. Gt 
Bis 71 20 20 30 40 30 50 
Ti — 10 40 20 30 80 30 50 2 

10 — 15 40 40 60 80 60 100 
15 — 20 60 40 60 120 60 100 
20 — 221, 60 60 90 120 90 150 
22!/ -- 30 "80 60 90 160 90 150 
30 — 31/2 100 80 120 200 ‚120 200 
371/2. — 40 120 80 120 240 120 200 
40 — 421/, 120 100 150 240 150 250 
421%, — 50 140 100 150 280 150 250 


Nimmt maran, e3 fommen fünftighin im Verkehr mit Frankreich 
auf 100 Briefe 80 franfırte Briefe, fo werden die Korrefpondenten auf 
ihrem Pojtverfehr folgendes Ergebniß erlangen: 
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Die franzöfiihe Poftverwaltung hat, die Ausdehnung und Abrun— 
‚tung ded Landes benuzend, daran feitgehalten, die Tranfitpreije mach 
ber Länge der Linie in gerader Richtung vom Gintrittöpunft zum Aus— 
tritt3punft zu berechnen, und dieſen Modus auch in allen andern Poſt— 
verträgen in Anwendung gebracht, Im Vertrag von 1849 iſt die Tran— 
fitgebühr beiderfeitig auf 10 Gent, für Briefe und Waarenmujter 

und I u „ Drufjacden für je ein Kilogramm 
und ein Kilometer feitgejezt. 

Unter dieſen Bedingungen fonnte die Schweiz von ber vertragsge— 
mäßen Sejtattung gejchlofjener Tranfitiendungen wegen der Höhe ber Ge— 
bühren feinen Gebraudy machen und man war genöthigt, für bie Aus: 
wechdlungen mit Belgien und Spanien die günftigern Tranfitbebingungen 
diejer Pojtverwaltungen zu benuzen. 


Der neue Vertrag räumt nun der Schweiz die nämlichen Tranfits 
bedingungen ein, welche zwilchen Franfreih und Belgien, Jtalien und 
den deutſchen Staaten bejtehen, nämlich eine Gebühr von: 

5 Gent, für Briefe für je 1 Kilogramm 
1%, u n Druffahen und Waarenmufter J und 1 Kilometer; 
hiedurch wird fich dad Ergebniß der ſchweizeriſch-ſpaniſchen Korreſpondenz 
verbefjern ; für die ſchweizeriſch-belgiſchen Korreſpondenzen haben die gleichen 

Bedingungen jchon bejtanden. 

Ob e3 hienach nun im Vortheile der ſchweizeriſchen Poftverwaltung 
liege und möglich fein werde, direkte Verbindungen mit der großbris 
tannifchen Poftverwaltung zu eröffnen, werden wir durch cine ſpezielle 
Prüfung diejer Frage ermitteln. 


Hehnlich den mit andern Staaten abgejihloffenen Pojtvertrigen und 
in Grweiterung der Vorbehalte des biöherigen jehiweizerifch = Franzöftjchen 
Poſtvertrages Hat Die franzöſiſche Pojtverwaltung nicht davon abgehen 
wollen, für die Tranfitjendungen zwiſchen franzöfiichen Poitbürraug über 
Scweizergebiet den umentgeldlichen Tranfit zu vejerviren und Dagegen 
auch den unentgeldlichen Tranfit zwiſchen jchweizerijchen Poſtbüreaux über 
franzöftjches Gebiet feſtgeſezt. Freilich findet hierin Die Schweiz feine 
materielle Ausgleihung, indem fie hievon für fich feinen erheblichen Ge— 
brauch vorausfieht, während Die franzöfijchen Poiten fortan der Tranfit= 
tagen für ihre Sendungen über Genf enthoben werden und vielleiht Das 
Ichweizerifche Gebiet auch für Tranfitiendungen zwijchen den Pojtbüreauy 
der Departemente de l’Ain, Haute Savoie etc. einerjeit3 und demjenigen 
des Oberrhein 2c. anderfeit3 wird benuzen fünnen. Mit Rüffiht auf 
die durch den neuen Vertrag erlangte Tranfitrebuftion hielten wir e8 für 
zuläßig, mit Derjelben gleichzeitig Diejen erweiterten Vorbehalt anzunehmen. 


> 
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T. Werthbrieffendungen. 
Neuer Vertrag, Art. T—14. 


Der Verkehr in Werthpapieren mit Deklaration zwijchen ber Schweiz 
und Frankreich wurde bisher dadurch jehr erſchwert, daß derſelhe von den 
Poitjendungen ganz ansgefchloffen war. Alle MWerthjendungen mußten 
daher den Mefjagerien und Eifenbagnen übergeben werben. Es ijt nuns 
mehr die Verfendung von Briefen mit Einſchluß von Werthpapieren und 
deren Deklaration bi zum Betrage von Fr. 2000, unter Garantie ber 
Bojtverwaltungen, vorgejehen, zu den nämlichen Bedingungen, wie jolches 
zwijchen Frankreich und Stalien, Thurn und Taxis und demnächſt auch 
Preußen, geichehen it, und zwar wird die Taxe der refoımmandirten Briefe 
nebit 20 Rp. für jede 100 Fr. des deklarirten Werthed berechnet und ift 
voraußzubezahlen. Cine geringere Zufchlagtage konnte bei den franzöfi- 
ſchen Poſten nicht ausgewirft werden. 


8. Handſchriftliche Urkunden, Gefchüftspapiere, Aorrehtur-Drukbsgen 
und dergleichen. 
Neuer Bertrag, Art. 16. 


Sie waren bisher ganz von der Brieftage betroffen und demnach, weil 
diejelbe zu Hoc jtand, aus dem Pojtverfehr gleichjam verwieſen. Dieje 
Sendungen unter Banden, welchen Briefe nicht beigejchloffen werden 
dürfen, find mit einer Franfotage von 50 Rp. für je 200 Grammen 
oder Bruchtheil belegt. Wir haben uns angelegentlich, jedoch ohne Er— 
folg, für tiefere Feltjezung der Taxe verwendet, 


9, Portobefreiung in Amtsfachen. 


Ueber Die beiderfeitige Portobefreiung der Korreſpondenz der B e- 
hbörden in Amtsſachen find die biäherigen Beſtimmungen unverändert 
geblieben. Diejelben entjprechen ven in den Poſtverträgen Franfreichg 
mit andern Ländern, jo wie den zwiſchen der Schweiz und Ftalien gel— 
tenden Beſtimmungen. Dieje Portofreiheit umfaßt lediglich) die Amts— 
forrefpondenzen (im öffentlichen Dienſte) zwifchen Behörden des einten 
Staated und Behörden bed andern Staates und fo weit dieſelben im 
eigenen Lande die Vortofreiheit genießen. Gine weitere Ausdehnung er: 
Ichien nicht erforderlich und wäre auch von der franzöjiichen Poſtverwal— 
tung nicht angenonunen worden. 


10. Theilung der Taren. 
Neuer Vertrag, Art. 17. 


Unter dem aus den Nubrifen Nr. 2, 3, 6 und 7 hievor entitehen- 
den Tagenertrag iſt die Gejammttage beider Poftverwaltungen verjtan- 
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11. Sendungen unter Danden. 
A. Drukfachen jeder Urt. 


a. Internationaler Verkehr. 
Neuer Vertrag, Art. 16, 18—21, Alter Vertrag, Art, 12—18, 


Der Verkehr an Drukſachen (Zeitungen, Journale, nicht periodijche 
Produkte der Preffe jeder Art) umfaßt nach bisherigen ftatiftifchen Er— 
hebungen jährlich etwa: (1864) Stüfe. 
aus der Schweiz nach Franfreih . 2 2 3866, 996 

„ ‚Frankreich Br Bis 5: ec 82T 


1,231,223 


Die biäherige einfache Taye war veraußzahlbar und betrug 5 Rp., 
wovon Frankreich 3 Rp. und die Schweiz 2 Rp.. entnahm. Dieje Tage 
wurde für jede Stufe bezogen nach folgender Fortichreitung : 


i ' 1. Stufe big 60T Dezimeter, 
s auf Zeitungen, | 0 Ar Aber ER 1 . 
Sournalen: — 90 eu 


Auf nicht periodifhen Drufjaden. 
1. Stufe bi8 30 IT Decimeter. 
2. u von 30—60 „ — 
5 „ 60-90 „ * u. ſ. w. 


Die Berechnungsweiſe der Taxprogreſſion nach dein Quadratinhalt 
der Drukſchrift hat ſich für die Poſten höchſt unpraktiſch herausgeſtellt. 
Der neue Vertrag hat nun als Einheit für die Taxberechnung das be— 
reits in allen neuern Poſtverträgen angenommene Gewicht von 40 Grammen 
(gleichkommend 2 Bogen gewöhnlichen Drukpapiers von 240 bis 3000 Zoll 
Schweizermaß) angenommen, wonach Die Zeitungen von gewöhnlichen 
Formate die erſte Taxſtufe nicht überjchreiten. 


Der Abſaz der Produfte der ſchweizeriſchen periodifchen Preſſe ober 
fonjtiger Schriften politiſchen oder ſtaatswiſſenſchaftlichen Inhalts nach 
Frankreich war bisher durch die dort auf jeder Sendung erhobene Stämpel— 
gebühr von 3 Rp. jehr beeinträchtigt, Die namentlich auch dem Adreſſaten 
zur Beläjtigung gereichte. Auf Anregung von Seite ſchweizeriſcher Bes 
theiligter hatte man bei der franzofiichen Boitverwaltung ſchon Früher 
Schritte gethan, um die Einbegreifung der Stämpelgebühr in die Franka— 
turtage ber Poſt zu erwirfen, auf welchen Yall hin jedoch die franzöfijche 
Pojtverwaltung die Erhöhung des franzöfiichen Gebührantheils von 3 auf 
6 Rp. forderte, wonach die Gejammttage von 5 auf 8 Rp. gejtiegen 
wäre, Ginem folchen Auffchlag konnte man Hierjeit3 nicht zujtimmen, 
und es wurde die weitere Negulirung der Sache der Gejammtrevifion des 
Poitvertrags vorbehalten, bei deren Unterhandlung nun auch dieſer Gegen 
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ermäßigen. Es iſt Hiebei nicht zu überfehen, daß die Pojt mittelft * 
ſolcher Mandate einen ihr micht eigenthümflichen Verkehrszweig in vie 
Hand nimmt und fih mit Mühewalt und DBerantwortlichfeit bejonderer 
Art belajtet. Mebrigend fteht die Taxe für Mandate bei Sendungen 
nach entfernter gelegenen jranzöfiichen Handelspläzen und beſonders bei 
Eleinern . Beträgen unter derjenigen’ der Baarjchaftjendungen dur die 
Mefjagerie, worüber wir in der beigefügten Tabelle eine Meberficht geben. 


Menden wir und nun von den Einzelheiten dieſer Verträge zur Bes 
urtheilung des Gejammtergebnijjed , jo entgehen wir zwar nicht dem 
Eindrufe, daß man eine größere Berükſichtigung der Intereſſen des öffent— 
lichen Verkehrs und des allgemeinen Bebürfniffed nach Ermäßigung der 
Tagen und Erleichterung der Verbindungen zu erwarten berechtigt war, 
und dag namentlich auch für den ſtükweiſen Zranfit ein zu fiskaliſcher 
Standpunkt feitgehalten worden iſt. Wir hätten 5. B. angelegentlichit 
gewünjcht, den Gränzrayon zu erweitern, weder für Denjelben noch für 
bie fernern Dijtanzen die Brieftagen zu erhöhen, jondern die Frankatur— 
prämie allein in einer Ermäßigung ber Fraukotaxe zu juchen, für Die 
Geihäftspapiere eine mäßigere Tage zu erlangen und jelbjt auch die 
Drufjachen noch mäßiger zu jtellen. Wir haben Allen aufgeboten, für 
die Tranfitforrefpondenzen tiefere Taxen und überhaupt für den Grtrag 
der internationalen Storrejpondenzen einen weniger ungünjtigen Theilungs- 
fuß zu erlangen. Blieben nun hierin unjere Bemühungen fruchtlos, jo 
it man dennoch, im Vergleiche zu den bisherigen Vertragsbejtimmungen 
und zu den von der franzöfiichen Pojtverwaltung anfänglich aufgejtellten 
und lange Zeit mit größter Beharrlichfeit behaupteten Forderungen, 
worüber wir im Nähern auf die umfaſſenden Berichte des Herrn Bevoll— 
mächtigten binweifen, im Ganzen zu Verträgen gefommen, welche dem 
Verkehr im Allgemeinen und dem ſchweizeriſchen Publifum ſpeziell jehr 
Ihäzbare Vortheile darbieten und als nachhaltiger Fortfchritt gewürdigt 
zu werben verdienen; wir bezeichnen bier zunächſt: 

Die Ausdehnung der Gewichtsgränze des einfachen internationalen . 
Driefed von 7'!,, auf 10 Gramme. 

Die Herabfezung der Taxe von AO auf 30 Rp. für die internationalen 
franfirten Briefe aller Dijtanzen ohne ten Gränzrayon. 

Die Anwendung der Drufjchriftentage für Waarenmuſter und Tax— 
berechnung für diefe Rubrik nach einer Gewichtseinheit von AO 
Srammen. Ä 

Die Ausgleichung, beziehungsweiſe Aufhebung der franzöfifchen Stämpel= 
gebühr auf jchweizerifchen Zeitungen, ohne Erhöhung der bi8- 
berigen Drufjchriftentage. 

Den Bezug einer firen Taxe für die VBriefeinjchreibung ftatt der bis— 
herigen progrejliven Taxverdoppelung. 

Die neung eined ermäßigten Tarifes für Geſchäftspapiere, Manuſ— 
ripte ꝛc. 
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fagerien oder als Mandate. 












ne ee 
Calais. 

per | als 

. | Meffagerie. | Mandat, 













per als 
Meflagerie. | Mandat. 


Frankegr. Rp. | Fr. Rp. | Sr. Rp. | Fr. Rp. Fr. Mm. 
1(_ 20 | 3. 60 -- 20 | 3. 80 | — 20 
2(_ 0 3. 60 | — 40 3. 80 40 
—— — 

1082. — | 3. 60 2. — | 3. 8500 2. — 
1863. —- | 3.0| 3. —|] 3890| 38 — 
2061. — | 3. 0| 4. —- | 3. 800 a. — 
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duch Herabfezung der Tage auf Koſten der Poſtkaſſe den Korreſpondenten 
zu gut kommen, 

Die. Pojtverwaltung wird darauf Bebaht nehmen, dieje Verträge 

auf 1. Dftober 1865, eimverjtändlich. mit der franzöſiſchen Poſtverwal⸗ 
tung, in Ausführung zu bringen, wenn biejelben im Laufe des Monats 
Juli 1865 die Ratififation der beiberfeitigen oberfteh Stäatsbehörben er- 
halten. 
Ueber beide Verträge find nun auch, die Entwürfe für die Aus— 
führungsreglemente unter den beiden Pojtverwaltungen vereinbart worden. 
Dieje Reglemente beruhen auf der Durch die Art. 32 und 6 beider Ver: 
träge den Poftverwaltungen ertheilten Ermächtigung, Die Ausführungss 
maßnahmen gegenjeitig fejtzujegen ‚und Hierin auch für die Zufunjt die 
dienlich erachteten Abänderungen zu. treffen. Aehnliche Regleinente kom— 
men bei allen Pojtverträgen zweier Staaten vor, da die Ausführung eine 
Menge ganz in. die Ginzelheiten gehender Beltimmungen erheijcht, deren 
Aufnahme in die Verträge ſich nicht eiguen würde und für deren jewei— 
lige Abänderung die Pojtverwaltungen unter beiterjeitiger Berftändigung 
freie Hand haben müfjen. 

Als Sache bloßer Vollziehung werden demnach dieſe Neglemente den 
Ratififationdbehörben nicht zur Genehmigung unteritellt. 


Indem wir Ihnen, Tit., den nachitehenden Entwurf eined Bes 
Tchluffes zur Annahme vorlegen, verfichern wir Sie noch unſerer voll: 
fommenjten Hochachtung, 


* 


Bern, den 17. Mai 1865. 


Im Namen des ſchweiz. Bundesrathes, 
Der Bundespräſident: 


Schenk. 


Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft: 
Schieß. 
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Beſchlußentwurf 


betreffend 


die Genehmigung der: Boftwerträge mit Frankreich. 


— — — 


Die Bundesverſammlung ⸗ 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 
nach Einſicht einer Botſchaft des Bundesrathes vom 17. Mai 
5; 


nach Kenntnißnahme der zwiſchen der Schweiz und Frankreich abge— 
ſchloſſenen Poſtvertraͤge; 

in Anwendung von Art. 74, Ziffer 5 der Bundesverfaſſung 

beſchließt: 

1. Es wird den nachbezeichneten, zwiſchen der ſchweizeriſchen Eid— 
genoſſenſchaft und S. M. dem Kaiſer der Franzoſen unterm 22. März 
1865 in Paris abgeſchloſſenen zwei Poſtverträgen, nämlich: 

a. dem allgemeinen Vertrage, betreffend den Briefpoſtverkehr a 
der. Schweiz und Frankreich; 

b. dem bejondern Vertrage, betreffend die Ginführung und Auswechs— 
(ung der pnjtamtlichen Geldanweijungen zwiſchen ber Schweiz und 
Frankreich, 

Die vorbehaltene Genehmigung ertheilt. 
2% Der Bundesrath ijt mit der Auswechslung ber Natififationen 
und mit der Vollziehung beauftragt. 
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Poftvertrag 
zwifchen 
der Schweiz und Franfreid. 


(Bon 22, März 1865.) 





Der Bundesrat) der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und Seine 
Majeftät der Kaiſer der Franzojen, von dem Wunſche bejeelt, die zwiſchen 
beiden Ländern bejtehenden freundnachbarlichen Verhältniſſe noch mehr zu 
befejtigen und durch einen nenen Vertrag den Poitdienjt der Korreſpon— 
denzbeförderung zwijchen Frankreich und der Schweiz zu verbefjern, haben 
zu diefem Zweke zu ihren Bevollmächtigten ernannt: 


Der Bundesrath, der jchweizerifchen Eidgenojjenchaft, Heren Kern, 
außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter dieſer Eid- 
genoſſenſchaft bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen; und Seine 
Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen, Herrn Edouard Drouyn de Lhuys, 
Senator des Kaiſerreiches, Großkreuz ſeines faiferlichen Drden? ber 
Ehrenlegion x. ꝛc., feinen "Minifter und Staatzjefretär im Departement 
der auswärtigen Angelegenheiten ; 

welche, nach erfolgter gegenjeitiger Mittheilung ihrer, in guter und 
gehöriger Form befundenen VBollmachten, über folgente Artikel’ fich geeinigt 
haben. 


Art. 1. Zwiſchen der Poftverwaltung von Frankreich und der 
Pojtverwaltung der jchweizerifchen Eidgenoſſenſchaft joll eine ununter= 
brochene , regelmäßige Auswechslung von Briefen, Gejchäftspapieren, 
Waarenmuſtern und Druffachen aller Urt vermitteljt der zu diefem Zweke 
errichteten oder noch zu errichtenden gewöhnlichen oder bejondern Trans— 
portdienjte zwijchen denjenigen Gränzpunften der beiden Länder jtattfinden, 
welche von den beiden Verwaltungen im gemeinjamen Einverſtändniß dazu 
bezeichnet werden. 


Die auf den gewöhnlichen Routen bereit3 beftehenden oder noch her— 
zuftellenden Verbindungen werben durch Die den beiden Verwaltungen zu 
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verändern würden, fo ſollen biefe Abänberungen jedenfall$ auf befagte 
Korrefpondenzen ihre volle und rechtmäßige Anwendung finden: 


Art. 6. Die franzöſiſche Bojtverwaltung kann ber eidgenöſſiſchen 
Poſtverwaltung Briefe nach. der Schweiz chargirt überliefern. 

Ihrerſeits kann bie ſchweizeriſche Poftverwaltung; der franzöſiſchen 
Poſtverwaltung chargirte Briefe nach Frankreich und Algerien und, jo weit 
möglich, nach den Ländern, für welche Frankreich als Vermittelung. dient, 
überliefern. 


Das Porto der hargirten Briefe muß ſtets, und zwar. bid an den 
Beitimmungdort , vorausbezahlt werben, 


Jeder Chargebrief, welcher vom bem einen Staat in deu anbern. vers 
jandt wird, unterliegt beim Abgang, außer der Taxe eines gewöhnlichen, 
franfirten Briefes von gleichem Gewicht, einer figen Gebühr von vierzig 
Nappen. 

Die Poftverwaltung von Frankreich und die Pojtverwaltung der ſchweiz. 
Eidgenofjenjchaft werden im gemeinjamen Einverjtändnig und auf Grund— 
lage der gegenwärtig bejtehenden oder noch abzujchliefenden Verträge die 
Taren und Gebühren für diejenigen Chargébriefe feitiegen, welche von 
der Schweiz nach den Rändern, für welche Franfreih als Vermittlung 
dient, verjandt werden, 


Art. T. Der Berjender eine? Chargoͤbriefes, welcher auf den In— 
haber lautende Wertpapiere (valeurs au porteur) enthält und von 
Frankreich oder Algerien nach der Schweiz, oder von der Schweiz nad) 
Frankreich - oder Algerien befördert wird, fann im Kalle Verluſts oder 
Spoliation, wie im Art, 10 hienach vorgejehen ijt, bie Nüfvergütung 
des Merthed bis auf den Betrag von zweitaufend Franken erfängen, ſo— 
fern er den Werth, des Inhaltes deflarirt und, außer den durch bie 
Art. 3 und A des gegenwärtigen Vertrages feſtgeſezten Tagen und Ger 
bühren, eine Gebühr von zwanzig Rappen für je hundert Franfen ober 
den Bruchtheil von hundert Franken des deklarirten Werthes zum Voraus 
entrichtet. 


Art, 8. Der Berjender Hat den Betrag der in einem Briefe * 
haltenen Werthpapiere auf der Adreßſeite des Umſchlages, an der obern 
linken Eke, zu deklariren, und zwar ohne Ausradirung noch Abänderung, 
ſelbſt wenn ſie genehmigt wäre. 

Dieſe Deklaration hat in Worten, und zwar in franzöſiſcher Sprache, 
und in Franken und Rappen den Betrag der deklarirten Werthpapiere 
anzugeben. Andere Angaben ſind nicht zuläßig. 

Der Betrag der auf einem einzigen Briefe deklarirten Werthpapiere 
darf zweitauſend Franken nicht überſteigen. 
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In dieſem Falle hat ber Verſender für bie Beförderung des Scheines 
eine gleichmäßige Tage von zwanzig Rappen vorauszubezahlen. 


Art. 15 Die Korrefpondenz in teinen Staatsdienft-Angelegenheiten 
aus dem einen Staate nad) tem andern wird ohne alle Portoberechnung 
überliefert, wenn deren portofreie Beförderung auf dem Gebiete Desjenigen 
Staated gejtattet ift, welchem der Beamte oder die Behörde, von ber 
dieje Korrejpondenz ausgeht, angehört. 

Genießt der Beamte oder die Behörde, an welche die Korrefpondenz 
gerichtet ijt, ebenfalld die Portofreiheit, jo findet die Abgabe ohne Tax— 
erhebung jtatt; im entgegengefezten Falle wird die, Korreſpondenz nur mit 
der imternen Taxe des Landes belegt, welchem ber Beſtimmungsort angehört. 


Urt. 16. Die von Frankreich und Algerien nach der Schweiz und 
umgefehrt verjandten Korvefturdrufbogen, Gejchäftspapiere und übrigen 
Schriftſtüke, welche nicht den Gharafter einer wirklichen und perjönlichen 
Korrejpondenz haben, find zu fünfzig Nappen für je zweihundert Gramme 
oder ten Bruchtheil dieſes Gewichts bis an den Beitimmungsort zu 
franfiren. 

Um dieſe Tagermäßigung genießen zu Fünnen, müſſen die oben be— 
zeichneten Gegenjtände unter Band gelegt werden und dürfen feinen Brief 
oder: eine Notiz enthalten, welche den Charakter einer Korreſpondenz hat, 
oder al3 ſolche dienen fünnte 


Die Korrefturbogen und GSchriftenferbungen,, welche dieſen Be: 
dingungen nicht entjprechen oder nicht franfirt worden find, werben als 
Briefe betrachtet und in entjprechender Weije tarirt. 


Art. 17. Der Ertrag der, in Gemäßheit der Artifel 3, A, 6, 7, 
14 und 16 hievor, auf den gewöhnlichen Briefen, den chargirten Briefen mit 
oder ohne MWerthdeflaration, den Rükempfangſcheinen für dieſe Briefe, den 
Korrefturbogen und Schriftenjendungen, welche ſowohl von Frankreich und Als 
gerien nach der Schweiz, ald von der Schweiz nach Frankreich und Algerien 
verjandt werden, bezogenen Tagen wird zwifchen den Pojtverwaltungen 
ber beiden Länder im Verhältniß von zwei Drittheilen zu: Gunſten ber 
franzöjijchen Pojtverwaltung und von einem Drittheil zu Gunſten der 
ſchweizeriſchen Pojtverwaltung vertheilt. 


"Art. 18. Zede Sendung von Waarenmuftern ohne verkäuflichen 
Merth, von geſtochenen, Lithographirten oder autographirten Journalen, 
Zeitungen, periodifchen Werfen ‚» brojchirten oder gebundenen "Bügyern, 
Flugſchriften, geographijchen Karten, Planen, Kupferjtichen,, Photogra= 
phien, Bilitenkarten, Mufifalien, Katalogen, Proſpeltus, Anfündigungen 
und Anzeigen verjchiedener Art, welche von Franfreih oder Algerien nach 
der Schweiz und umgekehrt befördert wird, ift gegen Bszahlung einer 
Tage von fünf Nappen für je vierzig Gramme oder den Bruchtheil dieſes 
Gewichts bis an den Beitimmungsort zu franfiren. 
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Der Pojtverwaltung von Frankreich fallen dirjenigen Tagen zu, 
welche in Gemäßheit des gegenwärtigen Artikels auf den von Frankreich 
und Algerien nach der Schweiz verjandten Gegenjtänden der obbezeichneten 
Art bezogen werden, und hinwieder fallen der Pojtverwaltung der Schweiz 
Diejenigen Tagen zu, welche nach dem nämlichen Artifel auf den von 
der Schweiz nach Frankreich und Algerien verfandten Gegenjtänden diejer 
Art erhoben werben. 


Art. 19., Die jtüfweife über Frankreich verfandten Drufjachen afler 
Art von den in der Tabelle B zum gegenwärtigen Vertrage erwähnten Län« 
dern nach der Schweiz und von der Schweiz nach diejen Ländern werben 
zwijchen ver Pojtverwaltung von Frankreich und ber Pojtverwaltung. der 
ſchweizeriſchen Gidgenojjenichaft zu den in oberwähnter Tabelle ange: 
gebenen Bedingungen außgewerhjelt. 


Falld die dem Verkehre Frankreichs mit dem in bejagter Tabelle 
“aufgeführten freinden Ländern gegenwärtig zu Grunde liegenden Verträge 
Abänderungen erfahren jollten, welche die Bedingungen des Austauſches, 
wie fie für die durch Frankreich übermittelten Journale und ſonſtigen 
Drukſachen im gegenwärtigen Vertrage fejtgejtellt find, verändern würden, 
jo jollen dieſe Abänderungen auf bejagte Joumale und Drufjachen jeden- 
falls ihre volle und rechtmäßige Anwendung finden. 


Art. 20. Den Waarenmuſtern wird die durch Art. 18 Hievor be- 
willigte Tayermäßigung nur dann zu Theil, wenn diefelben an fich ſelbſt 
feinen verfäuflichen Werth haben, bis an den Beſtimmungsort franfirt 
find, unter Band oder jo verpaft find, daß über ihren inhalt fein 
Zweifel beitehen fanı und außer der Adreſſe des Empfängers, einer 
Fabrik- oder Verfaufsmarfe, fortlaufenden Nununern und Preisangaben 
feinen handjchriftlichen Zuſaz enthalten. 


Die übrigen, im nämlichen Artikel bezeichneten Gegenjtände, jo wie 
die im Art. 19 erwähnten Druffachen genießen nur injofern Die durch 
die genannten Artikel bewilligten Tayermäßigungen, als jie bis zu den 
betreffenden, durch dieſe Artikel feitgejezten Gränzen franfirt werben, 
unter Band gelegt find, und außer der Adreſſe des Empfängers, ber 
Unterjchrift de3 Verjender® und dem Datum feine handjchriftlichen Zus 
Jäze, Zahlen oder Zeichen enthalten. 

Die MWaarenmufter und andern oberwähnten Gegenftände, welche 
den hievor aufgejtellten Bedingungen nicht entjprechen, find als Briefe 
zu betrachten und demgemäß-zu behandeln, 


Urt. 21. ES bleibt vorbehalten, daß Die in den Artikeln 16, 18 
und 19 hievor enthaltenen Beitimmungen den Poftverwaltungen der beis 
den Linder in feiner Weiſe das Necht benehmen, auf ihren betreffenden 
Gebieten Diejenigen der in den fraglichen Artikeln bezeichneten Gegenſtände 
nicht zu befördern, für welche den Gejezen, Verordnungen oder Defreten, 
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welche in Frankreich wie An der Schweiz, die Bedingungen ihrer Ver: 
öffentlihung und Verbreitung, feſtſezen, nicht Genüge geleiſtet worben ift. 


Art. 22. Es wird zwifchen den beiden- kontrahirenden Theilen aus— 
drüklich vereinbart, daß diejenigen der in den Artifeln 2, 3,4, 6, 7, 14, 
16 und 18 des gegenwärtigen Vertrages bezeichneten Gegenftände, welche 
bis an den Beitimmungdort richtig frankirt werben find, unter feinem 
Vorwande und unter feinem Namen im Lande der Beſtimmung mit irgend 
einer Tage oder Gebühr zu Laſten des Adreſſaten belegt werben dürfen. 


Art. 23. Die franzöfiihe Nepierung verpflichtet fich, der eidge- 
nöffifchen Regierung den Tranfit in gejchloffenen Paketen für diejenigen 
Korrefpondenzen zu geftatten,, welche won der Schweiz oder über bie 
Schweiz mach jehmweizerijchem oder fremden Gebiete, wohin Frankreich als 
Vermittlung dient oder noch dienen fönnte, und umgekehrt, verſandt werden, 

Die ſchweizeriſche Poſtverwaltung bezahlt der franzöſtſchen Poſtver— 
waltung für jeden Kilometer in gerader Linie von dem Eingangspunkt 
der geſchloſſenen Pakete auf franzöſiſches Gebiet bis zum Ausgangspunkt 
den Betrag von fünf Rappen für jedes Kilogramm Nettogewicht Briefe 
und von einem Vierteldrappen für jedes Kilogramm Nettogewicht Waaren— 
mufter und Drufjachen, welche in diefen Briefpafeten enthalten find. 


Jedoch werden die Briefpafete, welche auf Schweizergebiet gelegene 
Poltbüreaug mit andern auf Schweizergebiet gelegenen Poltbüreaug oder 
mit badischen Poftbüreaug durd Vermittlung der franzöfiichen Poſtver— 
bindungen auswechſeln jollten, mit dieſen leztern ‚unentgeldlich befördert. 


Art. 24, Die Negierung der ſchweizeriſchen Eidgenojjenjchaft ver— 
pflichtet fi, der franzöfifchen Megierung den Tranfit in gejchloffenen 
Bafeten für diejenigen Korrejpondenzen zu geftatten, welche von Frant- 
reich oder über Frankreich nach franzöfifchem oder fremden ‚Gebiete, wo— 
hin die Schweiz ald Vermittlung dient gder noch dienen köunte, verfandt 
werden ‚ und umgefehrt. 

"Die Pojtverwaltung von Frankreich bezahlt der Pojtverwaltung ber 
Eidgenoſſenſchaft für jeden Kilometer in gerader Linie von dem Eingangs 
punkt der gejchloffenen Pakete auf Schweizergebiet bis zum Ausgangs— 
punft den Betrag von fünf Rappen für jedes Kilogramm Nettogewicht 
Driefe und von einem PVierteldrappen für jedes Kilogramm Nettogewicht 
Drukſachen, welche in diejen Briefpafeten enthalten find. 

Jedoch werten die Briefpafete, welche auf franzöſiſchem Gebiet gele: 
gene Bojtbüreaur mit andern auf franzöfiichem Gebiet gelegenen Poſt— 
büreaux oder mit badijchen durch Vermittlung ter Jchweizerifchen Poſt— 
„verbindungen auswechſeln, mit dieſen leztern unentgeldlich befördert. 

Urt. 25. Um die in den Artikeln 23 und 24 hievor bewilligte 
Tagermäßigung genießen zu können, Dürfen die Waarenınujter an fich jelbit 
feinen verfäuflihen Werth haben ; fie müſſen überdies bis an den Be— 
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jtunmungsort feanfirt werden, unter Band oder jo verpaft jein, daß über 
den Inhalt kein Zweifel, beitehen kann, und es darf denjelben kein anderer 
ſchriftlicher Zuſaz beigegeben ‚werben, als die Adreſſe de8 Empfängers, 
eine Fabrik- oter Verkaufsmarke, fortlaufende Nummern und Preidan— 
gaben. 

Die Drukſachen genießen die nämliche Taxermäßigung nur injofern, 
als Tie ebenfalls bid an den Beitimmungsort frapfirt, unter Band gelegt 
find und außer der Adreſſe bed Empfängers, der Unterfchrift de8 Ver: 
ſenders und den Datum feinerlei Handjchrift, Ziffern oder irgend. ein 
Schriftzeihen enthalten. 

Die Waarenmufter umd Drukſachen, welde den oben feitgejezten 
Fe nicht entjprechen , werden wie bie gewöhnlichen Briefe be— 

anbelt. 


Art. 26. Es wirb vereinbart, daß das Gewicht ber unanbring: 
Then Korrejpondenzen jeder Gattung, jo wie der Poftkarten und anbern 
Rechnungsgegenitände, welche in den von der einen Verwaltung auf Rech— 
nung der andern beförterten, in den Art. 23 und 24 hievor erwähnten, 
geſchloſſenen Paketen enthalten find, bei dem Abwägen ‚der Briefe, Zei— 
tungen und Druffachen, welche der Berechnung der durch obige Artikel 
feitgejegten ZTranfitgebühr zu Grunde gelegt wird, nicht mitgerechnet, 
werden ſoll. 


Art. 27. Die Poftverwaltungen von Franfreich- und ber ſchweize— 
riſchen Eidgenoſſenſchaft jtellen jeden Monat die Rechnungen über die nach 
Maßgabe der Beitimmungen ded gegenwärtigen Vertrags erfolgte gegen- 
jeitige Meberlieferung von Korrefpondenzen und gefchloffenen Briefpaketen 
auf; und Diefe Rechnungen werden, nachdem fie durch die Verwaltungen 
geprüft und gegenjeitig feitgeftellt worden, durch diejenige Verwaltung, 
welche der andern gegenüber al8 zahlungspflichtig anerfannt wird, ſaldirt, 
und zwar inner drei Monaten, von dem auf die Rechnung bezüglichen 
Monat an. 

Menn der Saldo einer Nechnung nicht inner ber hievor feitgejezten 
Friſt bezahlt wird, jo wird der Betrag dieſes Saldo zinstragend vom 
Tage ded Ablaufs der Frijt Bid zum Tage der Abzahlung. Der Zins 
wird zu fünf vom Hundert per Jahr berechnet, und die im Niüfjtande 
befindliche Verwaltung wird mit dem Betrag desjelben in der Nechnung 
bedjenigen Monat3 belajtet, in welchem die zinstragende Summe bezahlt 
worden ilt. 


Art. 28. Die unrichtig abreffirten oder irrig geleiteten gewöhn— 
lihen oder chargirten Briefe, Korrefturbrufbogen, Gejchäftöpaptere., 
Waarenmufter und Drufjachen aller Art jollen gegenfeitig ohne Verzug 
durch Vermittlung der betreffenden Auswechslungsbürenug zurüfgejandt 
werben, unb zwar zu dem Gewicht und Preis, wie fie von der abjendenden 
Poftverwaltung der empfangenden Pojtverwaltung angerechnet worden find. 
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Die Gegenjtände gleicher Art, deren Moreffaten mittlerweile ihren 
Aufenthalt verändert haben, find gegenfeitig mit dem Porto zu über- 
liefern oder zurükzugeben, welches die Adrefjaten zu bezahlen gehabt 
hätten, 

Die gewöhnlichen Briefe, die Korrefturdrufbogen, Gejchäftspapiere, 
Maarenmufter und Druffachen aller Art, welche urfprünglich den frans 
zöfifchen oder ſchweizeriſchen Poften durch andere Poftverwaltungen über: 
liefert worden waren und, infolge Aufenthaltöveränderung der Mdrefjaten, 
von einem der beiten Linder in das andere weiter jpedirt werben müſſen, 
find gegenjeitig mit demjenigen Porto belajtet zu -Überliefern, welches am 
früheren Bejtimmungsorte zu erheben geweſen wäre. 


Art. 29. Die zwilchen den beiden Pojtverwaltungen Frankreichs 
und der Schweiz jtüfweile ausgewechjelten Korreipondenzen, welche aus 
irgend einem Grunde unanbringlicd, geworden find, jollen Bbeidjeitig am 
Ende jedes Monats, und wenn e3 möglich ift, noch öfter zurüfgejandt 
werben. 

Diejenigen diefer Korrefpondenzen,, welche unter Anrechnung übers 
liefert worden waren, find mit dem Betrag zurüfzugeben, welcher urjprünglich 
von ber verjendenden Pojtanjtalt angerechnet worden war. 

Die bis an Die Beitimmung ober bis zur Gränze der jenfeitigen Poſt— 
verwaltung franfirten Sorrefpondenzen find ahne und ohne ‚Abzug 
zurükzuſenden. 

Die unanbringlichen unfrankirten, in geſchloſſenen Paketen durch 
die eine der beiden Verwaltungen auf Rechnung der andern verſandten 
Korreſpondenzen werden zu' dem Gewichte und der Gebühr angenommen, 
zu welchen ſie in den Rechnungen der betreffenden Poſtbehörden angeſezt 
find, und zwar auf einfache Erklärungen oder Nominallijten hin, welche 
als Belege der Abrechnung dienen, falls die Korrejpondenzen ſelbſt Durch 
diejenige Verwaltung wicht vorgewiejen werden können, welche den dahe— 
rigen Betrag von ber anderjeitigen forrejpondirenden Verwaltung zu 
fordern hat. 


Urt. 30. Die beiden Bojtverwaltungen Frankreichs und der Schweiz 
nehmen für die Beförderung von einem der beiden Länder in das andere 
oder nach den Ländern, für welche fie al3 Vermittlung dienen, feine 
Sendung und feinen Brief an, welcher gemünzte® Gold oder Silber, 
Edelſteine oder Pretiojen, oder irgend andere, den Zollgebühren unter= 
worfene Gegenjtände enthält. | 


Art. 31. Um fich gegemfeitig den vollen und ungelchmälerten Er— 
trag der zwijchen den beiden Ländern ausgewechjelten Korreipondenzen zu 
fichern, verpflichten fich die franzöfifche und die ſchweizeriſche Negierung, 
durch alle ihnen zu Gebote ftehenden Mittel zu verhindern, daß Diele 
Korrejpondenzen auf anderm Wege als durch ihre — Poſten be— 
fördert werden. 





— — —— — — — — — — — — — nn — — — 
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Bertrag 
zwiſchen 
der Schweiz und Frankreich, 
betreffend die poſtamtlichen Geldſendungen. 


(Vom 22. Mäy 1865.) 


Der Bundesrat, ber ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft und Seine 
Majeftät ber Kaijer der Franzoſen, wünſchend, dab Geldſummen von 
einem Land in das andere mitteljt poftamntlicher Anweiſungen befördert 
werden können, haben beſchloſſen, zu dieſem Zweke einen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen und zu ihren daherigen Bevollmächtigten ernannt: 


Der Bundesrath der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft: 
Herrn Keru, außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter 
der Eidgenoſſenſchaft bei Seiner Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen; 


und Seine Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen: 

Herrn Edouard Drouyn de Lhuys, Senator des Kaiſerreiches, Groß⸗ 
kreuz ſeines kaiſerlichen Orbeng der Ehrenlegion ꝛc. ꝛc., jeinen 
Minijter Staatsſekretaͤr ber auswärtigen Angelegenheiten, 

welche, nach gegenfeitiger Mittheilung ihrer, in guter und gehöriger 
Form befundenen Vollmachten, fich über folgende Artikel verftänbigt haben : 


Art. 1. Durch Vermittlung ber Poſt können ſowohl von Frank: 
reich und Algerien nach ber Schweiz, als von der Schweiz nach Frank— 
reich und Algerien Gelbjenbungen befördert werben. 

Diefe Sendungen werden durch Kefondere, mit Mandats d’ar- 
tieles d’argent sur l'étranger bezeichnete Geldanweilungen ver— 
mittelt, welche von Büreaug der franzöfifchen Poftverwaltung auf Büreaug 
‚ber ſchweizeriſchen Poſtverwaltung, und umgefehrt, außgeftellt werben. 

Dieje Geldanweiſungen fünnen durch Indoſſement an einen Andern 
übertragen werben. 
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lichung, gemäß der für jeden Staat beſtehenden Geſeze, in Vollzug und 
bleibt. von drei zu drei Monaten, jo lange verbindlich, biß einer. der kon— 
trabirenden Theile dem andern, aber drei Monate zum Voraus, die Ab— 
ficht mitgetheilt hat, den Vertrag aufzuheben. 

Waͤhrend diefen drei legten Monaten bleibt der Vertrag in vollem und 
ungefhmälertem Vollzug, unbejchadet des Abjchluffes und der Salbirung 
der Rechnungen nach Ablauf des genannten Termins. 

Art. 8. Der gegenwärtige Vertrag ijt zu ratifiziren, und die Ratifi— 
Fationen jind jo bald als möglich auszuwechſeln. 

Zur Urkunde deſſen haben die betreffenden Bevollmächtigten den 
gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet und demjelben ihr Wappenfiegel bei— 

gedrukt. 

Doppelt ausgefertigt in Paris, ben 22. Mär, 1865. 


(L. 8.) (Gez.) gem. 
(L. 8.) (Gez.) Drouyn de Lhuys. 
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Aus den Verhandlungen. des ſchweiz. Bundesrathes. 





(Vom 24. Mai 1865.) 


Der Bundesrath ermächtigte fein Handeld- und Zolldepartement , 
den Hrn. Legationsrath C. Brennwald nah Parid abzuordnen, Damit 
diefer daſelbſi für die Zuteilung des nöthigen und pafjenden Raumes 
für die ſchweizeriſchen Ausjtellungsgegenftände jorge. 


(Vom 31. Mai 1865.) 


Das eidg. Juſtiz- und Polizeidepartement bat dem Bundesrathe in 
Sachen der Verpflegung polnischer Flüchtlinge folgenden Bericht erftattet : 


Tit. ! 


In Folge des Bejchluffes vom 15. Februar d. J. (Bundesblatt v. J. 
1865, I, 151) haben die regelmäßigen Beiträge an die Koften der Kan— 
tone für Verpflegung polnijcher Flüchtlinge, welche mit Beſchluß 
vom 23. September v. 5%. bewilligt worden find, zum guten Theile mit 
Ende des Monated März aufgehört, und fie werden in ben naächſten 
Tagen, nämlich mit Ende des laufenden Monate Mai, noch vollends 
aufhören, 


Die Beiträge für DVerpflegungsfoften werden fernerhin, gemäß 
Art. 3 des Beichluffes vom 15. Februar, ausnahmdweife nur noch in 
benjenigen Fällen bezahlt, wo Humanitätrüffichten dieſe Ausnahme 
rechtfertigen, nämlich da, wo Alter, Krankheit oder Verwundung Die 
Flüchtlinge am eigenen Erwerbe des Lebendunterhaltes verhintern. Es 
wird daher von der Gewährung von Beiträgen zu Gunjten von Studiren= 
den, Kehrlingen 20. Umgang genommen .- 


Bon den im Beſchluſſe vom 23. September 1864 bewilligten Bei— 
trägen des Bundes find bis jezt nur die Reijefojten noch ungefchmäler t 
geblieben, Dieje machen eine jehr bedeutende Summe aut. Wenn indeffen 
noch feine Verringerung derjelben angeregt worden ijt, jo geſchah es aus 
zwei Nüffichten. Einerſeits haben die Neijefojten im Innern der Schweiz, 
welche anfänglich getragen werden mußten, Damit unfere Verfügungen 
über Zutheilung von Flüchtlingen an die Kantone vollzogen werben 
konnten, im neuerer Zeit darum fortgejegt werben müfjen, damit bie 
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Hierauf ift wom:Bunbesrathe, nach dem Untrage bed: Departements, 
der nachſtehende Beſchluß gefaßt worben : 

Der [hweizeriijhe Bundebrath, 

nad Einficht eines Berichtes und Antrages feines Juſtiz- und Poligei- 
bepartements , | 

beſchließt: 

1. Die im Art. 3 des Beſchluſſes vom 15. Februar abhin vor—⸗ 
geſehenen Beiträge an ſolche polniſche Flüchtlinge, welche wegen Alter, 
Verwundung oder langwieriger Krankheit ausnahmsweiſe von den Kan— 
tonen noch unterftügt ‚werben, dauern einſtweilen noch fort; das Juſtiz⸗ 
und Polizeidepartement iſt jedoch ermächtigt, nach Prüfung der Verhält- 
nifje den Zeitpunkt zu beitimmen, wann im einzelnen Kalle dieſe Beiträge 
aufhören jollen. 

2. Reifebeiträge Für bebürftige, gegenwärtig in der Schweiz alte 
weſende polnische Klüchtlinge werben nur noch bis zu folgenden Terminen 
von der Bundeskaſſe geleiſtet: 

a. bis zum 15. Juni nächithin ‚für Drt3veränderungen im Innern 

der Schweiz ; 

b. bis Ende Juni für die Abreiſe nad) dem Auslande. 

Diefe Termine haben indeffen feinen Bezug auf die im Art. 1 
erwähnten Klüchtlinge; dieſen fann auch |päter noch ein Beitrag 
zur Reiſe nad dem Ausland verabfolgt werben. 

3. Die Aufnahme von Flüchtlingen, welche neu in ber Schweiz 
ankommen, bleibt von nun an den Kantonen gänzlich überlaffen; der 
Bund wird an folche keinerlei Unterjtüzungen «leiſten. \ 


4. Die Ueberfieblung von Flüchtlingen von einem Kanton in einen 
andern fann ohne Mitwirfung der Bundesbehörden jtattfinden. 

Einſeitige Zufhiebungen find jebsch nicht ſtatthaft; vielmehr ift eine 
ausbrüfliche oder eine aus den Umjtänden fich ergebende Zuftimmung der 
Behörden ded neu gewählten Kantons erforterlid. 

Allfällige Konflikte zwiichen den Kantonen, bie hieraus fich ergeben 
fönnen, werden zunächſt durch daß eidg. Juſtiz- und Polizeidepartement 
entschieden. 

5. Die Vollziehung dieſes Bejchluffes it dem eidg. Juſtiz- und 
Polizeidepartement übertragen. 


Als Einnehmer bei der Nebenzollftätte Graffier, im Kanton Waadt, 
ift Hr. Jean Charles Louis Thelin, von Mex (Waadt), Grenzwächter 
und Bolleinnehmer in Eerönaz, gewählt worden. 
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guferate, 





‘ 


Konkurrenzausfchreibung 
für 
ein Modell eines Hinterladungsgewehres. 





Infolge Schlußnahme des ſchweiz. Bundesrathes jollen praftifche Verſuche 
mit Hinterladungsgewehren vorgenommen werden. 

Dieſe Verſuche werden nur ſolche Gewehre beſchlagen, welche nachfolgende 
Bedingungen erfüllen: 

1. Die Bohrung bes Laufes ſoll das Caliber des ſchweizeriſchen Infanterie- 


ı mm 
gewehres, Modell von 1863, von 3,5 (10,5) haben. 
2. Die Länge bed Gewehres ohne Bajonett foll diejenige des ſchweizeriſchen 


m 
Infanteriegewehres, Modell von 1863, haben, nämlich 46'' (1,38) in gerader 
Tinte von der Mündungsfläche des Laufes an die Kolbenfappe gemefien. Das 
Mazimum des Gewichts des Gewehres ift auf 10 8 (5 Kilogramm) feitgejekt. 

3. Das Gewehr foll fo Eonftruirt fein, daß in jebem Falle der Lauf des 
Gewehres, Modell von 1863, und fo viel wie möglich der Schaft und möglichft 
viele andere Beitandtheile des nämlichen Gewehres, dazu verwendet werben fünnen. 
Das Richtungsſyſtem (Viſtr und Korn) foll das nämliche fein, wie beim Gewehr, 
Modell von 1863. 

4, Der Lauf foll nah dem für die ſchweizeriſchen Waffen Eleinen Kalibers 
angenommenen Syfteme gezogen fein, das heißt, er foll 4 conzentrifche Züge von 
— Breite wie die Felder haben, welche einen Umgang auf 27 Zoll 
madjen. 

5. Der Lauf fol feft mit dem Schafte verbunden fein und beim Raben nicht 
verrüdt werben müſſen. 

6. Die Gonftruftion des Gewehres foll auf dem Syſteme der Hinterlabung 
mit Ginheits-Patronen berufen, d. h. mit Patronen, die die Zündung in fi 
ſelbſt enthalten und für welche das bejondere Auffegen der Kapſeln wegfällt. Dieſe 
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Bekanntmadhung. 


— —ñ—— — 


Durch einen Spezialfall veranlaßt, wünſchte ber ſchweizeriſche Konſül in 
Montevideo in feiner Depeſche vom 14. April d. J., ed möchte dem Publikum 
zur Kenntniß gebracht werben, daß alle Vollmachten ꝛc., Die vor den dortigen Ge— 
richten Gültigkeit haben ſollen, von irgend einem Konſuln ber Banda 
Oriental, d. 5. der Republit Uruguay, legalifirt fein müffen. 


Bern, den 29. Mai 1866. 
Die ſchweiz. Bundeskanzlei. 





Eidgenöſſiſche Militär-Sicferungen. 


— — 


Die eidgenöſſiſche Militärverwaltung bedarf für dieſen Sommer 600 neue 
Schirmzelte, welche hiemit zur freien Konkurrenz ausgeſchrieben werben. Ein Zelten— 
modell nebft Beichreibung und Zeichnung findet fih auf dem Büreau bes linter- 
zeichneten zut Einficht ber Bewerber aufgelegt. 

Bewerber für dieſe Lieferung, ganz ober theilmeife, Haben ihre ſchriftlichen 
Ungeböte bis Fpäteftend Mittwoch ben 14. Juni 1865 verfiegelt, mit der Auffchrift 
„Angebot für Zeltenlieferung”, franfo an das Unterzeichnete einzureichen. 


Bern, ben 2. Juni 1865. 
Das eibg. Oberkriegsfommiffariat: 
G. 2iebi, 


Bekanntmachung. | 





Veranlaßt durch eimgefommene Anfragen über die Berechtigung zur Bean: 
ſpruchung ber in voriger Nummer biefes Blattes (Seite 225) erwähnten Mebaille 
machen wir biemit, nad) ben Artikeln 5 und 8 des von S. M. dem König von 
Italien unterm 4. März d. 3. in Bezug auf die Medaille erlafjenen Defrets, 
Folgendes bekannt: 

Auf die Medaille (haben alle Militärs, jo wie die Beamten und Angeftellten 
bei der Kriegöverwaltung ber Land» und Seemacht Anſpruch, denen auf ihrem 
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der engliſchen Induſtrie nahm die Fabrifation von Flachszeugen (Rinnen, 
Leinwand 2.) in Irland, begünftigt durch Die Hohen Preife der Baum: 
wolle, und es gibt die Gultur de3 Rohmaterial® den Farmern daſelbſt 
einen ‚vortheilhaften und ftet3 weiterer Ausdehnung fähigen Verdienſt. 


Theils durch die Ergiebigkeit ded Handels, theild durch die beſon— 
ders in biefem Jahre zur Bezahlung von Rohprodukten, Hauptjächlich 
Baumwolle, ausgeführten ungeheuren Summen von Specie, wie auch Die 
zahlreichen auf diefem Plage gemachten Anfehen und Die neu in’3 Leben 
gerufenen Gompagnieen, beeinflußt, konnte ſich ber- Preis des Geldes 
nicht mehr den früher gewohnten Anſätzen nähern. Im Gegentheile riefen 
die joeben benannten Factoren, vielleicht noch zeitweile Durch eine Furcht 
vor politifchen Verwicklungen unterjtüßt, auf dem Geldmarfte fieberhafte 
Fluctuationen herwor; jo 3. B. waren wir zwei Male auf 9 %/,, um 
ſodann am Ende des Jahres mit 6 %, zu Schließen, nachdem nicht wes 
niger denn 15 Veränderungen des Zinsfußes eingetreten waren. Es 
mag wohl Niemanden befremden, daß unter jolchen Umftänden bie unge— 
junden Elemente des Handels, wie unverdienter Credit, Speculation und 
MWerhjelreiterei, zum großen Theil zu Tage famen und dem verbienten 
Looſe anheimfielen. Es iſt jedoch ein guted Zeichen der Solibität des 
englijchen Handel im Allgemeinen, daß wenn auch manche Failliten von 
Bedentung das öffentliche Vertrauen zu erjchüttern vermochten, deren Zahl 
noch lange nicht das erreichte, was man unter folchen jtörenden Zuſtän— 
den zu erwarten geneigt war. 


Hier mag noch al3 ein jonderbar erjcheinendes Faetum angeführt werden, 
daß e3 beſonders Geſellſchaften mit unbegrenzter Verbindlichkeit (unlimi- 
ted liability), wie die Eaſt of England Bank in Norwich und die Leeds 
Banfing Company waren, welche der legten Kriſis zum Opfer fielen, indem 
dieſelben — gejtüßt auf Die von den Aktionären gebotene Garantie ihres 
Vermögens, welches in vielen Fällen bloß imaginär oder null jein mag, und 
auf das ihnen aus demjelben Grunde gefchenfte, unbegrenzte Vertrauen, — fich 
in Gefchäfte und Papier:Gireulationen einließen, welche zu ihren Mitteln 
in feinem Berhältniffe ftanden. Auf ihr Aetienfapital, als einzige Gas 
rantie, angewiefen, waren. die Gtabliffement3 mit bejchränfter Verbindlich- 
feit mehr oder weniger Darauf beracht, ihre Gefchäfte den zu Gebote 
ftehenden Mitteln anzupaffen und entgingen in Folge deſſen manchen 
Verlufte oder vielleicht ſelbſt einer Katajtrophe. 

Die Ausdehnung des Handels, welcher Diveft oder indireft Die In— 
terejjen aller Klajfen aneinander fettet, bewährte ſich in der däniſchen 
Frage als ein beinahe allmächtiger Advokat der Nichtintervention, da Die 
gejammte Prefje nicht? gegen den im Sinne der Erhaltung des Friedens 
ficy fundgebenten Willen des Volkes vermochte | 

Durch den während des letzten Handelsjahres 1862/1863 ſich er= 
gebenden Ueberſchuß von 2,570,000 8. St. und die große Spannfraft 
ter fommerziellen Thätigfeit, die troß der Ermäßigung der Zölle Durch) 
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rechtfertigt, indem da, wo bie Lebendfraft und Solibität der Stänte im 
Allgemeinen fehlt, die Ginnahmen, unter welcher Benennung fie auch 
aufgeführt fein mögen, leiden, im gegentheiligen alle jedoch weiterer 
Ausdehnung mit je verminderten Laften fähig find. 


Die im Haufe der Gemeinen während feiner letzten Sitzung durch— 
geführten verfchiedenen Geſetzesvorlagen find hier weiter von feinem In— 
tereffe, ausgenommen ber Metric Weights and Measures-Act 1864, durch 
welchen das franzöfifche oder metrifche Syſtem für Maße und Gewichte 
in England facultativ eingeführt wurbe, d. h. Jedermann mag das be— 
jagte Syitem von nun an anwenden, ijt jedoch dazu nicht gezwungen. 
Tontrafte mögen mit Benußung des metrischen Maßes audgefertigt wer— 
den und es fann fein Abkommniß aus diefem Grunde ungültig erklärt 
werden. Die Motion wurde unter den Aufpizien der Herren Gwart, 
Aoderley, Cobden und Finlay dem Haufe vorgelegt und mit deren Hülfe 


durchgeſetzt. 


Die verſchiedenen metriſchen Maße und Gewichte und deren legales 
Equivalent in England, Irland und Schottland, lauten wie folgt: 


Längenmaße. 


Metriſcher Name. Engliſches Equivalent. 

Meile, - Yarbs. Fuß. Boll. 
Moriameter 6 376 0 11,9 
Kilometer — 1093 1 * 10,79 
Hectometer _ 109 T 1,079 
Decameter — 10 2 9,7079 
Meter — 1 0 3,3708 
Decimeter — — — 3,9371 
Centimeter — — — —,3937 
Millimeter . — — — —,0394 

Flächenmaße. 

Metriſcher Name. Engliſches Equivalent. 
Acres. Square Yards. 
Se u u 2 2230,3326 
OR: aa ih — 1196,0333 
Se — — 119,6033 


ee — 1,1960 
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und die Total: Ausfuhr je in ben 11 mit 30. November enden- 
ben Monaten : 


pro 1864 auf . —W ia a L. 148,340,865 
„ 4863 . ; j „' 133,135, ‚368 


Es muß dabei jedoch in Betracht gezogen werben, daß manche ſehr 
wichtige Artikel im Preife jtiegen ; aber jelbit bei einem entfprechenden 
Bone dafür, können dieſe Reſultal⸗ als höchſt befriedigend angeſehen 
werden 


In den Einfuhren finde ich bei vorgenommener Vergleichung eine 
Zunahme in 

Weinſtein, Krapp, Garancine, Guttapercha, Kupfer regulus, Zinn, 
Terpentinöl, Salpeter, Terpentin ungereinigtes; 

Baumwolle, Flachs, Hanf, Jute, Coco, Oelkuchen, vegetabiliſche Stoffe 
(Faſern) zur Bereitung von Papier, Baumwollſaamen, Flachs— 
und Leinſamen, Tabak unverarbeitet, Gautjchoiic ; 

Schafwolle, Ziegenhaare, Borſten; 

geſalzenes Fleiſch, Schweinefleiſch geräuchert, Butter, Käſe, Eier; 

Ochſen, Schafe, Kälber, Schweine; 

Ingwer, Muskatnüſſe, Jamaicapfeffer, gemeiner Pfeffer, Apfelſinen; 

raffinirter Zucker; 

Wein, Brandy; 

Bauholz; 

Fenſlerglas, Spiegelglas, Kupfer verarbeitet und roh, Stahl unverar— 
beitet; 

Schreib⸗ und Druckpapier, unvollendete Wollenmanufakturen; 

gegerbte Häute, Handſchuhe; 

gezwirnte Seide, Seidenſtoffe, Wollengarn, Dein, 


— Dagegen eine Abnahme in 


Alche, Knochen, Bimftein, Molafjen, Guano, Petroleum, Silberer; ; ; 

Indigo, Valonia, Hopfen, Palmöl, Dlivenöl, Kleeſaamen; 

Rübſaamen, Tabaf ; 

Mahagoni-Holz; 

Kartoffeln, Weizen, Gerſte, Hafer, Erbſen, Bohnen, Mais, Weizen— 
mehl, Korinthen, getrocdnete Trauben, Zimmet, Thee; 

Speck, Schinken, Talg; 

Wolle von Alpacca und Lamas, frifche und getrocknete Häute; 

Rhum, unraffinirter Zuder; 

Taſchenuhren, Baumwollwaaren ‚ Schuhe, Seidenbänder, Seiden, 
Sammet oder Blüfch, indifche Seitenitoffe, wollene Shawls, Hals⸗ 
tücher und Fazzoletti. 


Im Tranfit zeigte fih eine Bermehbrung ın 
Cautſchouc, Guano, Petroleum, Queckſilber, Molaſſen, Kupfer roh 
und verarbeitet, Baumwolle, Indigo, Hanf, Jute, Hopfen, Ta— 
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Bouteillen, Spiegelglad, Seife, Stearinkergen, raffinirter Zuder, Leber 
ungegerbte8, gegerbted und verarbeitetes, Schafwolle, Woll- und 
Kammgarn, Jutengarn, Seidennastücher, Seidenbänder, gemijchte 
Mollwaaren, Bettdeden, Teppiche und baummollene Zeuge, Plüfch, 
Wollſtrümpfe und Baumwolljträmpfe, Stride und Schnüre, Lei: 
nenfaden. 

Wie zu erwarten ſtand, haben die hohen Preiſe der rohen Baumwolle 
Verſuche zur Einführung und Acclimatifirung dieſer Pflame in bedeuten— 
dem Maßſtabe hervorgerufen, und laut den veröffentlichten Statiftifen haben 
diefe Veitrebungen einen guten Erfolg, injofern nämlich die Einfuhr ſtets 
zunimmt. 


Die Einfuhr je in den 11 mit dein 30. November endenden Monaten 
von 1862, 1863 und 1864 vertheilt fich wie folgt: 


1864. 1863. 1862. 

Bentner. Bentner. Bentner. 
Vereinigte Staaten 119,095 46,201 74,010 
Bahama und Bermudas 329,990 214,216 39,016 
Mexiko — 198,046 147,722 19,154 
Brafilien Be 288,380 182,977” 170,941 
JJ ern 153,637 68,382 33,844 
Egypt . 2.2. 912,227 701,847. 440,554 
Brittiſch Oſtindien 3,784,562 2,964,278 2,818,118 
Gun = 2 u 3 8% 691,594 235,244 12,357 
Andere Länder . 290,365 159,986 151,094 
6,767,896 4,720,853 3,759,081 


und ed drängt ſich Einem Hierbei unwillfürlich der Schluß auf, daß in Folge 
ftet3 wachjender Zuflüffe der Preis des Artikels ſich nach und nach den 


alten Anſätzen nähern muß. 


Sin-der Ausfuhr oder beifer gejagt dem Tranfit von Baumwolle in 
der gleichen Periode zeigt fich feine verhiltnipmäßige Vermehrung, was 
Ichließen läßt, Daß der Kontinent mehr und mehr die Bauınwolle direkt 
bezieht. Died wirb übrigend, wie ich glaube, im Allgemeinen nicht viel 


an obigen Proportionen ändern. 


England exportirte je in den 11 mit dem 30. November endenden 
1 





Monaten von , 1863. 1862. 

N Zentner. Zentner. Zentner. 
Nach Rußland 222,346 152,678 67,496 
„» Preußen 15,141 98,681 84,342 
„ Hannwer . 49,663 54,430 78,408 
„ den Hanjejtäbten 481,786 359,770 283,035 
„» Holland 401,821, 359,844 401,821 
„ andern Ländern . 882,021 909,438 997,512 
2,092,778 1,934,841 1,814,905 


ng | 
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Davon kommen auf: 
. 


1864. 1863. 
Vards. L. Sterling. Vards. L. Sterling. 
Britiſch Oſtindien 434,286,429 10,403,242 491,892,959 10,069,066 
Brafilien 135,531,122 .3,525,799 81,156,433 1,803,115 
Türkei . 132,404,355 3,416,784 146,960,918 3, 260, 619 
Egypten 100,409,271 2,368,971 88, 738,341 1,627,784 
Weſtindien ohne 
engl. Beſitzungen 67,726,495 1,582,521 54,701,466 1,214,872 
China & Hongkong 65,906,083 1,832,465 43,007,461 1,063,212 
Vereinigte Staaten 62,284,709 1,632,685 63,733,256 1,416,440 
Syrien & Paläjtina 52,081,561 1,123,207 53,430,060 173,810 
GH . . . 33,753,017 741,521 26,856,128 566,786 
Britiſch Weitindien 32,781,619 771,697 31,930,127 722,884 
Portugal, Azoren 
und Mareira  30,544,955 818,450 36,187,406 817,050 
Königreich Italien 
(vorz. Neapel) 39,349,416 1,151,284 45,150,747 1,065,133 
Mexiko . 34,330,111 924,315 33,523,060 787,745 
Neu-Granada 47,351,559 1,107,374 36,743,963 796,323 
Auftrafien nur . 15,582,858 525,263 21,606,989 659,007 


Daraus geht hervor, daß England ungefähr 1/4 jeine® ganzen Ex— 
portes in Baumwollgarn und Baumwolhvaaren nach feinen Beligungen 
in Djtindien abjeßt; daß Norddeutſchland und Holland die bedeutendſten 
Abnehmer von englifchenm Garn in Europa find, welches won dorten in 
Tranfit nach dem innern Deutjchland ꝛe. geht und theilweije als ver- 
arbeitet wieder zurückkommt. 

Baummwollwaaren werden im Verhältniffe nicht jo viel nach dem 
Feſtlande verfauft. Die Hauptkäufer nach Oſtindien find die Türkei und 
Egypten, Brafilien, Wejtindien, Hongkong, Vereinigte Staaten Nord— 
amerifa’3 und Die jübamerifanijchen Freiſtaaten. Italien (vorzůglich 
Neapel und Sizilien) nimmt eine hervorragende Stelle im Verbrauche 
von engliſchen Garnen wie Baumwollwaaren ein. 


Kurzwaaren, Buß: und Bojamentierwaaren: 
1 


1863. 

2. Sterling. 2. Sterling. 

Total-Ausfuhr im Werthe von 4,460,683 3,959,552 
Davon fommt auf: 

Vereinigte Staaten 745,514 585,104 

Auftralien 167,857 825,524 

Engliſch Nordamerika 636,268 577,580 

Britiſche Befikungen in Oftinbien 203,098 201,710 

" n „ Weitindien 193,277 174,025 

" — „Südafrika 268,357 119,669 

Channel Alan . 2 2 2. 362,268 264,471 

Egupten . 151,442 156,580 
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mit Ausnahme der Hanjeftäbte oder beffer gefagt Deutſchlands x. , 
welches fich jelbft mehr mit eigenen Manufacturen bedient, und von Hapti 
und Peru, nach denen der Handel politifcher Urfachen halber ſehr ge— 
fährdet war, alle andern Gonjumenten — der bedeutendſte, Nordamerika, 
voran — beträchtlich größere Quantitäten abjorbirten. 


Seidenwaaren, breite Stüdgüter, Mobeartifel von Seide 

und Satin, Velvet, von grauen Zeugen, nur von Geite: 
, 1864. 1863. 

Vards. 2. Eterling. Vards. L. Sterling. 

Total:Expott . . . 1,719,832 354,400 2,031,949 371,893 

Egypten . . } 492,828 121,797 716,660 143,357 

Vereinigte Staaten ö 412,633 73,349 514,910 93,050 

Auftralin . .. 141,601 27,927 193,881 33,157 

Kranfeid . . . . 16,355 21,335 44,896 9,639 


Schnupftücher, en, Shawils, nur von Seide: 
864. 


1863. 
— € Dutzend. 2. &t. 
Total-Exrpott . . 178,263 265,412 189,530 256,826 
Egupten . 2»... 48,829 95,412 28,825 60,016 
Franfreeib . .- . 16,957 26,214 12,417 19,354 
Vereinigte Staaten 15,937 17,270 3,222 3,750 
Auftralin . . . 2,009 2,774 4,327 4,547 
Seidenband, nur von Geibe: ü 
1864. 1863, 
Pfund. 2. Et. Pfund. L. St. 


Total-Export.75,878 96,840 79,631 99,658 
Vereinigte Staaten 23,262 28, 183 20,547 23,748 
Egypten . . 19,045 19,208 17,420 20,957 
Auftralien . . . 15,792 22, 628 15,622 21,518 


Die Ausfuhr von Seidenzeugen hat im Allgemeinen abgenommen, 
die in Bändern jedoch iſt ſich am eheſten gleich geblieben, Bemerkens— 
werth iſt, daß in den zwei erſten Kategorien England mit Erfolg in 
einigen Sorten die Märkte des Continents zu bekämpfen ſcheint, wie 
die vermehrte Abſendung beweist. 


Wollen- und Kammgarn. 
1864. 1863, 
Pfund. x: EL, Pfund. L. St. 

Geſammt-Export 29,793,121 5,053,383 30,059,120 4,674,146 
Hanfejtädte (& Tranfit 

Deutſchland x.) . 17,636,662 2,770,531 18,332,876 2,697,398 
Hola . . 2. .6,636,102 1 ‚286, 612 6, 697,254 1,143,789 
Rubßland. . . . 2,004,226 398,530 964,575 163,843 
Frankreich Cinel. Tranfit) 1,569,468 295,756 1 ,130,567 349,412 
Hannover . . 625,995 95,651 228,098 30,388 
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1864. 1863. 
Varbs. 2. St. Vards. L. St. 

Davon gehen nach den 

Vereinigten Staaten 45,880,606 2,006,970 41,767,406 1,717,336 
Hanfejtädten(Tranj.)33,393,678 2,686,227 23,129,902 1,225,112 
Frankreich „18,443,400 906,727 17,133,539 993,135 
China & Hongkong 13,148,096 874,363 8,276,044 581,017 
Britisch Nordamerifa 7,988,070  .367,905 3,847,431 167,307 
Holland (Tranfit) 7,644,856 426,883 7,522,526 409,178 
italien . 6,927,737 344,178 8,024,718 361,923 
Auftralien 7,460,652 402,140  6,948,119 352,901 





Troß der ungünftigen Zuſtände des Gelbmarfte® und der fteten 
Schwanfungen de3 Zinsfußes blieb dieſes Jahr in der Bildung neuer 
Compagnien nicht nur nicht im Rückſtande gegen das legte, Jondern es zeigte 
die Zahl der im J. 1864 gebildeten Gejellfchaften, wie auch das be— 
treffende Gründungsfapital, eine Zunahme, Es wurden in dieſem Jahre 
282 Compagnien mit einem Gründungsfapital von L. 106,523,000, das 
bi8 auf %. 155,887,500 erhöht werden fann, gebildet; davon find 
2. 12,545,800 bereit8 einbezahlt. Bon allen dieſen Gejellfchaften ijt 
nur eine mit unlimitirter Verbindlichkeit. Es tit hiebei zu bemerfen, daß 
wenn auch die Mehrzahl der Compagnien ihren Sik in England ſelbſt 
haben und ihr Wirkungskreis fich nicht darüber erſtreckt, Doch eine jehr große. 
Anzahl derjelben ſich über alle MWelttheile vertheilt. 


Die berührten Geſellſchaften laſſen fich ihrer Natur nach wie folgt 
Haffifiziren : 
Bevollmächtigtes Gründungs— 
Capital. Capital. Einbezahlt. 
8. St. 2. Et. L. Et. 
19 für Bankzwecke, mit 25,600,000 16,300,000  1,585,000 
26 „ Finanz & Edcompte 38,150,000 °"23,550,000  2,213,750 
78 „ Fabrikation & Handel 38,195,000 29,210,000 3,608,500 


10 „ &ijenbahnen 12,510,000 6,860,000 848,000 
11 „ Verficherung 9,200,000 4,925,000 585,000 
21 „ Schifffahrt 14,800,000 11,250,000 997,500 
22 „ Hotel:Anfauf, -Er⸗ 

richtung & Betrieb 1,990,000 1,950,000 397,700 
Al „ Bergwerke 4,189,500 3,265,000 779,250 
6 „ ©a3 1,250,000 880,000 179,000 
48 „ Verſchiedenes 9,973,000 8,333,000 1,356,100 


282 Gompagnien mit 155,887,500 108,523,000 12,545,800 
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Der höchfte Preis, den die englischen Conſols in diefem Jahre En 
ten, war am 25. Mai mit 917/,, der niederſte am 9. September F 
87'/8, jo daß ber bedeutendite Unterfchied, welcher fich in der Notir A 
dieſes Staat3papier3 in dem angegebenen Zeitraum ergab, 4Y4 % (gegeh = 
3°/, %n im J. 1863) betrug. 


Die bejagte Mente jtand am 1. Januar 1864 91%/,, und am 
31. Dezember 1864 895/58; es ergibt ſich ſomit zwifchen ben Anſätzen der 
Eröffnung und dem Schluffe des Sahres ein Fall von 18/, %o. 


Der heutige Baarvorrath in den Behältern der Bank von England 
betrigt 2. 14,100,974 gegenüber 8. 14,362,605 cm gleichen Tage 
vorigen jahres, aljo eine Verminderung von L. 261,631. 


Die Worräthe der Banf erreichten den höchſten Stand am 
23. März 1864 mit L. 14,429,201 und den niebrigiten am 4. Mai mit 
L. 12,454,244. 


Wie ich ſchon im Anfange bemerkte, zeichnete ſich dieſes Jahr Durch 
häufige Schwankungen des Zinsfußes aus, welche — 15 an ber Zahl — 
fih wie nachſtehend folgten: 

Am 21. Januar wurde der Disconto von 7 %,, durch den jehr 
niedrigen Stand des Geldvorrathe8 in der Bank von England beeinflußt, 
auf 8 %/, erhoben, um am 11. Februar auf 7 %, und am 25. Februar 
auf 6 %/, reduzirt zu werden, bei welchem Stand e8 biß 1. Mai verblieb. 
Am folgenden Tag jtieg der Zinsfuß auf 8 % und -bereitd am 5. des 
gleichen Monats auf 9 %,. Diejer hohe Stand dauerte jedoch nicht 
lange, denn ſchon den 19. Mai ging der Disconto auf 8 %,,, am 
26. Mai auf 7 %, und. am 16. Juni auf 6 0/, herunter. 


An 25. Juli erhöhte die Banf von England neuerdings den Binde 
fuß auf 7%, am 4. Auguft auf 8 %, (81/2 und 9 °/, wurden für 
Vorſchüſſe gefordert) und am 8. September auf 9 %, auf welchem 
Standpunfte derjelbe bis 10. November blieb, allıvo der Disconto auf 
8%, herabgejeßt wurde. Eine weitere Herabjegung erfolgte am 24. No— 
veınber auf 7 %/, und am 15, Dezember auf 6 %/,, mit welchem Ping 
fuße das Jahr ſchloß. Es ijt der umfichtigen Haltung der Direktoren 
der Banf von England zu verdanken, dak in dieſem Sabre nicht noch 
höhere Zinsnotirungen eintraten, indem dieſelben, jobald fich jeweilen die 
Geldjendungen nach Indien und Egypten in großartigem Maßſtabe zeig- 
ten, Den Preis des Geldes erhöhten und dadurch die Ausführung des 
werthuollen Metalls verhinderten, 


Hier mag auch auf die fteigende Wichtigfeit der vom Staate einge 
führten Poſt-Sparkaſſen hingewiejen werden; die folgende kleine Ueber— 
ficht wird die Bedeutung dieſes Inſtitutes veranfchaulichen, welches be= 


reits anfängt, recht eigentlich der Banquier der arbeitenden Klaſſen zu 
werden. - 
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denn letztes Jahr eingeführt, Hingegen weniger ausgeführt ; 


was auf eine 


Vermehrung des Conſumos diefed Metalld in England jchliegen läßt. 


Zur befjern Veranjchaulihüng mag bier eine Heine: Weberficht der 
Ein= und Ausfuhr von Bullion x je in ben 11 — Monaten 


der zwei Vorjahre dienen: 
Gold: 


Der Total-Import betrug 
Davon kamen aus den: 
Vereinigten Staaten 


Mexiko, Südamerika (ausgenommen Bra⸗ 


filien), Weſtindien 
Auſtralien —— 


Der Total-Export betrug . 
Davon wurden ausgeführt nad: 
Frankreich (incl. RUE * — 
und China) . ; 
Egypten  . 
Eulen und Sana Inte 
Braſilien N ; 


Silber: 
Der Totale Ymport beläuft ſich auf 
und zwar aus 
Mexiko, Südamtrifa (mit Ausnahme Bra= 
filien’3) und Weltindien  . ' 
Der TotaleEyport betrug 
und zwar gingen davon nach 


Egypten: Muͤnzen, hauptſächlich für China, 


Silber in Stangen, — * 
Indien 
Frankreich (th: ils Tranfit) 


1864. 
L. St. 


15,395,153 


6,381,739 


4,991,940 
2,629, 766 


11,605,724 


6,378,428 
1,819,449 
1,385,900 

916,722 


9,884,447 


6,426,108 
9,101,189 


1,568,280 


4,064,523 
2,085,987 


1863. 
2. et. 
17,269,637 


6,557,131 


3,493,944 
5,504,476 


14,332,223 


3,321,973 
2,940,145 
1,054,144 
1,543,985 


9,332,683 
6,678,913 
10,067,056 
2,427,947 


5,467,358 
1,174,312 


Selten verlief ein Jahr, in welchem ſich die Preife von Korn 
und Weizen auf einem jo niedern Stande erhielten: 


rath der reichen Ernte letzten Jahres, 


ein großer Vor- 
vereint mit ftarfen Zufuhren von 


der Nordſee und de3 diesjährigen ordentlichen Ertrages, hat dieſe Stabi- 


lität bewirft. 


Die Preiſe waren am niedrigjten in den Monaten September 


und Ditober, als der boll von 240 engl. & guter rother amerifanijcher 
Weizen zu 19 Shilling verfauft wurde. 
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Durdichnittdertrag per Meile und Jahr. „. . 8. St. 2,646 


Betriebskoſten zc., Prozent der Einnahmen . ... 2... 47 
Meilenzahl, dem Betriebe geöffnet a 31. De: 
jember 1864 . : . 12,582 


Netto-Profit vom außgefegten Capilal u Dre 4 ‚49 


Es beiteht zwar einige Abweichung zwifchen dieſen und obener= 
wähnten Angaben, im Wejentlichen Hält man die leßtern jedoch für richtig. 
Das Verhältniß der Betriebsfojten, wenn ſchon mit 47%, angegeben, 
kann noch nicht genau gegeben werben, da noch nicht alle Rechnungsab> 
Ichlüffe der Eifenbahngejellfchaften befannt find. 


In Oftindien werden unter der Garantie der englijchen Regierung 
riefig ausgedehnte Bahnen erjtellt, von denen die ſchon eröffneten gute 
Rejultate geliefert haben. 

Die Auswanderung in diejem Sabre erhielt fich beſonders in 
Irland, troß des amerikanischen Bürgerkrieges, in einer Weiſe, welche 
unter günjtigern Verhältniſſen eine Entvölkerung dieſes Landes befürch- 
ten läßt. 


Auswanderung im Jahr 1864 
nach ber ung: 
Berfonen. 
Vereinigte Staaten . . . . 147,042 
Auftralien, Neujeeland x. . . 40,942 
Canada, Brittifh-Columbia x... 12,721 
7/4 davon jollen Irländer fein. 


Sch gelange nun zur Aufzählung und Beſprechung derjenigen Ar— 
tifel, in welchen die Schweiz Die hiefigen Märkte verfieht: 


Seidenbänder und Seidenitoffe. 


Im Allgemeinen war der Abjat im Laufe des Jahres 1864 gerin- 
ger, als der in frühern Fahren, wozu hauptjächlich zwei Urjachen beige— 
tragen haben: eine Handelskriſis in England und eine bedeutende Stei— 
gerung der Preiſe aller Seidenfabrifate in Folge verfehlter Rahjeidenernte. 
Die Handelskrijis ijt nunmehr vorüber, aber die Rohſeiden find noch im 
Steigen. Man hört jet weniger von foreirten Gejchäften in Schweizer- 
itoffen, wie fie im Jahr 1863 vielfach vorfamen. Auch find tie Fabrikan— 
ten diejer Artikel zur Einficht gekommen, Daß fie fich bei der Wahl von 
Agenten wohl umzufehen haben, wenn fie nicht entweder Alles verlieren 
oder ein ſchlechtes Nejultat erzielen wollen. Der Handel in Schweizer: 
Fabrifaten von ‚Selbe iſt daher jeßt geregelter und gejünder, als im 
Jahre 1863. Im Ganzen haben die Schweizerfabrifate den alten guten 
Nuf der Villigit fejtzehalten und es unterliegt feinem Zweifel, daß an 
dem neuen und allgemeinen Aufſchwung der Gejchifte auch die Schweizer: 
Intereſſen gebührend mitpartizipiren werben. 
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im Allgemeinen-jchönere Waaren, was Geſchmack der Deſſins und Arbeit 
anbelangt, geliefert worden find. 


Geſtickte Modewaaren (Handarbeit) liegen falt ganz dar— 
nieder, von welchen Lande fie auch fommen mögen (Schottland, Sachſen, 
Frankreich und die Schweiz). Die Mode iſt immer noch eher den mon— 
tirten Artikeln günjtig, wozu die eingeführten Majchinenjtidereien verwen— 
det werben. | 

Wir könnten vermuthlich in unferer öftlichen Schweiz noch Mehreres 
fabriziren laffen, wenn bie eigentlichen Fabrifanten (nicht Zwiſchenhäuſer) 
unternehmender wären und das Fabrifationswejen regelmäßiger betreiben 
würden, wie e8 mit andern Artifeln gejchieht, worin dieſe Kantone Tüch— 
tiges leijten. 


Es werden in Schottland feit einigen Jahren Grenadines, ein 
glatter (den Gazes ähnlicher) Stoff gemoben, welche ſowohl glatt vers 
wendet, al8 für Robes und in Stüdwaaren gejtidt werden. 


In Tarare werden Tarlatanes fabrizirt, ebenfall® ein glatter, leichter 
Stoff; ich kenne feinen Grund, warum dieſe nicht einen Zweig unferer 
Appenzeller oder St. Galler-Fabrifation werden jollten, wenn jchon Die 
bereits — in Heridau — gemachten Verjuche ſchlecht ausgefallen find. 

Schwierige Zeiten, über welche man ſich oft beflagt, jcheinen zu 
größern Anjtrengungen aufzufordern, unſere bisherige Induſtrie zu vers 
bejjern, wo möglich Neues zu jchaffen und dadurd Die Fabrikation weißer 
Baummollwaaren zu heben. und zu vermehren, An unternehmenden jun 
Re Häufern für die Ausbeutung des Handeld auf auswärtigen Pläßen 
ehlt e3 in der Heimath nicht; ebenſowenig an auswärtigen Verbinduns 
gen, duch welche Mufter bejorgt und Auskunft über Preife verſchafft 
werden .fann. 


Baummollwaaren am Stüd. Der Handel in dieſem 
Artikel litt mehr denn je unter dem Einfluffe des Baummollmarktes. 
Die Manufakturiiten waren genöthigt, die Preife auf Anjüke zu erhö— 
ben, welche die Käufer nur mit Widerſtreben bezahlen wollten. Es 
berrjchte der Gintruf vor, daß die Preiſe ſich nicht lange auf dieſer 
Höhe zu erhalten im Stande fein werden und ed waren daher die Eins 
faufe faum dem Bedarf entjprechend und jehr gering. In feiner andern 
Periode waren die Verkäufe jo limitirt, als in der legten Saifon und 
ed iſt als eine natürliche Folge anzufehen, daß die Imports bedeutend 
geringer ausfielen, denn per Durchjchnitt in den vorigen Fahren. Die 
legten vier Wochen waren außergewöhnlich jchlecht, "Da die kommercielle 
Criſis wenigſtens diefem Artikel ungemein Eintrag that. 


Baummwollwaaren, ungemujterte und gedbrudte. 
Ungeachtet der hohen Preije des Nohmateriald waren die Geſchäfte doch 
vollfonmen jo bedeutend, wie Die legten Jahres. Die Nahfrage be- 
ſchränkte fich Faft ganz auf den einheimijchen Verbrauch ; Spekulation mijchte 
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ſich nur felten in. die Geſchäfte. Mande Schweizerhäufer ſcheinen num 
Direft mit den Colonien zu arbeiten, anſtatt ihre Waaren Handels leuten 
in England und auf dem Gontinente zur Verſchiffung zu verlaufen. Ei— 
nige Schweizerhäufer Haben auch Filialen in den Seehäfen der Golonien 
errichtet. 


Türkiſch Rothgarn. Die Geſchäfte in diefem Artikel waren 
wegen ber hohen Preije, welche angelegt werden mußten, ſehr beichränft. 


Uhren. Wenn auch im Sabre 1864 die Zahl der eingeführten 
Uhren unter der bes vorigen jahres jteht, jo ift dies einzig der Ver: 
minderung ber Beitellungen aus den Golonien zuzuſchreiben und nicht 
etwa dem Verbrauche für England, welcher troß der eben bejtanbenen finan- 
ziellen Criſis nichts von feiner Wichtigkeit verloren hat. Jedoch iſt ed 
bemerfendwerth, daß die bedeutendſte Nachfrage den geringen Sorten galt, 
weiche in den erniedrigten Probuftionspreifen einen wejentlichen Vortheil 
gegen die Leiftungen der englifchen Konkurrenz in biefer Branche bieten. 
Immerhin it dieſer Zuftand nicht normal: jobald Amerifa jeine fommer: 
zielle Kraft wieder gewinnt, werben feine Beitellungen in ber Schweiz 
eine fofortige Erhöhung der Preije erfter Hand und damit in jedem Yalle 
eine verminderte Nachfrage von diefem Lande aus, das einer Erhöhung 
der Preife nicht leicht Folgt, nach fich ziehen. 


Strobmwaaren. Die Symptome, welche fih zur gleichen 
Zeit des letzten Jahres bemerkbar machten, haben ſich unglüdlichers 
weije nur zu jehr verwirklicht, indem der Verbrauch von Roßhaarflechten 
und Freiburger-Strohgeflechten in dieſem Lande merklich abgenommen hat, 
was den fortwährenden Menderungen der Mode und auch in etwas ben 
im fegten Frühling verlangten, jehr Hohen Preifen für Freiburger-Artifel 
zuzufchreiben it. Unter dieſen Umftänden glaube ich nicht ferne von ber 
Wahrheit zu fein, wenn ich den Total-Conſumo von Schweizer-Strob: 
und Roßhaargeflechten 2, im Jahre 1863—1864 auf 60,000 8. St. 
Ichäße. — 

Die Zukunft dieſes Induſtriezweiges iſt nicht ſehr verſprechend, ba 
die engliſchen und toskaniſchen Artikel in Hüten, Geflechten ꝛc. gerade 
jetzt ſtark in der Mode find. Es ſcheint jedoch einige Neigung für bie 
gelben Fantaſiebeſätze vorzuherrſchen, und ſollte ſich die Mode wirklich 
denſelben zuneigen, ſo dürfte leicht wieder eine günſtigere Zeit für Wohlen 
und andere Plätze, welche ſich mit dieſem Genre befaſſen, eintreten. 


Schweizer-Käſe. Der Conſumo von Schweizerkäs in Eng— 
land iſt beſtändig im Wachſen: es wurden in dieſem Jahre größere Quan— 
titäten eingeführt, als je zuvor. Die Urſache davon dürfte im leichtern 
Verkehr, in der billigeren Fracht und wohl auch in dem Umſtande liegen, 
daß ſich in den verſchiedenen Gemeinden Compagnien gebildet haben, 
welche durch die Vereinigung der Kräfte in den Stand geſetzt werden, 
die Käſerei billiger und großartiger zu betreiben. Es wurden denn auch 


’ 
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wirklich die Preife herabgeſetzt, was die Käufer veranlaßte, größere Vor: 
räthe davon eimzuthun denn gewöhnlich. Die Nachfrage beiteht nur nach 
ber beiten Qualität; einige Verſuche, zweite Qualität und franzoͤſiſchen 
Gruyore auf den Martt zu bringen, And mißlungen. 


Schweizerifher Abſynth und Kirſchwaſſer. Der 
Conſumo darin Hat in den leiten 12. Monaten feine großen Fortſchritte 
gemacht; jo lange diefe Getränke noch mit einem jo hohen Zoll belaitet 
find, fann ihr Verbrauch eben nicht allgemein werben. 


Meine. Neuchätel mousseux und Weine von Neuchätel ſcheinen die ein 
gigen ſchweizer Weine zu ſein, welche in dieſem Lande Eingang errungen 
haben und in welchen ein orbenliches Geſchaͤft für den Verbrauch Eng— 
lands und zur Verfchiffung nach den Kolonien gemacht wird. 


Gortaillod mousseux iſt in Qualität und Bouquet ten beiten 
Marken von Champagner gleichgehalten. 


Chocolade und Maccaroni (jchweizerifche) find auf hiefigem 
Marfte beliebt, die eritere wegen ber guten Qualität und leßtere der 
billigen Preife halber. Beide Artikel können mit Leichtigkeit die Konkurs 
renz der franzöjiichen und italienischen Produkte bejtehen ; ein reguläres 
Syſtem, diejelben einzuführen und in größern Maffen auf die englijchen 
Märkte zu bringen, fehlt jedoch noch. 


Schweizer-Cigarren. Die Einfuhr dieſes Artikel3 für Eng— 
lands Selbftbedarf und zur Verfchiffung nach allen Welttheilen hin, hat 
eine jolche Bedeutung erlangt, daß die einheimifchen (englifchen) Gigarren- 
Manufacturiften darob in nicht geringer Beſorgniß find; diejelben haben 
nämlich, um den Aufträgen der Detailhändler nachzufommen, bereits 
größere Partien jehweizerijcher Gigarren, zum Nachtheil ihres eigenen 
Produktes, kaufen müſſen. Taback-Mäkler und englijche Cigarren-Fabri— 
fanten ſchauen mit Neid auf den jtet3 wachjenden Conſumo von Vevey 
fins; es haben einige jelbjt verjucht, eine ähnliche Waare herzuitellen, 
dabei aber nur eine ürmliche Nachahmung, welche unter fingirten Namen 
auf den Markt gebracht wurde, zuwege gebracht, jo daß verjchiebene der 
betreffenden Fabrifanten die Nachahınung bereit ald unprofitabel aufs 
gegeben haben. 


Eine Kiſte Vevey fins enthält 20 à 30,000 Stüd und e3 werben 
von einer einzigen Sorte 60 bis 100 Kiſten monatlich für den Selbit- 
bedarf Englands importirt. Eine Kifte wiegt gewöhnlich zur Verzollung 
90 Pfund engliſch Gewicht. 

Manche SchweizersFabrifanten willen das neue Abjagfeld wohl zu 
jhäßen und jenden ihre Produfte mit großer Schnelligkeit und Regel: 
mäbigfeit, jedoch nicht in genügenden Quantum, 'um ben vorhandenen 
Bedarf zu deden. Wie fange die Nachfrage für Vevey fins noch anhalten 
wird, iſt ungewiß; wenn die Qualiät des Tabacks ber bisherigen gleich 
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Der Ueberſchuß war demnach auf 31: Dezember 1864: L. Str. 
2,961,970. 

Außer den oben bezeichneten Auslagen wurden noch 2. St 720,000 
an Befeitigungen verwendet. Diejelben werden‘ jedoch nicht aus der Re— 
penue genommen, jondern burd den Verkauf von heraudgegebenen termi- 
nable Annuities bezahlt. 

Die Exports des vergangenen Jahres betrugen 

L. Sterling 160,436,302 gegen 
146,602,342 i. J. 1863 und 
r 123,992,264  „ 1862, woraus ſich für letztes 
Jahr eine Vermehrung von L. Sterling 13,833, 960 gegen 1863 ergab. 


Ich führe Hier die Hauptfächlichiten Erport-Artifel von einigem In— 
tereffe, nmebjt deren Quantitäten auf: 


1861. 1863. 

Som : . 2 "2. SBZentner 2,196,578 2,137,015 
Schießpuverr - 22. & 15,466,844 15,778,263 
Dier und Me... . 0. Fälle 490,486 491,631 
Kerzen von Stearin x. . . . & 3,775,127 4,858,422 
KB. . en » Ale 36,518 - 41,031 
Steinfohlen 2 2 22. Tonnen 8,880,420 8,275,212 
Baummwollgarnı . . . : 8 75,738,845 74,398,264 
Meike und ungemufterte Baum: 

wollenwaaren . Vards 1,101,087,051 1,110,644,554 - 


Gedrufte ‚- gefärbte und bunt 
gewobene Baummollenwaaren 647,840,548 600,317,518 
Mefjerjchmiedwaaren . Werth L. Str. 4,159,107 3,833,149 


Leinengamı . . > & ‘40, 510, 967 38,452,030 
Leinwand & Leinenwaaren aller 
Art.... Vards 209,859,714 181,637, 300 
F . 2 2 2. & 4,030,465 4,256,630 
Sch: 5 2: wi Koran 596,036 624,785 
Seidenwaaren . . 2... 8 Str. 1,460,014 1,421 ,261 
Schafwolle . . . Fuer & 7,850,516 8,230,214 
Mollen- & Kammgarn — — 31,926,855 32,542,609 


Wollen & Kammgarnmanufaf- 
turen 2 2 een Yarbs 29,786,888 27,762,256 


Flanellen . — ie 8,801,932 1,864,262 
Mollene Bettbeden . au 5 . 7,572,516 8,097,107 
Teppiche . . . n 5,988,633 6,257,992 


Nein mwollene und mit "andern 
Materien gemijchte Stoffe. . „  187,566,716 165,835,142 


Die Schäzung der Einfuhren iſt bloß bis 30. November fertig 
und liefert folgende Reſultate, gegen den gleichen Zeitraum 1863 und 
1862 : 
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197,448, 426 Totalwerth für die 11 erſten Monate von 1864 


113,55,28 m 
159,003,438  , 


" 
" 


" " 


n 


1863 
1862. 


Was die Duantitäten anbelangt, fo find die betreffenden Abſchlüſſe 
pr. 31. Dezember 1864 vollendet, und Lege ich Ihnen jchließlich noch 
einen fleinen Auszug der hauptjächlichiten Artikel bei : 


Total:$mport. 


Baumwolle . . 2... 

Flachs 

Hanf . 

Jute & andere vegetabiliſche, dem 
Hanfe un N ; 

Ne . . i 

GSalpeter . 

Rohe Seide , i 

Gefponnene Geide . 

En a 

Schafwolle 

Alpacca⸗ und Llamawolle 

Wollenlumpen ausgezupft, um 
als Wolle um w werben 

Cocos 

Kaffee 

Weizen 

Gerſte. 

Mais. . 

Unraffinirter Zucker 

Raffinirter Zucker & Candis 

Molaſſen 

a), —— 

Taback aller Arten 

Wein, rother 


„ Weißer 


Zentner 


" 


" 
Zentner 


1864. 

7,975,935 
1,842,947 
1,010,688 


2,047,287 
3,189,691 
343,582 
5,655,401 
73,160 
1,014,566 


& 203,809,018 


' 
" 


" 
[2 


" 


2,664,027 


22,482,880 
7,920,712 
109,370,213 


Zentner 23,196,714 


" 
" 
" 


F 


Gallons 


" 


4,921,362 
6,313,366 
10,767,538 
945,663 
579,513 
124,359,243 
66,615,176 
5,982,812 
9,468,810 


1863. 
5,978,422 
1,458,962 
1,038,159 


1,254,605 
3,070,292 
404,765 
9,221 ,145 
69,383 
1,160,219 
173,975,082 
3,402,582 


22,098,944 
9,592,965 
117,354,217 
24,364,171 
1,383,530 
12,774,460 
10,724,522 
297,589 
708,485 
136,806,316 
65,122,013 
5,762,648 
8,422,547 





600 


Habresbericht 


bes . 
Schweiz. Konfuls in Algier pro 1864. 
(Bom 10. Februar 1865.) 





An den h. Bundesrath. 


Tit.! 


Das Jahr 1864 war für Algerien reich an Greigniffen, welche die 
Sicherheit der an dieſe Kolonie ſich knüpfenden europäijchen Intereſſen 
nahe berühren. 

Ein im Süden von einem mächtigen Araberhäuptling gefehürter Auf: 
ftand faın in der Sahara zum Ausbruch und konnte erit an Den Grenzen 
des Tell gebannt werden. Nicht gering war die Zahl der Dpfer, die 
ihr allzugroßes Vertrauen in bie Treue der fanatijchen Mujelmänner mit 
dem Verluſt ihrer Habe und jelbjt mit ihrem Leben bezahlten. 


Die durch juccejjive Truppenjendungen nach Mexiko ſtark reduzirte 
Armee reichte nicht hin, um alle bedrohten Punkte bejezt zu halten. Troz 
ihrer numerijchen Schwäche gelang e3 ihr aber dennoch, den dringendſten 
Anforderungen bis zur Ankunft von PVerjtärfungen zu genügen. 


Nachdem der Aufitand nach dem Süden zurüfgedrängt war, durften 
die Koloniften ihre Arbeiten mit der Hoffnung wieder aufnehmen, dieſen 
Rebellionsanjchlag nicht jo bald wiederfehren und ihre Intereſſen Fünftig 
befjer geſchüzt zu ſehen. 

Der Tod des Marjchalld Herzog von Malafoff, der in einem Augen 
blik eintrat, wo die Kolonie ferner Feſtigkelt und feiner militärischen 
Talente am meijten bedurfte, hat für das Generalgeuvernement von Al: 
gier wichtige Veränderungen zur Folge gehabt. 
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troz zahlreicher Täufchungen und troz des Einfluffes eined den Land— 
arbeitern oft verderblichen Klimas, bleibt e8 Thatſache, daß, wer mit 
ben Gewohnheiten der Orbnung, der Mäßigfeit und Arbeitfamfeit hieher 
fam und ihnen treu blieb, ſich im Au gemeinen zu einem gewiſſen Wohl- 
jtande emporzujchwingen vermorhte. 

68 iſt allerdingd zu bedauern, daß nach 34jähriger Bejezung bes 
Landes Die europäiſche Givilbenölterung nicht mehr als 200,000 Seelen 
beträgt. Dabei find indejjen die Schwierigfeiten, mit welchen Die Nieder— 
laffung der Koloniſten inmitten einer Eriegerijchen Bevölferung verbunden 
iſt, ſowie auch die durh Fieber und Epidemien entitandenen Lüfen in 
Anſchlag zu bringen. 

Langſam aber ficher verfolgt die Givilifation ihr Werk, unbeirrt durch 
die Verleumdungen der Arabophilen, von denen einige in ihrer Anmaß— 
lichfeit jo weit gehen, daß fie alle Givilifationsmittel mit Ausnahme der— 
jenigen verwerfen, bie bis auf den heutigen Tag feine andere Wirkung 
hatten, als die Kataftrophe von Airsbensbefer herbeizuführen, womit Die 
Sinfurreftion von 1864 bebütirte. 

Die bürgerlichen und militärifehen Spitäler gewähren den Kolonijten 
und den bedürftigen Arbeitern unentgeltliche Aufnahme. 

Waiſen, beiderlei Geſchlechts, finden ein Aſyl in fatholifchen und 
protejtantiichen Anftalten, welche vom Staate jubventionirt und von der 
Privatwohlthätigkeit erhalten werden. 


Schulen beitehen in fait allen Gemeinden, 


Zu allen Zeiten hat fich übrigens dag Generalgouvernement gegen= 
über unfern Landsleuten auf das Wohlwollendſte benommen. 

Die Anliegen des hieſigen Konſulats finden bei den Behörden ge— 
neigte Aufnahme und ſeine Beziehungen zu ihnen könnten nicht günſti— 
ger ſein. 

Es wäre jedoch zu wünſchen, daß der Niederlaſſungsvertrag, welcher 
zwijchen der Schweiz und Frankreich abgejchloffen worden ift, auch auf 
Algerien ausgedehnt würte, damit die Schweizer in den Genuß berjeniz 
gen Vortheile eintreten fönnten, welche andern Nationen, namentlich ben 
Spaniern, eingeräumt find. . 


Handelsgejezgebung. 

Da es nicht in den Nahmen dieſes Berichts paßt, Die Gelege, Ver: 
orbnungen und Dekrete ihrem Mortlaute nach zu geben, jo wird es 
genügen, wenn wir deren Hauptbejtimmungen zitiren. Wir entnehmen 
daher einer aus — des Generalgouvernements herausgegebenen Schrift 
die folgenden Details 

Die Geſchichte der Handelsgeſezgebung Algeriens läßt ſich in vier 
Perioden eintheilen: 
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Grite Periode: von 1830 bis 1835. 


Zweite „ „ 1835 „ 1843. 

Dritte . „ 1843 „ 1851. 

Vierte „ „ 1851 „ 1864. 
lJ. 


Die Befugniß, die Beziehungen des Handels geſezgeberiſch zu ord— 
nen, blieb in der erſten Periode, von 1830 bis 1835, den Lokalbehörden 
überlaffen. 


1. 


Die Verordnung vom 11. November 1835 enthielt 23 Artikel: 


1. Schifffahrt. Der Transportdienit zwijchen Algerien und 
Tranfreih murde ausſchließlich durch Schiffe unter franzöfiicher Ylagge 
verfehen. Der Küjtenfahrtädienit zwiſchen den algerijchen Häfen war 
den frangöfiichen Schiffen und den algerijhen Barken (Lichterfchiffen), 
von einer Laitfähigkeit von nicht mehr ald 30 Tonnen, vorbehalten. Die 
GEigenthümer diefer Schiffe mußten Franzoſen oder aber Eingeborene fein, 
welche die Dberherrjchaft Frankreich8 anerkannt hatten. 

Fremde Schiffe, die anderdwo herfamen, ald aus frangöfiichen Häfen, 
fanden in Algerien Zutritt; fie mußten aber eine Gebühr von 2 Franken 
per Tonne entrichten, wovon Die franzöſiſchen Schiffe befreit waren. 

2. Handel. Waaren, welche aus Frankreich nach Algerien expor— 
tirt wurden, waren — mit Ausnahme des Zukers, der einer mäßigen 
Konjumgebühr unterlag — von jeder Taxe frei, ſowohl beim Ausgang 
aus Frankreich, als beim Gintritt in Algerien. 

Die gleiche Zollfreiheit beitand auch für eine Reihe von Waaren 
fremden Urjprungd, z. B. für Lebensmittel, Baumaterialien u. ſ. w. 
Bon den übrigen Maaren wurde !/; vder I/, de im allgemeinen fran- 
zöſiſchen Tarif feitgejezten Zolle8, und von ben in Frankreich verbotenen 
Maaren 12 oder 15 Prozent erhoben, je nachbem biefelben unter fran= 
zöftfeher oder fremder Flagge eingeführt wurden. | 

Bei der Ausfuhr blieben die aus Algerien nach Frankreich gehenden 
Maaren von jedem Ausgangszoll befreit. 

Für die Ausfuhr nach fremden Staaten galt der allgemeine französ 
fifche Tarif, mit der Ausnahme jedoch, daß diejenigen Waaren, deren 
Ausfuhr aus Frankreich verboten war, bei ihrer Außfuhr aus Algier mit 
einem Zoll von 15 %/. belegt waren. 

Für dfle af Küftenfahrern aus und nad) den verſchiedenen Häfen 
Algeriend transportirten Waaren beftand Zollfreiheit. Die Errichtung 
von Niederlagshäufern (entrepots r&els) in Algier, Bona und Oran war 
unter den im Art. 25 des Gefezes vom 8. Floreal des Jahres XI vor= 
gejehenen Bedingungen geitattet. 
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Die Wiederausfuhr der aus dem Niederlagshaus kommenden Waaren 
war frei. 


Die algerifchen Produkte, wie die Gerealien und die rohe Wolle, 
wurden bei ihrem Eintritt in Frankreich dem nämlichen Zolle unterworfen, 
wie die vom Ausland eingeführten Produfte gleicher Art. 


Beſchluß vom 30. Zuni 1836. Die Beitimmung, welche ber 
franzöfifchen Flagge den ausfchließlichen Transport zwifchen Frankreich und 
Algerien vorbehielt, wurde duch den Beihlu vom 30. Juni 1836 in 
der Weiſe modifizirt, daß für die Nationalifirung fremder Schiffe in 
Algier einige bejondere Erleichterungen zugejtanden wurden. 


I. 


Berordnung vom 16. Dezember 1843. Zwei Verorbnungen 
vom 16. Dezember 1843, deren eine den Handel Algeriend mit Frank— 
reich, die andere den Handel Algeriend mitten fremden Staaten zum 
Gegenftand Hat, bejeitigten einige ſchon ſeit Rangem laut gewordene 
Klagen, ohne ſich jedoch von dem Protektionsſyſtem zu entfernen, welches 
in Algerien wie in Frankreich, dem Priuzipe nach beibehalten wurde, 

Die Schifffahrt betreffend, wurden die in Algerien ber franzöſiſchen 
Flagge eingeräumten Begünftigungen noch durch die Erhöhung des Ton 
nengelde8 für die fremben Schiffe von Fr. 2 auf Fr. 4, ſowie dadurch 
vermehrt, daß die auf benfelben eingeführten Waaren — analog dem, 
laut Gejez vom 28. April 1816 für Frankreich geltenden Syſteme — 
mit Extrataxen belegt wurden. 


Algeriend Hauptproduften wurde auf den frangöfilchen Märkten eine 
Neihe von Erleichterungen eingeräumt. So bezahlten Wolle, Olivenöl, 
rohe Häute, roher Talg, Tafelobit, Kermes, Dliven, Korkholz, Erze, 
nur die Hälfte Der Anjäze, wie fie für bie aus dem Auslande einges 
führten Artifel gleicher Art galten. 


Betreffend Diejenigen Produkte, weiche Algerien mit den andern 
franzöfischen Kolonien gemein hat, jo wurden auch dieje der ausnahms— 
weiſen Zollbehbandlung theilbaftig erklärt, die den Kolonialerzeugniſſen 
zugejtanden iſt. 


Seinerfeit3 ficherte fih das Wutterland einen größern Antheil an 
der Defung der Bebürfniffe jeiner neuen Kolonie. Für die meilten Aus— 
fuhrartifel nach Algier wurde der Tarif auf !/, ober !/, des allgemeinen 
franzöfiichen ermäßigt und die Haupterzeugnijfe der fremden Juduſtrie zu 
Gunjten der gleichartigen franzöfiichen Fabrifate mit beſyndern Gebühren 
von 20 bis 250/, belegt, namentlich die wollsnen und baummollenen 
Gewebe, jowie die Töpferwaaren ꝛc. 


Die nämliche Verordnung geitattete die Errichtung von Niederlags— 
häujern im Algier, Mers-el-Kebir, Oran, Tenez, Philippeville und 
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Fremde, in Algerien importirte Produkte waren den naͤmlichen Ge— 
bühren unterworfen, wie Die Durch die Mittelmeerhäfen in Fraukreich ein— 
geführten; mit Ausnahme gewifjer, zu ſtädtiſchen und fändlichen Bauten, 
ſowie zur Landwirthſchaft erforderlichen Grzeugniffe, welche freie Einfuhr 
genofjen und die in den Tabellen 3. und 4 aufgeführt find, als: 

Schiefer. Erdpech. Holz, gemeines, und Brennholz. Kalk. Stein: und 
Holzkohlen. Baufteine. Baumfezlinge. Feldfämereien. Friſche Früchte und 
Gemüfe. Lebende Thiere u. ſ. w., mebjt einigen andern Produften, welche 
nur die Hälfte der betreffenden Anfäze des allgemeinen Tarifs bezahlten, 
“und die in ber Tabelle 5 bezeichnet find, als: 

Stahl und rohes, micht geitähltes Gußeifen. Stabeifen. Weißblech 
in Platten. Kupfer, erſten Guſſes, rein oder mit Zink legirt. 

Die aud Algerien nach dem Auslande exportirten Waaren waren zollftei, 
mit Ausnahme einer Anzahl Produkte, worunter namentlich Die Gerber— 
rinde und das Kupfererz, welche ohne bejondere Bewilligung nicht anders: 
wohin als nach Frankreich verjchifft werden durften. 


Defret vom 11. Februar 1860. Dieſes hat zu ten in den 
franzöſiſchen Häfen zollfrei zugelafjenen Produkten der Kolonie noch eine 
Reihe weiterer Bodenerzeugnilfe und Fabrikate Algeriens hinzugefügt, als: 

Holz, gemeines, aller Art, roh, ind Gevierte bejchlagen oder gejägt; 
Gold und Silber, unverarbeitet; Kupfer; Zinn; Eiſen; Zink; Marınor, 
geſägt und verarbeitet; Harz; arabijche Broderien und Pojamenterie ; 
Goldſchmiedwaaren; eingelegte Arbeiten, Kiffen, Fächer und andere Gegen: 
jtände der einheimifchen Fabrikation; Wachs, roh und verarbeitet; Mo: 
bein aller Art; Töpferwaaren, gemeine; verarbeiteter Kork; Eſſig; ges 
wöhnliche Weine und Liqueurd ac. 


Dad Dekret vom 30. November 1862 bewilligte noch zu 
Gunjten einiger anderer Produfte, fo namentlich für fchwefelfaure Soda, 
zellfreie Zulafjung in den franzöfilchen Häfen. 


Das Defret vom 7. September 1856 ordnet den Küjten- 
fahrerdienjt für freinde Schiffe, die in den afgerijchen Gewäſſern unter 
franzöfifcher Flagge jegeln und mormirt die Bedingungen ihrer Natura= 
liſation. 


Dekret vom 25. Juni 1860. Das Dekret vom 11. Auguſt 
1853, erlaffen zum Zwefe der Herftellung dauernder HandelSbeziehungen 
mit dem Kaiſerreich Marokko und der Regentfchaft von Tunis auf dem 
Landwege, wurde Durch das Dekret vom 25. Juni 1860 ergänzt, welches 
den Bodenerzengniffen und Fabrikaten des Sudan die Südgrenzen Alge— 
riens von Goͤryville bis Bisfra zur zollfreien Einfuhr. öffnete. 


Defret vom 9. September 1861. Nachdem die franzöfiiche 
Regierung im Jahre 1861 einige Seehifen des Mutterlanded für vie 
Ginfuhr ver belgischen und englifchen Gewebe, melche fraft der mit dieſen 
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Staaten abgejchloffenen Verträge nach dem Werthe verzollbar find, ge: 
öffnet Hatte, iſt der Genuß ber Vortheile dieſer Verträge durch das 
Dekret vom 9. September 1861 auch dem Hafen von Algier zugewendet 
worden. 


Ebenſo öffnete das Dekret vom 8. Jannar 1862 den Hafen von 
DOran für die Einfuhr und für bie Verzollung der nach dem LADEN 
tarifirten -beigifchen und engliſchen Gewebe, 


Gin anderes Defret vom gleichen Tage bezeichnete die Ortichaften, 
wo Zolljtätten errichtet werden jollten : Géryville, Laghouat und Bou— 
caada. Dieje Zolljtätten, wie auch Die bereits exijtirende von Biskra, 
wurden geöffnet: 1) für die zollfreie Einfuhr der Bodenerzeugnifje und 
Fabrikate der Sahara und de3 Sudan; 2) für die Musfuhr der mit 
Zranfitichein au8 den Häfen von Algier, Philippeville und Bona abge- 
fertigten und nah der Sahara und dem Sudan bejtimmten Waaren 
fremden Urjprungs. 


Der Zolldienft in Géryville, Laghouat und Boucaada befindet ſich 
gegenwärtig in regelmäßigem Gange. 


Nachitehende Tabelle gewährt eine Ueberſicht der Fortjchritte, welche 
der Handelsverkehr Algeriend während den verjchiedenen Zollgeſezgebungs— 
perioden gemacht hat. 


Handelsverkehr Algerieus mit Frankreich und dem Auslande, 
von 1830 bis 1862, 
I. Von 1830 bis und mit 1835, 6 Jahre 
„ 1836 u nm 1843, 8 „ 
I 5 BB. a 0  T m 
V „15. 41861, 11. 


Einfuhr. Durchſchnitt. Ausfuhr. Durchſchnitt. 
I, 46,299,051 7,716,508, 50 8,333,197 1,388,866. 16 
ll. 406,453,131 50,806,641. 37 38,920,289 4,990,036. 12 
II. 618,430,996 88,347,285, 10 68,0604,460 9,800,637. 10 
IV. 1056,086,924 96,007,902. 18 412,255,664 37,477,788. — 


Während diefer lezten Periode ergaben die 7 Jahre von 1855 bis 
1861 folgendes Zahlenverhältniß : 


Einfuhr. Durchſchnitt. Ausfuhr. Durchſchnitt. 
709,721,839 109, 960,262. 71 2097,949,694 42, 664, 242. — 
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Das Jahr 1861, welches in ber vorjtehenden legten Periode inbe: 
griffen ijt, ergab folgende fpezielle Reſultate: 


Dffizielle Werthaugabe. 
Einfußr. Ausfuhr. Total. 
Jahr 1861. 116,600,095  49,094,120  165,694,215 


Wirklicher Werth. 
Einfuhr. Ausfuhr. Total. 
Jahr 1861. 188,551,003 59,388,783 247,939,786 
V. 
Da die Erfahrung die Wünſchbarkeit einer Modifikation verſchiedener 
gejezlicher Beitimmungen dargethan hatte, jo wurde ihre Revijion angeordnet 


und bis zur Erlafjung definitiver Beſchlüſſe die Ausführung derjelben 
proviforijch durch minifterielle Dekrete und Juſtruktionen erleichtert. 


Namentlich verdienen Erwähnung die Miniſterialverfügungen vom 
7. Februar 1862. Die eine betrifft das Minimal-Tonnengewicht, wie 
es für diejenigen Fahrzeuge vorgeſchrieben wird, die ſich mit der Wieder— 
ausfuhr der verbotenen Waaren beſchäftigen; die andere normirt das 
Verhältniß der öffentlichen und der Prwal diederlagshaͤufer. 


Laut Geſez vom 5. Juli 1856 mußten prohibirte Waaren, welche 
in die ihnen offenſtehenden Häfen introduzirt und wieder ausgeführt werden 
wollten, entweder auf Segeljchiffen von höchſtens 40 Tonnen oder auf 
Dampfichiffen von höchitend 24 Tonnen Gehalt geladen jein. Der als 
gerifche Handelsſtand erhob darüber Beſchwerde und fand Gehör, indem 
der Minijter des Innern durch den nämlichen Entjcheid vom 7. Yebruar 
1862, der das Verhältniß der in der Kolonie befindlicyen Niederlag3: 
häuſer abinderte, die für Marſeille beitehenden Ausnahmsbegünſtigungen 
auch für Algerien bewilligte, 


Demzufolge wurde für die Schiffe, welche zur Wiederausfuhr der in 
Frankreich prohibirten, vejp. ver im Art. 223 des Gejezed vom 28. April 
1816 aufgeführten, jowie Der mit mehr als 10%, vom Werth befegten 
Maaren berechtigt waren, der Minimals Tonnengehalt von 40 auf 30 
(bei Segeljchiffen) und bei Dampffchiffen von 24 auf 18 reduzirt. 

Das Dekret über die Niederlagshäujer verfügt: „Bis zu dem Zeit: 
„punkte, wo öffentliche Niederlagshäufer in Algier, Philippeville und Bona 
„eonftituirt find, jollen dieſe Städte hinfichtlich der Niederlagshäujer die 
„gleihen Grfeichterungen genießen, wie fie durch Die Verordnung vom 
„10. September 1817, zweite Sektion, dem Hafen von Marfeille ein: 
„geräumt worden find. 


„An allen andern Orten ijt für die privaten Niederlagshäuſer auch 


„fernerhin in Zollfachen der Urt. 19 der Verordnung vom 16. Dezember 
„1843 maßgebend. 
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„Meberbieß dürfen alfe frangöfifchen oder ſolche Waaren, die durch 
„Dezahlung des Eingangszolles nationalifirt worben, aber den Dftroige- 
„bühren unterworfen find, in private Niederlanshäufer gebracht und wieber 
„ausgeführt werden. Diefe Befugniß fteht allen Ortſchaften des Littorals 
„zu, wo da3 Syſtem der Privat-Niederlagshäuſer befteht.“ 

Endlich haben mehrere Defrete, in Anwendung des Art. 9. des Ge: 
fege8 vom 11. Januar 1851, fucceffive die Bewilligung zur Ausfuhr ber 
äfgeriichen Kupfererze nach dent Auslande ertheilt. 


Am wichtigften war aber vor Allem die Gnwirfung einer Modifika— 
tion des Art. 7, welcher dieſe Ausfuhr verbot. 


Am 15 November 1862 benachrichtigte der Minifter des Aferbaues 
und des Handels ten Generalgouvernenr, Daß die beiden Departemente 
der Finanzen und des Handels ben betreffenden Begehren entſprochen 
hätten und demnächſt dem Kaiſer ein Defret über die Douanen zur 
Unterfchrift vorlegen werden, welches in Bezug auf die freie Ausfuhr des 
Kupfererzed der Kolonie nach dem Auslande und die Abfihaffung ber 
in ben Häfen des Mutterlandes auf dad Quekſilber der Kolonie gelegten 
Zölle, bejondere Verfügungen enthalten follte, ; 


VI. 


Einer vom Senator Forcade de la Roquette präſidirten Kommiſſion, 
welche die Aufgabe hatte, der Regierung über den Handel und die Schiff— 
fahrt Algeriend Bericht zu eritatten, verbanft man, als erjtes Refultat, 
das Geſez vom IT. Mai 1863, welches eine Ermäßigung des Tonnen 
gelbes in folgendem Sinne eintreten ‚ließ : 

Artikel 1. Das Tonnengeld, welchen die fremden Schiffe gegen— 
wärtig in den Häfen Algeriend unterworfen find, jell per Tonne Fracht, 
welche dieſe Schiffe aus- oder einladen, erhoben werben. 

Art. 2. Ebenſo wirb dad Tommengeld erhoben im’ Verhältniß zu 
ber Zahl der aus- und eingejihifften Pafjagiere. Es wird berechnet 
wie folgt: 

1) eine Tonne für jeden aus- oder eingejchifften Paflagier; jedes Kind, 
gleichviel von welchem Alter, wird für einen Pafjagier gerechnet; 

2) zwei Tonnen für ein Pferd; 

3) drei Tonnen für zweirädrige Wagen und vier Tonnen für Wagen 
mit mehr ald zwei Rädern. 

Das Gepäf der Reiſenden, mit Inbegriff der kleinen Neifeprovifionen, 
die fie mit fich führen, zählt in der Berechnung der aus- oder einges 
Ihifften Waaren nicht mit. 

Art. 3. Das in Gemähheit der Art. 1 und 2 erhobene Tonnens 
geld darf in keinem Falle diejenige Summe überfteigen, die nach ber 
Beitimmung des frühern Tarif zu entrichten gewejen wäre. 
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Ein kaiſerliches Defret vom 2. September 1863 räumte den Pro: 
dukten Algerien! Die gleichen Follbefreiungen ein, -wie fie England und 
Belgien in ihren Handeldverträgen mit Franfreich zugejtanden worden 
waren. Die Vollziehung diefer Verträge gab zu dem Defret vom T. Sep— 
tember 1863 Veranlagung, woburd der Zoll für die Ginfuhr von Stab 
eijen und Gifenbahnfchienen nach Algerien auf Fr. 6 per 100 Kilogramm 
figirt wurbe, 


Ein anderes Dekret, dasjenige vom 7. September 1863 , eröffnete 


die Zolljtätten von Boucaada und Gerwville für die Einfuhr der Pro— 
dufte des Djerid, des Souß und des Kaiſerreichs Marokko. 


Landwirthſchaft. 


Da die offiziellen Aufſchlüſſe über den landwirthſchaftlichen Ertrag 
vom Jahre 1864 noch nicht erhältlich waren, jo müflen wir und auf Die 
Zahlen des Jahres 1863 befchränfen. 


Alerbauende Bevölkerung und Aferbaugeräthe. 


Die aferbauende Bevölkerung Algeriens betrug im Sabre 1863 
2,753,948 Seelen, nämlid) : 


Männer. .: . 42,313 | 
Europäer Trauen . . . 28,629 ! 
Kinder.» . 30,867 | 
Männer. . 821,410 | 
Eingeborne * Frauen 824, 283 2,652,139 
Kinder . . 1,006,446 r 
Total 2,753,948 


Der Grundbejiz der Europäer umfaßt eine Oberfläche von 519,408 
Heltaren, die fich wie folgt vertheilen : 


101,809 


Heftaren. 
| Algier . . . 128,829 | 
Provinz Dran . . . 171,521 Total: 519,403 Hektaren. 
| Gonftantine . 159,653 | 


Der Grundbefiz der Gingebornen umfaßt 23,561,917 Hektaren und 
vertheilt fich folgendermaßen : 


Heftaren. 
Atgier — 6 
Provinz Oran65884,681Total: 23,561,917 Hekt. 
| Sonftantine . 11,581,455 | 
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Der gefammte Biehftand (Ochſen, Kühe, Pferde, Maulthiere, Gjel, 
Schafe, Ziegen und Schweine) wird auf 12,922,634 Stüf berechnet ; 
davon fallen auf: 


Guropäer . 271,607 — 
Gingeborne . 12,651,077 } Total: 12,922,684 Stüfe. 


Alerbaugeräthe. 
Europaͤiſche. Einheimiſche. 


Pflüge. . 16,603 266,680 
Gggen . i ; ü : . 8,066 272 
Walzen . ; ’ . 4,263 1 
Karren und Wagen. . : . 11,804 70 
Mähmaſchinen — Bi — 
Dreſchmaſchinen 183 — 
Wannen und Siebe 1,375 2,560 
Maſchinen zum Entfernen ber Wurzeln 92 — 





Total: 42,467 269,589 
Fruchtbäume zähft man 8,902,310 ; dayon gehören ben Europäern 
2,182,266 und 6,720,084 den Gingebornen. 


Wald: und Nuzbäume befizen die Europäer 1,679,789, die Einge— 
bornen 501,939 Stüf; zujammen 2,181,728 Stüf. 


Künſthiche und natürlidhe Wiejen. 
Die künjtlihen und natüwlichen Wieſen fajlen. noch Manches zu 
wünjchen übrig. 


Was die erjtern anbetrifft, Jo betrug die im Jahre 1863 angebaute 
Fläche in den drei Provinzen zufammen nicht mehr als 688 Hektaren, 
50 Aren, und das eingefammelte Hen nicht mehr als 2,494,575 en 
gramm 


Die künjtlihen Wieſen theilten ſich in: 


den Guropiern angehörende. den Elingebornen angehörende, 
Kulturland. Ernte, Kulturland. Ernte. 
688 Heft., 50 Aren 2,494,575 Kilog. 200 Heftaren — 


Die natürlichen, nach einem wirthſchaftlichen Plane behandel— 
ten Wieſen nahmen eine Fläche von 82,330 Heltaren ein ; die Heuernte 
belief jih auf 77,025,021 Kilogramm : 

Wieſen von Europäern. Wiejen von Eingebörnen. 

Kulturland. Ernte. Kulturland, Grnte. 
33,187 Heft. 56,617,101 Kilog. 49,143 Heft. 20,407,920 Kilog. 
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‘ Die Anlagen künſtlicher Wiefen erfordert Kapitalien, welche Die 
Kräfte der. hieſigen Landwirthe gewöhnlich überjteigen. - 


Getreide. 
Im Jahre 1863 waren in den drei Provinzen 2,451,457 Heftaren 


mit Getreide angejäet. 





Die Ernt: betrug 25,508,753 Heftofiter. 
Ueberſicht der Anfaat und der Ernte von 1863. 
Setreidearten. Anjaaten. Getreitearten. Ernte. 

Hektaren. Hektoliter. 

Weizen, weicher . 48,669 Meizen, weicher 579,857 
a harter . 1,000,256 — harter 8,315,582 
Gerſte 1260 Gerſte . 15,662,390 
Roggen . 2... 586 Noggen . 5,475 
Safer ‚ 4,7110 Hafer 74,637 
Mais 19,332 Mais 117,259 
Bohnen 56,645 Bohnen . 348,062 
Corgho 49,562 Sorghe . 405,491 
Total 2,451,457 Total 25,508,753 


Außer tem Getreide wurden in den drei Provinzen angepflanzt : 
1) mit Hülfenfrüchten 9731 Hektaren; Ertrag: 106,926 Hektoliter; 
2) mit Wurzelgewächfen (Nunfelrüben, Nüben, Topinamburg x.) 
3255 Heftaren, mit einem Ertrage von 15,372,760. Kilogramm 
an Blättern und Sinollen. — 


le zu induftrielfen Zwefen, 


Tabaf. 
Zahl ber 
Provinzen. Pflanzer. Hauptpunkte. 
| Algier — 1382 Algier und Blidah. 
Europäer. Dran '. 35 Dran und Tiemeen. 
Gonftantine . . 53 Bona, Philippeville & Guelma. 
Provinzen, Zahl der Pflanzer. 
Algier ; 2246. 
Eingeborne. 3 Dran 2 2... 45. 
Gonjtantine 6328. 


Der Tabakbau nahın im Ganzen 5253 Heftaren, 33 Aren in Anz 
Ipruch und lieferte an Blättern eine Ernte von 3, 886, 499 Kifogramm, 
nämlich : 





image 
not 
avallable 


614 


Für die Pflanzungen der Provinz Algier wurden noch bejondere Preife 
ausgeſezt, nämlich : 

Für Baummwollenpflanzungen, von wenigſtens 20 Aren und höchſtens 
1 Heftare, Fr. 1 per Are. 


Flachsbau. 


Der Flachsbau ſcheint bei den algeriſchen Landwirthen in Gunſt zu 
kommen. Die Zahl der Pflanzer, im Jahr 1862 nur 51, ſtieg im 
Jahr 1863 auf 187, und auch die Bodenfläche der Pflanzungen hat ſich, 
von einem Jahr zum andern, mehr als verdreifacht. 

Unter jener Zahl von 187 Pflanzern befinden ſich 111 Europäer 
und 76 Gingeborne, leztere ſämmtlich in der Provinz Gonftantine. 


Angebaut wurden : 
In der Provinz Algier 98 Hektaren 95 Aren, die folgenden Ertrag 
tieferten : 
Samen. Stengel. Werg. 
74,100 Kilogramm. 201,500 Kilogramm. 15,000 Kitogramm. 


In der Provinz Oran 22 Hektaren, 10 Aren, mit einem Ertrage 
von: 
Samen. Stengel. 
39,542 Kilogramm. 24,500 Kilogramm, 


In der Provinz Conftantine 195 SHeftaren, 48 ren, mit einem 
Ertrage von: 
Samen. Stengel. Merg. 

19,555 Kilogramm. 560,760 Kilogramm. 19,332 Kilogramm. 
ober für bie drei Provinzen insgeſammt 316 Heftaren, 53 ren, mit 
einem Grtrage von : 

Samen. ; Stengel. MWerg. 
133,197 Kilogramm. 786,760 Kilogramm. . 34,332 Kilogramm. 
Der algeriſche Flachs kann, feiner Qualität nach, mit dem ſoge— 
nannten Winterflah8 der Departeınente von Göted d'or und Stlle- 
Vilaine verglichen werden und eignet fich wie Diefe vorzugsweiſe für die 
Fabrifation von grober Leinwand und Segeltuch. 


Weinbau. 


Im Jahre 1862 nahm das mit Neben bepflanzte Land ſämmtlicher 
drei Provinzen einen Flächenraum von 6503 Hektaren ein, welche fich 
wie folgt vertheilten : 

Malt. 5 384 
Provinz SUN ©. 2,6998 Heftaren. 


Gonitantine . . . 706 
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Der Grtrag der MWeinlefe belief fib auf 43,232 Hektoliter Wein 
und 9,236,456 Kilogramm Trauben. 


Burgunder, Grenache, Alicante, Aramon und Chafjelad find tie be- 
liebtejten Sorten. Im Allgemeinen ift der Wein von guter Qualität ; 
nur wird an ihm gerügt, daß er bald fäuerlicd) werde. Im Jahr 1863 
wurden viele und große Pflanzungen angelegt ; die Zahl ber Pflanzer bes 
lief fih damals auf 27,231, wovon 4975 Guropäer und 22,306 Ein— 
geborne. Der Zotalflähenraum ter Weinberge betrug 35,151 Hektaren, 


wober ber rothe Wein mit 19,044, ber weiße mit 16,107 Hektaren 
vertreten war. 


Algier. 
Angebauter Alähenum . . . 4,158 Hektaren. 
Ertrag an Wein . 2. 2... 33,282 Heftofiter. 
Weintrauben . 2 2020.00. 4,269,433 Kilogramm, 


Dran. 


Angebauter Flähenraum . . . 3,351 Heftaren. 
Grirag an Wen . 2. 2... 29,834 SHeftoliter. 
Weintrauben . . 2... 1,037,949 Kilogramm, 


Gonjtantine, 


Angebauter Flähenraum . . . 27,642 Hektaren. 
Ertrag an Wein . 2 2... 7,345 SHeftoliter. 
Weintrauden . 2» 2 2... 2,050,229 Kilogramm. 


Alſo in allen drei Provinzen zufammen 35,151 Hektaren, 70,461 
Hefktoliter Wein (nämlich 54,441 Heftoliter rother und 16,020 Hekto— 
liter weißer Wein) und 7,357,611 Kilogramm an Trauben. 


In der Provinz Gonjtantine haben Die neu geſezten Neben einen 
nur geringen Ertrag geliefert, der jeborh bald bie volle Normalhöhe er= 
reichen dürfte, jo daß — da der Weinbau überhaupt von Jahr ızu Jahr 
an Bedeutung zunimmt, — bie Produktion wohl in naher Zukunft für 
den Bebarf wird genügen fönnen. 


Iſt alfo die Zukunft vielverheißend, fo gibt die Gegenwart ihrer- 
jeit8 ein ehrended Zeugniß für die Beharrlichfeit der afgerifchen Bevöl— 
ferung, indem die Kolonie ſchon jezt einen außgedehnteren Weinbau auf: 
weist ald 70 Departemente des Mutterlandeß, 


Koloniſten jowohl al8 Eingeborne ſcheinen auf Vergrößerung ihrer 
Pflanzungen bedacht zu fein. Man barf daher mit Recht der Vermuthung 
Raum geben, daß Algerien in naher Zukunft in ter Vorderreihe ber 
weinbauenden Länder ftehen werde. 
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Olivenkubtur. 


Im Jahre 1863 zählte man in den drei Provinzen zuſammen 
1,821,097 gepfropfte Olivenbäume. Die Ernte dieſes Jahres lieferte 
91,526,326 Kilogramm Oliven, woraus 88,064 Hektoliter Del ges 
wonnen wurben. 

An Mühlen zählte man in bem ber Civil- und Militärverwaltung 
unterftellten Gebiet 15,424, welche aus zeritoßenen Dliven 19,686 Hek— 
toliter Del lieferten. — Die Tibrigen 68,378 SHeftoliter wurden auß- 
Schließlich dur) Handarbeit gewonnen, ein Verhältnif, das ben Gejammt: 
Ertrag außerordentlich ſchmälerte. 


Da jedoch bei den Eingebornen entjchieden die Tendenz vorherrſcht, 
die Fabrikationsmethode der Europäer anzunehmen, jo dürfte Die Zahl 
der Mühlen demnächſt auf mehr al8 das Doppelte anjteigen. 

General-Rekapitulation 
Zahl Jaͤhrl. Ertrag Gepfropfte Geerntete 


der ber ikühlen. Dliven: Dliven. Del. 
Mühlen. SHeftoliter. bäume, Kilogramm. Heftoliter. 
Algier 824 12,304 . 693,266 18,562,701 70,561. 40 
Dran 13 1 195,136 3,079,991 12,488. 50 


Gonitantine 14,587 7,381 932,695 68,984,434 5,014. 27 
Total 15,424 19,686 1,821,097 91,626,326 88,064. 17 








Bomerangenkultur. 


Im Sabre 1863 berechnete man Die Zahl der Drangeriebefizer in 
Algerien auf 2313, wovon 642 Guropäaer und 1671 Gingeborne. Die 
Gejammtzahl der Drangen=, Gitronens und Gebrobäume 2. belief fich auf 
158,168, wovon 110,711 fruchttragend waren und 47,457 feinen (Sr: 
trag (ieferten, 

Das Gefammtproduft der Drangerien bejtand in 33,163,620 Dran= 
gen und in 75,837 Kilogramm Blüthen, Mehr als ein Drittel ber 
Früchte wurde erportirt, das Uebrige im Lande verzehrt. 

Die Blüthen gingen beinahe insgeſammt nach Frankreich. 

Algier ijt diejenige der drei Provinzen, melde die außgebehnteiten 
Drangenpflanzungen bejizt, wie fih aus nachſtehender Lieberficht ergibt: 
Provinz Algier . . 1632 Gigenthümer 121,263 verjchiedene Sorten. 

" ron. = sr. 186 A ‚250 P a 
— Conſtantine. 405 ü 27,659 . — 


Total 2313 158,168 
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Die Ernte betrug: 
Im Jahre 1861. . . . . 4,206 Kilo 870 Gramm an Cocons. 
0 A —— — 
—— 8,497 7035 u « 


Von 1861 bis 1863 Hat ſich demnach‘ die Produktion verdoppelt. 


j Bergwerte. 


Konzeffionen zum Bergbau werben in Algerien — zu den nämlichen 
Bedingungen, wie in Frankreich — durch Eaijerliche Defrete, denen eine 
Berathung durch den Staatsrath vworaudzugehen Bat, verliehen. 

Sine zu AinsBarbar, Subdiviftion Bona, gelegene Kupfer, Blei— 
und Zinnmine wurde im Jahre 1863 Eonzejfionirt ; jezt it man mit 
ihrer Ausbeutung bejchäftigt. Nebitdem wurden 14 Explorationsbewilli— 
gungen erteilt oder erneuert : eine in ber Provinz Algier, eine in ber 
Provinz Oran und 12 in der Propinz Gonftahtine. 

Sin der Provinz Algier wınde im Jahre 1863 keines der konzeſſio— 
nirten Bergwerfe außgebeutet und in den beiden andern Provinzen blos 
vier, nämlich: 

Dad Bergwerk von Gar-Rouban (mit Schwefel verbundenes 
Blei, mit Schwefel verbundened Kupfer und Karbonat; da3 Blei allein 
wird audgebeutet). \ 

Das lezte Betriebsjahr Tieferte 20,302. Zentner, im Werbe ı von 
Tr. 369,516. Die Arbeiten beichäftigten 208 Mann. 

In der Provinz Gonjtantine: 

Dad Bergwerf von Karéſas (Eiſenerz). Dieſes lieferte im 
Sabre 1863 219,335 Zentner, im Werthe von Fr. 211,658, und be- 
ſchäftigte TO Arbeiter. 

Das Bergwerk von Raz-el-Mals (Zinnober). Ertrag 7,500 Bt., 
im Merthe von Fr. 3900. Zahl der Arbeiter 29. 

Das DBergwerf von Kef-oum-Teboul (Blei). Ausbeute : 
17,763 Zentner, im Werthe von Fr. 254,738. Arbeiterzahl 178. 

Die vier in Betrieb ftehenden Bergiwerfe gaben demnach einen Ge: 
faınmtertrag. von 264,900 Zentnern, im MWerthe von Fr. 838,912. 
Die Arbeiterzahl belief fih im Ganzen auf 569. 


Handel. 


Ginfubrim Sabre 1863. 
Der Geſammthandelsverkehr Algerien’3 mit Frankreich und dem 
Auslande erreichte im Sahre 1863 die Summe von Fr. 117,519,141 
und überjtieg denjenigen De Vorjahr um Fr. 13,503,665. 
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Die Einfuhr aus Frankreich überftieg in ihrer Gejammtjumme 
100 Millionen, und war um 14 Millionen ftärfer ald diejenige von 1862. 
Die Einfuhr aud dem Auslande dagegen bat um beinahe eine Million 
abgenommen. 

Die Vermehrung betrifft hauptſächlich das Del, die Getränke, Die 
Gewebe, die zubereiteten und verarbeiteten Häute und Kleidungsſtüke. 

Die Einfuhr des Jahres 1863 weist folgende Verhält- 
niffe auf: 


Prozent. ’ Prozent. 
Algier . ; . 43,11 Toy . ' i . 0,08 
Dran . i . 26,51 Nemours . . 0,06 
Philippeville . ; . 16,42 Golo . ; ; . 0,06 
Dona . . 9,92 Arzevo . 0,04 
Moftaganem . : . 2,51 -Gigely . A 0,02 
La Galle ; - 0,24 Cherchell } . . 0,01 
Mers-el:Kebir : . 0,18 Gränzgen auf den Feſtlande 0,69 
Bugia 0,11 


Ausfuhrim Jahre1863. 
Der Geſammtwerth der algeriſchen Ausfuhr ſtieg auf Fr. 48,209,556 
und zeigte, bem Jahr 1862 gegenüber, eine Vermehrung von Fr. 12,850,629. 
Dieje Vermehrung betrifft hauptjächlich dag Vieh und die Wolle. 
Die ausgeführte Baumwolle belief ſich auf 141,257 Kilogramm, 
—— Verhältniß der Ausfuhr aus den verſchiedenen Häfen iſt fol— 
gendes: 


Prozent. Prozent. 
Algier . ; : . 37,22 Stora ; k i 0,92 
Dran . . . 17,19 Mers-el-Kebir 0,92 
Bona . ; . 14,71 Bugia i ; 0,32 
Phitippeville . . . 13,17 Cherchell : 0,28 
Mojtaganem ; . 5,21 Gigelly i \ ; 0,26 
Arzevo . 5,21 Nemours. 0,14 
La Calle . 4,08 Collo 0,01 
Tenez — . 1,36 


Handelsverkehr des Departements Algier. 

Das Jahr 1864 eröffnete fich unter günjtigen Ausjichten für den 
Handel Algiers. 

Sp unproduftiv die Vorjahre waren, um jo gejegneter verhieß bie 
Ernte diejed Jahres zu werden, und dieſe Verheißung ging denn auch 
wirflih in Erfüllung. 

Dad Korn jowie die andern Getreidearten jtellten einen Ueberfluß in 
Ausficht, der die Ausfuhr um Vieles vermehren mußte. Aber auch bie 
afiatifche und die europäische Ernte ließen fih in ähnlicher Weile an. 
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Marfeille, Algierd Hauptabfazfeld , war mit Getreide aus allen 
Weltgegenden voligepfropft. Die reife fielen jo außerordentlich tief, 
daß der Kornhandel der Kolonie ſich auf Null reduzirte. 


So fam e3 denn, daß die erjten Bankhäufer in Algier fi für ſehr 
anſehnliche Summen ohne Dekung befanden und, da ſie ihre Kapitalien 
bereits in vorjährigen Dperafionen liegen hatten, "ihre Zahlungen einjtellen 
mußten und in Falliment geriethen. 


Es war dieß ein Augenblik, wo die Aufunft im duſterſten Lichte 
erſchien und Niemand die Größe der herannahenden Unglüksſchläge zu 
berechnen wagte. Kaum war dieſe Panik verſchwunden, als der Aus— 
bruch des Aufſtandes im Süden den algeriſchen Handel, namentlich den 
Tranſit nach dem Innern, neuerdings lähmte. 


Sp verſtrich das Jahr in- fortwährenden Beängſtigungen und es 
muß dieje Periode in den Annalen Algeriens als eine ber allerjchlimm 
gten und verberblichiten bezeichnet werden, 


Werfen wir nun einen prüfenden Blik auf die Endfolgen dieſer 
Unglüksſchläge für bie Se ri und industriellen Geſchäftsverhält⸗ 
nijje Algeriens. 


Allgemein war man der Anficht, es werde ber Entzug der — freilich 
mehr eingebildeten — finanziellen Unterftüzung, deren eine große Anzahl von 
Kaufleuten durch die vorerwähnten Falliınente verluſtig gingen, das GSig- 
nal zu einem beinahe allgemeinen Fallimente fen: eine Befürchtung, die 
ſich indeß als grundlos herausftellte. 


Im Jahre 1864 find 65 Fallimente ausgebrochen, 7 mehr als im 
Vorjahre. Diejer Unterjchied iſt, angeſichts der eingetretenen Kriſis, ein 
unbedeutenter zu nennen, 


Glüklicherweife hat die Banf von Algerien, ftatt ſich bei der An— 
nahme von Papieren , die ihr in einem jo fritijchen Momente präjentirt 
wurden, ſtrenge zu zeigen, gegentheil® alle bezüglichen Befürchtungen 
dadurch zerjtreut, daß jie denjenigen Käufern, die mit ven zahlungsunfähis 
gen Banquiers in Verbindung jtanden, durch Eröffnung von laufenden 
Rechnungen möglichit entgegenfam. 


Danf diejer und der weitern Maßregel, wodurch die Banfhäufer 
der andern Städte des Departementd ermächtigt wurden, ihre Papiere — 
unter der alleinigen Bedingung, in Algier ein Domizil zu nehmen — 
zur Disfontirung zu peäfentiven, ift die Auhe in die Gemüther zurüfges 
fehrt und die Gejchäfte wieder in ihr gewöhnliches Geleiſe getreten. 

In Algier Hatte die Bank im Jahre 1863 Fr. 37,756,802. 60 in vers 
ſchiedenen Valoren feontirt; das Agio betrug im Ganzen Fr. 290,928. 21. 


Im Sabre 1864 jEontirte fie in Algier Fr. 35,252,385. 47; 
der Ertrag an Agio belief fich auf dr. 287,227. 75. 
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von demjenigen der Rajtfähigkeit der Schiffe aufgefaßt werben muß, beren 
wirkliche Ladung in der Schifffahrt3sMeberficht nicht berüffichtigt wird. 

Alles zufammengenommen, Hat demnach ber afgerijche Handef, troz 
der Geldkriſis und dem ausgebrochenen Aufftand, einen Schritt nach 
vorwärts getban. Er 

Vielleicht wäre e3 zwekmäßig gewejen, ein Verzeichniß der wollenen, 
feidenen und bammwollenen Gewebe, - wie jolche zum Gebrauche der 
Landedeinwohner dienen, hier beizufügen. Wäre #8 möglich, zugleidy 
Mufter davon beizulegen, Jo könnte ein ſolches Verzeichnig für die ſchweize— 
rischen Sndujtriellen und Kaufleute von Nuzen fein. Es wird jebod) 
diefen leztern die Bemerfung genügen, daß fait alle dieſe Artıfel aus 
Franfreich kommen. 

Die baumwollenen Gewebe kommen aus den Yabrifen von Nouen 
und Tarare, Diejenigen von Wolle und Bauınwolle, ſowie auch jene won 
reiner Wolle (Halks und Tücher) aus den Fabrifen der Departemente 
Tara, Aude, Herault und Gard; die feidenen Gewebe von Lyon, Nimes 
und St, Gtienne. j 


Der Handel mit Geweben fir die Araber liegt größtentheils in 
den Händen der einheimifchen Juden. Diefe finden großen Vorſchub bei 
einigen Häufern in Rouen, die ihnen zu 6°;o per Jahr laufende Rech: 
nungen eröffnen, und zwar gejchieht dieſes mehrentheild zu Gunjten won 
Firmen, die, mit Ausuahme dieſer Commandite, über gar fein Kapital 
verfügen. 

Daneben gibt es aber auch jüdische Häufer von joliderer Zahlungs: 
fähigfeit. 

Die jchweizerifche Uhreninduftrie findet im Algerien einen  ficheren 
Abſaz; e8 iſt jedoch unmöglich, den Umfang deſſelben auf dem Zollamt 
in Algier zu ermitteln. 

Was Die Übrigen Erzeugniffe der ſchweizeriſchen Induſtrie anbetrifft, 
welche in Algerien Abſaz finden könnten, jo iſt es dem referirenden 
Konſul, Der nun ſeit 24 Sahren von feinem Vaterlande abwefend ijt, 
nicht möglich, hierüber zuverläßige Mittheilungen zu machen, zumal ihm 
alle offiziellen Nachweiſe hierüber abgehen. 

Die Promulgation des franzöſiſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrags in 
Algerien wird Verbindungen mit diefem Lande ermöglichen, die biöher 
ausgeſchloſſen waren. i 
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Indnftrie. 


Bierbranereien gibt es jehr viele; es exiſtiren deren beinahe in allen 

Städten. 
Gigarrenfabrifen, Die nicht dein Staate angehören, beftehen in großer 

Zahl in allen Städten. 
Große Anftalten zum Ginfalzen der Fiſche find in Phifippeville und 

in Stora errichtet worden. \ 
Delmühlen gibt e8 in Algier, Tlemeen, Bugia, Philippeville, Bona, 

@uelma u. j. w. 


Kunftmühlen find in Algier, Tenes, Arbah, Blidah, Tlemeen und 
Sonitantine. 


Zeigwaarenfabrifen in Algier, Medeah, Moſtaganem, Tlemeen, 
Oran, Gueima u. j. w, 

Dejtillerien für wohlrtechende Gffenzen in El-Biar, Blidah und in 
Gheragas. 

Mechaniſche Sägemühlen in Algier und Batna. 

Egrenir-Etabliſſemente für Baummolle in Algier, Oran und im Sig. 

(ine Seitenjpinnerei in Migier. 

Sparteriefabrifen, Japiermühlen und Walthaarfabrifen in der Pro: 
vinz Algier. 

Werkſtätten zu Sritellung und Reparatur ber Alergeräthe in Algier, 
Dran, Gonjtantine ꝛc. 

Rothgerbereien und Färbezeien in Algier. 

Die kleinen Schiffswerften für die Marine von Aigier und This 
lippeville. 

Die Hochöfen von Alelik bei Bona, für Gußwaaren; die Werke 
von Keß-Dum-Thebout, bei la Galle, und von Gar-Rouban, bei Tlemeen, 
für Kupfererz und filberhaltiges Bleierz; die Werke von Nas-el Mah, 
bei Jemmapes, zur Bearbeitung Des Quekſilbers. 

Die Wagenfabrifen in Algier. 
Die Gießerei Des Herrn Gajtelbon in Algier. 


Trantit aus und nab der Schweiz. 
Nichts. 


sijenbahbuen und Verkehrsſtraßen. 


Die Konzeſſion für die algeriichen Eiſenbahnen iſt der Mittelmeer— 
Geſellſchaft ertheilt worden. 
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Die fonzefjionirten Linien find folgende: 
Bon ——— nach Bona, Gefammtlänge 543 
— gier nach Blidah, —— 
„Dran nach Blidah, über St. Denis 
du Sig. 
Dem Betriebe iſt bloß die 49 Kilometer lange Strefe von Algier 
nah Blidah übergeben. 
Die Linie von Philippeville nach Gonjtantine ift im Bau begriffen. 
Die übrigen Linien befinden fih im Stadium der Vorarbeiten. 
Die Verbindungen zwilchen Algier und Dran werten jowohl zu 
Land als zu Waller vermittelt (Dienjt der Staats-Paketboote). 
Die Verbindung zwilchen Algier und Gonftantine wird bis Philippe: 
ville zur See unterhalten. 


Banden. 


Es bejteht in Algerien eine einzige Bank, welche zur Emiffion von 
Billet3 au porteur ermächtigt iſt: Die jogenannte Banque de U’Algerie, 
mit Suecurjalen in Oran und Gonjtantine. 

Die Natur und der Umfang ihrer Gejchäfte werden am beiten aus 
folgenden, dem lezten Rechenjchaftsbericht entnonmenen Ueberſichten zu 
erfehen fein. 

1. Die Disfontogefchäfte beliefen ſich vom 1. November 1863 
bi8 31. Oktober 1864 auf: 


in Algier 53,145 Wechſel im Werthe von Fr. 35,252,385. 47 
„ Gonjtantine 20,114 — * * 20,747,532. 68 
„Oran 30,448 „ W 214804 628 07 


zuſammen 104,007 Wechſel im Werthe von Fr. 77,894,541. 22 
2. Generalüberjicdt. 
Art der Geſchäfte. 1861/1862. 1862/1863. 1863/1864. 


Fr. Fr. Fr. 

Emittirtes Kapital 4,000,000. — 4,000,000.— 5,000,000. — 
Durchſchnitt der zirku— 

lirenden Noten 4,668,300. — 5,468,450.— 5,036,950. — 
Zahl der jfontirten 

MWehiel -» .» .» 99,188. — 107,145. — 104,007. — 
Betrag der Wechſel 68,365,075.68 72,798,117.49 77,894,541. 22 
Agio und Commiſ— 


fiondgebühren . 650,678. 81 720,010. 95 817,502.96 
Jahresverluſte — — 66,691.84 
Zinſe und Dividenden 51.45 57.20 98.19 


Reime . .- 1,233,120.75 1,341,986.27  1,666,666. 66 
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Wir glauben demnach der Wirktichkeit nahe zu fommen, wenn wir 
die Geſammtzahl der in Algerien befindlichen Schweizer auf 3000 an: 
Ihlagen. 


Schweizergeſellſchaften. 


In Setif beſteht eine ſchweizeriſche Kolonie mit zwei Geeliiggaften, 
nämlich: 
1. Die genfer’jhe Geſellſchaft, mit landwirthfchaftlichen Zwefen. 

Die Aufſchlüſſe über Die dermalige Lage der von dieſer Geſell⸗ 
ſchaft verwendeten ſchweizeriſchen Koloniſten ſind zu wenig genau, 
als daß ſie im gegenwärtigen Berichte Aufnahme finden könnten; 
es dürften jedoch Schritte, die jüngſthin gethan worden ſind, bald 
in den Stand ſezen, die öffentliche Meinung über die Gerüchte aufzu— 
klären, die auch unſere Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen und viel— 
leicht bis in die Schweiz ein Echo gefunden haben. 

2. Die jogenannte „Wilhelm-Tell-Geſellſchaft“, grüßtentheil® aus 
Schweizern (Waadtländern) beſtehend. Ihr Vereinszwek ijt Die 
Schießkunſt. — 


Die Gründung einer ſchweizeriſchen Wohlthätigkeitsgeſellſchaft behufs 
Unterſtüzung bedürftiger Landsleute in Algerien, hat bisher noch nicht ge— 
lingen wollen, dba die große Verſchiedenheit der die hieſige ſchweizeriſche 
Bevölkerung bildenden Elemente einem derartigen Vorhaben mancherlei 
Schwierigkeiten entgegenſezt. 


nn 
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Ans den Verhandtungen des ſchweiz. Anndesrathes. 





(Bom 5. Juni 1865.) 


Der Staatsrath des Kanton? Neuenburg bat mit Yufchrift vom 
2. die8 dem Bunbdesrathe zur Kenntniß gebraht, daß am vorigen Tage 
ber dortige Große Rath zu Abgeordneten in den ſchweiz. Ständerath ge: 
wählt habe: 
Hrn. Aimd Humbert, alt-Ständerath, von Chaugsdes Fonds, in Bern; 
„  Gugene Borel, Staatdrath, von und in Neuenburg. 


Der Bundesrat hal den Hrn. eidg. Dberftlieutenant Siegfrieb, 
von Zofingen, mit der intertmiftifchen Direktion ded von Genf nad Bern 
verlegten topographiſchen Büreaus betraut. 


Dad eidg. Handeld: und Zolldepartement ijt vom Bundesrath bes 
auftragt worden, ben ſchweizeriſchen Zolltarif vom 1 Juli nächftfünftig 
au gegentiber Frankreich und dem deutſchen Zollverein fo in Anwendung 
zu bringen, wie er durch bie ſchweizeriſch-franzöſiſchen Verträge mobifizirt 
worben ilt. 


Der Eingangszoll auf den mindeitend 3 Millimeter diken Eiſen— 


platten verbleibt wie bis anhin 30 Rappen vom Zentner, wenn jede ber: 
jelben wenigſtens 100 & ſchwer iſt. 





— [2 


(Dom 7. Juni 1865.) 


Die k. beigiiche Geſandtſchaft hat mit Schreiben vom 6. bie dem 
Bundesrathe die Mittheilung gemacht, daß ber bißherige ee Belgiens 
in Baſel, Herr Renoz, die nachgeſuchte Entlaſſung von ſeiner Stelle 
in allen Ehren erhalten habe, und daß der k. belgiſche Vizekonſul in 
Bafel, Herr Sergoyne, die Konſulatsgeſchäfte proviſoriſch zu beſor— 
gen beauftragt worden ſei. 
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d. auf dem ftäbtifchen Wachtlokal am Graͤbli; 
e. in der Wohnung des Kommandanten des Flüchterforpd im 
‚Schönenberg ; 

f. auf der Hochwacht Großmünſter. 

Dieſe ZTelegraphenlinien dürfen jedoch nur für Mittgeilungen be- 
treffend den Polizerdienit der Stadt Zürich und unter feinen Umftänden 
zu anderweitigen Mittheilungen irgend welcher Art benuzt werben. 

Für jede Abänderung oder Verlängerung der Linie in Folge von 
Lokal⸗- oder Wohnungswechjel, oder “ug anderweitiger Urjachen, ijt eine 
neue Bewilligung einzuholen, 

Der Bundesrath behält ſich das Recht vor, die gegenwärtige Kon: 
zejlion jederzeit ohne alle Entſchädigung zurüfzuziehen. 


Der Bundesrath hat für diefes Jahr den Dienjt der Geniejtah & 
Ajpiranten folgendermaßen reglirt: 


Die Ajpiranten I. Klaſſe für den Genieftab, welche in der in Brugg 
jtattfindenden Pontonnier-Rekrutenſchule fich befinden, haben, bevor ſie zu 
Apiranten II. Kaffe befördert werben, die diesjährige Sappeur-Rekruten— 
Schule in Thun zu bejtehen. 


Auf Verlangen kann ein Mipirant von “der biegjährigen Sappeur- 
ſchule diſpenfirt werden, hat dieſelbe aber nächſtes Jahr zu machen, und 
wird in dieſem Falle erſt in zwei Jahten als Aſpirant IE. Klaſſe zur 
Zentralſchule zugelaſſen. 


Der Bundesrath genehmigte die vom Kantonsrath von Solothurn 
unterm 5. März d. J. erlaſſene Militärorganiſation für den Kanton 
Solothurn. Dieſelbe beſteht aus 116 Artikeln und 2 Artikeln Ueber: 
gangsbeſtimmungen, und tritt an die Stelle der Militärorganiſation vom 
29. Mai und 27. Auguſt 1852. 


— 
— 


Der Bundesrath bat ſein Poſtdepartement ermächtigt, auf 1. Juli 
nächitfünftig einen Poſtkurs zwilchen Del ber g und Mervelier 
zu eritellen. 


Als Adjunkt der Zolltireftion in Baſel iſt Hr. Charles Auguſte 
Guſtave Donze, von Breuleug (Bern), derzeit Gehilfe der Sun 
ftätte im Bahndofe zu Genf, gewählt worden; 


— — 
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Die von ben vorftehenden Gefellichaften an hilfsbedürftige Schweizer 
geleifteten Unterftüzungen beliefen fih im Jahr auf Br. 99,744. 18 Gent., 
wobei am höchſten betheiligt waren: 

Die Wohlthätigkeitsgeſellſchaft in St. Peters: . i 

. . j A k . i . mit Sr. 7,409. 88 
Die philanthropifche Gefellfchaft in Rio Jaueitro „ 9,278. 41- 
Die Wohlthaͤtigkeitsgeſellſchaft in Paris 25 52588; 27 


burg 





Berichtigung. 


Auf Seite 564 hievor, Zeile 3 von oben, foll e8 heißen: Departement 
bes Innern ftatt Hanbelds und Zollbepartement. 
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Dieje VBerfuche werben nur folde Gewehre beſchlagen, melde nachfo’gende 
Bedingungen erfüllen: 

1. Die Bohrmg des Laufes Io; * sGaliper des ſchweizeriſchen Infanterie⸗ 


gewehres, Modell von 1863, von 3,5 5 (1, 5) gaben, 
2. Die Länge des Gewehres ohne Bajonett joll diejenige des fchweizerifchen 
m 


Anfanteriegemehred, Modell von 1863, haben, nämlid; 46° (1,38) in geraber 
Linie von der Mündungsfläce des dauſes an die Kolbenkappe gemeſſen. Das 
Maximum des Gewichts des Gewehres iſt auf 408 (5 Kilogramm) feſtgeſetzt. 

3. Das Gewehr ſoll fo konſtruirt fein, daß in jedem Falle der Lauf bes 
Gewehres, Modell von 1863, und jo viel wie möglidy der Schaft und möglichft 
viele andere Beltandtheile bes nämlichen Gewehre, Dazu. verwendet werden fünnen. 
Das Richtungsſyſtem (Viſir und Korn) fell dag nämliche fein, wie beim Gewehr, 
Modell von 1863. 

4 Der Lauf foll nad deu für die fchweizerijchen Waffen Fleinen Kalibers 
angenommenen Syſteme gezogen fein, das heißt, er ſoll 4 conzentriiche Züge von 
der nänlichen Breite wie die Felder haben, weldye einen Umgang auf 27 Zoll 
machen. 

5. Der Bauf Toll feſt mit dem Schafte verbunden fein und beim Laden nicht 
verrückt werben müſſen. 

6. Die Eonjtruftion des Gemehres joll auf dem Syſteme der Hinterladung 
mit Einheits-Patronen beruben, d. h. mit Patronen, die die Zündung in, fid) 
ſelbſt enthalten und für welche das beſondere Auffegen der Kapſeln wegfällt. Diefe 
Ginheit3:-Patrone muß leicht herzuftellen fein, für den Transport die nöthige 
Sicherheit und alle möglichen Garantien‘ für Dauerhaftigkeit bei längerer Aufbewah— 
rung darbieten. Die Patrone foll mit fchweizerifchem Pulver angefertigt fein, 
welches den ſich mit Gonitruftion folcher Gewehre befaffenden Perfonen zu Diefem 
Zwede vom eidg. Militärdepartemente auf Verlangen geliefert werden wird 

T. Die Wirkung der Waffe foll möglichit annähernd diejenige der fehmeizeri- 
jchen von Eleinem Kaliber fein. Die Tragweite, die Troffficherheit, die Perkuſfions— 
fraft und die Höhe der Flugbahn follen annähernd — des Gewehres nach 
Modell von 1863 fein. 

8. Die zuläßige Slalibertoleran; Des — ſoll gleich ſein derjenigen des 


Gewehrs nach Modell von 1863, nämlich 0, (0,6), fo daß die Munition , bie 
IV mm 
man für ein Gewehr mit fleinftem Kaliber von 34,5 (10,35) verwenden Fann, mit 


ıv mm 
einem Yauf, ber auf 36,5 (10,95) Kaliber erweitert tit, noch qute Nejultate gibt. 


9. Die äußere Form der Waffe foll nicht? darbieten, was deren Handbabung 
erjchweren fünnte. 

10. Die Zündung foll vollfommen regelmäßig und ficher fein. 

11, Die Waffe foll.alle wichtigen "Bedingungen eines jeden Hinterladungs: 
Eyitems erfüllen, als: Einfachheit, Dauerhaftigfeit und Solidität des Mechanis- 
mus; leichtes Epiel desſelben nach lange und ununterbrochen fortgejegtem Schießen ; 
leichten Unterhalt und. leichtes Putzen der Waffe, und im Befondern ber Verfchluß: 
vorrichtung ; vollfommener und dauerhafter Verſchluß. 

Das eidgenöſſiſche Militärdepartement Tadet Erfinder, Büchſenmacher und Ge: 
wehrfabrifanten , die geneigt wären, ibm Modelle von Waffen vorzulegen, welche 
die hievor bezeichneten Bedingungen erfüllen, ein, demfelben ihre Anerbietungen 
bald mög:ichft zur Kenntniß zu bringen. 
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Ausichreibung. 





Die Stelle eines Pfarrerd an ber fatholifchen Kirchgemeinde Winterthur mit 
einer figen Befoldung von 2400 Frkn und freir Wohnung iſt definitiv zu befegen. 
Diejenigen Geiſtlichen, melde fich für biefe Stelle bewerben wollen, haben fich 
bis Ende dieſes Monatd bei ber unterzeichneten Direktion fehriftlih anzumelden, 
unb ſich über ihre Studien, biöherige Wirkfamfeit und ben Befig ber Wählbar- 
feit8erfordernifje auszuweiſen. 


Zürich, den 7. Juni 1865. 


Der Direktor des Innern: 
Huber. 


— 
J 


Ausſchreibung von erledigten Stellen. 





4 


(Die Bewerber müſſen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und port os 
frei zu gefchehen Haben, gute Leumundszeugniſſe beizufegen im alle fein; ferner 
wird von ihnen geforbert, daß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
auch den Heimatort beutlich angeben.) 


Einnehbmer der Nebenzollſtätte Meyrin (Genf). Jahresbeſoldung 


or 1600. Anmeldung bis zum 24. Juni 1865 bei der Zolldireftion im 
enf. 


1) Einnehmer der Nebenzollftätte Vireloup | 
(Genf). Jahresbejoldung fr. 800. Anmeldung bis zum 
2) BehHilfe ver Hauptzollftätte im Bahnhofe zu [ 19 Juni 1865 bei ber 
* * Jahresbeſoldung bis auf höchſtens Zolldirektion in Genf. 
r. 


3) Poſthalter in Bätterkinden (Bern). Jahresbeſoldung Fr. 400. An— 
meldung bis zum 19. Juni 1865 bei der Kreidpofibireftion Bern. 


4) Kommiß auf dem Hauptpoftbüreau in Genf. Jahresbeſoldung Fr. 1200. 
Anmeldung bi8 zum 14. juni 1865 bei der Kreispoftbireftion Genf. 


5) Poſthalter in Aadorf (Ihurgau). YJahresbefoldung Fr. 360. Anmels 
dung bis zum 20. Juni 1865 bei der Kreispoftdireftion Zürich. 
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von erſteren vor dem Inkrafttreten der gegenwärtigen Uebereinkunft ver- 
öffentlicht oder gebruft worden find, wird durch eine von jeder Kantone 
regierung zu bezeichnende Amtsſtelle bei allen auf dem Gebiete bed Kan— 
tons wohn haften Buchhändlern, Herausgebern und Drukern ein Inventar 
erhoben, in welchem von jedem nachgedrukten Werke, welches ſchon ver— 
öffentlicht oder noch im Erſcheinen begriffen iſt, Die Anzahl der vor= 
räthigen ober im Abzug befindlichen Exemplare vorgemerkt wird. _ 

Inner drei Monaten, vom Tage ber Veröffentlichung Der gegen— 
wärtigen Verordnung an gerechnet, jol, jofern diefe Frift nicht wegen 
ſachlicher Unmöglichkeit vom eidg. Departement des Innern verlängert 
wird, allen vorgenannten. Exemplaren von der betreffenden fantonalen 
Stelle ein Stempel aufgebrüft werden. . 


Sofern ein Herausgeber vorziehen follte, ftatt der Steinpelung en 
bloe tiefe nur in fleinern Partien vornehmen zu lafjen, jo kann dieſem 
Begehren gegen Anordnung der nöthigen Kontrole entſprochen werben, 
worüber Im Spezialfalle die Weifung des Departementd des Innern eins 
zuholen iſt. 


Art. 3. Nach Ablauf der im Art. 2 für die — vorgeſehenen 
Friſt kann jeder unbefugte, zum Verkaufe gebrachte oder vom Heraus— 
geber verſandte Nachdruk franzöſiſcher Bücher, wenn nicht geſtempelt, mit 
Beſchlag belegt werden. Im Kleinverkauf darf jeder unbefugte unge— 
ſtempelte Nachdruk, ber nach Ablauf beſagter Friſt noch vorgefunden 
würde, mit Veſchlag belegt und weggenommen werden. 


Art. 4. Jede Nachahmung, Fälſchung oder betrügliche Anwendung 
des Stempels wird nach den Vorſchriften der kantonalen Geſeze be— 
ſtraft. 


Art. 5. Hinſichtlich der im Erſcheinen begriffenen Werke ſind die 
ſchweizeriſchen Herausgeber gehalten, innerhalb 10 Tagen nach Inkraft— 
treten de3 Vertrags beim Minijterium des Innern in Paris oder bei ber 
Kanzlei der franzöfiichen Gefandtichaft in Bern ein Exemplar aller ſchon 
erichienenen Bände oder Lieferungen fraglicher Werfe zu hinterlegen. 
Dieſe Hinterlage ift mit einer Erklärung über die Stärke der Auflage 
jeden Bandes oder jeder Lieferung, ſei e8 in einer oder mehreren Aus— 
gaben, zu begleiten. Die noch erjcheinenden Bände oder Lieferungen 
dürfen nur nad) gehöriger Erfüllung der Vorfchriften über Hinterlage und 
GStempelung zum Verkaufe gebracht werben. 


In feinem Falle darf die Auflage der noch zu veröffentlichenden 
Bände oder LKieferungen ftärfer fein, als diejenige der bereits erſchienenen 
Bände oder Lieferungen. 


Art. 6. Abklatſche, Holzſtüke und geſtochene Platten jeder Art, jo 
wie Lithographie-Steine, die bei ſchweizeriſchen Herausgebern oder Drukern 
vorhanden ſind und eine unbefugte Nachbildung franzöſiſcher Modelle 
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Urt. 11. Das Departement des Innern wird im Uebrigen mit der 
Vollziehung dieſer Verordnung beauftragt, welche im Bunbedblatt zur 


öffentlichen Kenntniß gebracht und in die eidg. offizielle Sammlung auf- 
genommen werben joll. 


Bern, den 14. Juni 1865. 


Im Namen ded ſchweiz. Bundesrathes, 
Der Bundespräfident: 
Schent. 
Der Kanzler ber Eidgenoſſenſchaft: 
Sch 


+ 
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ch 


ſchwizungen in der Bauchhöhle, Verwiflung im Grimmdarıne, Fäul— 
niß ber Leber), 

Sn Folge Verfügung des Gericht3präfidenten von Avenches 
vom 19. Mai 1862 iſt der Seftionsbefund am gleichen Tage dem 
Bernhard Loeb einfach mitgetheilt worden, ohne eine weitere Auf: 
forderung an leztern. 


. Hr. Stöckli trat nun gegen Hrn, Loeb vor den Gerichten des 


Kantons Waadt ald Kläger auf, indem er von diefem die Rük— 
bezahlung der 225 Fr. und Vergütung der Koften der Expertije 
verlangte. Am 1. Auguft 1862 fanten die Vergleichdverfuche ftatt 
vor dem Friedengrichter in Avenches, und am 29. September 1862 
gab Hr. Stöckli auf der Gerichtsfchreiberei von Avenches feine 
Klage ein. 


Hr. Loeb hat hierauf dem Hrn. Doleires, Streit .verfündet, welcher 
fih in den Prozeß einließ und am 26. November 1862 gegen Hrn. 
Stöfli die Einrede der Verjährung erhob — Das Bezirfägericht 
von Avenched hat hierauf mit Urtheil vom 20. Januar 1863 dieje 
Einrede wirklich gutgeheißen und den Hrn. Stödli mit jeiner Klage 
abgewiefen, Die Koften dagegen jeder Partei zur Hälfte auferlegt. 
Diefes Urtheil ſtüzt fih auf folgende Erwägungen: Der Art. 15 
des Gefezed vom 22. Mai 1858 über die Gemwährdmängel bes 
ftimme eine Frift von 42 Tagen, um die Währjchaftäflage anzu— 
heben. Hr. Stödli habe diefe Frijt verfäumt und Daher auch jein 
Nüfgriffsrecht gegen den Verkäufer verwirkt. Betreffend Die Pro- 
zeßkoſten, jo jei eine gleichmäßige Vertheilung billig, da der Kläger 
bloß wegen Verſpätung jeiner Klage habe unterliegen müjjen. 
Gegen dieſes Urtheil hat Hr. Stödli Caſſation eingelegt, weil 
durch dasſelbe dad Konforbat über Beitimmung und Gewähr der 
Viehhauptmängel (welchem Freiburg am 26. September 1853 und 


Waadt am 5.” Dezember 1854 beigetreten ift) verlegt werde, wo— 


durch eine längere Frilt für Anhebung dev Währſchaftsklage einge: 
räumt und die Klage ſelbſt durch die Mittheilung der Expertife als 
bängig Tupponirt ſei; weil ferner dad waadtländijche Geſez nicht 
habe eine kürzere Frijt fixiren können, als Diejenigen des gewöhn- 
lichen Prozefje3 und des Civilrechtes, ohne den Angehörigen der 
Konkordatsfantone ein Recht zu entziehen, welches das Konforbat 
ihnen fichere und das die Waadtländer in den andern Kantonen 
befizen, und weil endlich der vom Großen Rathe (des Kantons 
Waadt) gemachte Vorbehalt des Geſezes von 1827 die Verjährung 
der Klage nicht berühren könne, welche ein Beitandtheil des Rechts 
und nicht des Prozefje bilde, da die Verjährumg nicht auf 42 
Tage hätte gefezt werden fönnen, ohne den durch das Konforbat 
aufgeftellten Bedingungen eine neue beizufügen. 
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4863, ‚gegen dieſes Uetheil ſich beſchwert und im Weſentlichen ge= 
ſtüzt auf die Begründung ‘feiner Caſſationsbeſchwerde (oben Facti 5) 


jowie unter Hinmweifung auf bem Entſcheid des Bundesrathes in 
Sachen Flüdiger und Roffier, vom 4, Juli 1862 das Gejuch, ge— 
ftellt, daß dasſelbe aufgehoben werden möchte. 


Hr. Pierre Doleireg Hat unterm 30. März 1862 ebeufafie Be- 


ſchwerde erhoben gegen die Koftenvertheilung,, indem das Gericht 


ben Art. 25 des Civilprozeſſes und Art. 1179 des -Code civil 
unrichtig interpretirt Habe; denn nach lezterm Artikel müſſe bie 
Klage verjährt jein gegenüber dem Litisdenunciaten. Gr habe dem 


Advokaten Meftral feine Vollmacht gegeben, die Litisdenunciatien 


anzunehmen. Nun werde er aber überdieh won Loeb gerichtlich 
angehalten, ihm an die Prozehfoften 118 Fr. 15 Ets. zu, vergü- 
ten, während verjelbe von ihm jchon 200 Fr. und von Stöckli 
225 Fr. erhalten Habe. Das Urtheil des Gafjationshofes könne 
aber nicht exgequirbar fein zu Gunſten des Loeb gegen ihn, Doleires. 


Das Kantondgericht des Kanton? Waadt trägt in feiner Antwort 
vom 9. Mai 1863 auf Abweifung beider Bejchwerden an, indem 
es auf die oben herausgehobenen Erwägungen ſeines Urtheils fich 
bezieht, und ferner beifügt : Im Kanton Waadt werde ein Prozeß 
rechtshängig Durch die Gitation zum Verſöhnungsverſuch, oder durch 
die MWeifung des Prozeſſes vor den Richter. Im Kanton Freiburg 
gelte das Nämliche. Es ſei unrichtig, wenn der Rekurrent behaupte, 
daß die Klage anhängig jei mit der Notififation des Verbaiprozeſ— 
je. Das Öegentheil folge auß Art. 13 in fine des Konkordates. 


Rekurrent habe nicht einmal der Vorſchrift dieſes Artikels aenügt, 


da er lediglich eine Copie ber Expertiſe ſeinem Verkäufer mitgetheilt 
und dieſen nicht aufgefordert habe, ſich über das Vorhandenſein 
bes Währſchaftsmangels zunerklääͤren. Das Konkordat enthalte 
nicht über die Formen. des Prsezeſſes, überlaſſe ſomit den Kanto— 
nen, bieje zu -beftimmen. Dahin gehöre auch die Begränzung ber 
Frift , innerhalb welcher bie Währſchaftöklage zuläßig fei. Die 
im waabtländifchen Gefeze figirte Frift von 42 Tagen ſei genügend 
und jei überdieß weder neu, noch exceptionnel, und fichere die 
Neciprocität den andern Kantonen zu. Aus dem Umftande, dab 
das Konfordat feine Beftimmung enthalte über Verjährung oder 


Zerſtörung der Währjchaftsklage, Folge nicht, daß dieſe unverjähr- 


bar jei, ſondern vielmehr, dah dieſer Punkt der Kantonalgeſez— 
gebung überlaſſen ſei. Das waadtlaͤndiſche Geſez vom 22. Mai 
1858 ſtehe ſomit in feiner Richtung im Widerſpruch mit dem 
Konkordat, und erfchwere oder modifizire auch feine Beitimmung 


- besjelben, wehhalb auch der Entjheid in Sachen Flüdiger und 
Nojfier hier nicht maßgebend ſein könne; vielmehr gebe ein an— 
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derer Entſcheid in Sachen ber Gebtüber Stünzi von Horgen 


vom 27. Februar 1860 (Ullmer Ar, 562) die Gränzen an, inner: 


halb welchen die Kompetenzen des Bundes in Handhabung bed 
fraglichen Konforbates fihbewegen fünnen. ve 


Was die Beſchwerde des Peter Doleires betrifft, fo. glaubt der 


. Gafjationähof, daß diefer Punkt außfchlieplih Sache der Berichte fei. 
10. 


Aus einer nachträglichen Eingabe de3 Veter Doleires vom 20. Mai 
1863 wird noch die Behauptung, herusrgehoben, daß die von ihm 
an Loeb bezahlten 200 Fr. ſich beziehen zu 100 Fr. für den 
Mehrwerth des ihm abgetretenen Pferdes und zu 100 Fr. für bie 
Waͤhrſchaftskrankheit, Tie, an welchem das dem Loeb übergebene 
Pferd gelitten habe und auch Hingegangen fei. Gr könne biejeß 
durch Zeugen beweifen. ” | 


In Erwägung: 


. Es handelt jich bei Beurtheilung bes Hauptrefurfes um bie frage, 


ob die durch die Geſezgebung des Kantons Waadt ftatuirte Friſt 
von 49 Tagen für Anhebung der Währfchaftsflage dem Konkordate 
über Bejtimmung und Gewähr der Viehhauptmängel, welchem bie 
ae Freiburg und Waadt beiderjeitd beigetreten find, zuwider: 
laufe. 


. Dieje Frage nun muß verneint werden, da jene Konkordat zwar 


nach der prozefjualifchen Seite hin allerdingd Vorſchriften über die 
Feſtſtellung des Thatbeitandes und Sicherung ber Beweile, dagegen 
über die davon verjchiedene Materie der Klagverjährung feinerfei 
Vorſchriften enthält. 


. Unter jolchen Umſtänden fteht e8 jedem Kanton frei, dieſe Materie 


nad) eigenem Grmefjen zu ordnen, wie denn Waabt an jeinen 
Beitritt noch ‚ganz ausdrüklich diefen Vorbehalt geknüpft hat; dabei 
aber muß jeder Kanton nach Art. 48 der Bundesverfaflung bie 
Schweizerbürger wie die eigenen Kantondbürger behandeln , welche 
Beltimmung gerade die Garantien zu gewähren geeignet ift, daß 
ein Kanton feine vexatoriſchen Beſtimmungen aufjtellen werde ; 
wogegen aber der Kantonsfremde auch nicht prätendiren darf, gün— 
jtiger al8 der Kantonsbürger jelbjt behandelt zu werben. 


Die in Frage jtehenden Urtheile der waadtländiſchen Gerichte find 
endlich dem Geſeze ganz entjprehend und deren Rechtskraft läßt 
fi) daher mit Grund nicht anfechten. 

Betreffend den Nebenrefurd des Peter Doleired über bie Koften- 
frage, jo ijt der Bundesrath nicht kompetent, in diefe Sache ſich 
einzumijchen, da er fich nicht in der Stellung einer Appellations— 
inſtanz befindet. 
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. Beſchloſſen: 
1. Es ſeien die beiden Beſchwerden als unbegründet abgewieſen. 


2. Set dieſer Beſchluß der Regierung von Waadt für ſich und, 
zuhanden de8 Peter Doleired und dem Nefurrenten Stödli mitzus 
theilen, beiden unter Rüffendung der Alten. 


Bern, den 3. Juni 1863. 


Im Namen des ſchweiz. Bundesrathes, 
Der Bundespräſident: 


&. Fornerod. 


Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft: 
Schieß. 
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Aus den Verhandlungen des ſchweiz. Bundesrathrs. 





(Bom 9. Juni 1865.) 

Die auswärtigen ſchweizeriſchen Hilfägefellichaften, denen der Bun: 
bedrath Beiträge für das laufende Jahr beftimmte (ſiehe Seite 631 hie: 
vor), haben im Jahr 1864 an hilfsbedürftige Schweizer die nachitehen- 
den Unterjtügungen geleijtet: 


1. Die jchweiz. Hilfökaffe in Amfterdam . . 5. 688. 96 
2 5 „Wohlthäͤtigkeitsgeſellſchaft in Bahia . n 1,455: 10 
: Fe — m „ Barzelona . „ 681.58 
4 di . . „ Bordeaug „ 1,384. 85 
b; u a z „Sem . „ 1,221. — 
6: „ a; „Moskau . „ 4,165. 9 
T. n " J „ Neapel og 4,474. 86 
8 u " n „ New-Yort „ 4,818. 38 
—J — u Dbefa . 1,769. 83 
10. ; — — „ Paris 4 ar 557. >17 
— E = „ Rom = ‚194. 07 
ia. = „ Peterburg „ 7,409. 88 
13, „ a Mildthaͤtigte itsheſell chaft in Berlin . „ 476.89 
1) u „ Hilfögefellichaft in Parid . a . „ 4,593. — 
I 5 = n „ Xeiefl: - : . nn 148.01 
16. „ Zurin . ö . n 1,294. 50 
17, Der ſchweig Hilfsverein in Valparaifo . „ 1,249. 75 
18. Die jchweiz. Unterftüzungsgefellichaft i in Phitadetphia „489.43 
19. „philhelvetiſche Gefellfchaft in Brüffel . ü 671. — 
20. „Schweiz. philanthr, Geſellſchaft in Buenos⸗ Ayres „ 8,995. 18 
ie Pr . — „ Rio-Zaneiro . „ 9,278. 41 
22: 5 „ S. Francisco . „ 17,368. 50 
3: Schweizergefellfchaft in Leipzig u 294. 38 
24. „ Münden .. u. = 
25. Der Schweizerverein in Frankfurt a. M. 91. 92 
36: — „Louisville ii —J— 
2ichwei,;. "Unterftüzungsverein in Wien . „ 2,426. 23 
28. Die Armenkaſſe der reform. Schweizerkirche i in London „ 2,101.87 
29. „ Armenkaſſe des ſchweiz. Konfulates in — 1,109. 25 


30. „ ſchweiz. Hilfäfaffe in Mailand . „ 1,857, 10 “ 
Kt. 99,744. 16 


*) Die Schweizergefellfhafl in Münden Hat fich über ihre im vorigen Jahre 
geleiiteten Unterjtügungen noch nicht außgewiefen. 
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" Bohn 12: Yuni 1866.) 


Der Bundesrath hat im Namen ber eibgenöjliichen Stände Zürich, 
Bern, Luzern, Schwyz, Glarus, Baſel-Landſchaft, 
Appenzell (beide Rhoben), :St. Gallen, Graubünden, Aar— 
gau, Thurgau, Teffin und Neuenburg mit der großherzoglich- 
badischen Negierung eine Webereinfunft wegen gegenfeitiger Verpflegung 
von Erkrankten und Beerdigung von Berjtorbenen abgejchloffen. 


- aus ap : RE 1 

Der Bundesrath ermächtigte fein Poftdepartement, zwiſchen Lungern 
und Meiringen einen Sommerfurd vom 1. Juli nächſthin an bi8 
Ende September oder höchſtens Mitte Dftober d. J. zu erjtellen. 


Mit Zuſchrift vom 10. dies hat Herr alt Landammann Alexander 
Muheim von Altdorf dem Bundesrathe angezeigt, daß er aus Ge— 
ſundheitsrükſichten aus dem Nationalrathe zu treten im Falle ſei. 


— ae 





Der Bundesrath ernannte zum eidgenöſſiſchen Stabsſekretär Hrn. 
Auguſte Samuel De Rameru, von Aigle, bisherigen Feldweibel einer 
Sägerfompagnie des Bataillong Nr. 10 von Waadt. 


f 


(om 14. Juni 1865.) 


Die Regierung von Zug machte dem Bundesrathe mit Zufchrift vom 
13. dies die Anzeige, daß der Dortjeitige Große Rath für das Jahr 1865/66 
zu einem neuen Mitgliede des jchweizeriichen Ständerathed gewähl: habe: 
Hrn. Oswald Doſſenbach, Obergerichtpräfident, von Baar, an 
ter Stelle des Herrn Kaiſer. 


Der Bundesrath bat den diesjährigen Wieberholungsfurd für bie 
Pontonnierfompagnie Nr. 5 von Bern, welcher nach dem Scultableau 
vom 10.—15. Zuli in ter Zentraljchule ftattzufinden Hätte, auf bie 
zweitleste Woche der Applifationgjchule in Thun, d. 5. vom 1. bis 
9. Zuli verlegt. 
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J. 


16. 
. Bericht und Antrag über die Petition ſchweizeriſcher Seifenfabri: 


23. 


24. 


Bericht und Antrag, betreffend ven allgemeinen Bojtvertrag mit 
Franfreich, und Spezialvertrag über, die Einführung der Gelb: 
anmeifungen. 

Auslieferungdvertrag mit dem Großherzogthum Hejjen-Darm: 
ſtadt. J 
Bericht und Antrag, betreffend Die internationalen Telegraphen— 
verträge. 


. Bericht über dad Pojtulat vom 16. Juli 1864, betreffend weitere 


Grleichterungen im Briefpojtverfehr, beziehungsweile Mevifion 
des Poſttaxengeſezes vom 6. Februar 1862. 


. Bericht über die Unterhandlungen für Ginführung der Nachtkurſe 


auf den Gijenbahnen. 


. Bericht über dad Geſuch der Regierung de3 h. Standes Waadt 


bezüglich der Rhoneforrektion. 


. Entwurf eines ſchweizeriſchen Handelsrechts. (Priorität beim 


Ständerath, pendent beim Nationalrath). 


. Antrag betreffend Grrichtung eines eidgenöſſiſchen Stabs büreaus. 


(Priorität beim Nationalrath, pendent beim Ständerath). 


. Bericht über mehrere Bojtulate der Bundesverſammlung, betreffend 


bie Frage der Snfanteriebewaffnung. 
Nachtragsfreditbegehren für das Jahr 1865. 


fanten, betreffend die Zollermäßigung auf Talg und Det. 


.Rekurs der Regierung von Baſel-Landſchaft, betreffend Ueber: 


ſchreitung der Kompetenz durch den Bundesrath. (Priorität beim 
Nationalrath, pendent beim Ständerath). 


. Rekurs des Friedrich Sturzenegger von Berneck, Kts. St. Gallen, 


betreffend Gerichtsſtand. 


. Rekurs des J. Heinrich Stöckli, Wirth in Freiburg, betreffend 


Verlezung des Konkordates über die Gewähr der Viehhauptmängel. 


. Rekurs von J. A. Bühler und Mithaften, Bürger von Ems, 


Kt3. Graubünden, betreffend Verfaſſungsverlezung durch ansſchiuß 
von Bürgergutsnuzungen. 


. Motion des Hrn. Nationalrath Curti, betreffend das Geſchäfts— 


reglement des Nationalraths. 
Motion des Hrn. Nationalrath Philippin, betreffend Lieferungen 
für die Poſt- und Telegraphenverwaltung. 


Motion ded Hrn. Nationalratd Philippin, betreffend Beſezung 
*der Generalpoitdireftoritelle. 
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25. Motion des Hm. Nationalrath Sulzberger, betreffend ben 
Modus der Vorprüfung des Gejchäftsberichtd3 und des Büdgets. 


Allfällig weitere Berichte und Anträge ac. 


Inſerate. 


Truppenzuſammenzug in der Oſtſchweiz 1865. 





Fieferungs-Ausſchreibung. 


Die eidgenöſſiſche Militär-Verwaltung ſchreibt hiemit ben nöthigen Bedarf 
von Brod, Fleiſch, Heu, Stroh und Holz für den diesjährigen, zwiſchen Winter— 
thur und Frauenfeld abzuhaltenden eidgenöffifchen ee zur freien 
Konkurrenz aus. 

Bewerber für dieſe Lieferungen haben ihre Angebote verfiegelt, mit der Auf» 
fchrift „Lieferungsangebot für den eidg. Truppenzufammenzug von 1865*, nebft 
Angabe bed Namend und Wohnortes, mit Bezeichnung, für welche Lieferung, 
an Herrn eidg. Oberftlieutenant S Kent, Kriegsfommifjär bes Truppenzufammen« 
zuges in Uhwieſen, Kts. Zürich, zu Handen des Unterzeichneten, bis fpäteftens 
Montag den 10. Juli 1865 * 

Die nähern Bedingungen können bei Herrn Oberſtlieutenant Schenk in uU: 
wiefen, fowie bei ber unterzeichneten Stelle, von nun an eingejehen werben. 


Bern, den 12. Juni 1865. 
Das eidg. Oberfriegäfommiffariat: 
®, Liebi, Oberſt. 


- 





652 
Trnppenzufammenzug in der Oſtſchweiz 1866. 





Sicferungs-Ausfhreibung. 





Die eidgenöſſiſche Militär - Verwaltung bebarf für bie Extra » Verpflegung ber 
Truppen des diesjährigen, zwifchen Winterthur und Frauenfeld abzuhaltenden eib» 
genöffifchen Truppenzufammenzuges zirfa 100 Saum rothen Wein. 

Bewerber für biefe Lieferung können ihre Angebote mit Wuftern begleitet, 
jet e8 für inlänbifches oder ansländifches Gewächs, verfiegelt mit ber Aurfehrift 
„Angebot für die Weinlieferung des Truppenzufammenzuged von 1865 an unter: 
zeichnete Beamtung bis fpäteftend Montag den 10. Zuli 1865 eingeben. 

Die nähern Bedingungen fünnen ſowohl bei unterzeichneter Stelle, als bei 
Herren Oberitlieutenant Schenk, Kriegsfommifjär des Truppenzufammenzuged von 
1865 in Uhwieſen, Kts. Zürich, eingejehen werben. 


Bern, den 12. Juni 1865. 


Das eidg. Oberkriegskommiſſariat: 
G. Liebi, 


VBorladung. 





oh. Jakob Baumann, Maurer, von Ilanz, wohnhaft gewejen in Außer- 
ſihl (bei Zürich), dejjen gegenwärtiger Aufenthaltsort unbekannt ift, wird eingeladen, 
zur Scdlußverbandlung über die Scheidungsflage feiner Ehefrau Urjala Baus 
mann, geb. Bajelgra, Dienftag den 27. Juni Vormittags 8 Uhr im Bunbesrath- 
haufe zu Bern vor dem Bundesgerichte perfönlich zu erfcheinen oder fid) durch 
einen Bevollmächtigten vertreten zu lafjen. Bet unentjchuldigtem Ausbleiben würbe 
gleichwohl auf Grundlage der Akten die Ausfüllung bes Urtheil® erfolgen. 


Zürth, den 10. Juni 1865. 
Bundesgerichtstanzlei. 


Ausfchreibung. 





Es wird hierdurch Die Stelle eines Adjunften beim eidg. Laboratorium in 
Thun mit einem Jahresgehalt von Fr. 2000 zur freien Konkurrenz ausgefchrieben. 


Bewerber, welche fich zu Bekleidung dieſer Stelle befähigt glauben, haben ihre 
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4. Der Lauf fol nad) dem für Die fchweizerifchen Waffen Meinen Kalibers 
angenommenen Enfteme gezogen fein, das heißt, er foll 4 conzentrifche Züge von 
a Breite wie die Felder haben, welche einen Umgang auf 27 Zoll 
machen. 

5. Der Lauf foll feft mit dem Scafte verbunden fein und beim Laden nicht 
verrückt werden müſſen. 

6. Die Gonjtruftion des Gewehre ſoll auf dem Syſteme der Hinterlabung 
mit Ginheit3:PBatronen beruhen, d. 5. mit Patronen, die die Zündung in fi 
felöft enthalten und für welche das beſondere Auffegen der Kapfeln wegfällt. Diefe 
Einheits-Patrone muß leicht herzuftellen fein, für den Transport Die nöthige 
Sicherheit und alle möglichen Garantien für Dauerbaftigfeit bei längerer Aufbeiah 
rung darbieten. Die Patrone joll mit jehweizeriihem Pulver angefertigt fein, 
welches den ſich mit Gonftruftion folcher Gewehre befajienden Perfonen zu dieſem 
Awede vom eidg. Militärdepartemente auf Verlangen geliefert werden wird. 

7. Die Wirkung der Waffe joll möglichit annähernd diejenige der ſchwelzeri— 
chen von Fleinem Kaliber fein. Die Tragweite, die Treffficherheit, die Perkuſſions— 
fraft und die Höhe der Flugbahn ſollen annähernd diejenige des Gewehres nad 
Modell von 1863 fein. 

8. Die zuläßige Kalibertoleranz des Gewehrs fol gleich fein derjenigen des 

mm 


m 
Gewehrs nach Modell von 1863, nämlich 0,2 (0,6), jo daß die Munition , die 


IV mm 
man für ein Gewehr mit Eleinitem Kaliber von 34,5 (10,35) verwenden fann, mit 


- 


IV mm 
einem Zauf, der auf 36,5 (10,95) Kaliber erweitert iſt, noch gute Refultate gibt. 

9. Die äußere Form der Waffe foll nichts Darbieten, was deren Handhabung 
erſchweren könnte. 

10. Die Zündung ſoll vollkommen regelmäßig und ſicher ſein. 

11. Die Waffe ſoll alle wichtigen Bedingungen eines jeden Hinterladungs— 
Spitems erfüllen, als: Einfachheit, Dauerhaftigkeit und Solidität des Mechanis— 
mus; leichtes Spiel desfelben nach lange und ununterbrochen fortgefegtem Schießen ; 
leichten Unterhalt und leichtes Putzen ber Waffe, und im Bejondern der Verfchluß: 
vorrichtung ; volllommener und dauerhafter Verſchluß. 

Das eidgenöſſiſche Milttärbepartement ladet Erfinder, Büchfenmadyer und Ge: 
wehrfabrifanten , Die geneigt wären, ihm Modelle von Waffen vorzulegen, welche 
bie hievor bezeichneten Bedingungen erfüllen, ein, bdemfelben ihre Anerbietungen 
bald möglichit zur Kenntniß zu bringen. 

Der Termin, auf welchen die der Probe zu unterwerienden Waffen abgeliefert 
werden müfjen, ift auf 1. Oftober 1865 feitgefegt. 

Die hiezu ernannte Kommiffion wird die eingelangten Modelle prüfen, Damit 
Berfuche vornehmen und den Gang derſelben bejtimmen, 

Der Bundesrath bat befehlofjen, dem Erfinder eines Syſtems, welches in ber 
ichweizerifchen Armee eingeführt würde, eine Prämie von 0,000 Franken auszu— 
zahlen. 

Für den Fall, daß fein Modell eingehen follte, welches allen Bedingungen des 
Programms vollfommen entjprädye, behält fich der Bundesrath vor, die frägliche 
Summe ganz ober theilweife unter diejenigen zu vertheilen, welche Die beften Waf— 
fenmobelle eingejandt haben. 


Bern, den 29. Mai 1865. 


Der Borjteher 
des eidg. Militärbepartements : 


Forneror. 
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Ausjchreibung von erledigten Stellen. 


vr 


(Die Bewerber müſſen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und port o:- 
frei zu gefchehen haben, gute Leumundszeugniſſe betzulegen im Falle fein, ferner 
wird von ihnen geforbert, daß fie ihren Zaufnamen, und außer dem MWohnorte 
auch den Heimatort beutlich angeben.) 


1) Poſtkommis in St. Gallen. Jahresbeſoldung Fr. 1900. Anmeldung 
bi3 zum 26. Juni 1865 bei der Kreispoitdireftion Et. Gallen. 

2) Poſtkommis in Neuenburg. Jahresbefoldung Fr. 1500. Anmeldung bis 
zun 26. Juni 1865 bei der Streispoftdireftion Neuenburg. 

3) Stabtbriefträger in Biel. AJahresbefoldung Fr. 960. Anmeldung 
bi zum 26. Juni 1865 bei der Kreispoftdireftion Neuenburg, 

3) Paker auf dem Hauptpojtbüreau Bern. Sahreöbefoldung Fr. 800. An— 
meldung bis zum 26. Juni 1865 bei der Kreispoftdireftion Bern. 

5) Kondufteur des Poſtkreiſes Laufanne Jahresbeſoldung Fr. 1020. 
Anmeldung bis zum 26. Juni 1865 bei der Kreispoſtdirektion Lauſanne. 


6) Kommis auf dem Poſtbüreau Solothurn. Jahresbefoldung Fr. 1080. 
Anmeldung bis zum 2. Juli 1865 bei der Kreispoitdireftion Baſel., 


1) Sinnehbmer der Nebemollitätte Meyrin (Genf). Jahresbefoldung 
F 1600, Anmeldung bis zum 24. Juni 1865 bei ber Zolldirektion in 
enf. 


2) Poſthalter in Bätterfinden (Bern). Yahresbefoldung Fr. 400. An: 
meldung bi3 zum 19. Juni 1865 bei der Kreispoſtdirektion Bern. 


3) Poſthalter in Aadorf (Thurgau), Jahresbeſoldung Fr. 360. Anmel: 
dung bis zum 20. Juni 1865 bei der Kreispoftdireftion Zürich. 
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Habreöbericht 
bes 
ſchweiz. Konfuls in San Francisco pro 1864. 


(Bom 1. Februar 1865.) 


Tit.! 


Der kalifornifche Handel hat während des verfloffenen Jahres an 
den Folgen der durch Trofenheit veranlakten jchlechten Getreideernte und 
durch übertriebene Spekulationen in Gold- und Silberminen-Aftien ges 
litten. 


Nichtsdeitoweniger weist die Ausfuhr folgende Steigerung auf: 
\ 1863. 


1862 1864, 

Dollar. Dollar. Dollar. 
Kojtbare Metalle . . 42,561,000 46,071,000 55,707,000 
Andere Waaren . .  10,565,000 12,877,000 13,271,000 


53,126,000 58,948,000 68,978,000 

Miewohl die Trofenheit die Minenarbeiten im Allgemeinen benach— 
theiligt hat, jo war Doch der Grtrag an Gdelmetallen im Sabre 1864 
um ein Namhafte jtärfer ala im Jahre 1863. Der Grund liegt darin, 
dab neue Gold- und Silberdijtrifte entdeft wurden und die Ausbeutung 
des MWajhoe-Gebietes nun in ausgedehnteren Mapjtabe jtattfindet. 

Der Ertrag der Silberminen belief ſich: 
im Jahre — auf einen Werth von Dollars on wovon 1/5 di 
7} " : „ " " „ " Pi ’ Merthes in 
m 7 1862 „ " " " ID 6,000,000 Gold 2 
0 Br: ——— rue a 
ie et. ——— 


Bundesblatt. Jahrg. XVII Br. 1. 4) 
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Man iſt zu der Vermuthung berechtigt, daß der Ertrag der Silberminen von Waſhoe ſich noch ſteigern werde. 


Allein dieſe Neichthüumer wurden nicht ohne große Koſten und ohne manche Enttäuſchung aus dem Schooße der 
Erbe gehoben und der Girfulation überliefert. Es hatte fich eine Unzahl von Gefelljchaften gebildet zur Ausbeutung 
von Minen, die häufig bloß auf dem Papier egiftirten. Mangel an Grfahrung, ſowie auch die Entfernung der 
Minenbezirfe, richteten Viele zu Grunde. Gegenwärtig fcheint eine Rükkehr zu gejundern Anfichten ftattzufinden und 
e8 ſteht zu hoffen, Daß dieſe Kriſis nun vorübergegangen fei. 


Folgendes find, nach Den Edelmetallen, die wichtigjten Erzeugniſſe Kalifornieng: 


Das Getreide, die Wolle, Häute und der Merfur, deren Ausfuhr in den lezten Jahren fich wie 
folgt geftaltete : 


Merkur 

Getreide im Allgemeinen. Wolle. Häute von Ochſen, (in Flafchen von 
(Nach Meplfäffern von 200 # berechnet.) & 17 Kälbern ꝛc. e. 758.) 
Fäfjer. Etüf. Flaſchen. 
1. Juli 1856 bis 1. Juli 1857 43,960 1855 360,000 — 27,160 
u 6 IB OR 6,654 1856 600,000 — 23,740 
„1858 „„18359 20,618 1857 1,100,000 — 27,260 
= 5 18 „u no IM 186,182 1858 1,428,000 142,399 24,140 
= AM 5 A 707,156 1859 2,378,000 151,369 3,300 
„u 386 4 u ME 385,600 1860 3,260,000 170,401 9,440 
„nr 486% „on u 1863 492,727 1861 4,600,000 177,998 36,000 
ie A 509,730 1862 6,400,000 315,751 33,740 
Ei 1. Zuli 618 31. Degember 1864 59,227 1863 7,600,000 308,189 26,010 
3 1864 8,000,000 329,382 36,910 
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Die Einfuhr, nad ihrem Tonnengehalt berechnet, betrug : 
im Sabre 1861 . . . 594,000 Tonnen 
“ee BE a — 

„Hr 28 : “ s. 8600 „ 
a 38 : =» RO 


Die Einfuhr von Waaren fehweizerifchen Urſprungs war niemals 
von Belang und nimmt in unjerm Handelsverkehr eine jehr untergeord- 
nete Stelle ein. Die unlängjt eingetreteme Erhöhung ber Zölle hat dieſe 
Einfuhr noch mehr vermindert.‘ Der Berbrauc an Getränken, wie Kirſch— 
waſſer und Abſynth, welche mit dem enormen Zolle von 9 Dollars per 
Kiſte von 12 Flaſchen belaftet find (der frühere Zoll betrug 1 Dollar 
80 63.) hat um mehr als die Hälfte abgenommen und auch bie Preife 
itehen fo, dab fie dem Importeur fichern Verluſt bringen müfjen. Einzig 
die Uhrenmacherei hat durch den neuen Tarif, welcher den Zoll dafür 
um 10%/ erhöht, weniger gelitten. Aus lokalen, boffentlicy vorüber: 
gehenten Gründen iſt jedoch im verfloffenen Jahre eine Verminderung ded 
Abjazes eingetreten. 

Die Statijtif des Zollamtes läßt hinfichtlih der Genauigkeit 
Manches zu wünfchen übrig; viele Uhrmacerwaaren nehmen ihren 
Weg über Neu: York und ed Hält fehr ſchwer, die Einfuhr in Zahlen 
zu beſtimmen. Uebrigens importirt Kalifornien jo zu jagen nur für eigenen 
Bedarf und Hat fein Abjazfeld, um feinen Ueberfluß zu werwerthen. Die 
Einfuhr von Uhrınacherwgaren (und dieſe Bemerkung gilt auch für alle 
andern ſchweizeriſchen Grzeugnifje) erfordert Die größte Vorſicht und Hat 
unter Beachtung der Andeutungen der Korrejpondenten zu geichehen , die, 
bejjer als die Fabrifanten, Die Bebürfniffe des Landes kennen. Diejes 
wird von unſern Jchweizerijchen Fabrikanten gar häufig außer Acht gelaffen, 
weßhalb ſie fich nicht verwundern dürfen, wenn große Berlujte fie treffen. 

Botreffend die Einfuhr von Schweizerfäje, jo wird fie binnen Kurzem 
durch die einheimiſche Yabrifation vollftändig verdrängt jein. 

Die. Bevölkerung Kaltforniend hat im Verlaufe der lesten Jahre 
merklich zugenommen, theild Durch Geburten, theild Durch Die Einwande— 
rung zu Schiff und zu Land. 

Die Zahl der Einwanderer von der Seejeite her überjlieg im ver: 
flofjenen Jahre diejenige der Ausgewanderten um 10,000 Köpfe; Die 
Zahl der Sinwanderer von der Landſeite her läßt fich nicht ermitteln, 
fie muß aber noch weit beträchtlicher fein als jene. 

Ach Füge noch bei, daß Die Schweizer in Slalifornien das Pro— 
jeft der Ginführung der Schweizerflagge auf dem Meere mit Freuden 
begrüßt haben und der Anregung des Triejtersftomites ihre ganze Sym— 
pathie zuwenden, 
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Habresbericht 
bes 
ſchweizeriſchen Konjulats in St. Louis pro 1864. 


\ 
(Vom 25. Februar 1865.) 


— — — 


An den h. Bundesrath. 
Tit.! 
Erſter Theil. 


1. Lage im Allgemeinen und Handelsgeſezgebung. 


Der ſeit vier Jahren wüthende Bürgerkrieg hat in allen Verhält- 
niffen große Störungen hervorgerufen. Dieſer Bezirk umfaßt zwar Ge— 
genden, bie fich verhältnigmäßig großer Ruhe zu erfreuen hatten, mie 
Illinois und die mwejtlichen Xerritorien, dagegen aber auch Staaten mie 
Miffouri und Kanſas, welche zu denjenigen gezählt werden können, die 
am fchweriten vom Kriege heimgefucht worden find. 

Doch die Vorgänge find befannt. In einem Lande, wo in Trie- 
denszeiten die Thätigfeit der Staatdgewalt fi auf die Erhebung von 
Taxen, auf die Verwaltung einiger öffentlicher Anjtalten, auf Gr: 
lafjung von Gelegenheit: und Spezial: Gejezen, meiſtens berworgerufen 
duch Parteis und Privat-Intereſſen — bejchränft, wo überhaupt der Grund: 
jaz der Selbithüife jo große Geltung erlangt hat, müfjen die Störungen 
während eine Bürgerfriegs um jo größer jein. 


Der Landbau, in feinen verjchiedenen Zweigen, iſt die Grundlage 
der Handelsthätigfeit dieſes Bezirks. Außer den allgemeinen ftörenden 
Urjachen, die befannt find, haben noch folgende Umjtände nachtheilig auf 
leztere eingewirkt : 

Die Unterbrechung des Verfehrd mit dem Süden, welcher ftet3 ber 
bejte Kunde de3 wetlichen Farmers war. 
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Fabrifanten ein ferneres Monopot in die Hand gegeben, welches Dies 
jelben benuzt haben, um die Probufte der Induſtrie auf ungewohnte 
Breife hinauf zu treiben. 

Diejer Dijtrift, der, wie ſchon oben erwähnt wurde, hauptjächlich 
auf die Kandwirthichaft angewiejen ift, feidet unter dieſen Umitänden 
doppelten Schaden, eritend durch Verminderung de3 Abſazes und vers 
theuerten Transport jeiner Produkte, und ferner durch den erhöhten Preis 
aller feiner Bedürfniſſe. 


Sp lange die Regierung als Käuferin auf dem Markte erfcheint, kompen— 
firen die Armeelieferungen einigermaßen den Druf diejer ungünftigen Ver: 
hältniſſe. Nach Abſchluß des Friedens Hingegen Dürfte fich die Sache 
ſchwieriger gejtalten, und man wird dann im Intereſſe des großen Weiten 
wenigſtens von Prohibitivzöllen zu Finanzzöllen zurükkehren müſſen. 

Mas die Handelsgejezgebung anbetrifft, jo ijt hierüber wenig 
zu berichten. Bejondere Handelsgeſeze egijtiren nicht; e8 gibt feine Geſeze für 
Wechſelrecht und feine über Führung der Bücher, Die einjchlagenden 
Verhältniffe werden nah den Grundſäzen des allgemeinen Civilrechts, 
welchem: das englifche Neht zu Grunde Liegt, durch Gerichtsgebrauch 
und durch fonventionelle Negeln normirt, über deren Beobachtung in Ten 
größeren Städten Jogenannte Handeldfammern wachen. 


Diejen geht zwar jede gefezliche Autorität ab; Doch da die große 
Mehrzahl der Hantvelsleute ihnen angehören, üben jie einen moralijchen 
Einfluß, der die Kraft des Geſezes erjezt. 


Mit großer Spannung fieht man den Debatten des Kongreſſes über 
den Vorſchlag eines allgemeinen Bankerottgeſezes entgegen, welches jedoch 
nach früheren Erfahrungen einjeitig zu Gunften der Schuldner ausfallen 
bürfte. 


2. Erzeugnifje der Landwirthſchaft, der Berygwerfe 
und der Induſtrie. 

Bu eriteren gehören Brodjtoffe, Heu, Hanf, Tabak und die Er— 
zeugnifje der Viehzucht. Der Ertrag war im Ganzen ein mittlerer, eher 
noch etwas geringer, bejonderd bei Tabak. 


Die Bergwerfe liefern Eifen, Blei, Kohlen und Gold. Eiſenwerke 
und Bleiminen leiten unter dem Druf der Verhältniffe ; dagegen 
machen die Kohlenminen in Illinois gute Geſchäfte. — Im Junern 
Miſſouri's glaubt man auch Steinöl entdeft zu haben, und jchon haben 
fi Geſellſchaften zum Behufe der Ausbeutung defjelben gebildet. 

Ueber den Ertrag der Gold= und Silberwerfe in den weitlichen 
Territorien Colorado und Idahoe fehlen noch zuverläßige Berichte; doc 
iſt das MWenige, was man hört, ziemlich verjprechend. Das Loos ver 
einzelnen Arbeiter in den Goldregionen ijt übrigens troz des anjcheinend 
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12. Neue Erfindungen. 


Sie betreffen Hauptjächlih Waffen und Munition und find befannt, 
übrigens nicht in dieſem Dijtrikte gemacht worben. 


Zweiter Theil. 


1. Ginwanderung. 


Die Stürfe der ſchweizeriſchen Einwanderung zu ermitteln, ftehen 
ung bier fein: Quellen zu Gebote. Troz der ungünftigen Zeit fommen 
das ganze Jahre hindurch einzelne Familien, oder junge Leute, namentlich 
auch aus der Schweiz; die übrigend meiſtens entweder in St. Louis bleiben, 
oder ſich nach Illinois wenden, ſelbſt wenn ihre urjprüngliche Beſtimmung 
das innere von Mifjouri oder Kanjas gewejen wäre. 

Die Frage, ob es gegenwärtig überhaupt rathſam fei, nach ben 
Vereinigten Staaten auszuwandern, iſt jehwer zu beantworten. Viele 
Europäer, bie fich hier in früheren jahren eine unabhängige Exiftenz 
errungen haben, denen aber ber jezige politiiche und foziale Zuſtand des 
Landes nicht mehr behagt, würden gern nach der alten Heimath zurüf- 
fehren, wenn es ihnen unter den obwaltenden Verhältniffen möglich wäre, 
zu liquidiren. Das freie demofratifche Amerika iſt eben unter der Laſt 
des Bürgerkriegs ein Militär-, Polizei- und Beamtenjtaat geworben, 
und macht in dieſer Richtung täglich neue Yortjchritte. Und zwar treten 
leider bloß die Schattenfeiten: der inquifitorifche und drükende Charafter 
eine ſolchen Stautd hervor, während wir befjen Lichtjeite: einen ges 
ordneten Haushalt, jowie Schuß für Leben und Eigenthum, mehr als je 
vermifjen. 


Immerhin mögen neu Angekommene, Die doch in der Regel rein 
materielle Ziele im Auge haben, gerade jezt guten Erfolg finden. Wäh— 
rend das Gold mehr ald den doppelten Betrag feines Nennwerths in Papier 
gilt, ijt dad Land fait noch zu den alten Preifen, in den jogenannten 
Grenzftaaten, 3. B. tm Innern Miſſouri's, jelbft noch billiger als früher 
zu haben, und auch der Handwerker findet leicht gut bezahlte Arbeit Die 
Abgaben find freilich gegenwärtig jehr hoch, wohl größer als in irgend 
einem Staate Europa's; doc treffen jie mehr den Gefchäftsmann und 
Kapitaliiten. Der Farmer fommt verhältnißmäßig gut weg, und der 
Arbeiter findet fich durch Höheren Lohn für die Vertheurung der Lebens: 
bedürfniſſe entjchädigt. 

Was den Militärdienjt anbelangt, jo iſt der neu Gingewanderte, 
jo lange er feine Erklärung, Bürger werben zu wollen, abgegeben 
hat, allerdingS von demjelben befreit. Indeſſen iſt in einzelnen Staaten, 
und zwar bejonderd auf dem Lande und in fleineren Städten der Druf 
der öffentlichen Meinung jo groß, daß fi dem Milizdienſte wenigſtens 
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berechtigte, jo kann man über bie jetzige Lage unſeres Handels und 
unjerer Schifffahrt im Allgemeinen nur in die vom ganzen. Handeld= 
und Rhederſtande ſchon feit langer Zeit tief empfundene Klage ein— 
ftimmen, und den fehnlichiten Wunjch nähren, daß die doch jo emfigen, 
umfichtövolfen. und äußert thätigen Bemühungen unſeres Handelsſtandes 
endlich einmal won beſſerem Erfolge gekrönt werben mögen, 


Die nordifche Konkurrenz einerjeit3, die das Inland bis in unfere 
nächite Nähe "verforgt, anderſeits jene der Häfen des mittelländijchen 
Meered, die ung fchon Längft das Gebiet auf den italienifchen Märkten 
ftreitig gemacht; die unaufhörfichen Schwankungen unjerer Valuta, die 
jede fichere Grundlage zu Gejchäften mit dem Auslande benehmen; ſpär— 
liche Komunifationg-Mittel und Hohe Trachten — find die Hauptmomente, 
die unjern Verkehr darniederdrüden. 


Es iſt jeboch tröftlich zu bemerken, daß einige Diefer Uebelſtände 
jelbjt in den höheren Kreifen Eindrud gemacht und daß man ſich in den 
betreffenden Ministerien ernſtlich damit bejchäftigt, Abhilfe zu ſchaffen. 
So ilt im werfloffenen Sabre eine Denfjehrift über ein neue? 
Eijenbahnneg in Defterreih au Auftrag des k. k. Handel3minijteriums 
verfaßt worden, welche eine große Zahl von Eifenbahnen in allen Rich— 
tungen vorjchlägt, die, wenn fie auch nur zum Theile zur Ausführung 
fommen, für unjere fommerziellen Beziehungen von größter Wichtigkeit 
jein würden Bei der hiefigen Handeld: und Gewerbefammer tagt be= 
reit3 feit mehr als einem halben Jahre eine Kommilfion (welcher auch 
der Neferent die Ehre hat beizumohnen) mit dem Auftrage, Die bejte Eiſen— 
bahınverbindung zwifchen Trieſt und dem Bodenjee zu ergründen, beren 
hohe Wichtigkeit allgemein anerkannt wird, und zwar auch im Hinblick 
auf Die immer mäher in Ausficht geitellte Durchjtechung des Iſthmus von 
Suez, deren Tragweite jedoch für unfern Plak nur theilweije gewürdigt, 
von Vielen aber ganz in Abrede gejtellt wird. 


Auch zur Herabjeßung der Frachten auf unjeren Gifenbahnen find 
vom KHandel3minijterium die nöthigen Schritte eingeleitet worden, ja e3 
wurden von der Südbahn jchon einige Frachtermäßigungen zugejtanden , 
und jo darf man hoffen, daß in Folge dieſer vieljeitigen Bemühungen 
mit ber Zeit unſere merfantilen Verhältniffe fich doch etwas bejjer ges 
ftalten dürften, obwohl es immer eine höchſt fehwierige Aufgabe iſt, 
den einmal entzleisten Handel wieder auf die frühere Bahn zu lenken. — 
Auch die Verwaltung der öjterreichifchen Kloyd-Dampfichifffahrt hat ihre 
Tarife bereit3 ermäßigt und es iſt zu wünjchen, daß fie noch fernere 
Grleichterungen eintreten laffe, um unjerm Seehandel unter Die Arme 
zu greifen. — Es hatte jich eine, auch von unjerer Handels- und Ge— 
werbefammer unterjtüßte PBrivatdanpffchifffahrts = Unternehmung Trieft- 
Ravenna gebildet, die zwar unjerm Handel zu Gute fam, jedoch wegen 
Unrentabititit fih blos ein halbes Jahr Halten konnte. — 
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1. IV. V, Total-Ein- und Ausfuhr. 


Eine und Ausfuhr aus der Schweiz. 
Die Totaleinfuhr in Trieft beitrug im Sabre 1864: 


feewärte Fr. 73,590,774 gegen Fr. 85,349,904 im Sabre 1863, 
zu Land „ 713,385,1602 „ „ 59,571,008 „ u» — 


Aufammen Fr. 136 975, 030 gr. 144,720,907. 


Die Totalausfuhr von Trieft im Jahre 1864: 
ſeewärts Fr. 88,849,923 gegen Fr. 83,234,754 „ u " 
zu fand „ 31,818,802 „ u 34,632,538 „ r 
Zujammen Fr. 120,668,725 Fr. 117,867,292. 

63 ergibt ſich demnach im Jahre 1864 ein Ueberſchuß im Vergleich 
mit 1863 in ber Total Einfuhr von Fr. 2,255,029 

„ Ausfuhr „  „ 2,801,433. 

Die Gejammtzahl der im Jahre 1864 in Trieſt eingelaufenen Schiffe 
beläuft fich auf 10,148, mit einem Gehalte von TEE Un Tonnen gegen 
10,578 Schiffe mit 725,574 Tonnen im Jahre 1863. 

Ausgelaufen im J. 1864: Schiffe 10,053, Tonnen 790,815. 
" "» n» 3: — „ 10, 513, m) 740, 208. 

Wie aus mebigen Zahlen hervorgeht, ergab fich im Jahre 1864 ein 
bedeutender Ausfall in den Einfuhren zur See im Vergleich zu 1863 ; 
einige der wichtigjten Artikel, worin Die Einfuhr zur See eine Abnahme 
erlitt, find: 


Kaffee: — 
leider ein ſchlagender Beweis der ſtets über— 
— Itr. en: | handnehmenden norbijchen Konkurrenz. 
z n ne; 
— die Einfuhr rohen Zuckers ftie h 
A g in 
TO ANIEN I Re früheren Jahren jogar auf 500,000 


284,867 ( frühe 
roher, 1864: n 17.932 \ Atr.; die Nunfelrüben haben ihn 
vertrieben, 


1863: „ 42,731 

Südfrüchte: 

Roſinen Ztr. 24,380 im Jahr 1864 gegen Ztr. 38,025 in 1863, 

Pomeranzen — 69, IB, u = u. ee. 
Mais: Sr 25506, = = Eau, 
Schiffbauholz: 

Cub.⸗Fuß n 14,622 nn m " " 30,807 " " 
Dlivenöl: FE rn Er AA 
Talg: . BR, re a 
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Hauptartifel der Ausfuhr aus Trieſt zu Lande, rejpeftive Einfuhr 
in Defterreich ꝛc. 


Raffee in 1864 Zte. 79,736 gegen Ztr. 68,673 in 1863 

Zuder: raffin. > niet ABB RO 
m" roh » ” ” 1,022 nn" 9 53,277 ” ” 

Pfeffer PR: 4209 u m 56,209 „ 


Dounmwollerch „ n un 31AB m -: BB, ; 
Weingeift, Weine „ u m 28,969 „mn 20,54 u u 


Hanf u 0 — m: 5 En m 
Steinfoble EEE 
Eiſen &Eifenwaare „ u m Do 5; 5 Bes 
Früchte a 425,657 5 u 397,864 „ m 
Gummi — Sue: 5: ; | ee 7 5%, ;; > eh 
Getreide: Hafer „ um 11,43 „nu 1,033 5 

Weizen " " " 21,747 n " 29,669 " U 

Serite ee 2 4 1,456 u u 

Reis — ISA nn 
Wolle: roh : =: = 2 . 5 11, 5 

bearbeitet ei 1 1,080 5 
Holz: Schiffbau Eh BB 5 oz 

Tiſchler 7 " " 9,882 " "„ 9,986 " " 

farbiges “Et 
Olivenöl s 2 20690 88 
Häute, roh „on 30,702 „ u» 30,890 „ „ 
Meerſalz en: aM „. BMI, 
Salpeter “= u BEN 10T 
T a 8 " " 4 9,879 v " 1,289 " „ 
Soda n " M 37, 129 " n 58,980 „mn 
Shwämme in 
Meerfhaum — 4,884 ; % 3,3833 u u 
Tabat a 17:08 . 4 19,342 u 
Schmefel ee ce 020 m m:  DBEISBE, m 


In vorjtehenden Zahlen reſumirt ſich das Hauptgeſchäft Trieſt's; 
zur möglichſten Completixung derſelben, und zur Veranſchaulichung ſonſtiger 
ſehr intereſſanter Details, auch über Trieſt's Schifffahrtsbewegungen, 
dient ein von der hieſigen Handelskammer jährlich mit anerkennens— 
werther Sorgfalt veröffentlichtes ſtatiſtiſches Werk, betitelt „Movimento 
della navigazione e del Cominereio in Trieste nell' anno solare 1864;* 
über den jpeziellen Verkehr mit der Schweiz aber, insbejondere über den 
Tranfithandel betreffend die Schweiz, Liegen feine Daten vor. — 
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indem fie alle neuen in: Vorſchlag gebrachten Linien ‚begründet. Auch 
unfere Dampfichifffahrt dürfte einer Vermehrung entgegen gehen, infos 
ferne e3 dem jehr unternehmenden Rheder und Sciffbauer, Ritter Tonello, 
geitaftet wurde, eine Geſellſchaft zur Errichtung einer Dampfjhifffahrt zu 
bilden ; dadurch dürfte auch der Lloyd zur fernern Ermäßigung der Frachten 
veranlaßt werden — 


IX. X. Banken und Zinsfuß. 


Die Triejter Kommerzial-Banf arbeitete im Jahre 1864 mit einem 
Betrieb3:Fapital von 81/, Millionen Gulden, wovon 4,800,000 da8 
Aktien-Kapital bilden. — Sie hat die Bewilligung erhalten, auch Wechſel 
auf Prag und Peſt zu e8comptiren, während fie jich früher bloß auf den 
biefigen Pla bejchränten mußte. Das Escompte-Geſchäft belief ſich 
auf 35,600,000 Gulden. Der Zinsfuß für TrieitgeMechjel war 
ſtets 5%,,, Wien 5%, %,; Brag und Peſt 5 1,04. n eine Brutto: 
Einnahme von Fr. 400,000 jtand eine Ausgabe von Fr. 142,000, 
und nad) Abzug der Zinjen blieb ein Reingewinn von Fr. 14,000. 


Der Moute Civico Commerciale bat feinen Gejchäftsbericht noch 
nicht veröffentlicht ; eben fo liegen mir feine Daten vor über den Geſchäfts— 
gang der Filiale der Nationalbank und derjenigen der Kredit-Anftalt. — 


X. Verſicherungen. 


Die Verfiherungsgejelffchaften haben im Allgemeinen nicht gute Ge— 
Ichäfte gemacht und faſt durchgehends Verluſt gehabt. Obwohl es hier 
23 Aſſekuranz-Geſellſchaften gibt, it man doch öfters gezwungen, im Aus— 
land Schiffe und Ladungen von größerm Belang verjichern zu laſſen, da 
erjtere nur innerhalb gewiljer Gränzen im Verhältniß zu ihrem Kapital 
verfichern. — e 


X. Neue Erfindungen. 


Eine ſehr finnreiche dee eines hieſigen Arztes, des Herrn 
Dr. Nicolich, mittelſt elektriſcher Strömung eine derartige telegraphiſche 
Verbindung hervorzubringen, daß Diebe, die in was immer für einer Art 
in ber Stadt einbrechen wollten, ſich ſelbſt durch bloße Berührung ver— 
borgener Drähte, bei der Polizei augenblicklich anklagen würden, mit An— 
gabe des Ortes, des Hauſes und Stockwerkes, wo ſie ſich eben befinden, 
ſo zwar daß ſie gleich ertappt werden könnten, wurde zwar im hieſigen 
Stadtrathe zur Sprache gebracht, aber nicht angenommen. Dieſe Idee 
dürfte aber doch einmal, beſonders in großen Städten, Eingang finden, 
und verdient alle Beachtung. Hr. Nieolich hat ein Patent dafür, erhalten, 
ebenſo wie für eine neue Gattung Klaviere, bei welchen die Hämmerchen an— 
ſtatt auf lange gezogene Saiten, die einen großen Raum wie in den gewöhn— 
lichen Piano-Forte einnehmen, zu jhlagen, auf gewundene Stahlfedern 
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Summarifche Ueberſicht 


ber 


Ein-, Aus» und Durdfuhr in der Schweiz 
im Monat Mai 1864 und 1865. 


—— — 


Einfuhr. 


Die Geſammteinfuhr dieſer Monate betrug: 
1864. 19,064 Schmalvieh 
1865. 19, os. Stüfe Vieh, wovon | Grohuich 
Mühlſteine, Afergerätbe, —— und 

Gefährte . Merth: 
1864. 48, nes) Qugthierfaften, wovon die haupt: 
1865. 59,2661 jächlichiten find: 

Brenn, Bau= und gemeine Nuzholz 

Kofe, Torf, Braunfohle, Steinkohlen 

Kalk und Gyps, gebrannt und gemahlen 
1864. 678,203| Zentner verjchiedener Maaren , 
1865. 767,120) wovon: 

Amlung : 

Apotheferwaaren 

Baumwolle, vobe 

Baumwollengarn und Zwirn alter Art 

Baumwollenwaaren aller Art 

Bettfedern 

Branntwein und Weingeiit in Fäf ern 

Butter und genießbares ——— 

Bücher und Muſikalien 

Cichorienkaffee 





Mai Mai 
1864. 1865. 
Stüfe. Stäfe, 
9,237. 10,750 
9,827. 8,873 

Fr. Fr. 

127,439. 34,712 
Zugthierlaften. 
10,311. 13,315 
22,371. 30,507 
2,512, 2,340 
Zentner. Zentner. 
3,476. 2,092 
7,956. 6,666 
25,856. 23,421 
526 592 
1,805. 1,563 
271. 283 
7,503. 1,739 
2,159. 2,872 
374. 934 
5,865. 4,659 
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Metalle, rohe (außer dem Gifen), als: Blei, 
Erz, Kupfer, M: reffing, EN In und 
Zinn . 

Mineralwaffer 

Del, gemeines, 

Oel, genießbares 

Papier und — aller Art 

Reis. 

Sämereien 

Sal . 

Seide und Floretſeide, roh und geſponnen 

Seidenabfälle 

Seidene und hatbſedene Stoffe und hebelat⸗ 

Seife . 

Südfrüchte 

Tabafblätter . 

Tabak, fabrizirter 

Talg und andere Fettwaaren 

Töpferwaaren, feine 

Töpferwaaren, gemeine 

Mein in Fäffern . 

Meine, Liqueurd u. il, ‚in Stahgen 

Wolle, rohe . ; 

MWollengam . i 

Wollenwaaren aller Art . 

Bufer . 


wovon Petroleum AM 


Ausfuhr. 


Die Gejammtausfuhr diefer Monate betrug: 


1864. BEN rem: Schmalvieh 
1865. 9,9527 Stüfe Vieh, wovon | Froßrieh 


Holz, geſägtes und rohes, und Holzfohlen, für 
7,3111 Zugtbierlaften, wovon die haupt: 
8,6451 
Gifener; : 
Gup8, roh, gebrannt ober gemahlen . 

Bafiteine u. dgl. : . 


1864. 


1865. ſächlichſten find: 


Kalk, Ziegel, 





Rai Kal 
186%, 1865. 
Zentner. Zeniner. 
3,058. 2,260 
1,820. 2,551 
9,397. 10,786 
1,072. 2,210 
1,060. 1,400 
4,423. 5,918 
2,015. 2,188 
21,113. 14,658 
1,799. 2,148 
729, 426 
221. 240 
3,303. 2,596 
1,19%. 1,231 
4,383. 5,295 
1,683. 1,812 
1,605. 1,598 
2,482. 2,250 
1,053. 809 
71,558. 92,972 
813. 636 
581. 1,507 
614. 469 
2,291. 2,720 
15,223. 21,905 
Stüfe, Stüfe, 
5,224. 5,544 
3,1383. 4,408 
Fr. Fr. 
770,244. 975,757 
Zugthierlaften. 
7135. 988 
2,359. 1,910 
2,188. 2,124 
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Tabak, fabrizirter . 


Uhren aller Art 
Wein . 

Weinſtein 
Wermuthgeiſt 
Wolle, rohe . 
MWollengarn . 
Wollene und halbw 
Bufer . 


2 + 


4 + . 


* 


ollene Waaren e 


Durchfuhr. 


Die Geſammtdurchfuhr dieſer Monate betrug: 
Vieh . i R 


® ® + + 


Holz aller Art, Bretter, Kalk u. a. m. . 


Waaren, verfchiedene 


* 


April April 
1864. 1866. 
Zentner. Zentuer 
973. 814 
262. 43 
552. 627 
243. 249 
556. 523 
641. 1,542 
5. 4 
130. 123 
163. 125 

Stüfe. Stuke. 
4,587. 4,151 

Zugthierlaſten. 

3,479. 2,682 
Zentner. Zentner. 
61,982. 67,112 
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(Vom 29. Juni 1865.) 


Die Staatdfanzlei des Kantons Wallis Hat die Anzeige gemacht, 
daß der dortige Große Rath zu Ständeräthen ernannt habe: 
Hrn. Joſeph Antoine Clémenz, Großrath, von und in Viſp; 
Jofeph Chappex, Großrath, von und in Mafjonger. 


” 





(Bom 21. Juni 1865.) 


Mit Räkſicht auf bedeutende Verfehräzunahme hat ber Bunbedrath 
für die Telegrapgenbürenug Zürich, Baſel und Bern je zwei und 
für diejenigen in Genf, Winterthur, Lauſanne und St. Gal- 
fen je eine neue Telegraphiftenftelle kreirt. 


Inſerate. 


Bekanntmachung 
betreffend 
die Vollziehung der ſchweizeriſch-frauzöſiſchen Verträge 
vom 30. Juni 1864. 





‚Dit Bezugnahme auf die im Bunbesblatt Nr. 20 und 21 vom legten Monat 
erſchienene Publikation, betreffend das Inkrafttreten der ſchweizeriſch-franzöſiſchen 
Verträge mit dem 1. Juli 1865, von denen Separatabzüge auf der Bundeskanzlei 
erhoben werden können, bringt das ſchwelz. Handels- und Zolldepartement dem 
Publikum zur Kenntniß, daß von dieſem Zeitpunkte an die in dieſen Verträgen 
un Veränderungen in den beibfeitigen Zolltarifen zur Anwendung kommen 

erden. 

Mittelft Schlußnahme vom 5. dieſes Monats hat überbieß der Bunbesrath 
beſchloſſen, Die gegenüber Frankreich beitimmten Zollanfäge vom nämlichen Zeit, 
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Hinfichtlich derjenigen Zollerleichterungen, welche Durch Die Mebereinfunft über 
nachbarliche Verhältniffe für den Grenzverfehr mit Frankreich eingeräumt worden, 
wird dem dabei intereffirten Publikum längs ber fchweizerifch-franzöfifchen Grenze 
mitgetheilt, daß dafür das nämliche Verfahren einzuhalten ift, wie dag biäher für 
den Verfehr mit landwirthichaftlichen Freipäffen ftattgefundene. Dasſelbe ift genau 
beftimmt in der Bollziehungsverordnung zum Bollgefeg Art. 124 und folgende. 


Bern, den 11. Juni 1865. 


Aug Auftrag des Bundesratheg : 
Das fehweizerifche Handels: unb Zolldepartement. 


Trnppenzufammenzug in der Oſtſchweiz 1865. 


Fieferungs-Ausfchreibung. 


Die eidgenöſſiſche Militär - Verwaltung ſchreibt hiemit den nöthigen Bedarf 
von Brod, Fleifh, Heu, Stroh und Holz für den diesjährigen, zwifchen Winter: 
thur und Frauenfeld abzuhaltenden eidgenöſſiſchen Truppenzufammenzug zur freien 
Konkurrenz aus. 

Bewerber für Dieje Lieferungen haben ihre Angebote verfiegelt, mit der Auf: 
ſchrift „Lieferungsangebot für ben eidg. Truppenzufammenzug von 1865“, nebit 
Angabe des Namens und Mohnorted, mit Bezeichnung, für welche Lieferung, 
an Herrn eidg. Oberftlieutenant S chen, Kriegskommiſſär des Truppenzufammen: 
auges in Uhwieſen, Kts. Zürich, zu Handen des Unterzeichneten, bis ſpäteſtens 
Montag den 10. Juli 1865 einzugeben. 

Die nähern Bedingungen können bei Herrn Oberſtlieutenant Schenk in Uh— 
wieſen, ſowie bei der unterzeichneten Stelle, von nun an eingeſehen werden. 


Bern, den 12. Juni 1865. 


Das eidg. Oberfriegstommifjariat: 
G. Liebi Oberſt. 
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Gleichwohl find auch Werzte eingeladen, ſich anzufchreiben, die nur geneigt 
wären, die Injtruftion in franzöfifchen Kurfen zu übernehmen. 
Bern, den 9. Juni 1865. 
Das eidg. Militärdepartement. 


Ausjchreibung von erledigten Stellen. 


(Die Bewerber müfjen ihren Anmeldungen, welche jchriftlid und port o— 
frei zu gejchehen haben, gute Leumundszeugnifje beizulegen im alle fein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Taufnamen, und aufer dem Wohnorte 
aud den Heimatort deutlich angeben.) 

Chef der Fahrpoftpiftribution auf dem Hauptpoftbüreau in Neuenburg. 

Jahresbejoldung Fr. 2652. Anmeldung big zum 10. Juli 1865 bei ber 

Kreis:pojtdireftion Neuenburg. 


1) Sinnebmer der Nebenzollitätte Meyrin (Genf). Jahresbeſoldung 
Sr 1600, Anmeldung bis zum 24. Juni 1865 bei der Zolldireftion in 
enf. 
2) Poſthalter in Bätterfinden (Bern). Aahresbefoldung Fr. 400. An: 
meldung bis zum 19. Juni 1865 bei der Kreispojtdireftion Bern. 
3) Bofthalter in Aadorf (Ihurgau). Jahresbeſoldung Fr. 360. Anmel: 
dung bis zum 20. Juni 1865 bei der Kreispojtdireftion Zürich. 


4) Kommis auf dem Poſtbüreau Solothurn. Jahresbeſoldung Fr. 1080. 
Anmeldung big zum 2. Yuli 1865 bei der Kreispoitbireftion Baſel. 
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Der Bundesrath jagt in jeinem Nechenjchaftsberichte, e8 bilden Die 
mit Sranfreih im Laufe des Jahres 1864 abgefchlofjenen 
Verträge, unter welchen der Handels- und Niederlaflungsvertrag Die 
hervorragendite Stelle einnehmen, unftreitig das twichtigite Ereigniß, wel: 
ches ſich während des Berichtsjahres im Gebiete der auswärtigen Ange- 
fegenheiten zugetragen bat. Wir gehen mit dieſer Anſchauungsweiſe einig, 
glauben aber, auf weitere Grörterungen, betreffend Die fraglichen Verträge, 
nicht eintreten zu jollen, da. diejelben bei Anlaß ihrer Genehmigung zum 
Gegenitande eingehender Verhandlungen im Schooße der gejeßgebenven 
Näthe gemacht worden find. Wohl aber erachten wir e3 in unjerer Stel- 
(ung und Aufgabe, Hier noch bejonders daran zu erinnern, daß der Bun: 
desrath bei den Unterhandlungen über die Verträge mit Frankreich von 
Anfang an erklärte, daß er ſich in dieſelben nur einlajje, wenn Die 
Savoyerfrage dabei unberührt bleibe, und daß er diefen Stantpunft 
mit Entſchiedenheit feithielt, als Die franzöfiiche Regierung, nachdem fie 
zwar erklärt, daß ie nicht daran denfe, Die beiden Fragen in Verbindung 
zu bringen, hinwieder im Laufe der Unterhandlungen erhebliche Zollbe— 
günjtigungen für die (im Gegenjage zu der alten) neu gefchaffene, ſavoyiſche 
Zone und verjcehiedene andere Einräumungen verlangte, deren Gewährung 
den Schein einer thatjächlichen Anerfennung Der zur Zeit in dieſer Be: 
ziehung bejtehenden Verhältniffe zu erwerfen geeignet gewejen wäre. Die 
Kommiſſion kann fich nur damit einverftanden erklären, daß der Bundes: 
rat die zwei heterogenen Gegenftände auseinander gehalten und daß er 
auch Die Unterhandlungen betreffend die Verträge mit Frankreich dazu 
benußt hat, um neuerdings in Grinnerung zu bringen, daß die Savoyer— 
Angelegenheit als eine noch unerledigte Frage zu betrachten ift. Die 
Kommijfion zweifelt nicht daran, daß der Bundesrath in dieſem Geifte 
fortwirfen und feine Gelegenheit unbenugt lafjen wird, welche ihm die 
Möglichkeit eröffnet, die Nechte und Spntereffen ver Schweiz in geeigneter 
Art zu gebührender Geltung zu bringen. 


AS im Anfange des Berichtsjahres eine Verfihwörung gegen 
das Leben des Kaijerd der Franzojen, welche im Spätjahre 
1863 auf ſchweizeriſchem Boden unter den Aufpizien Joſeph Maz— 
zini's angezettelt worden war, in Paris entdeckt wurde, legte der Bun— 
desrath durch verſchiedene Maapregeln, zu denen er fih, ohne daß ihm 
irgend eine Zumuthung von Außen gemacht worden wäre, veranlaßt ſah, 
den erniten Willen an den Tag, gegen jeden Mißbrauch des ſchweizeriſchen 
Gebietes zum Zwecke des Umjturzes der in andern Ländern bejtehenden 
Staatsordnung nachdrücklich einzufchreiten. Der Bundesrath hat hiedurch 
ohne Zweifel der Anfchauungsweife unſers Volkes einen getreuen Aus— 
druck verliehen. Die jchweizeriiche Nation iſt auf ihre Unabhängigkeit eifer- 
jüchtig ; aber gerade, weil fie dies ijt, verlangt fie von ihren Behörden 
eine loyale Erfüllung der internationalen Verpflichtungen, welche der 
Schweiz den Auslante gegenüber obliegen, 
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Der Bundesrath it im Laufe des Berichtsjahres in den Fall ges 
fommen, mit Defterreich in Betreff des fogenannten Alternate 
. bei dem Abjchlujje von Etaatzverträgen, ſowie wegen der Freigebung 
des zum Schweizerbürger gewordenen polnischen Exdiktators Yangiewicz 
und mit Rußland nebjt Deiterreich bezüglich de8 Aufenthaltes 
der polnijhen Flüchtlinge in der Schweiz Diplematijche Ber: 
hantlungen pflegen zu müſſen. Die Grgebnifje, zu welchen diejelben 
geführt, und Die Art und Weife, im welcher fie ftattgefunden haben, 
konnte der Kommilfion nur zur Befriedigung gereihen. Der Buntesrath 
hat bei Diefen Verhandlungen in würdiger Form die Mechte der Echmeiz 
zu voller Anerkennung gebracht. 


Der Bundesrath wünjcht im feinem, das politische Departement bes 
Ichlagenden Berichte, der vor den neueften Siegen der nordameri— 
kaniſchen Union über die Südftaaten abgefaßt worden, den 
damals ſchon errungenen glänzenden, wenn auch noch nicht entjcheidenden 
Erfolgen der nördlichen Waffen einen entjprechenden Fortgang; dabei 
Ipricht er die Hoffnung aus, daß das Jahr 1865 den nordamerikaniſchen 
Sreiftaaten das Ende ded Bürgerkrieges, der fie Jo lange zerfleifht hat, 
bringen möge. Die Kommiſſion kann ſich nicht werfagen, ihre Freude 
darüber auszufprechen, Daß dieſe Hoffnung mittlerweile jo raſch in Erfül— 
lung gegangen it. Dabei fühlt fie fich aber auch gebrungen, ihren Ab— 
ſcheu Über den Mord fund zu geben, welcher die große Schweiterrepubfif 
in dem gleichen Mugenblide, in welchen fie aus ſchwerer Prüfung neus 
ze hervorging, ihres Devorragenditen Bürgers beraubt hat 


Die Kommijjion hat die Vollziehung der in neuerer Zeit 
von der Schweiz mit Sem Auslande abgejhlojjenen Ver— 
träge zum Gegenſtand einer jorgfältigen Prüfung gemacht, 


Der Handelövertrag mit Sranfreich wird mit dem 1. Juli 
1865 in Kraft treten. Die zu diefem Ende hin erforderlichen Vollziehungs— 
verordnungen find in der Ausarbeitung begriffen. Den Boitulaten, welche 
die Bundesverfammlung bei Anlaß der Genehmigung der Verträge mit 
Frankreich zu Handen des Bundesrathes bejchloffen hat, it ein Genüge 
gethan worden, In Folge der einen dieſer Poſtulate hat der Bundes 
rat) Schritte bei der franzöſiſchen Regierung gethan, welche zu einem 
befriedigenden Srgehniffe geführt haben, Andere Boltulate bezweden Vor— 
lagen an die Bundesverfammlung, welche entweter bereitd erfolgt oder 
in Der Vorbereitung begriffen find. Der Auftrag endlich, Dev dem Bun— 
derath ertheilt worden ijt, zu unterjuchen, inwiefern es angemeſſen wäre, 
den Niederlafjungsvertrag mit Frankreich auch auf Algier auszudehnen, 
hat ebenfalld jeine Vollziehung gefunden, und zwar in der erweiterten 
Auffaflung , Daß die Anwendung de3 Vertrages nicht bloß auf Algerien, 
jondern auch auf die übrigen franzöfifchen Kolonien in's Auge gefaßt 
worden ilt. 
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Der Bertrag mit Frankreich über Die Örenzbereinigung 
im Dappenthale kann noch micht als zur Ausführung gebracht be— 
zeichnet werben. Das von Frankreich an die Schweiz, beziehungsweile 
den Kanton Waadt, abgetretene Gebiet ift zwar durch Bejchluß des Großen 
Nathes von Waadt vom 16. September 1861 den Gemeinden von 
Arzier-le-Muids und St. Gergues zugetheilt worden, und es fünnen jomit, 
entgegen den daherigen Mittheilungen des Bundesrathes, Die Gemeinden, 
Schul: und Kirchenverhältniſſe dieſes Gebietes als feitgejtellt betrachtet 
werden. Dagegen walten noch Anſtände zwilchen der Eidgenoſſenſchaft 
und dem Kanton Waadt in Betreff der Frage ob, wer bie Koſten der 
Einbürgerung für diejenigen 19 Bewohner Der abgetretenen Gebietstheile 
zu bezahlen Habe, welche fich bei der ihnen eröffneten Wahl zwijchen dem 
Schweizerifchen und dem franzöſiſchen Bürgerrechte für das erjtere ent— 
Ichieden haben, Die Straße durch les Landes, welche Franfreich Bid 
zum 20. Februar 1865 auf Grundlage bereit im Jahr 1863 geneh: 
migter Pläne Hätte heritellen jollen, it bis zur Stunde noch nicht in 
Angriff genommen, obgleich der Bundesrath es nicht Daran fehlen Liep, 
auf Erfüllung dieſer vertraglichen Verpflichtung zu dringen. Die worge- 
jehenen Beltimmungen über die Bewirthichaftung der Srenzwaldungen find, 
jo weit fie nach Abjchluß der gleichzeitig mit Dem Handelsvertrage zu 
Stande gefommenen Webereinfunft über nachbarliche Verhältniffe und die 
Beauffihtigung der Grenzwaldungen noch erforderlich ſcheinen, ebenfalls 
noch nicht erlaffen. Der von Frankreich an Die Schweiz abgetretene _ Ge⸗ 
bietstheil iſt in den franzöſiſchen Grundbüchern, welche zuin Zweck des 
Bezuges der Immobiliarſteuer beſtehen, noch nicht geſtrichen, und wegen 
zur Zeit noch mangelnder Pläne auch noch nicht in die diesſeitigen 
Kataſter aufgenommen. Endlich konnte auch die Forderung der Spar— 
kaſſe von Nyon, welche zu dem im Art. VI des Dappenthalvertrages 
enthaltenen Vorbehalte Beranlakung gegeben hat, bis zur Stunde nicht 
ausgetragen werden, — Die Kommiſſion Hilt e3 für jehr wünjchbar, 
daß, nachdem der Abſchluß eines Vertrages über Die Grenzbereinigung 
im Dappenthale fo fange auf fih warten ließ, nunmehr die Ausfüh— 
rung des Vertrages nicht zu neuen Verſchleppungen Veranlaßung gebe. 
indem Die Kommilfion dieſer Anſchauungsweiſe Ausdruck verleiht, well 
jte nicht den Bundesrath der Saumjeligfeit in der Behandlung der Dappen— 
thalangelegenheit beſchuldigen; fie beabfichtigt vielmehr bloß, ihn zu ers 
muntern,, jeine Bemühungen für endliche gänzliche Bereinigung vieles 
alten Anftandes fortzujegen. 


Die Auswechslung der Natififationgurfunden zu der von der Bun— 
deöverfammlung genehmigten Uebereinfunft zwijchen ver Schweiz 
und Stalien betreffend Die Feſtſtellung der Grenze im 
Val di Lei iſt mittlerweile bewerkſtelligt worden, jo Daß in Angelegen- 
heit als gänzlich georbnet erjcheint. 


In dem Art. 10 de8 Vertrages zwiſchen gtalien und der 
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Behörden, uneheliche Kinder, welche ſchweizeriſche 
Mütter in Frankreich gebären, ohne die lLeßtern 
nad der Schweiz abzuſchieben, Hat pflegen müjjen. Der 
Bundesrath Hat bei dieſen Verhandlungen den Grundſatz, daß Mutter 
und Kind zuſammen gehören, beharrlich feitgehalten und auf die Abnor— 
mität bingewiejen, welche Darin erblickt werden müßte, wenn Eltern ihre 
Kinder, jobald fie ihnen zur Lajt fallen, einfach. heimſchicken und fi in 
jolher Weile unter Mitwirkung der StaatSbehörden ihren natürlichen 
Pflichten entjchlagen könnten. Die: Kommifjion erklärt fih mit dem 
Standpunkte, den der Bundesrath in dieſer Angelegenheit eingenommen 
hat, vollkommen einverjtanden, und fie verfehlt nicht, darauf aufmerkjam zu 
machen, daß die Schweiz fich in der günjtigen Stellung befindet, die 
von dem Bundedrathe feitgehaftene Rechtsanjchauung auch zur Geltung 
bringen zu können, da jie die Aufnahme ver Kinder ohne die Mütter 
einfac zu verweigern in der Lage ift. 


Wenn der Bundesrath die Befreiung der gegenjeitigen 
StaatSangehörigenvondem Milttärbienite, bezie- 
bung&weije von der entjprehenden Grjaßleijtung 
„einen im Die Kompetenz der Kantone fallenden Gegenjtand“ nennt, und 
wenn ferner in dem Gejchäftsberichte des Bundesrathes im nicht ganz ges 
nauer Weile von einem Spezialverfommnijje die Rede ijt, 
welches Die Regierung von Zürich auf die Empfehlung des 
Bundesrathes hin mit der öſterreichiſchen Geſandtſchaft 
in Betreff der Entbebung öſterreichiſcher Angehö— 
tiger von der Wehrpflidhterjagjteuer im Kanton 
Zürich abgejchloffen habe, jo glaubt die Kommiſſion, in Erinnerung 
bringen zu jollen, daß es zwar unzweifelhaft zumächjt den Kantonen ans 
heim gegeben it, DVereinbarungen mit auswärtigen Staaten betreffend 
Enthebung von der MWehrpflichterfaßftener zu treffen, Daß aber, jobald 
der Bund fich veranlaft findet, dieſes Verhältniß mit einem fremden 
Staate auf dem Wege eines Vertrages zu ordnen, die daherige Wirf- 
jamfeit der Kantone zurüdzutreten hat. 


Der Bundesrath theilt in feinem Berichte nit, daß der nieder- 
ländifche Generalfonjuf gegen Ende Dftoberd des verflojfenen Jahres 
im Auftrage feiner Negierung den Antrag auf Wiederaufnahıne der 
Unterhandlungen betreffend den Abjchluß eines Handels— 
vertrageß gejtellt, daß aber diefer Antrag bisher eine weitere Folge 
nicht gehabt habe. Wenn nun auch eine Erklärung biefür in ven Ab— 
leben des Herrn Generalfonful Fäſy zu finden jein mag, jo hält hin— 
wieder die Kommiſſion Dafür, daß die Unterhandlungen mit den Nieder— 
landen nunmehr unverweilt angehoben werden follten. Dabei ſpricht die 
Kommiffion die Anficht aus, dab dieſe Unterhandfungen dazu benußt 
werben follten, um die von dem Bundesrathe mit Der nieder-= 
ländiſchen Regierung im Jahr 1862 abgejchlojjene Ueber— 





691 


einfunft über Befreiung der beiberjeitigen Angehörigen vom 
Militärdbienfte und von GErjaßleiftungen für denjelben einer 
Umgeitaltung zu unterwerfen. Bekanntlich hat nämlich beim Abſchluſſe 
dieſer Uebereinfunft der niederländische Generalkonſul den Vorbehalt ges 
macht, daß die Befreiung der in Holland wohnenden Schweizer vom 
Militärdienjte fich nicht auf die fogenannte Schuttery erjtrede, welche 
übrigend eher eine VBürgerwehr, als wirkliches Militär ſei. Genauere 
Erkundigungen, welche hierüber, freilich zu jpät, eingezogen wurden, zeigten 
dann aber, daß die Schuttery vielmehr als eine Miliz aufzufaſſen iſt, 
welche neben dem ſtehenden Heere nicht etwa bloß für polizeiliche, ſon— 
dern auch für Kriegszwecke bejteht. Es Hat infolge dejjen der in Holland 
wohnende Schweizer, welcher verpflichtet iſt, au der Schuttery Theil zu 
nehmen, eine nicht unerhebliche ra zu tragen, während wir ben 
in der Schweiz wohnenden Holländer von jeder militärischen. oder Erſatz- 
leijtung frei erflärt haben. Es bejteht Jomit in Folge der abgejchlofjenen 
Lebereinfunft eine Nechtdungleichheit zu Ungunjten der Schweiz. Die 
Kommiſſion wünfcht nun, daß die Bejeitigung dieſes Mipverhäftnifjes 
bei Anlaß der Wiederaufnahine der Unterhandlungen mit Holland betreffend 
deu Handeldvertrag ernjtlich angejtrebt werde. 


MWährend ſonſt der Bundesrath unſers Willens, bevor er Unter- 
bandlungen über StaatSverträge mit dem Muslande an= 
Enüpft, jeweilen Den Kantonen Gelegenheit gibt, ſich in 
Sachen vernehmen zu lajjen, iſt dieſes vor Abjchluß de3 neuen 
Auslieferungsvertrages ınit dem Großherzogthum Baden vom 29. Oftober 
vorigen Jahres ausnahmsweiſe nicht gefchehen. Die Kommiſſion erwähnt 
dieſer Thatjache, um den Wunjch daran zu fnüpfen, daß von der Negel, 
gemäß welcher die Kantone jeweilen vor der Gingehung von Staatsver— 
trägen angehört werden, thunlichſt jelten abgewichen werden möchte. 


Die Kommiſſion erlaubt fich nunmehr, Ihre Aufmerkſamkeit auf das 
Konjulatwejen zu richten, 


Die Bundesverjammlung Hat dem Bundesrathe in dem Büdget für 
1864 eine Summe von Fr. 15,000 zur Verfügung gejtellt, um ver— 
mitteljt derjelben den Konjulaten im Auslande angemejjene 
Entijhädigungen zu Theil werden lafjen zu Eönnen. Die 
Kommiſſion Hat micht unterlaffen, zu unterjuchen,, weichen Gebrauch der 
Bundesrath von dieſem Kredite gemacht hat. Es ergab ſich, daß dem 
Generalfonjut in Walhington Fr. 9000, dem Generalfonjul in Rio de 
Janeiro Fr. 3000, dem Generalfonful in Petersburg Sr. 3000, dem 
Konful in Marjellle Fr. 2000, dem Konful in Genua Fr. 1000 und 
denjenigen in Bremen auch Fr. 1000 verabreicht worden find. Dabei 
muß jedoch erwähnt werden, daß der unter der Abtheilung „Departement 
de3 Innern“ und unter der Aufjchrift „Auswanderungswefen“ eröffnete 
Kredit von Fr. 23,000 in feinem ganzen Umfange ebenfalld® zu Ent: 
Schädigungen an Konſuln verwendet worden it. Es wurden nämlich 
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aus dieſem Kredite dem Generalkonſul in Rio: be Yaneito Fr. 6000, 
dem Konjul in New: Bork Fr. 6000, dem Konſul in Neu-Orleans 
Sr. 6000 und bemjenigen in Havre Fr. 5000 ausbezahlt. Die Kom: 
miffton ſieht es als einen Uebelſtand an, daß zwei getrennte und ver: 
jchiedene Bezeichnungen tragende Kredite für einen und denſelben Zweck 
beitehen. Und einen und denfelben Zwek haben in ver That die beiden 
. erwähnten Kredite, da Die aus dem Büdgetanſatze „Auswanberungs- 
weſen“ befteittenen Entfchädigungen der Konfulate doch nicht ausſchließlich 
ihrer Thätrgfeit für das Auswanderungsweſen gelten, wie dies unter 
Anderm auch aus der Thatjache hervorgeht, daß der Konful in Neu— 
Drleand, der im Berichtsjahre Fr. 6000 aus dem Kredite für das Aus— 
wanderungswejen erhalten hat, in dieſer Richtung um befannter Verhält: 
niffe willen Eeinerfei Thätigkeit zu entfalfen im alle war. Die Kom: 
miffion ftellt Zhnen daher den Antrag, Ste wollen befchließen : 
„Es jolle der Kredit, welcher bisher unter der 
„Nubrif „Departement des Innern“. „Auswande— 
„rungsweſen“ eröffnet zu werden pflegte, in Zus 
„kunft mit dem Kredite „Politiſches Departement”. 
„Beiträge an Jchweizeriihe Konſulate“ vereinigt 
„werben." 


Der Bundesrath wird in Folge deſſen mehr, als e3 bisher der Fall 
war, darauf angemiejen fein, ‚bei Feſtſetzung der zu verabreichenden Ent: 
Schädigungen die Gejfammtthätigkeit der Konjuln in’? Auge zu fallen, und 
e3 dürften, wenn Dies gejchieht, in der Zufunft vielleicht gewille Uneben= 
heiten vermieden werben können, welche wir in der im Bericht3jahre jtatt- 
gehabten Vertheilung der dem Bundesrathe zur Verfügung geftellten Sum: 
men wahrzunehmen glaubten. 


Die Kommilfion will die das Konfulatwefen betreffende Abtheilung 
ihres Berichtes nicht fchliegen, ohne de8 Vorfalles erwähnt zu haben, 
zu welchen der ſchweizeriſche Konful in Galveſton gemäß der 
Mittheilung des Bundesrathes Veranlapung gegeben hat. Die Kommiſſion 
kann es nur billigen, daß der Bundesrath fich in diefer Angelegenheit 
nicht dazu bewegen ließ, feine Dazwilchenfunft eintreten zu laffen, und 
fie würde fich nicht verwundert haben, wenn der Bundedrath es nicht 
(lediglich bei diefem Abſchlage hätte bewenden laffen, jondern wen er fich 
noch zu weitergehenden Maaßregeln veranfaßt gejehen hätte. 

Noch erübrigt uns, eined Punktes zu gedenfen, der zwar auch bei 
der Beiprechung der Gejchäftsführung anderer Departemente in Erörterung 
gezogen werben fönnte, der aber vielleicht doch an dieſer Stelle unfers 
Berichted am pafjenditen berührt wird: wir meinen die Art der Ber- 
öffentlichung der Verhandlungen des Bundesrathes. Der 
Bundesrath hat über dieſe Materie unter dem 29. September 1862 den 
nachfolgenden Bejchluß gefaßt: 
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2. Innere Verhättniffe. 


Die in dieſem Aojnite des bundesräthlichen Geſchäftsberichtes be— 
ſprochenen Vorgänge in Bafjel-Lanpjhaft und Genf waren 
bereit? Gegenftand einläßlicher Verhandlungen der Bundesverfammlung. 
Die Kommiſſion glaubt deßhalb, Hier nicht mehr auf diejelben eintreten 
zu jollen. 


II. Gefdäftskreis des Departements des Innern. 





Der Gejchäftsfreis dieſes Departementes erweitert fich von Jahr zu 
Jahr. Don einem Verwaltungsaufwande von Fr. -25,000 im Sabre 
1852 iſt fein Ausgaben -Gtat im Jahre 1864 ohne Die polntechnijche 
Schule bis auf Fr. 737,000 geitiegen,; im Jahre 1852 hatte es nur 
unter fih die Bundeskanzlei und den Anfang des Auswanderungsweſens; 
jeitdem find dazu gefommen: die Unterjtügung der. Vereine, das ſtatiſtiſche 
Büreau, das Bauweſen und bie polytechnijche Schule, wodurch dieſes urjprünge 
[ich geringjte Departement num zu einem der bedeutendern vorgerückt iſt. 


Bundesfanzlei und Archive. 


Die Bundeskanzlei fanden wir in Ordnung; alle Protokolle, Akten— 
Jammlungen und Regijter Des vorigen Jahres find nachgetragen, und die 
Drdnung und Gintheilung bat ihre Stabilität gewonnen. 


Dad Nämliche ift der Fall mit den Archiven, jo weit ed die Ord— 
nung und Einteilung für dad laufende und fünftige Archiv betrifft, in— 
dem durch das im Bericht3jahre erlaffene Reglement und die nitruftion ein 
durchgreifender Archivplan aufgeftellt ift. Zu wünfchen bleibt, daß be— 
züglih auf die Sammlung der ältern eidgenöffifchen Abjchiede die Ar— 
beiten etwas rajcher vorrüden; denn bei Vergleichung ded Standes der 
Arbeiten vom Ende 1863 mit Ende 1864 erzeigt fich troß der nicht uner— 
heblichen Ausgaben ein wejentlicher Yortjchritt nicht, e8 müßten denn von 
den einzelnen Redaktoren erhebliche Vorarbeiten in Manuſeript geletitet 
worden fein. Mit Ausnahme des Megifterd zum eriten Bande erjchien 
im Drude nichts. 


Es follte auch auf eine etwas regelmäßigere Ablieferung der Amts— 
aften in dad Archiv von Seite Der einzelnen Departemente gehalten wer— 
den, wäre es auch nur, um zu große Rückſtände für die Einordnung ſich 
nicht anhäufen zu laſſen. Rückſtändig in der Ablieferung für die Amts— 
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periode 1858— 1860 jind noch das Politischer, Militärs, Zolle und Boit- 
departement. 


Bibliothek. 

Zu rügen ijt wejentlich das mangelhafte Aufbewahrungslokal. Die 
bereitö über 11,000 Bünde zählende Bücerfammlung wird nicht im 
einem Zimmer oder Saale, jondern in einem Gange bed Bundesrath— 
haujes in 14 doppelthürigen Schränfen aufbewahrt, Won einer äußern 
Ueberficht und einer Möglichkeit der Benußung an Ort und Stelle ift 
feine Rede. 


Ein gedruckter Katalog mit Nachtrag ijt vorbanden und erjtrecdt fich 
bis Ende 1863. 68 dürfte nicht ohne Intereſſe für die Kantonsregie— 
rungen jein, wenn ihnen dieſer Katalog ebenfalld mitgetheilt würde, und 
ein Bortheit für die eidgenöjfijche Bitliothef wäre e8, wenn fie gegen- 
über allen ſchweizeriſchen Bibliotheken in einen Austausch des Kataloges 
treten würde. 


Münzfammlung. 


Diejelbe ift noch mangelhaft und bedarf namentlich in Beziehung 
auf vie jeßt furjirenden Münzen der verſchiedenen Länder und Staaten 
noch einer wejentlichen Vervollſtändigung. Ginmal vervollftändigt, ſollte 
fie durch Anfertigung eines rationellen gedrudten Kataloges der öffent- 
lichen Benußung etwas zugänglicher gemacht werben. 


Iunere Grenjflreitigkeiten. 

Die beiden im »Derichte angebeuteten Grenzitreitigfeiten zwijchen 
Appenzell Außer: und Inner: Rhoden, und von Bern und Wallis find 
jchon jeit einer langen Weihe von Jahren hängig. Im Intereſſe der 
innern Autorität und des Rufes eined expeditiven Gejchäftdganges ift zu 
wünjchen, Daß dieſe Streitigkeiten endlich ihre Erledigung finden, um 
nicht länger in ten Jahresberichten nachgetragen zu werben, 


Anftalten für junge Verbrecher. 

Seiner Natur mach nicht in die Kompetenz de8 Bundes fallend, 
hat der Bundesrat) auf den Wunjch von Kantonen doch die Leitung 
der diesfälligen Konferenz- Unterhandlungen unternommen. Es ſcheint 
aber, daß bei den Kantonen ſelbſt ziemliche Lauheit für die Sache herrſcht; 
dennoch halten wir dafür, es ſolle der Bundesrath die Frage nicht auf 
fih beruhen laſſen, fondern jo viel an ihm zu einem Abjchluffe zu 
bringen trachten. 


Statiftifches Büreau. 


Durch Belegung der Direktorjtelle und die Vorbereitungen, welche 
der neue Beamte getroffen hat, geht dieſes Büreau endlich einer defini— 
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Bund das jtrengjte Augenmerk zu richten, wenn er nicht die Gefahr von 
jpätern Supplementarsinterftüßungen laufen will. 


Auswanderung. 


Den Grundfaß, von Bundes: und Staatöwegen die Auswanderung 
nicht Eünftlich zu fördern, jondern ihr nur rathend zur Seite zu jtehen, 
müjjen wir wiederholt empfehlen. Das gegentheilige Verfahren einer 
Reihe von Kantonen für die Auswanderung in die Kolonie Bergueiro 
und Gomp. in Santos bejtraft fich zu bitter, Die Ausgaben für das 
Auswanderungswejen , welche von dem Departemente des Innern ver: 
rechnet werden, beſtehen ausfchließlich in Beſoldungen oder Entjchäbdi: 
gungen an jchweizeriiche Konſulate auf jolhen Pläßen, welche von ber 
Ichweizerifchen Auswanderung berührt werben oder früher berührt wurben. 
Da auch bei dem politijchen Departeinente Entſchädigungen an Konjulate ver: 
rechnet werden, jo haben wir bereit3 in unjerem Berichte über das poli= 
tiiche Departement den Antrag geftellt, dieje Ausgaben fünftig nur durch 
ein Departement, und zwar das politifche, Eontrofliren und verrechnen 
zu laffen. 


Unterftügung von Gefellfchaften. 

Das Unterjtüßungsweien von Gefellihaften hat eine Entwicklung 
genommen, Lie auf Abwege zu führen droht. Ganz einverftanden find 
wir mit den Unterjtüßungen auswärtiger Gejellichaften, die fich Die Unter— 
ſtützung hülfsbedürftiger Landsleute zum Zwecke jegen. Die Schweizer 
im Auslande erinnern ich ihrer Heimat zu häufig, als daß wir ihrer 
nicht auch freundlich gedenfen jollten. 

Anderd verhält es fih mit ten inländilchen Sejellichaften. Hier 
jollten die Unterjtüßungen weniger zur bloßen Gewohnheitsjache werben 
in der Weile, daß wenn eine Geſellſchaft einmal auf die Unterjtüßungs- 
lifte gebracht it, fie nachher Jahr für Jahr mit der bejtimmten Summe 
darauf verbleibt, ohne daß darnach gejehen wird, was die betreffende 
Geſellſchaft wirklich leiftet, und ob deren Leiſtungen folcher Natur jeien, 
um fie in den Bereich einer eidg. finanziellen Aufinunt rung zu ziehen. Mit 
Defriedigung haben wir deihalb von einem Beichluffe des Bundesrathes 
Kenntniß genommen, der bei Anlak von Unteritügungszutheilungen im 
laufenden Jahre gefaßt ward, dahin gehend, daß in Zukunft feine Bun— 
dedunterjtügungen mehr an die Vereine jelbjt, jondern lediglich an größere 
Werke, welche fie in Angriff nehmen, verabfolgt werden follen, zu 
welchen Zwecke allfällige, Gingaben für eine YBundesunterjtüßung zum 
Voraus jeweilen bis Ende Auguſt an das Departement des Innern zu 
machen jeien. ’ 

Zu den der Unteritügung des Bundes im leßtern Sinne würdigen 
Aufgaben zählen wir auch die Förderung der Pferdezucht, weßhalb wir 
diefe. Frage ber Erwägung des Bundesrathes jehr empfehlen, da bier 





698 


neben bem wichtigen volkswirthſchaftlichen, beſonders auch vie militärischen 
Intereſſen in Betrad;t fommen, und. gegenüber den Piesfälligen großen 
Anjtrengungen im Auslande die Schweiz ſich allzujehr im Rückſtande 
befindet. 


Aura:Gewäflerforreftion. 

Diefe Frage bewegt jich ſehr mühſam und fehleppend. Wir wün— 
ſchen im Intereſſe der betheiligten Sautone ſehr, daß fie die ihnen bis 
Ende diejes Jahres verlängerte Friſt zur Verftändigung benugen mögen, 
um der ihnen zugeficherten Bunbesjubvention für das große Werf nicht ver— 
luftig zu werden. Der Bundesrath jeinerfeits möge nicht3 verfänmen, 
um ten Gegenjtand zum Abjchluffe zu bringen. 


Zeffinifche Bahnen. 

Mit Rückſicht auf die ausnahmsweiſe Bedeutung der tejlinijchen 
Bahnen find dem Bundesrathe diesfalls auch befondere Auſſichts- und 
Kontrolle Rechte, namentlich in Beziehung auf die Veräußerung der Bahn 
fonzejfion,, vorbehalten worden. Mir empfehlen ihm, von diejem Kon— 
trolle-Rechte Den ernſteſten Gebrauch zu machen und wicht zu Dulten, Daß 
die Konzeſſion jpäter nur als Spekulation gegenüber einer ernften Alpen: 
bahnunternehmung benußt werde. 


Alpenbahnen. 

Die in der Ausführung begriffenen Alpenübergänge am Mont-Benid 
und Brenner dringen Die Frage der MUeberjchienung der ſchweizeriſchen 
Alpen immer mehr in den Vordergrund, Wir zweifeln nicht Daran, daß 
der Bundesrath; Diefer Frage jeine wolle Aufmerkjamkeit jchenfen und zu 
geeigneter Zeit vorbereitende Schritte zur Wahrung Der internationalen 
Stellung, jowie der Nechte und Intereſſen der Schweiz thun werde. 


Bankapital der Gifenbahnen. 

Die vom Bunde ertheilten Eiſenbahn-Konzeſſionen behalten ihm das 
Recht des Rückkaufes nach einem gewiſſen Zeitablaufe vor, und eine wejent- 
lie Grundlage des Nückaufpreijes bildet unter Umſtänden Las aufgewen— 
tete Baufapital. Da der größere Theil der Bahnen schon jeit einer 
Neihe von Jahren im Betrieb ijt, jo it e8 wohl an ver Zeit, endlich 
die offizielle Ermittlung und Feititellung de8 Baukapitales an tie Hand 
zu nehmen, 


Schwebende Unterhandlungen mit Defterreich. 

Mehrere Fragen find mit diefem Staate ſchon ſeit langen Jahren 
in Berhandlung , jo namentlich) die Nheinforreftion und der Straßen: 
anfchluß bei Wartinshrud Bei diejen Fragen find öfterreichifche Gebiets— 
theile in gleichem Grade intereffirt wie ſchweizeriſche. Die Echweiz ihrer: 
ſeits jcheute feine Mühe, um in diefen Punkten fid) mit Dejterreich zu 


* 
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verſtaͤndigen, allein leider bis jeht ohne Grfslg. Dielen Mangel an 
Entgegenkommen in ſolchen rein materiellen Gebieten müffen wir um jo 
mehr bedauern, als die übrigen Beziehungen zu dieſem Staate in neuerer 
Zeit fich immer freundjchaftlicher geitaltet haben, 


Bundesrathhans. 


Die Räumlichkeiten de3 Bundesrathhauſes genügen den Bebürfniffen 
faum mehr. Des Mangeld eines Bibliothef-Saaled und der mangel: 
haften Unterbringung des jtatiftiichen Bürequs ift bereit3 gedacht worden ; 
die Drudjachen-Samınlung der Bundeskanzlei muß auf dem Eftrich auf: 
bewahrt werben ; ein gejundes trockenes Portierlokal ijt nicht vorhanden ; 
Räumlichkeiten für dad nach Bern überjiedelte topographiiche Büreau 
mit feinen Sammlungen und für die Einrichtung des Kriegsdepots oder 
Stabsbüreaud find nicht vorhanden, und ed mußten zur Unterbringung 
der Materialien des topographijchen Büreaus auf Koſten de3 Bundes vor: 
läufig Lofalien außerhalb bed Bundesrathhaujed gemiethet werben. 
Bei dieſer Sachlage und da wohl auch fünftig neue Bedürfniſſe fich 
zeigen bürften, darf der Bundesrat) den Standpunkt nicht aus dem 
Auge verlieren, welchen der Bundesbeſchluß über die Leitungen des 
Bundesſitzes vorzeichnet, nämlich, daß der betreffende Ort die Lokalien 
ür die am Bundesjige zentralifirten Verwaltungszweige zu liefern hat. 


Um den Diesfälligen Rechtsſtandpunkt näher darzulegen, rufen wir 
bier ſowohl diefen Beſchluß, als die weitern darauf bezüglichen Akten in 
Stinnerung. 


Der Art. 1 des Bundesbeſchluſſes vom 27. November 1848 be- 
ftimmt : 


„Der Ort, an welchem die Bundesverfammlung und der Bundes: 
„rath ihre Sißungen halten, hat dem Bunde die erforderlichen Raͤum— 
„lichkeiten für die Bundesverjammfung, den Bundeßrath und feine Des 
„partemente, für die Bundesfanzlei, für dieam Bundesſitze zeutra— 

„lifirten Berwaltungszweige . re 
„unentgeldlich zur Verfügung zu jtellen und zu unterhalten. — 


„Art. 3. Die nach Art. 1 20. erforderlichen Anordnungen unterliegen 
„der Genehmigung des Bundesrathes.“ 


In dem vom Bundesrathe aufgejtellten Programme für den Bundes— 
rathhausbau vom 14. Februar 1549 wird gejagt: 


„Obiges BVerzeichniß wurde vom Bundesrathe in jeiner Sigung vom 
„14. Hormung angenommen und der Negierung von Bern zu Handen 





700 


„der Stabtbehörbe von Bern im Begleite nachfolgender Bemerkungen 
„mitgeteilt : 

„Am Schluffe dieſes Verzeichniſſes Hat der Bundesrath nur noch Die 

„Bemerkung zu machen, dab er bei Gntwerfung desſelben nur auf die— 
„jenigen Xofalitäten Nüdficht genommen bat, die nach jetzt leicht 
„voraußjichtlihen Bedürfniſſen als nothwendig erfcheinen und 
„die in den neuen Bau unzmeifelhaft gehören. * 
463 it daher namentlich der Münzjtätte feine Erwähnung gethan 
„worden, jo wie auch auf bedeutende Ausdehnung dermaliger 
„Berwaltungen, die fowohl beim Militär, ald beim Zoll- und 
Poitdepartement eintreten fönnte, oder auf Zentralifirung anderer 
„Berwaltungdz;weige feine Rückſicht genommen iſt.“ 


Dei Anlaß der Gollaudation und Mebergabe des Bundesrathhaufes 
im Fahre 1857 kamen folgende, auf die nämliche Frage bezügliche Ver— 
handlungen vor: 

Der Präfivent des Einwohnergemeinderathes legte den Entwurf eines 
„Verbals“ wor, der bei Anlaß der Uebergabe des Bundesrathhaujes aus: 
geiwechjelt und hinſichtlich dieſes Baues die gegenſeitigen Verpflichtungen 
feſtſtellen ſollte. 


Der Bundesrath erklärte ſich laut Schreiben vom 4. Mai 1857 
mit der Aufſtellung eines ſolchen Aktes einverſtanden, machte aber an 
dem vorgeſchlagenen Entwurfe unter Anderm die Ausſtellung, daß dem 
Art. 2, welcher die Beſtimmung enthält, daß die Stadt Bern ihren Ver— 
pflichtungen ein volles Genüge geleiftet habe, der folgende Saß anzu— 
hängen jei: 

„unvorgegriffen den Erfordernifjen, welche jpäter Durch Ausdehnung 
„der Zentralverwaltungen oder Entjtehen neuer Zentralverwaltungs: 
„zweige und daherige Vermehrung des Perjonalbeitandes zu Tage 
„treten könnten.“ 


Die Stadtbehörden reflamirten in mehreren Punkten gegen Die vom 
Bundesrathe vorgelegte Faſſung bed Webergabeaftes, und namentlich auch 
gegen den Nachtrag zu Art. 2. In letzterer Beziehung veritändigte man 
fich Schließlich über eine Nedaftion, wodurch) die Frage, ob die Gemeinde 
Bern nach dem Bundesbejchluß vom 27. November 1848 angehalten 
werden fönne, bei Ausdehnungen der Verwaltung weitere Räumlichkeiten 
anzuweijen, wenn das Bundesrathhaus einmal nicht mehr ausreiche, offen 
bleiben jollte. Die bei dieſem Anlaß jtattgefundenen Korrejpondenzen 
geben darüber folgenden nähern Aufſchluß. 

Der Gemeinderath von Bern jprach ich in einem Schreiben vom 
12. Mai 1857 dahin aus: „daß bei der Ausdehnung der Angelegen- 
„beiten, mit weichen der Bund fich befaffe, nach feiner Anficht von ber 


„Gemeinde feine Platzanweiſung für finanzielle und induftrielle Unternegmen 
„verlangt werden dürfe.“ 
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Darauf antwortete der Bundedrath am 13. gl. Mts.: „Es kann 
„Ihnen nicht entgangen fein, daß der Buntesrath bei Faſſung des Ueber: 
„gabeaktes durchgehends geltend machte, daß die Gemeinde Bern, ohne 
„Rückſicht auf die bereit erjtellten Räumlichkeiten, jeweilen für Anweijung 
„der im Bundesbejchluffe vom 27. November 1848 vorgejehenen Lofale 
„für die daſelbſt aufgeitellten Verwaltungen pflichtig ſei. Durch den Ueber- 
„gabeakt ın der von Ahnen gewünjchten Faſſung, wie er jet vorliegt, 
„iſt nun diefe Frage offen belaffen ; allein wir müfjen dieſe unfere Anficht 
„der von Ihnen aufgeitellten gegenüber ebenfalld geltend machen, ohne 
„indejjen die Frage für einmal weiter zu berühren.” 

Ueber die Redaktion des Uebergabeaftes machte die ſtädtiſche Bundes: 
rathhausbaufommilfion in einem Schreiben an das Poſt- und Baudepar— 
tement, vom 25. Juni 1857, die weitere Bemerkung, daß die Anführung 
der fünf Aftenitüfe, welche dem Bundesrathhausban al3 Grundlage dienen, 
überflüßig jei. Darauf erwiderte aber das Poſt- und Bautepartement 
am 11. Auguſt: Das Programm vom 14. Februar 1849, welches mit 
Rückſicht auf den WYBundesbeichluß vom 27T. November 1848 über die 
Dbliegenheiten des Bundesfited die Bemerkung enthält, „daß bei Ent: 
„werfung des Programmes nur auf diejenigen Lofalitäten Nükjicht ges 
„Nommen wurde, die nad jetzt leicht vorausſichtlichen Bedürfniffen als 
„nothwendig erjcheinen und in Den neuen Bau unzweifelhaft gehören, * 
war in Ihrer gedruckten Aktenfammlung nicht aufgenommen, während ver 
Yundesrath hiedurch die beitimmte und Damals unangefochtene Anficht aus— 
ſprach, daß der Bundesbejchlup vom 27. November 1848 ten Bundesſitz ver— 
pflichte, die jeweilen nöthigen Räumlichkeiten für Die Yentralverwaltungen 
unentgeldlich anzumweijen. 

Daraufhin fand endlich die definitive Ausfertigung und Auswechslung 
des vom 11. und 13. Mai 1857 datirten Uebergabeaktes jtatt, deſſen 
die vorwürfige Frage betreffende Stellen folgendermaßen lauten: 


Uebergabeakt. 


Zwiſchen 
dem Bundesrathe der ſchweizeriſchen Eidgenofenfdaft 
und 
dem Einwohnergemeinderathe der Stadt Dern 
find auf Grundlage: 
1) des Bundesbejchlufjes vom 27. November 1848, Durch welchen 
die Obliegenbeiten des Bundesſitzes bejtimmt werden ; 
2) des Beſchluſſes der Ginwohnergemeinde von Bern vom 18. Der 
zember 1848, betreffend die Uebernahme der dem Bundesſitze auf: 
erlegten Leiſtungen; 


Baͤndesblatt. Jahrg. XV. Bd. 1. 33 
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3) des Programms für den Bunbesrathhausbau, vom 14. Februar 
1849 und 7. Sjanuar 1850; 


4) des Bundesgejezed über die politifchen und polizeilichen Garan— 
tien, vom 23. Dezember 1851 ; 

5) ber Uebereinfunft zwijchen dem Bundesrathe und dem Ginwohner: 
gemeinderathe von Bern, vom 18. Januar 1856, 


folgende auf die bevorjtehende Mebergabe des nunmehr vollendeten Bundes— 
rathhauſes an die hohen Bundesbehörden bezügliche Beſtimmungen ge— 
troffen worden: 

Art. I. Auf 1. Juni- 1857 übergibt der Ginwohnergemeinde= 
rath dem Bundesrathe das Gebäude des Bundesrathhaufes in allen jeinen 
Beitandtheilen ac. ꝛc. 


Art. 2. Da nad Ziffer 3 des angeführten Bundesbeſchluſſes vom 
27T. November 1848 der Bundesrat die für die Bundesbehörden getrof- 
fenen Anordnungen zu genehmigen bat, jo erklärt derſelbe, nach vorge— 
nommener Bejichtigung des ganzen Gebäudes, daß es allen im Programm 
für den Bundesrathhausbau, vom 14. Februar 1849 und 7. Januar 
1850, enthaltenen Borjchriften und Erfordernijjen entjpreche und die Ge— 
meinde ihre daherigen Leijtungen zur Zufriedenheit erfüllt habe. 

Art. 3. Der Bund tritt in Beziehung auf das Bundesrathhaus 
in alle Befugniffe eines NußungsSberechtigten ein, und verpflichtet fich hin 
wieder, diejelben in folcher MWeife auszuüben, daß das Gebäude in feiner 
Subſtanz feinen Schaden erleide. 

Insbeſondere übernimmt der Bundesrath: 

1) Die Neinlichhaltung de3 ganzen Gebäudes, das Wachen ver 
Fenſter, das Abräumen des Schnees, hauptjächlich in den Kanälen 
auf den Dachungen, auf den Dachfenftern und auf dem Balkon, 
das Rußen ſämmtlicher Kamine und Defen. 

Beim Wachen und Reinigen, wie auch beim Transport und 
bei der Befejtigung von Mobilien, find die Deforationen und die 
Wand- und DedenMalereien in den Zimmern, VBorzimmern, 
Gängen und Treppen auf das Sorgfältigite zu ſchonen. 

2) Die Herjtellung zerbrochener Feniter, Schlöffer, bejchädigter Winde 
und Plafonds, überhaupt alled durch das Verſchulden des ange: 
jtellten Perſonals Bejchädigten und die Erſetzung verlorner Schlüflel, 
jo wie jonjtiger abhanden gefommener Gegenjtände auf Koſten des 
Bundes. Insbeſondere bezieht fich Died auf alle durch unzweck— 
mäßine Benußung oder Nachläßigfeit entjtandenen Beſchädigungen 
des Dampfheizungs- oder Gasbeleuchtungs-Apparates 

3) Die Heizung und Beleuchtung des Gebäudes in allen ſeinen 
Theilen auf Koſten des Bundes und die Anwendung möglichſter 
Vorſicht zur Verhütung von Feuersgefahr nach Mitgabe der hierüber 
beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften. 
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Jusbeſondere verpflichtet fih ver Bund, feine Vorräthe von 
leicht entzündbaren und leicht explodirenden Stoffen oder Mate: 
rialıen, wobei jedoch Muſter, Proben u. dgl. nicht verjtanden 
ind, in dad Bundesrathhauß zu verlegen. 

4) Die Möblirung fänmtlicher Räume des Bundesrathhaufes, mit 
Ausnahme der Säle ded Nationale und ded Ständerathes, deren 
innere Ausftattung nach GL des Bundesbejchluffes vom 27T. No— 
venber 1848 und rt. 4 der Mebereinfunft vom 18. Januar 
1856 der Gemeinde Bern obliegt. 

5) Die Polizei und Obhut über das ganze Gebäude durch die hiezu 
vom Bundesrathe beauftragten Perſonen. 


Art. 4. Tie Gemeinde Bern übernimmt den ganzen ordentlichen 
Unterhalt ded Gebäudes, d. b. die Grgänzung alles Baufälligen und 
alles Schadens, welcher nicht durch Nachläpigfeit oder Schuld des Nußs 
nießers entſtanden ift; den Unterhalt ſämmtlicher Dachungen, des Brun— 
nens, der Waſſer- und Gasleitungen, der Kloaken, der Pflaſter, der 
begrienten und der Raſen-Plätze und der Bäume, in dem Hofe und um 
das ganze Gebäude herum. 

Der ſtädtiſchen Baubehörde und ihren Beamten iſt, in ſo weit Bau 
und Unterhalt dieſes erfordert, der freie Zutritt und die Beſichtigung des 
Gebäudes jederzeit offen. Bauliche Aenderungen, welche der Bundesrath 
im Intereſſe des Geſchäftsverlehrs nothwendig grachtet, werden auf Rech— 
nung des Bundes mit Berathung des Gemeinderathes und unter Leitung 
jeiner Baubeamten ausgeführt werden. Nothwendige Erweiterung ober 
Vermehrung der Räumlichkeiten im Innern des Gebäudes übernimmt bins 
gegen die Gemeinde auf ihre Nechnung. 

Aus allen Diefen Akten ergibt fich zur Wvidenz : 

1} daß der Bundesbeſchluß vom 27. November 1548 dem Buntesfig 
ganz allgemein und ohne irgend welche Ginjchränfung die Ver: 
pflichtung auferlegt , Die erforderlichen Näumlichkeiten für die am 
Bundesſitze zentralifirten Verwaltungszweige unentgeldlich zur Vers 
fügung zu ſtellen; 

2) dab in Dem Programm für das Bundesrathhaug vom 14. Februar 
1849 nur auf Die damals vorausfichtlih nöthigen Räumlichkeiten 
Bedacht genemmen und fpätere Ausdehnungen und neue Zentra— 
liſirungen ausdrücklich vorbehalten wurden ; 

3) daß im Mebergabeaft von 1857, in Verbindung mit den denſelben 
begleitenden Verhandlungen und Storrefpondenzen, ter Ort be 
Bundesſitzes wohl für Die gehörige Grfüllung und Bollziehung 
des Programmes vom 14. Februar 1849 quittitt, von ber Liefe— 
rung allfüllig ſpäter nothwendiger Näumtichkeiten für die Bundes: 
verwaltung aber keineswegs entbunden wurde. 
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III. Geſchäftskreis des Inftiz- und Polizei-Departement. 


mn 


1. Die verjchiedenen Konfordate, welche in neuerer Zeit angejtrebt 
wurden, haben meilt zu feinem gedeihlichen Abjchluffe gebracht werben 
fönnen, 

Mo das Bebürfnig zu einer Vereinbarung vorhanden ijt, findet fich 
leicht eine Anzahl Kantone, welche ihre Geneigtheit ausjpricht, an einer 
Konferenz Theil zu nehmen; die Beiprechungen nehmen einen erfreulichen 
Fortgang, jo lange fie ſich auf vem Gebiete der allgemeinen Grundlagen 
bewegen ; allein jobald man zur Behandlung des erforderlichen Details 
gelangt, machen fich die Fantonalen und individuellen Anjchauungen in 
einer Weiſe geltend, daß eine Verjtändigung fehr erfchwert, gar oft ver— 
unmöglicht wird. Dann zieht ſich der eine und andere Theilnehmer von 
der Konferenz zurück; die Sache wird verichoben ; fie bleibt hängen, und 
fommt zuleßt ganz in Bergefjenheit. 

Ausnahmsweiſe jcheint das Konkordat betreffend da3 Verbot von 
Lotterien und Glüdsjpielen einem erfreulichen Ziele entgegen 
geführt werden zu fönnen. Alle Kantone, wit Ausnahme von Zug, 
haben fich an den daherigen Konferenzen betheiligt; alle gaben die Zu— 
fiherung, daß fte diefer unmoralifchen und verderblichen Ausbeutung des 
Volkes entgegentreten und zu geeigneten Maßregeln zu deren Verhinderung 
Hand bieten wollen. Auch die Abgeordneten von Uri, Schwyz und Walz 
(18 ſprachen Die Bereitwilligfeit aus, nach Ablauf der beitehenden Konz 
zeſſionen Ddiejelben nicht zu erneuern, Sie jind bei dem gegebenen 
Worte behaftet worden und werden dasjelbe halten, nur it zu bedauern, 
daß die Konzejfion in Wallis noch big zum Jahr 1878 dauert, und es 
wäre ſehr zu münjchen, daß der Kanton Wallis fich bejtreben würde, 
dieſes verderbliche Inſtitut ſchon Früher aufzuheben, jelbit wenn es mit 
einigen Opfern gejchehen müßte, — Nachdem Die Nachbarjtaaten mit 
dem guten Beijpiele vorangegangen, ſollte die Schweiz hier nicht zurück— 
bleiben ; und wenn der feite Wille ſich einjtellt, dem Uebel abzubelfen, 
wird auch das Mittel gefunden werden, den Zweck zu erreichen. 


2. Unter dem Titel „Verhältniſſe mit auswärtigen Staaten” ver: 
weist der Bundesrath wieder darauf, daß es wünjchenswerth jei, Die 
hohen Gebühren für franzöſiſche Paßbiſa zu reduziren, oder Dieje ganze 
Plakerei abzujchaffen. Frankreich ift Dazu geneigt, wenn die in einigen 
Kantonen erhobenen Aufenthaltsgebühren zu Guniten der arbeitenden Klaſſe 
ermäßiget werden. 

Das Vegehren von Fraufreich iſt an fich ein jehr begründetes ; denn 
e3 paßt nicht mehr zu den heutigen Anfchauungen über Gewerbs- und 
Berfehrsverhältniffe, daß man den Aufenthalt fremder Arbeiter dur) 
hohe Taxen erjchwere. 
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Die Sommifjion fpriht daher den Wunſch aus, der 
Bundesrath möchte recht eindringlich bei den Kantonen 
auf eine Ermäßigung der Aufenthaltsgebühren hinwirken. 


3. Die Sammlung ſtaatsrechtlicher Entſcheide iſt nun durch Herrn 
Borel in's Franzoͤſiſche übertragen worden, und es muß die Trefflichkeit 
dieſer Arbeit anerkannt werden. 

Da in dieſen Entſcheidungen eine ganz naturgemäße Entwicklung 
unſerer Bundesverhältniſſe liegt, und deßwegen die Kenntniß derſelben 
großen praktiſchen Werth hat, ſo iſt es nothwendig, daß periodiſch eine 
Ergänzung der Sammlung veranſtaltet werde, daher dem Bundesrathe 
empfohlen wird, ſich hierüber mit Herrn Ullmer in's Einverſtändniß zu 
ſetzen und ihm zu dieſem Behufe allen möglichen Vorſchub zu leiſten. 


4. Dieſe Entſcheide des Bundesraths über die an ihn gelangten 
Rekurſe bilden auch in dem diesjährigen Berichte der Juſtiz-Abtheilung 
den, weſentlichſten Beſtandtheii. Die Kommiſſion hat denſelben mit 
Anerkennung entnommen, daß die Entſcheidungen ſorgfältig begründet wer— 
den und dabei die von der Bundesverſammlung ſelbſt ausgeſprochenen 
Grundſätze, auch wenn ſie mit der urſprünglichen Anſicht des Bundes— 
rathes nicht übereinſtimmen, zur Richtſchnur dienen. Auf die Prüfung 
der einzelnen Entſcheide kann die Kommiſſion nicht eintreten; es iſt 
hier nicht der Ort, zu unterſuchen, ob der Bundesrath in allen Fällen 
richtig entſchieden habe. Wenn die Betheiligten den Entſcheid annehmen, 
ſo iſt der Spezialfall erledigt; er mag ein Präjudiz für den Bundesrath 
ſelbſt ſein; aber einem künftigen Entſcheide der Bundesverſammlung wird 
er nicht vorgreifen, und darum kann dieſe ſich der ſpeziellen Würdigung 
der Entſcheide des Bundesrathes enthalten. 

Zur Beſprechung einiger Punkte bietet jedoch der Bericht Veranlaßung: 

5. (Nr. 20 des bundesräthlichen Berichtd.) Karl Salomon Weber 
von Veltheim, Kantond Aargau, war in Bern niedergelaflen; jein Ver: 
mögen wurde in Beltheim vormundjchaftich verwaltet. Nach feinem Tode 
forderte Aargau die Grbjchaftsiteuer, und fie wurde bezahlt. Später for: 
derte Bern von dem gleichen Vermögen ebenfalls die Erbſchaftsſteuer, 
wogegen beim Bundesrathe Bejchwerde geführt wurde, weil nach einem 
von der VBundesverfammlung ausgejprochenen Grundjaße die Doppel: 
beiteurung unzuläßig jei. 

Der Bundesrath hat die Beſchwerde abgewiejen, weil er fand, Bern 
jei im gegeben Falle zum Bezug der Steuer berechtigt. Die Kommiſſion 
ijt mit der Entſcheidung einverftanden ; fie findet aber, der Bundesrath 
hätte dabei nicht nur inclufive, ſondern ganz bejtimmt ausjprechen jollen, 
daß der Steuerbezug von Aargau ein unberechtigter gewejen jei, damit 
die Sache auf einmal ihre Erledigung gefunden hätte, und nicht Stoff 
zu neuen Verhandlungen geblieben wäre. 


6. (Nr. 28 des bundesräthlichen Bericht.) Aberinal® haben die 
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Gerichte ded Kantons Bern Alimentationgflagen vor ein unzu— 
läßiges Forum gezogen, Der Bundesrath fand fich veranlaft, den Re— 
gierungsrath von Bern einzuladen, dafür zu jorgen, daß jolche Defchmwerden 
fich nicht wiederholen. Da eine gleiche Einladung an Die Behörden des 
Kantons Bern früher ſchon erlaffen wurde, Jo muß die Kommifjton den Wunſch 
ausjprechen, der Kanton Bern möchte eine gefegliche Beſtimmung nicht 
länger fortbejtehen Lafjen, welche in offenbarem Widerjpruche mit ber 
Bundesverfaſſung und Bundesbeſchlüſſen iſt. 

T. Art. 41 der Bundesverfaſſung berechtigt zur Ausweiſung von 
Schweizerbürgern aus dem Niederlaſſungskanton 

a. durch gerichtliches Urtheil; 
b. durch polizeiliche Verfügung unter gewiſſen beſtimmt bezeichneten 

Vorausſetzungen. 

Der Bundesrath hat dieſe Beſtimmung mit Art. 48 der Bundes— 
verfaſſung in Verbindung gebracht, welcher vorſchreibt, daß Schweizer— 
bürger mit Kantonsangehören in der Geſetzgebung gleich gehalten werden 
ſollen. Er leitet daraus die Folgerung ab, daß die Kantonsverweiſung 
von Niedergelaſſenen vom Richter nur da verfügt werden dürfe, wo ſie 
gegen Kantonsangehörige ebenfalls ausgeſprochen werden könne; er wendet 
aber den Satz nur auf die zuchtpolizeilichen Strafurtheile an, mit dem 
Bemerken, daß er keine praktiſche Bedeutung habe, bei der Beſtrafung 
von Kriminalverbrechen, weil dieſe den Verluſt der hürgerlichen Ehre zur 
Folge haben und deßwegen die polizeiliche Wegweiſung der Beſtraften 
jedenfalls gerechtfertigt wäre. 

Die Konſequenz dieſes Grundes ſollte nach unſerer Anſicht dazu 
führen, daß die Kantonsverweiſung durch zuchtpolizeiliches Strafurtheil 
ebenfalls als zuläßig anerkannt werde, wenn das Urtheil ſich auf ſolche 
Thatſachen gründet, welche nach der Bundesverfaſſung zur polizeilichen 
Wegweiſung berechtigen; denn wir ſehen nicht ein, warum dem Richter 
nicht die gleiche Befugniß eingeräumt werden dürfte, welche man der 
Polizeibehörde zugeſteht. Der Bundesrath wäre dann in der Lage, bei 
eingehenden Beſchwerden jeweilen zu unterſuchen, ob im gegebenen Falle 
wirklich verfafjungsmäßige Gründe zur Ausweiſung vorliegen oder nicht, 
wie diejed bei der polizeilichen Ausweiſung auch gejchieht. 

Die Kommilfton it vollfommen einverjtanden mit dem Beitreben 
des Yundesrathes, das Durch die Bundesverfaffung garantirte Nieder: 
lafjungsrecht kräftig zu ſchützen und ber Tendenz entgegenzutreten, welche 
hin und wieder fich fund gibt, wegen geringfügiger Vergehen einen 
Niedergelaffenen auszuweien. Uber Der Bericht des Bundesrathes führt 
und einen. Fall vor, aus welchem erfichtlich ijt, wie bei dem vom Bundes— 
rath angenommenen Grundjaße feine Abfihten umgangen werden. 

Das Gejeß des Kantons Neuenburg enthält die Beitinmung, Daß 
gegen Nichtkantondbürger vom Eorreftionellen Gerichte Kantonsver— 
weijung verfügt werden fünne. Auf die Einladung des Bundesratheg, 
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diefe mit Art. 48 der Bundesverfaffung im MWiderjpruch ftehende Be— 
flimmung zu befeitigen, hat der Große Rath durch Dekret vom 22. Juni 
1860 diefen Unterfchied zwifchen Kantonsangehörigen und niedergelafjenen 
Schweizern aufgehoben, aber nicht in dem Sinne, daß die Verweifung 
bejeitiat, jondern daß fie allgemein zuläßig erklärt wurde. Damit bleibt 
aber Die Sache ganz gleich wie vorher; die Kantondverweilung ijt zwar 
allgemein zuläßig, aber fie wird nur gegen Kantonsfremde angewendet. 


Ganz gleih it es im Kanton St. Gallen. Auch diefem Kanton 
gegenüber erklärte der Bundesrath, die im Geſetz nur gegen Kantons— 
fremde angedrohte Verweilung jei mit Art. 48 der Bundesverfaſſung 
unvereinbar ; aber in der Vollziehung wirb die Unterjcheidung feitgehalten. 


Wir wollen und num nicht mit der Frage beichäftigen, wie ſolchen 
Umgebungen der Bundesverfafjung vorzubeugen wäre; wir faljen Die 
Sache von einer andern Seite auf und fragen, ob die Verweilung von 
Dürgern des eigenen Kantons mit den Grundſätzen der Bunbesverfafjung 
vereinbar jei und neben denſelben beitehen fünne, und wir find geneigt, 
diefe Frage verneinend zu beantworten. . 


Vor Allen kommt hier der Art. 43 ber Bundesverfafjung in Be— 
tracht, welcher beftimmt : 


„Kein Kanton darf einen Bürger des Bürgerrechted verluftig er 
klaͤren.“ 


Die Bundesverfaſſung gewährleiſtet damit jedem Schweizerbürger 
das Heimatrecht; fie gewährleiſtet ihm damit alle mit dieſem Rechte 
verbundenen Befugniſſe; und dahin gehört gewiß vor Allem die Berech— 
tigung, daß Einer in ſeiner Heimat wohnen und in derſelben ſich auf— 
halten dürfe; es iſt dieſes der erſte und natürlichſte Ausfluß dieſes Rechtes; 
dasſelbe darf nicht verletzt werden; die Verbannung aus dem heimatlichen 
Kantone enthält aber eine ſolche Verletzung, und es iſt grundſätzlich kein 
Unterſchied, ob Einer nur für beſtimmte Zeit, oder auf immer dieſes 
Rechtes verluftig erklärt werde. 


Dieſe Anſicht liegt auch dem von allen Kantonen angenommenen 
Konkordate zu Grunde, wonah man bei Grtheilung von Ausweisjchriften 
(Heimatjcheinen) die Zuficherung geben muß, daß man den Bürger zu 
jeder Zeit in feiner Heimat wieder aufnehmen wolle, Das Verbot der 
Rückkehr jteht mit diejer Zuficherung in direftem Widerſpruch. 

Die Verbannung aus dem Heimatfanton fteht auch in unverein- 
barem Gegenjag mit den Vorfchriften der Bundesverfafjung über die freie 
Niederlaflung (Art. 41). 


Der Bund gersährleijtet allen Schweizern das Necht der Niederlafjung 
im ganzen Umfange der Gidgenoffenfchaft. Keinem Schweizer kann Die 
Niederlafjung in irgend einem Kantone verweigert werden, wenn er bie 
vorgejchriebenen Bedingungen erfüllt. 
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Die Vorſchrift ift jo umfaffend und allgemein, dab fie die freie 
Niederlaffung nicht nur von Kanton zu Kanton, jondern auch von Ge— 
meinde zu Gemeinde gewährleijtet; fie darf nur unter beftimmten Vorans: | 
jeßungen verweigert werden; find diefe Voraußfegungen nicht vorhanden, 
jo ijt die Verweigerung unftatthaft, für die Niederlafjung in ter Hei— 
mat und im heimatlichen Kantone jo gut, wie an einem andern Orte; 
find fie aber vorhanden, muß Einer an einem andern Orte nicht aufge— 
nommen werten, jo muß ihm immer noch das Recht bleiben, fich in 
jeiner Heimat niederzulaffen. 


Die Bergehen, wegen benen die Kantonsverweiſung ausgejprochen 
wird, find oft jehr geringfügiger Art, und. jchliefen feine der Bedin— 
gungen in fi, welche zur Verweigerung der Niederlafjung berechtigen. 
Der Nachbarfanton fünnte alſo die Niederlafjung nicht verweigern, eine 
Gemeinde des eigenen Kantons könnte dieſes aber thun! Das ift eine 
Anomalie, welche nicht zuläßig erfcheint, abgejehen davon, daß es höchſt 
unpafjend wäre, wenn man Leute, die man aus irgend einem Grunde 
in ber Heimat nicht mehr haben will, dem Nachbar zujchieben dürfte. 

Die Strafe der Verbannung war in frühern Zeiten eine allgemein 
übliche, es find jedoch nur wenige Kantone, welche fie beibehalten haben ; 
fie paßt nicht mehr zu den heutigen Anſchauungen von den Rechten der 
Dürger, und es ijt zwechnäßig, fie ganz zu befeitigen. Die Kommijfion 
will indeß nicht veranlaßen, jet ſchon in eine endliche Löſung diejer 
Frage einzutreten, jondern fie jtellt den Antrag: 

„Der Bundesrath wird eingeladen, in Erwi- 
„gung zu ziehen, ob nicht Die in einigen Kantonen 
„noch übliche Strafe der Landes verweiſung, jo weit fie 
„gegenüber von Kantondbürgern außgejprochen wird, 
„als mit den Vorfchriften der Bundesverfaſſung uns 
„vereinbar zu erflären jei.* 


8. Die Negierung von Bajel-Stadt hat den Wunſch einerMobdififation, 
d. h. Erweiterung des Geſetzes über Die Auslieferung von Berbrechern, vom 
24. Juli 1852, ausgejprochen,, in dem Sinne, daß Beſtimmungen über 
die fantonalen Zeugenrequifitionen aufgenommen werden. Sie begründet 
dieſes mit der Bemerkung: Ye mehr das öffentliche und mündliche Ber: 
fahren in den Gerichten Eingang finde, deſto häufiger jeien die Fälle, 
in welchen Zeugen-Vorladungen aus andern Kantonen erfolgen müfjen. 


Die Kommilfien findet Diefe Bemerkung begründet und jtellt den 
Antrag: 
„ Der Bundesrath jei einzuladen, der Anregung 
„von Bajel:- Stadt in neeigneter Weife Folge zu 
„geben.* 
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9. Der letzte Abſchnitt des Verichtes befpricht die Fremdenpoli— 
zei, und speziell die Angelegenheit der polnifhen Einwanderung. — 
Da aber diefe Angelegenheit noch nicht beendigt iſt und ſehr mwefentliche 
Verfügungen ded Bundesrathes nicht in das Berichtsjahr fallen, fo findet 
fih die Kommilfion nicht in der Stellung, darüber jetzt zu verhandeln, 
jondern mit Nüdficht auf die in Frage ftehenden wichtigen Grundjäße 
und das lebhafte Intereſſe, das die öffentliche Meinung an dieſer Sache 
nimmt, findet fich die Kommiffion veranfaßt, zu beantragen: 

„Der Bundesrath jei eingeladen, über den bis— 
„berigen Verlauf und den gegenwärtigen Stand ber 
„Angelegenheit der polnijhen Flüchtlinge einen 
„bejondern Bericht zu erjtatten.” 


IV. Sefchäftskreis des Militärdepartements. 





Der Gejchäftöfreid des ſchweizeriſchen Militärbepartementz ift ſchon 
nad den Beitimmungen der Bundedmilitärorganijation ein jehr weitges 
jogener; allein durch das jeit jahren gejteigerte und wohlbegründete Ber | 
jtreben, die perjonellen und materiellen Wehrfräfte der Schweiz nach jeder 
Richtung Hin immer mehr auszubilden und zu vervollfommnen, ift diejer 
Gejchäftsfreis weit umfangreicher geworden, als er im erjten Decennium 
der Bundesverfajjung gewejen ilt. 


Wenn in Folge Diefer erweiterten Thätigfeit der ſchweizeriſchen Mi: 
litärverwaltung auch teren Ausgaben in gleichem Verhältniſſe geftiegen 
find, jo Liefert dagegen der jekige Zuftand der Bundesarmee und bie 
ihre zu Gebote stehenden Bertheidigungsmittel den Beweis, daß bie 
hierauf verwendeten Seit: und Geltopfer lohnend geweſen find, und eben 
diefer Zujtand gibt zugleich Yeugniß, wie auf Grundlage eines wohlver: 
ſtandenen Milizſyſtems eine ſtets bereite und jehlagfertige Armee gefchaffen 
und unterhalten werden fann. 


Nach Prüfung des Gejchäftsbericht8 pro 1864 und nach erfolgter 
Inſpektion der Büreaux des ſchweizeriſchen Mititärdepartementes anerkennt 
die Kommijfion im Allgemeinen, daß dieſe Abtheilung der Bundesver— 
waltung, innert den Schranken ver beitehenden Geſetze und eröffneten 
Kredite, angemejjen und geordnet verwaltet worden ijt, und wir können 
und daher um jo eher auf nachfolgende Betrachtungen bejchränfen, als 
die in Folge des Bundesbeſchluſſes d. d. 17. Dezember 1864 vom 
Bundesrathe beitellte Militärerſparniß-Kommiſſion in den Fall fommen 
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wird, die organijche wie abminijtrative Gliederung ber ganzen ſchweizeri⸗ 
chen Militärverwaltung einer einläßlichen Prüfung zu unterwerfen. 


Beftand des Bundesheeres. 


Die Mannjchaftsfontrollen de8 Auszugs, der Neferwe und Landwehr 
inclufive de3 eidg. Stabes beträgt 199,336 Mann; jeit einigen jahren 
bat dieſer Kontroll-Etat erheblich zugenommen, und zwar wejentlich in 
Folge geiteigerter Nekrutirung won überzähliger Mannjchaft. 


Bon dieſer Gejfammtzahl fallen auf Bundes-Auszug und Rejeve 
. 134,088 militäriſch inftruirte und eingetheilte Mann, während der gegen= 
wärtige Soll-Etat dieſer Mannjchaftsktajfen nach der Bundes-Militär- 
organifation nur 104,854 Mann beträgt, inelufive der 5 Kompagnien 
überzähliger Scharfihüßen:Sompagnien von Zürich, Waadt und Genf; 
e8 find mithin eirca 28 %/, ober 29,174 Mann mehr injtruirt und ein= 
getheilt, al8 nach dem Gejete in den Bundes: Auszug und die Reſerve von 
den Santonen gejtellt werden ſollen. Dieje jehr bedeutende Zahl Ueber— 
zähliger ift, wie die Erfahrung zeigt, gleichwohl nicht hinreichend, um 
bei eidgenöffischen Aufgeboten mit Sicherheit auf volzähliges Einrücken 
der taftijchen Einheiten rechnen zu können; und wir entnehmen dem bundes= 
räthlicben Berichte, daß der Präſent-Stand einzelner Kompagnien in den 
Miederholungskurfen, troß aller verfuchter Abhülfe, jelbjt unter tem Soll— 
Gtat geblieben if. Es mag nun die befannte jchwierige Nefrutirung 
einzelner Waffengattungen zu diefer Unſicherheit beitragen, allein im 
Großen und Ganzen liegen die Urjachen doc meijt in mächtigeren Ver— 
hältnijjen (Bevölkerungs- und Niederlaffungsverhältniffen), die durch Ver: 
waltungsmaßregeln allein weder geregelt, noch bejeitigt werben können. 
Die Kommiljion it der Anficht, es müſſe einem ſolchen Zujtande begeg- 
net werden, welcher einerjeit3 in militärifcher Beziehung Unficherheit be- 
wirft, und andrerjeit3 jo erhebliche unfruchtbare finanzielle Opfer den 
Kantonen und dem Bunde auferlegt. Gleichwohl aber unterläßt die 
Kemmiljion, Hierauf bezügliche Anträge zu ftellen, indem fie von der An— 
ficht ausgeht, es jei nunmehr Aufgabe einer Specialkommiſſion, dieſe 
wichtige Frage in ihrer ganzen Tragweite zu prüfen und Maßnahmen zu 
beantragen, die geeignet find, dieſen mißlichen Zuſtänden abzubelfen und 
die jie bewirfenden jtörenden Ginflüffe zu bejeitigen. Bei diejer Prüfung 
mag dann auch Art. 5 des Protofoll8 der Aarauer fantonalen Militär: 
Konferenz; vom 5. und 6, Februar 1865 jeine, Erörterung finden, 

Die geiftige und förperliche Beichaffenheit de3 Bundesheeres, deſſen 
Bekleidung, Ausrüjtung, Dienjttüchtigfeit und Dizeiplin erfcheint im All 
gemeinen befriedigend; und wenn in diejen Beziehungen noch bie und ba 
Mangelhaftigfeiten hervortreten, jo muß doch anerfannt werden, daß es 
den vereinten Beitrebungen der Bundes- wie Kantonalbehörden ſchon 
wejentlich gelungen ijt und ferner noch) gelingen wird, diejelben von Jahr 
zu Jahr mehr zu bejeitigen. 
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2 Juſtruktionsweſen. 


Die erledigte Stelle eines Ober-Inſtruktors der Infanterie, mit 
weicher bisher die Funktionen eines Chefs vom Generalſtabsbüreau und 
eined Chefs des Berjonellen verbunden gewejen, iſt im Laufe bed Be 
richtsjahres noch nicht wieder bejegt worden, 

Die Konmiſſion hält e3 für zweckmäßig, vorerit den Entſcheid über 
da3 in Berathung liegende Gejez betreffend ein Kriegsdepot abzuwarten, 
bevor eine definitive Wiederbeſetzung der Stelle eined Ober-Inſtruktors 
der Jufanterie vorgenommen werde, in der Meinung, daß es dannzumal 
entjprechender jein dürfte, die bisher fumulirt geweſenen Funktionen diejes 
Beantten zu trennen und demjelben ausjchlieglich den eben jo wichtigen, 
als vielfeitigen Inſtruktionsdienſt allein zu übertragen. 


Die ebenfall3 vacante Stelle eines Ober-Inſtruktors der Kavallerie 
iſt noch nicht wieder bejezt ; die Funktionen desjelben find 1864 an zwei 
foordinirte njtruftoren 1, Klafje übertragen worden und in Folge 
deſſen zwei Inſtruktoren II, Kaffe und ein Unter-Inſtruktor neu ernannt 
worden. 


Wenn es auch richtig fein mag, daß dieſe doppelte Oberleitung 
feinen fühlbaren Nachtheil Hatte, jo ijt die Kommiſſion doc der Anjicht, 
e3 müſſe wieder durch Ernennung eines Ober-Inſtruktors der Gavallerie 
für eine einheitliche Leitung der Gavallerie-Jnjtruftionen mit möglicher 
Beförderung gejorgt und überhaupt getrachtet werden, das ſtändige In— 
ſtruktionsperſonal viefer Waffe zu vermindern und dagegen, im Fall 
mehrere Inſtruktionshülfe erforderlich wird, diefelbe auf dem Wege tem: 
porärer Dienjtleiftungen von geeigneten Offizieren der Waffe oder des 
eidg. Stabes zu juchen — 

Die Berichterſtattung des Bundesraths (auf Seite 488), betreffend 
die Juſtruktionen der Scharfſchützen, ſcheint uns ganz beſonders geeignet, 
die Aufmerkſamkeit des Bundesraths auf dieſe nationale Waffe hinz us 
lenfen, und zwar um jo mehr, als dem Bernehmen nach die Funktionen 
des Ober-Inſtruktors dieſer Waffe allzuhäufig unterbrochen werden, 


Die Kommiffion Hält eine derart unterbrochene Oberleitung der 
Inſtruktion dieſer Waffe für nachtheilig und unzuläßig, und wenn fie 
zum Zwecke einer beförderlichen Abhülfe feinen bejonderen Antrag jtellt, 
jo geſchieht es allein nur mit Rückſicht auf die beabfichtigte Organifirung 
der Scharfjchügen in Bataillone. Iſt dieje Frage, wie wir hoffen, bald 
entjchieden, jo wird Dann auch die weitere Frage zu erörtern fein, wie 
eine mit der Infanterie mehr übereinjtimmende Ausbildung der Scharf: 
ſchützen-Cadres zu erzielen ift, und ob in diefer Beziehung die Scharf: 
ſchützen-Inſtruktion nicht dem Ober-Inſtruktor der Infanterie übertragen 
werden jollte, legtered immerhin unter der Vorausfegung, dab ber ſpecielle 
Schiefunterricht von S harfſchützen-Inſtruktoren erteilt werde, wenn gleich 
in Zukunft Stuger und Infanteriegewehr dasjelbe nezogene Galiber und 
diefelbe Munition haben werden. 
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Es jei hier noch bemerft, daß obſchon die Verordnung vom 31. Juni 
1860, betreffend die Infanterieoffiziers-Aſpirantenſchule, eine Beftimmung 
enthält, gemäß welcher auch Scharfihüßenoffiziers-Afpiranten an berjelben 
Theil nehmen können, bis jet noch fein Gebrauch davon gemacht worden 
ift, und vielleicht zum Nachtheile der Scharfjchüzenoffizierd:Gadres. 


Dei dem Genie-Inſtruktionsperſonale bat im Bericht8jahre fein Aus— 
tritt ftattgefunden, und dennoch find drei Genie-nftruftoren, wenn auch 
nur proviſoriſch, neu gewählt worden. 


Die Kommiſſion ift auch hier der Anficht, daß die ftändige Inſtruk— 
torenzahl auf das Nothwendigſte reduzirt und allfällig weiter erforderliche 
Inſtruktionshülfe durch temporär zu berufende Inſtruktionsoffiziere geleijtet 
werden jollte. Dieſes Verfahren erfcheint bei den Genietruppen um fo 
gerechtfertigter, al® der verhältnigmäßig kleine Mannſchafts-Etat biefer 
Waffe und eine entjprechende aufeinanderfolgende Eintheilung der Inſtruk— 
tiondfurfe e8 möglich macht, die Inſtruktoren nur während circa 20 
Wochen im Jahr in Anfpruch zu nehmen, was mit jährlichen figen Be— 
joldungen nicht wohl verträglich erjcheint. 


Die Refrutenjchulen und MWiederholungskurje aller MWaffengattungen 
haben jowohl auf den eidgenöffiichen, als kantonalen Waffenpläßen nad 
Geſetz und Reglement jtattgefunden, und deren Erfolg kann im Allgemeinen 
als ein fortjchreitender bezeichnet werben. 


Wir übergehen bier die ungleichen und theilweije jchwierigen Rekru— 
tirungsverhältnifje der Spezialwaffen, vorausjeßend, auch dieſe Fragen 
jeien von einer Spezialkommiſſion näher in’3 Auge zu fafjen. 

An den im Berichtsjahre abgehaltenen eidgenöffiichen Schießſchulen 
haben diesmal außer den dazu berufenen Offizieren auch Unteroffiziere 
Theil genommen, und zwar je ein Mann per Bataillon des Auszuges. 
Dieje Mehrbetheiligung bei dem Schiegunterricht erjcheint geboten, und 
zwar jowohl mit Rückſicht auf die hohe Wichtigkeit des Richtigſchießens, 
als auch wegen des Zahlenverhältniſſes der injtruirten Leute zur Gejammt: 
maſſe der Infanterietruppen; lezteres ift immer noch minim und läßt 
nur einen jehr langſamen Erfolg gewärtigen. Indeſſen hat diefe Spezial: 
injtruftion bereit3 guten Grfolg gezeigt, und die Schiefergebnifje find im 
Vergleich zu denjenigen der Scharfſchützen jehr befriedigent. 

Mit den Schießprämien an das Bundesheer und den Beiträgen an 
die freiwilligen Schießvereine in den Kantonen will der gleiche Zweck ges 
fördert werden, den die eidgenöffijchen Schießſchulen anjtreben; es jollten 
deshalb bei Organifirung diefer leztern Die indirekten Grfolge der erjtern 
in Berücfichtigung gezogen werden. 


Mir betonen Hier, daß fir Schiefprämien an das Bundesheer faum 


die Hälfte des dafür eröffneten Kredites benußt worden ift, und zwar 
außjchlieglich für Spezialwaffen und Scharfſchützen in den eitg. Schulen, 
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jo wie für die eidg. Scießfchulen; dagegen find von nur 16 Kantonen 
Schießprämien für die Infanterie verlangt worden. 

Auch Die Bundesbeiträge an freiwillige Schießvereine find 
von folchen Vereinen aus nur 16 Kantonen in Anjpruch genommen und 
die hiefür büdgetirte Summe faum zur Hälfte verwendet worden. 

In Verfolgung des Hauptzwedes, den alle dieje Schiepübungen im 
Auge haben, jollten von Bundeswegen alle Kantone angeregt werben, 
die Sciekprämien für die Infanterie bei den kantonalen Hebungen in 
Gebrauch zu bringen, indem damit unftreitig ein das Richtigſchießen fürs 
dernder Wetteifer bewirkt wird. 

Bei der beftehenden Organijation der Infanterieoffiziers-Aſpiranten— 
ſchule macht fi immer noch der Umftand fühlbar, daß die Ajpiranten 
vor ihrer Brevetirung zu wenig Gelegenheit erhalten, mit den Truppen 
in Berührung zu kommen, und öfter8 erſt nachdem fie zu Offizieren er— 
nannt und bei den Truppenkörpern eingetheilt find, fih an ben Umgang 
mit Soldaten gewöhnen können. Es it diejed eine noch mangelhafte 
Einrichtung, die einem Milizheere nicht wohl anfteht und feine erjprieß- 
lihen Folgen haben fann. 

Die Kommiffion fpricht daher den Wunfh aus, der Bundesrath 
möchte auf geeignete Abhülfe bedacht jein. . 

Die abgehaltenen Spezialkurfe zum Zwecke der Heranbildung und 
weitern Ausbildung der Offiziere aller Grade und MWaffengattungen, jo 
wie des eidgenöffiichen Stabes, der Inſtruktoren der Unteroffiziere, Büchjen- 
macher und Sinfanteriegimmerleute entjprechen immer mehr ihrem Zwede, 
und ihr günjtiger Einfluß auf das Bundesheer ift unverkennbar; nur bie 
Inſtruktion der Büchfenmacher erjcheint und nicht umfafjend genug, um 
die taftijchen Einheiten, welche Präzifiondwaffen tragen, vorab die Scarf- 
ſchützen, mit praftifch geübten Büchjenmachern zu verjehen. Im Allge— 
meinen halten wir dieſe Spezialfurfe bei unjerm Milizſyſtem für uners 
läßlih, und jpreben den Wunſch aus, der Bundesrath wolle jeine Auf: 
merfjamfeit unausgejeßt der Inſtruktionsweiſe zuwenden, welche 
weder zu viel, noch zu wenig bieten und nicht zu einer bloß zeitweiligen 
formellen Eindrillung herabfinfen darf; fie joll vielmehr die zur In— 
jtruftion berufenen auch geijtig anregen, zum Selbitunterricht auffordern 
und das patriotijche Gefühl beleben. 


Bewaffnung. 

Die Bewaffnung der Infanterie befindet ſich befanntlich in einer 
Uebergangsperiote. Zur Zeit ijt der Infanterieauszug und die Reſerve 
durchweg mit Prelat-Burnand-Gewehren bewaffnet, mit Ausnahme ber 
erſten Jägerkompagnie des Auszuges, welche jog. Jägergewehre haben. 
Die Infanterie-Landwehr ift noch mit glatten Gewehren verjehen, 

In den eidg. Depot3 (Zofingen und Luzern) liegt ein Borrath von 
14,434 Prelat-Burnand und 737 Jägergewehren. Gemäß Bundesbe— 
Ihlu vom 31. Juli 1863 joll bei Bundesauszug und Neſerve ein ges 
zogenes Infanteriegewehr mit einheitlichem Kaliber eingeführt werden. 
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Die Anſchaffung diefer neuen Gewehre ift im Gange, hat aber bis 
jet, vielleicht auch im Folge allzumeitgehender Berükfichtigung der in= 
ländifchen Privatinduftrie, noch feine erheblichen Yortjchritte gemacht. 
Bis Ende April 1865 find von 76,270 Gewehren (die Gtat gemäß 
mit 20 9/, Zuſchlag erforderlich), nur 3204 Stüd fontrolfirt und ange- 
nommen, und von diefen dann 2176 Stüd an 18 Kantone zum Rekruten— 
unterricht, fo wie in die eidgenöſſiſchen Schießfchulen abgegeben worben. 
Die Stußer der Scharfichügen ſollen nad dem Bundesbeſchluß vom 
1. Auguft 1863 den Yatagan und eine veränderte Munition erhalten ; 
die Ordonnanz hiefür iſt am 10. Dezember 1864 erjchienen, und zur Zeit 
werden die Modelle angefertigt, woraufhin dann erjt bie Umänderung Der 
Stußer begonnen werden fann. 


So wünſchbar eine rafchere Durchführung der beſchloſſenen In— 
fanterie und Scharfjchlißen Bewaffnung auch jcheinen mag, Jo ijt das 
bisherige langjame Vorgehen doch nicht zu bedauern, indem wie befannt 
die Hinterladungsfrage auch bei und auf die Tagesordnung gefommen ift, 
die, wenn fie in jeder Beziehung praftiich gelöst werden kann, eine 
Miederumänderung der neuen Gewehre weranlaßen würde. Wie wir ver: 
nehmen, bat das Militärdepartement die Ginleitungen zur gründlichen 
Prüfung der Hinterladungsfrage getroffen. 


Nach den eingreifenden Bundesbejchlüffen, betreffend die Einführung 
gezogener Gejchüße, wird jowohl ander Durchführung derfeiben als an 
Unterfuchungen über die weitern Transformationen der ſchweren Feld- und 
Pojitionsgejchüge mit Umficht und Thätigfeit gearbeitet. 

Der Geſchützetat des Bundeßheered, nach den Vorſchriften der 
ſchweizeriſchen Mititärorganifation, iſt mit Nücdjicht auf die fich fort- 
während jteigernde Wichtigkeit Diefer Waffe, jo wie im Verhältniß zu 
demjenigen anderer Staaten, immerhin ein niederer und unvollfommener, 
und es it dringende Bedürfniß, dieſen Mißverhältniffen nach und nadı 
zu begegnen. In dieſer Beziehung find mit den Befchlüffen vom 
24. Juli 1861 and 28. Dezember 1863 wejentlicye Schritte vorwärts 
gethan worden, indem in Folge dieſer Beichlüffe Die leichten Feldbatterien 
des Bundesauszuges und der Neferve gezogene Geſchütze erhalten und von 
den bisherigen leichten und glatten Feldgeichüßen 96 Stüd zum Poſi— 
tiondgefchüß verwiefen werden. Aus mathjtehender Tabelle ijt erfichtlich, 
da die Geſammtgeſchützzahl, welche Bund und Kantone nad" dem Geſetze 
von 1850 zu liefern haben, in Folge der neufonftruirten gezogenen 4 — 
Gejchüge nicht allein vollzählig, jondern ſelbſt überzählig vorhanden ift, 
daß aber im Pofitionsgefchügetat immer nog 12 Zwölfpfünderfanonen, 
welche der Bund liefern joll, fehlen, welche Lücke indejjen mit fleineren 
Kalibern ausgefüllt it. Von den 27 leichten Feldgeſchützbatterien fünnen 
zur Zeit 19 mit gezogenen Kanonen bewaffnet werden, und im Jahre 1866 
werben alle 27 Batterien mit gezogenen Gejchügen verſehen und Die noch 
fehlenden 28 gezogenen Ergänzungsgejchüge vorhanden jein. 


Zur Seite 714. 
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Pferde. 


Die Kommiſſion entnimmt dem Berichte des Bundesrathes mit Be— 
friedigung, daß eine einläßlichere und unſichtigere Behandlung des Veterinär— 
dienſtes Platz gegriffen hat, in Folge deſſen, trotz zahlreich vorgekommener 
Krankheiten, bei den Dienſtpferden dennoch verhältnißmäßig weniger Vete— 
rinär- und Entſchädigungskoſten als leztes Jahr veranlaßt worden find; 
der neue zweckmäßigere Sattel, ſowie vielleicht auch eine ſchönendere Ver— 
wendung der Pferde in den Inſtruktionsdienſten, mögen zu dem günjtigern 
Ergebniß mitbeigetragen haben 


Immerhin bleibt auf diejem Gebiete noch Vieles zu thun übrig, und 
ed ijt eine ftäte nachhaltige Regelung und Verbeſſerung des Veterinär: 
wejend zum unabweisbaren Bedürfniß geworben, dem der Bundesrath 
wohl ftet3 feine volle Aufmerfjamfeit zuwenden wird. Mit Bezug bier: 
auf bat der Bundesrath feinerzeit eine Pferdefommilfion ernannt, und 
es hält die Kommiſſion dafür, dieſe Fachmänner jollten fich nicht allein 
mit Verbeflerungen in dem Beterinärwejen,, der Behandlung und Pflege 
der Dienjtpferde befallen, jondern auch die wichtige Frage betreffend Pferde: 
zucht, rejp. Einführung bEfjerer Pferderacen, mit Thätigfeit und Gnergie 
an die Hand nehmen. Dieje Frage hat unmverfennbar ein eben jo hohes 
militärisched wie nationalöfonomijches Intereſſe; denn es ijt befannt, daß 
die Schweiz für ihren Bedarf an Armeepferden noch allzujehr vom Aus: 
lande abhängig ijt, woraus fi im ernjten Sriegsfalle höchſt mißliche 
Zuffände entwideln müßten. : 

Aus der Berichterftattung des Bundesrathed über die Pferderegie- 
Anſtalt in Thum entnehmen wir, daß Diejelbe mach ihrer jeßigen Orga— 
nijation mit Umficht und Sorgfalt geleitet wird. Der Rechnungsab— 
ſchluß zeigt zwar ein Defizit von Fr. 3761. 58, Dagegen ſollen 
Fr. 4000 für neue Geräthanichaffungen auf das Inventar gebracht werben. 
Wenn die Kommiljion der Anficht iſt, es ſei dieſes Inſtitut für den 
Inſtruktionsdienſt namentlich der Artillerie unentbehrlich geworden, indem 
ed einen ungemein fürdernden Ginfluß auf denjelben ausübt, jo hält fie 
anderjeit3 dafür, es müſſe darauf hHingearbeitet werden, daß fich Die 
Anftalt nicht nur jelbjt bezahlt, fTondern jo viel möglich auch einen 
Nejervefond aus Ginnahmenüberjchüffen etabliren joll, der zur Dedung 
von Pferdeverlujten beſtimmt wäre. 


Durch jtrenge Defonomie in allen Zweigen dieſer Verwaltung, durch 
entjprechendere Fixirung der Miethgelder und durch Verminderung der 
Pferdetransportkoſten, reſp. einer zweckmäßigern Vertheilung der Pferde auf 
die verſchiedenen Waffenplätze, wird es zweifelsohne gelingen, Einnahmen— 
Ueberſchüſſe zu erzielen. Auf Seite 479 des bundesräthlichen Berichtes 
wird die Einrichtung einer Beſchlagsſchule in Verbindung mit der Pferde— 
Regieanſtalt bevorwortet, und auch wir halten eine ſolche Einrichtung 
im Intereſſe der Wartung und Pflege der Pferde für wünſchbar. 
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Baffenpläbe, 


Bekanntlich können die Inſtruktionen der WUrtillerie, welche gezogene 
Bejchüße bedient, nur auf drei, mit entſprechenden Schußlinien verjehenen 
zentralen Waffenpläßen Thun, Biere und Frauenfeld jtattfinden; es 
dürfte ſich deßhalb um jo mehr rechtfertigen und auch im wohlbegründeten 
militärischen, finanziellen und politiſchen Sjnterejle liegen, die vielen andern 
fantonalen Waffenpläße und Anjtalten für die übrigen Waffengattungen 
und Inſtruktion mehr als bisher zu berücfichtigen, umd wir erinnern hie— 
bei auch an den inhalt des Art. II der Aarauer Militärkonfereny vom 
5. und 6. Februar 1865. Das Zujammenziehen der Spezialwaffens 
Rekruten auf zentralen Waffenpläßen halten wir in jeder Beziehung zweck— 
mäßig. Die MWiederholungsfurje Dagegen jollten, um Zeit und Koſten— 
erjparniß zu erzielen, jo viel thunlich auf Waffenplügen abgehalten 
werden, bie den Bejammlungsorten der betreffenden taktiſchen Einheiten 
zunächjt gelegen jind, 


Der zentrale Waffenplaz Thun mit den erforderlichen Einrichtungen 
war biöher nur zum Theil Eigenthum des Bundes, wird aber, wenn bie 
im Bau begriffenen Gebäude vollendet find, ganz dem Bunde angehören, 


Biere und Frauenfeld dagegen find Eigenthum ver betreffenden 
Kantone, und bedürfen noch mehrfacher Bauten, um dem Bedürfniffe zentraler 
Warfenpläge zu genügen Wir halten nun dafür, die Bauten auf diejen 
Waffenplägen follen dur die betreffenden Kantone nach den Berürfnifien 
des Bundes erjtellt werden, und es jei die freie Benußung dieſer fan= 
tonalen Waffenpläge für Bundeszwecke durch entjprechende fire Mieths— 
verträge zu fichern, mit andern Worten, es joll der Bund in Biere umd 
Frauenfeld fein Eigenthum erwerben. 

Auf dem Waffenplatz Luzienjteig find noch mehrfache bauliche Ein— 
richtungen erforderlich, und es jollten Diejenigen, welche für Inſtruktions— 
zwecke berechnet find, mit Beförderung ausgeführt werden. 


VBerwaltungsrechnung. 


Ueber die Militir-Verwaltungsrechnung haben wir in arithmetifcher 
Beziehung nichts zu erinnern, und bezüglich der ragen, ob die einzelnen 
Ausgabepojten jich rechtfertigen, oder inwiefern auf denjelben noch mehr 
hätte öfonomifirt werden fünnen, glauben wir bier nicht weiter eintreten 
zu jollen, indem gerade die Erörterung dieſer Fragen der bejtellten Spezial: 
fommiljion zugewiejen find und überdies die Rechnung jelbit eine jehr 
erheblihe Minverausgabe ausweist. 

Wir heben nur hervor, daß die Minderausgabe auf der ordentlichen 
Militär-Verwaltungsrechnung gegenüber den Büdgetanjägen Fr. 186,695. 
83 Rp. beträgt, dieſe Summe ijt aber injofern nicht als Erſparniß zu 
betrachten, als die in allen Theilen ungejchmälert ftattgefundene Militär: 
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Berwaltung im Jahr 1864 um jo viel unter dem Bübgetanjag geblieben 
ift, woraus folgt, dah dad Büdget pro 1864 zu hoch feitgejeßt wurbe. 


Die außerordentlihe Militärs Verwaltungsrechnung verweist auf 
eine Minderausgabe gegenüber den Büdgetanfägen von Fr. 760,903. 53, 
allein diefe joyenannte Minderausgabe iſt dadurch entitanden, daß bie 
Bauten an Alpenjtraßen und an der Kajerne in Thun, jowie die Ans 
Ihaffung von Gewehren und Geſchützen im Verwaltungsjahre 1864 nicht 
in dem Maße gefördert worden find, wie im betreffenden Büdget vor: 
gejehen wurde. Was jomit 1864 für dieſe Unternehmungen weniger 
ausgegeben worden it, wird die Verwaltungsausgaben der folgenden 
Jahre um jo viel mehr belaiten. 


Am Schluffe unſers Berichtes über die Meilitär- Verwaltung muß 
daran erinnert werben, daß mehrere Poſtulate, die fid) auf dieſe Verwal: 
tung beziehen, noch jchwebend find. Wir haben und indeſſen auch über: 
zeugt, daß der Bundesrath Die betreffenden Einladungen und Aufträge 
im Auge behalten und entiprechend behandelt hat, indem zwei dieſer Po= 
ftnlate vom 20. Juli 1859 und 23. Dezember 1863 ſich auf das Kom: 
miſſariats- und Nechnungswejen beziehen, und deßhalb ihre Griedigung 
bei der eingeleiteten allgemeinen Revifion des Verwaltungsreglementes 
finden werben. 


Zwei andere Poſtulate vom 24. Juli 1862 und 23. Dezember 1865 
berühren die Feſtungswerke; dieſe find zum Theil erledigt, zum andern 
Theil aber kann denjelben erjt nach den zu gewärtigenden Bundes— 
bejchlüfjen über das Kriegsdepot genügt werden. 


Zwei weitere Pojtulate vom 22. Juli 1863 und 23. Dezember 1863 
beziehen fich auf den Pferdedienit in der Armee und auf die Verwendung 
der bei der Artillerie in Folge Einführung gezugener Gejchüße disponibel 
werdenden glatten Geſchütze; für beide Segenitinde find Spezialfomınij: 
jionen bejtellt, die fich fortwährend mit den bezüglichen Unterfuchungen 
bejchäftigen. Ueber ein Poſtulat vom 27. Auli 1863, betreffend das 
Magazinirungsivitem in den Kantonen, beabfichtigt der Bundesrath, wäh— 
vend der Sommerſitzung 1865 eine Vorlage an die Bundesverſammlung 
zu richten, und bezüylich des Pojtulates vom 17. Dezember 1864, welches 
auf Militäreriparniffe Hinzielt, hat der Bundesrath eine Spezial Prüfungs 
kommiſſion ernannt, welche bereits in Thätigkeit getreten iſt. 


Bundesblatt. Jahrg. XVII. Bo. ll. 54 
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V. Geſchäftskreis des Finanzdepartements. 





Seitdem fraft Befchluffes der Bundeverfammiung vom 22. De: 
zember 1863 alljährlich im Dezember eine zweite Sejfion der gejeßgeben: 
den Näthe namentlich und vorab zur Berathung des Bundesbüdget3 für 
das folgende Nechnungsjahr jtattfindet, der Büdgetentwurf der zur Bor: 
prüfung desſelben niedergejezten Kommiſſion desjenigen, Rathes, welchem 
die Priorität der Behandlung zukommt, vor der Seffion mitgetheilt und 
von dieſer einläßlich und gründfich vworgeprüft und mit eingreifenden, 
finanziellen Poſtulaten begleitet wire, — haben fich von ſelbſt Stoff, 
Anlak und Bedürfniß vermindert, folche Poſtulate bei Gelegenheit ber 
Unterfuchung der Gejtion des Bundesrathe3 in Antrag zu ftellen. In 
der That it auch eine Büdgetkommiſſion, die fih ausſchließlich mit 
den Finanzen und der Defonomie des Bundes zu befajjen hat, und ber 
in diejer Beziehung nicht nur das geſammte einfchlägige Prüfungsmaterial 
vorliegt, jondern auch die rechte und erforderliche Zeit eingeräumt iſt, das— 
jelbe zu begwältigen und ihre Reform- und Nemeburanträge nugbar und 
unverjpätet für Die Verwaltung eined neuen Nechnunasjahrz zu ftellen, 
gewiß weit mehr hiezu geeignet, als Die Geſtionskommiſſion. Dieje er: 
Icheint daher wohl gerechtfertigt, wenn fich ihr Referat über Die Finanz: 
verwaltung det Jahres 1864, zumal nach den, bei der letzten Büdget— 
berathung im abgewichenen Dezember gefaßten finanziellen Bundesbe— 
ſchlüſſen, wejentlich inner den Schranfen der Berichterftattung über Be 
fundene8 und Gejchehened bewegt. 

Nach diefer Vorbemerkung referiren wir üblicher Weije zunächft über 
ben Gejchäftsfreiß des Finanzdepartement3 und die ihm unmittelbar unter= 
jtellten Verwaltungszweige, jowie in einer zweiten Abtheilung C über das 
eidgenöſſiſche Staatsrechnungsweſen und über die Spezialfonds. 

Das Ergebniß der eidgenöffiihen Finanzverwaltung im Jahre 1864 
darf ein günftiged genannt werben. Dasſelbe zeigt in ver-Vermwal: 
tungsrechnung einen Ginnahmenüberfchuß von Fr. 263,183. 39 Rp. 
und in der Generalrehnung eine Vermögensvermehrung ven 
Tr. 245,077. 20 Rp., zulammen einen Totalüberfchuß von Fr. 508,260. 
59 Rp. Es iſt dieſes Nejultat ein um jo befriedigenderes, als dasſelbe 
ſeinen Grund keineswegs bloß in Fr. 1,624,000 betragenden, bewilligten, 
aber unbenutzt gebliebenen Krediten, ſondern auch in Fr. 1,173,000 
Mehreinnahmen findet, welche über die veranfchlagten Summen hin— 
aus der Bundesfafje zugefloffen find. 

Was die bewilligten, aber 1864 nicht zur Verwendung gefommenen 
Kredite anbelangt, jo beſchlagen diejelben die Summe von Fr. 3,040,000 
eidgenöſſiſche Subfidien an Straßen und Flubforreftionen, ſowie die 
Militärkredite für Kanonen- und Gewehranjchaffungen, Bauten in Thun 
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u. j. w., wofür bloß die Summe von Fr. 2,100,000 wirklich veraus— 
gabt, zirka Fr. 940,000 aljo weniger ausgegeben werden find. Dieje 
Minderauögabe von grundfäßlich bereit3 defretirten Verwendungen tjt aber 
nur aufgejhoben, nicht aufgehoben, und die Kommijjion müßte es be— 
dauern, wenn die defretirten außerordentlichen Ausgaben in den Jahren, 
während welchen und für welche fie vorgefehen wurden, nicht zu nüßlicyer Ver— 
wendung gelangten und damit ungerechtfertigter Weife zurüdgehalten würde. 


Der Beitand der bewilligten außerordentlihen Ausgaben war Ende 
1864 Fr. 11,846,451. 61 Rp. Von diefen dürften muthmaplich zur 
Verwendung fommen : | 


1865. 1866. 1867. 
Fr. 2,537,943. 61 Rp. 2,085,600. 1,433,908. 46 Rp. 
1568. 1869. 1870. 
„ 1,536,000, 1,526,600. 636,600. 
1871. 1872. 1873. 
„636,600 636,600 376,600. 
1874. 1875. 
220,000. 220,000. 


Für Die Juragewäſſerkorrektion wurde nun befanntlich ebenfall3 die 
Summe von Fr. 4,660,000 bewilligt ; ebenjo eine finanzielle Bundes 
betherligung bei der Ausführung des öſterreichiſch-ſchweizeriſchen Rheindurch— 
ſtichsprojels Höchſt-Fußach in Ausjicht geſtellt, und weitere außerordent— 
liche — zumal für das Arlillerieweſen, werden kaum vermeidlich 
fein. Wie der Bund unter jolchen Verhältniffen und Arsfichten für die 
Dauer der Nothwendigkeit enthoben jein ſoll, zu außerordentlichen Bun— 
desanleihen zu Jchreiten, um die Einnahmen und Ausgaben der Bundes 
kaſſe im Gieichgewicht zu erhalten, vermag Ihre Kommiſſion nicht ein- 
zuſehen. 

Faßt man mit dem Bundesrath lediglich das laufende Jahr 1865 
in's Auge, ſo dürften allerdings die muthmaßlichen Nechnungsrefultate 
desjelben die Nothwendigkeit einer Anleihensoperation zur Zeit wenigiteng 
nicht indiziren. 


Der Voranſchlag für das Jahr 1865 hat ein Defizit von Fr. 1,226,000 
vorausgelehen. Die auperordentlidhen Ausgaben find darin zu 
Fr. 2,300,000 veranjchlagt. Nehmen wir an, daß dieſelben, in Folge 
ber 1864 nicht zur Verwendung gekommenen Ausgaben und des daherigen 
Zurückfluſſes auf Zr. 2,540,000 anfteigen, jo vermehrt fich allerdings 
dad präjumirte Defizit und jteigt auf 1,466,000 Franfen an. Die 
Haupteinnahnen — Die Zölle — find be anntlic auf 8 Millionen vers 
anſchlagt; es darf jedoch bei dem Umjtand, daß die Zollerträgnifje der 
erjten vier Monate des laufenden Nechnungsjahres diejenigen des Vorjahres 
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theils überjteigen, theils unbeträchtlich hinter denjelben zurückbleiben, ohne 
Wagniß angenommen werden, ed werden die wirklichen Zolleinnahmen, 
troß der Inkrafttretung des franzöſiſch-ſchweizeriſchen Handelsvertrags, 
die Summe von 81/ Millionen wohl erreichen. So würde fib dann 
das oben angenommene Defizit pro 1865 noch auf die runde Summe 
von zirfa Fr. 1,000,000 belaufen. Zieht man nun in Betracht, daß 
die auf 30 Tage fündbaren Bankdepoſiten der eidgenöſſiſchen Staatskaſſe 
Ende 1864 in Fr. 1,095,000 bejtunden, und daß um Die gleiche Zeit 
ein Baarvorrath von Fr. 3,600,000 in der Bundeskaſſe lag, jo kann 
man allerdings vorausjegen, daß gegenwärtig noch die Nothwendigkeit zur 
Kontrahirung von Bundesanleihen behuf3 Defung der außerordentlichen Aus- 
gaben nicht vorliege, zumal wenn ınan im Weitern annimmt, der Bundesrath 
werde ftch zumächit durch Anwendung eined zweckmäßigen Contocurrent-Ge— 
brauchs bei zuverläßigen einheimijchen Kreditinjtituten, ſowie Dadurch fich zu 
behelfen juchen, daß er Kapitalien, die der Bundeskaſſe von Zeit zu Zeit 
zurückbezahlt werden, je nach Bedarf in angemejjener Weije flüſſig er: 
halte. Die Kommiffion muß daher, Alles envogen und die Zufunft im 
Auge behaltend, Die Erwartung aussprechen, der Bundesrath werde jeden: 
falls jeiner Zeit den gejeßgebenden Näthen noch eine jpezielle Botjchaft 
mit geeigneten Anträgen betreffend das Postulat Hinterbringen, wie in 
Folge der bedeutenden Kreditbewilligungen das Defizit für außerordent— 
liche Baus und Militärausgaben gedeckt werden ſoll. 


Die Kommiljion fpricht ferner Die Erwartung aus, der Bundesrath 
werde bei Vorlage des künftigen Büdgets nicht ermangeln, Die Neftanzen 
der bereit3 bewilligten außerordentlihen Kredite in der begleitenden Bot: 
ſchaft jeweilen Ipeziell aufzuführen. 


Nach dieſer allgemeinen Bemerkung geben wir nun über zu ven 
ſpeziellen Geſchäfts- und Berwaltungszweigen ded Finanzdepartements. 


Die Abtheilung Ihrer Kommiſſion, welche zunächit mit der Unter 
juchung der Gejchäftszweige des Finanzdepartements beauftragt war, nahm 
Einficht in die Hauptbücher und überzeugte fich mit Vergnügen, daß die— 
jelben nach Vorjihrift des Reglements über Das eidgenöfliiche Kaſſen- und 
Rechnungsweſen vom jahre 1861 exakt und veinlich geführt, auch vie 
Nechnungen belegt und die Belege gehörig geordnet find, 


Das dem Finanzdepartement unterftellte Sinanzbüreau erlitt im 
Laufe des BerichtSjahres Feine Veränderung. Es bejtund Ende Dezenibers 
1864 aus 4 Beamten, die auf eine neue Amtsdauer bejtätigt wurden, 
und 7 Angeitellten. Zwei Beamte und ein Angeftellter funktioniren bei 
der Staatsfajje. Im Bericht des Bundesrathe3 ift noch davon vie 
Nede, daß der frühere Bundeskaſſier die Liquidation des Darleihens beim 
Jura industriel und derjenigen bei der Société immobiliere au Locle be: 
Jorge. Es it jedoch zu bemerken, daß dieſe Abnormität in Folge der 
letzten Büdgetberathungen mit dem 1. Januar 1865 aufgehört hat und ge- 
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ziemendermaßen in die Beſorgung des ordentlichen Verwaltungsperſonals 
übergegangen ift, 


Außer dem Seneralrtehnungswejen und der Rechnungs— 
fontrolle des Bundes füllt in den Geſchäftskreis des Finanz— 
büreaus das GSefretariat des Finanzdepartements, über welchem 
nicht weniger als fünf Verwaltungszweige, nämlich die Bundesfafje, 
die Pulver: und Zündkapjelverwaltung, die Münz- und die 
Telegraphenwertitätte jtehen. Der Hauptbeamte bed Finanz: 
büreaud — der Ghef des Rechnungsweſens — hat daher eine wichtige 
Doppelitellung, einmal als Büreauchef verjchiedener nicht unbebeutender 
Verwaltungen, Dann ald Selretär des Finanzdepartements. jun erjterer. 
liegt demjelben ob, zu Handen des Vorſtands vom Finanzdepartement 
über Angelegenheiten der genannten VBerwaltungszweige fein Gutachten 
abzugeben und damit geeignete Anträge zu verbinden. Es iſt und num 
aufgefallen, daß ſolche Gutachten und Anträge, zumal wichtiger und vers 
antwortöreiher Natur, wie 3, B. Kapitalanlagen und dergleichen, nicht in 
Ichriftlicher Form abverlangt werden, In Geld-, überhaupt in Yinanz: 
jachen,, die mit Verantwortlichfeit verbunden find, iſt eim kurzes ſchrift— 
lied dem bloß mündlichen Benehmen für den über: und untergeordneten 
Beamten, wie für die verläßige und fichere materielle Geſchäftsbehand— 
lung in manchen Fällen weit vorzuziehen. Das bloße flüchtige Hin- umd 
Herreden in wichtigen Finanz und Verwaltungsſachen, ohne jehriftliche 
Kontrolle und genaue Einregiftrirung des Verhandelten gejchieht meiſt auf 
Kojten einer joliden Gejchäftsführung, und ladet nicht ſelten die Veramt- 
wortlichfeit für einen Amtöaft auf Beamte, welche diejelbe in Wirflich- 
fert von fich ablehnen können. 


Das Perjonal, welches die Nevijion der Rechnungen der ver- 
Ichiebenen Verwaltungszweige — des Militärweſens, des Zollweſens, 
Poſtweſens u ſ. w. — beſorgt, hat im Rechnungsjahre annähernd 140,000 
Rechnungsbelege revidırt. Brachte diefe Nevilion, Die namentlich Durch. 
fofortige Prüfung der Militirausgaben, 3. B. ummittelbar nad) jedem 
Inſtruktions- oder Uebungskurſe, ihre großen Vortheile hat, der Bundes: 
kaſſe auch) nur Fr. 7,186. 53 Rp. ein, jo iſt doch der Nutzen dieſes Nevis 
ſionsinſtituts mehr ald ein zehnfältiger, wenn man bedenft, daß allein 
Ihon das Vorhandenfein desjelben den heiljamjten und wohlthätigiten, 
Ginfluß auf Die Steller der verjchiedenen VBerwaltungsrechnungen ausübt. 
Das Juſtitut iſt einer Kafjationsbehörde vergleichbar, die allein ſchon 
durch ihren Beſtand bewirkt, daß die Gerichte bei ihren Urtheilsſprüchen 
fich genauer inner den Schranken des Geſetzes und der gejeßlichen Formen 
bewegen. Die Reviſion der Poftrechnungen ijt freilich nur cine rein formale, 
indem dieje legte Kontrolle der Nichtigkeit oder Unrichtigfeit der erjten 
und urjprünglichen Rechnungsoperationen, auf welche ſich Die zu revis 
direnden Nechnungen bafiren , nicht mehr auf den Grund ſchauen fann, 
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Betreffend Die periodiſche Verififation der Staatäfaffe, jo ergab der 
vorgenommene Unterſuch, daß die reglementarifche Kontrolle derſelben 
durch das Finangdepartement mittelft eines Kafjafturzes von Monat zu 
Monat jtattfand, und daß die daherige Bejcheinigung in den Büchern fich 
vorgemerkt findet. 


Was die Unterfuchung derjenigen Kafjen anbelangt, welche ſich auf 
den Kreispoſt- und Zolbüreang befinden, jo überzeugten uns die vor- 
handenen DVerbalprozeife, daß Diejelbe auch im Laufe des Berichtöjahres 
durch den Bürenuchef des Rechnungsweſens nach Maßgabe des Regler 
ments vor fich ‚gegangen iſt Die daherigen Spejen beliefen ſich auf 
Fr. 1,090. 75 Rp. — 109 Fr. 25 Rp. weniger, als zu diefem Zwede 
allozirt wurde. 


Ueber die bejondern Verwaltungen, die unter dem Finanzde— 
partement jtehen, wird hier nur folgendes MWenige außgehoben, 


Pulververwaltung. 


Das finanzielle Ergebniß dieſer Regalverwaltung iſt, ungeachtet ſtatt⸗ 
gehabter Exploſionen in Kriens und Marsthal, des Waſſermangels in 
einigen Mühlen und beträchtlicher, auf Fr. 104,836. 13 Rp. fteigender 
Neubauten in Chur und Worblaufen, fein ungünftiges zu nennen. Der 
Fr. 127,700. 8 Rp. betragende Neingewinn überjteigt den de3 Jahres 1863 
um Fr. 21,714. 85. An Trachtvergütungen für 780,414 verfaufte 
Pfund Bulver mußten Fr. 24,708. 45 bezahlt werden. Die Pfundzapl 
des 1864 verkauften Pulverd it auf S. 299 des bundesräthlichen Bes 
richts unrichtig zu 661,214 Pfund angegeben. Die richtige Ziffer iſt 
666,214 Pfund. Der Bundesrath erneuert in feinem Bericht die alte 
Klage über Verweigerung der Pulvertransporte von Seite der Bahnver: 
waltungen. Diefelbe jcheint um jo gerechtfertigter, al8 für den militäris 
ſchen Bedarf ein folcher Transport von den Bahnverwaltungen gejeglich 
nicht abgelehnt werden fann, und als die Thatjache vorliegt, dab in den 
meijten umliegenden Staaten, jogar jolhen, wo die Pulverfabrifation 
fein Regale ijt, der Transport des Pulverd auf Eifenbahnen unter Ga: 
rantien und Vorfichtdmaßnahmen, wie foldye der Bahnbetrieb und Die 
öffentliche Sicherheit erheifchen, ohne Anjtand ermöglicht erjcheint. Die 
Kommiſſion Hat indeffen mit Befriedigung erfahren, daß frühere Verhant- 
lungen in Sachen mit den Eijenbahnverwaltungen wieder aufgenommen 
worden und daß Ausfichten vorhanden find, Diejelben werden zu einem 
günftigen Ziele führen. In Folge der Aufhebung der Mühlen in Thun, 
Langnau und Altjtetten, ſowie der eingetretenen Verjpätung in ber Boll: 
endung der Erweiterungs- und Neubauten bei Worblaufen blieb vie 
Fabrikation im Nüditande, was den Pulvervorrath neuerdings verminderte. 
Die Verwaltung verjpricht indeſſen, dieſem Uebelſtande tm — des 
Jahres 1865 abzuhelfen. 
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Zündtapfelverwaltung. 


Der Gewinn dieſer Fabrifation, ber font . . Br. 8,470. O1 
betragen hätte, reduzirte fich — den ki ei ben 
Schlagröhren von . . . 0% 2,905. 68 


auf die Summe von . . ee  ? ‚Fr. 5,564. 33 


Der Ausfall auf den Schlagröhren it durch bie Vernichtung des 
ganzen Vorraths älterer Nöhren von fogenannter zweiter Qualität, bie 
mit dem frühern Satze verfertigt waren, veranlakt worden. Der Verkauf 
der RZündfapjeln befchränft fih jo zu fagen ausjchließlich für dem eigenen 
Mititärbebarf, indem bie Privaten den ihrigen an leichtern und wohls 
feilern Kapſeln von dem Auslande (Belgien) beziehen. 





Münzverwaltung. 
Als Einnahmen figuriren: 
Der Nominalwertb der 501,000 geprägten Rappenftüde — 
Die Fabrikation und IN von 20,456,500 
Stück Briefmarken mit . . . 8 ar ri id 
Die Nebenarbeiten mit » 2 2 2 2 2020000. 7,867. 49 


Das find die reellen Ginnahmen, die alſo nur 
betragen . Fr. 25,151. 39 
Aus dem Manzreſervefond zur Decung des Deficits 
Verluſt auf dem Sahredbetrieb' . Fr. 4,503. 27 

Verluft auf den zurüdgezogenen 2=, 
1: und !/afrankenftüden . .  „ 24,424. 15 


Unter den Ausgaben heben wir hervor: 
Die Verwaltungskoften mit . . Br. 6,198. 10 
„  Arbeitstöhne —— —— 9, 281. 45 


zufammen Fr, J 479. 55 

Die Werbesugögegnfäne: 

Zur Münzfabrifation . . . dr. 3,177. 65 
„ MWarkenfabrilation. . . . „2,815. 66 


zujammen Fr. 5,998: 31 
Die Ausgaben waren veranichlagt U . . m 27,939. — 
Hiezu fommen die men und ber = 
tragskredit . . „6,910. 30 


ee Fr. 34,849. 30 
Die wirklichen Ausgaben betrugen . » 2 x „ 29,654. 66 


jo daß fich eine Minderausgabe herausſtellt von Fr. 6,194. 64 





724 


Die Prägung von einer halben Million Ginrappenſtücke mit einem 
Verluſt - von circa 30 %/, warb Ente Mai bereit? bewerkſtelligt. Der 
Durchſchnittspreis des hiefür verwendeten Kupferd betrug circa Fr. 3. 50 
per Kilogramm. Dur die Einſchmelzung der Altern 900 Mitlliemes 
haltenden Silbermünzen im Betrag von Fr. 752,000 aus den Jahren 
1850. und 1851, auf denen ſich ein Gewichtsverluft von 76,06 Kilo: 
gramm = Fr. 15,341. 60. ergab, wurden. zwar bie. 1860—63 gepräg- 
ten neuen Sirberſcheidemünzen erjeßt, dem: Girfulationshebarf aber Leider 
nicht in dem Maße abgeholfen, dab nicht ein Theil dev Ditichweiz im 
die nachtheiligite Nothwendigkeit verfeßt wurde, aus Mangel an inlän— 
diſchen Silbermüngen zu öſterreichiſchen Guldenſtücken jeine Zuflucht zu 
nehmen. Mit Bejremden entnahm die Kommiſſion dem bundesräthlichen 
Derichte, daß die eingeſchmolzenen Silbermünzen in Bezug auf Feingehalt 
unter der im Münzgejeß vom :%. Main #850 feftgejeßten Fehlergrenze 
fich befanden. Dieſe Thatfache mußte: ihr um, jo mehr auffallen, als 
der Bundesrath verfichert, es jeien alle aus dem Verkehr zurünfgezogenen 
Münzen forgfältig erlefen worden, 

Die durchjchnittliche Abnutzung in vierzehnjähriger Cirkulation betrug 
2/10 Prozent. Je kleiner die Müngjorte, deſto größer war die Ab- 
nutzung; fie betrug 

bei den 2: Franfenftüden 11/,, Prozent. 

* "n * " 2 ä u 
"» „ Halbfrankenjtüfen 3 " 

Zu Handen der Pojtvermaltung. wurben- 20,456,500 Stüd Franko— 
marfen zu 2, 5, 10, 20, 30, 40 und 60 Rp. fabrizirt. Die größte 
Zahl von 11,519,000 Stüden bewegte fih in dem Rayon von 10, bie 
kleinſte in demjenigen von 30 Rappen. Bezüglicy der Nebenarbeiten, 
der Benugung der Münze als Gentraleichjtätte u. j. w., verweifen 
wir auf den Bericht des Bundesrathes. 


Die Aufhebung des NRegiebetrieb3 der eidg. Münzitätte 
jeit dem 1. Januar L. %. in Folge des zwilchen dem eidg. Finanzde— 
partement und dem bisherigen Münzdirektor, Hrn. Eſcher, abgejchlofjenen 
und vom Bundesrath genehmigten Vertragd vom 7. April 1865 enthebt 
ung ber Pflicht weitern Gingehend in dieſen Verwaltungszweig. Der 
Vollzug des Vertrags fällt in dem Amtskreis ded Jahres 1865, und es 
wird deſſen Beurtheilung wohl befjer einer jpätern Prüfungsfommilfion 
der gejeßgebenden Näthe überlafjen. 


N 


Berwaltung der Telegraphenwerkftätte. 
63 betrugen. die Einnahmen . » 2 2... Fr. 9,758. 34 
„ Außgaben . 2 2 2080000 81,004. 05 
und ed ergab fich ein Nettogewinn von  . . . . Fr. 10,754. 29 
Im Dezember v, J. beſchloß der Nationalxath bei Anlaß ber Be: 
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rathung ded 1865ger Büdgets, den Bundesrath zur Begutachtung der Frage 
einzuladen, ob nicht die Tetegraphenwerkitätte ald Staatdanjtalt aufzu— 
heben und dieſer Zweig der Privatinduftrie zu überlaſſen ſei. Der 
Ständerat) verweigerte feine Zuftimmung zu diefem Pojtulate Wir 
entnehmen nun dem Redyenfchaftsbericht, der Bundesrath habe nach reifer 
Srdaurung der Sache bein erwähnten nationafräthlichen Beichluffe in dem 
erweiterten Sinne Folge gegeben, daß er nicht mur die Telegraphenwerf- 
ftätte, fondern auch, wie bereits erwähnt, die Fabrifation der Franko— 
marken ımb bie übrigen Nebenarbeiten der Münzitätte ber Privatinbuftrie 
überlafjen habe. Es liegt ein Vertrag vom 7. April 1865 vor, welchen 
dag eidg. Finanzdepartement mit dem Hrn. Haßter, biöherigem Direktor 
der MWerkftätte und dem bisherigen Münzdirektor, Hrn. Eicher, unter 
Genehmigung des Bundesrathes abgeihloffen hat. Die Vollziefung und 
— auch dieſes Vertrags fallen in den Amtskreis des Jahres 


Mit dieſen Bemerkungen und Aushebungen ſchließen wir den Be— 
richt über das Finanzdepartement und die ihm unterftellten beſondern 
Verwaltungszweige, und verweilen, was tie Staatdrehnung im 
Speziellen betrifft, auf die Schluhabtheilung gegenwärtigen Berichts. 


Eidgenöffifches Staatsrechnungswefen. 


Die Gefchichte über die günftige, ja verhäftnipmäßig großartige Ent- 
wicklung, welche da8 eidgenöſſiſche Staats- und Bundesleben jeit Gin- 
führung der neuen Bundesverfaffung von 1848 genommen hat, Fann 
faum wahrer und fürzer gejchrieben werden, als wenn man einfach die 
Einnahmen und Ausgaben der eitgenöffiichen Staatsrehnung von 1850 
bi8 und mit 1864 in vergleichender Aufeinanderfolge zuſammenſtellt. 


Wir erlauben un?, eine ſolche Gejchichte in Ziffern dieſer Abtheilung 
unſers Berichtes voranzuftellen, 


(53 betrugen in diejen 15 Jahren : 
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die Einnahmen. 


bie Ausgaben. 


1850. Fr. 10,342,554. 73 Fr. 10,257,964. 38 
185.  „ 11,780,522. 6 „  11,089,866. 04 
1852. „ 13,540,185. 06  „ 12,456,330. 82 
1853. „ 14,187,45. 8 „ 13,111,182, — 
1854. „: 14,118,618. 54 „ 13,976,378. 57 
1855. „ 14,985,150. 88 „ 14,230,672. 61 
1856.  „ 16,298,909. 67° „ 15,492,095. 26 
185%. „ 17,216,270. 38  „ 16,087,706. 98 
1858. „ 17,478,549. 00  „ 16,343,795. 91 
1859.  „ 18,999,538 55 „  19,698,235. 82 
1860. . „ 21,685,566. 277° „ 21,913,766. 32 
1861. „ 20,621,559. 699 „ 20,322,324. 07 
1862.  „ 19,911,656. 98  „  19,286,039. 83 
1863.  „ 19,495,890. 4 „ 18,671,651. 72 
1864. „ 18,979,425. 9 „ 18,716,242. 60 


Total Fr. 249,641,974. 68 Fr. 241,654,252. 93 

Wir vervollitändigen dieſe Ueberficht mit derjenigen über die Ergeb— 
nifje der Verwaltungs und Generalrechnung der gleichen fünfzehnjährigen 
Periode: 
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In -der Summe ber . . 
welche da8 reine Staatdwermögen anf Ende 1853 darſtellt, ſind 
jedoch begriffen: 

Das Vermögen des Invalidenfondes mit . 

Das Vermögen des Grenusinvalidenfondes ee . 

zuſammen 
welche im Folge Bundesbeſchluſſes vom 11. Auguſt 1852 aus dem 
Staatsvermögensetat ausgeſchieden worden find. 


Das reine Staatsvermögen auf Ende 1853 betrug demnach nur 
Seit 1854 betragen die Einnahmenüberſchüſſe neld 


Summe des reinen Staatsvermögens auf Ende 1864. . 


Verwaltungs- ©eneral- 
Rechnung. 
Einnahmen. Ausgaben. 
Ueberſchuß. 
. Fr. 8,734,467. 49 


Fr. 470,332. 50 
„.1,154,113. 








„ :1,624,445. 60 








St. 7,110,021. 99 
„  4,914,235. 30 


&r. 12,024,257. 29 
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I. 
Staatsrechnung von 1864. 


Ueber die Form des eidg. Stantörechnungswejend und die Prin- 
zipien, auf welche basjelbe nach dem befannten Gutachten des jel, Heren 
Speijer begründet und eingerichtet wurde, erneuert ji) von Zeit zu Zeit 
dad alte Klagen und Sagen, fie gebe zwar eim getreued und richtiges 
Bild über die finanzielle Verwaltung, ermangle ater in mehr als einer 
Beziehung des leichten Verſtändniſſes, der Einfachheit, Klarheit und 
Konjequenz, und habe ſich bis zur Stunde noch immer nicht die gewünjchte 
Popularität zu erwerben gewußt. 

Es Lohnt fi darum der Mühe, die Aenderungen und Reformen, 
die diesfalls angejtrebt und verfucht wurden, bier kurz anzubeuten, und 
zwar um jo mehr, als fonft leicht abermalige Innovationen das Schidjal 
früher verfuchter erleben könnten. 


Das erjte umfafjende Rechnungsreglement vom Jahre 1854 ſetzte 

im Art. 26 feft, wie folgt: 
„ Die, Staatsrechnung hat mit dem Vermögensſtand des letzten 
31. Dezember als Gingangsbilang zu beginnen und in klarer übers 
fichtlicher Weife die Einnahmen und Ausgaben der eigentlichen 
Verwaltung nah den Abtheilungen, welche durch das Jahre: 
büdget aufgejtellt worden find, nachzuweiſen. Sie hat jodann ferner 
in einem bejondern Abjchnitt, Seneralrechnung betitelt, alle Ver— 
änderungen, welche auf die Aftiven und Pajliven des eidg. Kapitals und 
Gefammtvermögend Bezug haben, darzuitellen und mit vem Ausweis 
über den Vermögensſtand am Schluſſe des Rechnungsjahres als 
Ausgangsbilanz zu jchließen. . 

In diefer Form wurden dann fortan die VBerwaltungsrechnung und 
die Generalrechnung geftellt und eine Weberficht über das Staatövermögen 
gegeben. 

Die jtinderäthliche Kommijfion, welche den Rechenſchaftsbericht 
über das Jahr 1857 zu prüfen hatte, unterwarf die Form der aljo 
gefertigten Staatsrechnung einer jtrengen Kritif, und jprach den Wunjch 
aus, man möchte in Zukunft jtatt "einer Verwaltungs und einer 
Generalrehnung nur eine einzige SHauptrechnung aufjtellen, in 
welcher die bisherigen Poſten der Gewinne und Verlujtrechnung ebenfalls 
figuriren und Verwaltungs: und Generalvechnung aljo verſchmolzen wer: 
den jollten. 

Die Staatsrechnung für das Jahr 1859 wurde hierauf wirklich in 
der von diefer Kommijfion vorgejchlagenen Form eingerichtet und demge— 
mäß nur eine Rechnung erjtellt. Dieſe Rechnung mißfiel nun aler der 
Prüfungsfommiffton des Ständerathes über das genannte Jahr. Diefelbe 
erhob gegen dieſe Nechnungsform entjchiedenen Einwand und verlangte 
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pofitiv, daß die frühere mit einer Berwaltungd = und einer Generalredy- 
nung wieder hergeitellt werbe, 


Die nationalräthliche Kommijfion für Prüfung der Amtsverwaltung 
von 1860 ftellte im Feithaltung am Reglement von 1854 , Mitt. 26, 
folgende Eintheilung der Staatsrechnung auf: 

Die Staatdrechnung zerfällt in zwei Theile : die Verwaltungsrech— 
nung und die Generalrechnung. Die Verwaltungsrechnung umfaßt in 
überfichtlicher Weiſe die fänmtlichen, im Laufe des betreffenden Jahres 
gehabten Einnahmen und Ausgaben der eigentlichen Verwaltung, nach den 
im Jahresbüdget aufgeftellten Abtheilungen. Das Reſultat der Verwal 
tungsrechnung wird jeweilen auf Die Generalrechnung übergetragen. Die 
Generalrehnung umfaßt: 4) fämmtliche VBermehrungen und Ver— 
minderungen im Bereiche des Kapitalvermögend der Eidgenofjenichaft ; 
2) ſämmtliche VBermehrungen und VBerminderungen im Bereiche des Liegen— 
ſchaftsvermögens; 3) ſämmtliche Vermehrungen und Verminderungen an 
Mobilten und Geräthichaften und 4) allfällige, in das Jahresbüdget 
nicht aufgenommene außerordentliche Einnahmen und Ausgaben , weldye 
Durch beſondere Bejchlüffe der Bundesverfammlung auf die Generalrech— 
nung gewiel/n worden find, 

Hierauf gejtüßt, beantragte die Kommilfion ein Pojtulat, welches 
unterm 20. Juli 1860 von der Bundeöverfammlung in folgender Faſſung 
zum Bejchluß erhoben wurde : | 

„Der Bundesrath ijt eingeladen, die Staatörechnung fortan nach 
der für das Jahr 1860 gewählten Form jtellen zu lafjen und zur Vor: 
lage zu bringen. * 


Aus dem Berichteten ift nun zu entnehmen, daß die Bundesver: 
jammflung 1860 ausdrüdlich an den Grundſätzen des Rechnungsreglements 
von 1854 fejthielt und der Generalrehnung nur noch diejenigen Gin: 
nahmen- und Ausgabenpojten reſervirte, welche Durch bejondere Beſchlüſſe 
der Bundesverfammlung dieſer Abtheilung der Staatsrechnung zugewieſen 

„ werden. 

Der Bundesrath jah ſich darum auch bei ver Nevifion des Rechnungs— 
reglement3 von 1854 nicht veranlaßt, deſſen neuerdings bejtitigte Grund: 
füge im MWejentlichen zu ändern. Er hielt daher in den Art. 69, TO und 
T1 des revidirten Neglement® vom 31. Dezember 1861 feit und ließ 
fortan ohne Unterbruch die Staatärechnungen in dieſer Form ftellen. Ge— 
mäß derſelben unterfcheidet man bei den verjchiedenen eidg. Verwaltungen 
zwifchen jolchen, die ein Geſchäft (Erwerb, Fabrifation u. dgl. ), be 
treiben und jolchen, Die lediglich adminiftrirem (DBerwaltungen im 
engern Sinne). 

Zu den erjtern zählt man vie Poſt-, die Bulver:, die Zünd— 
fapjeln- und Münzvenvaltung, Die Telegrapbenwerfjjätte 
und Pferderegieanftalt. Alle diefe Verwaltungszweige haben ein der 
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Staatskaſſe verzinsbares Betriebsfapital zugewieſen erhalten, welches theils 
in Baarſchaft, theils in Waaren und Materialvorräthen, theils in Mo— 
biliargegenftänden beſteht. ihre Yahresrechnungen können, weil fie über 
den Betrieb ihres Geſchäfts (Gewerb, Fabrikation, Handel u. dgl.) 
Rechenſchaft abzugeben haben, feine bloßen, reinen Kafjjarechnungen 
jein; ihre Verhandlungen eritreden fich vielmehr auch über die Anrech— 
nung der Vorräthe aller Art, welche auf den VBermögendgegenitand Eins 
fluß hat, jo daß das Fazit der Jahresrechnung der Nettoertrag ift, welcher 
im Laufe des Rechnungsjahres gewonnen und an die allgemeine Staats— 
fajje abgeliefert wird. Was inäbejondere die Poftverwaltung anbe- 
langt, jo Schreibt da8 Bundeögejeß vom 20. Januar 1860 (Dffiz. 
Samml. VI, ©. 420) vor, daß die Bundeskaſſe das für den Betrieb 
der Pojtverwaltung erforderliche Material zu beichaffen babe, wogegen 
hinwieder leßtere der eritern das vorgejchofjene Kapital alljährlich zu 4 %/o 
zu verzinfen Habe Auch iſt in bejagtem Gejeße ausdrücklich vorge— 
jchrieben, daß der Bund für Die allnälige Entwerthung des Materials 
zu entjchädigen ſei. Nach diejen Vorjchriften gehört alfo die Poftverwals 
tung unter diejenigen Adminiftrationen, welche mit verzinslichem Betriebs 
fapital arbeiten und, damit das Betriebsergebniß, das jährlich als Re— 
galentjebädigung an die Kantone zu vertbeilen iſt, richtig ermittelt werde, 
erjcheint e8 durchaus nothwendig, den Zuwachs, beziehungsweije die Abs 
nahıne de3 Materialbeitandg, mit in Berechnung zu ziehen, wie e8 das 
Sejeß will und die Rechnung in Wirklichkeit ausweist. 


Anders verhält es ſich mit der Nechnungsweije derjenigen Verwal: 
tungäzweige, die lediglich adıninijtriren. Zu diefen gehören Die Zoll: 
und die Militärverwaltung, jo wie die Verwaltung der poly: 
tehnijhen Schule Bon diefen werden lediglich Die eigentlichen 
Sinnahmen und Ausgaben in die Verwaltungsrechnung aufgenommen, 
die Veränderungen ihres Inventars dagegen abgejöndert auf der General: 
rechnung ald bloße Vermögensdveränderung behandelt, während bei jolchen, 
die ald Geſchäftszweige betrachtet werden, die Veränderungen des nveng 
- tarbejtandes auf der Verwaltungsrechnung erjcheinen. Bei Diejen reinen 
Verwaltungszweigen findet folgerichtig auch feine Verzinſung der Inven— 
tarbejtände jtatt. 


Wenn im Berichte der leßtjährigen jtänderäthlichen Geſtionskommiſ— 
jion bemerft wird, daß es bei der Annahme des Grundſatzes, wornach 
bei den Verwaltungen, die nicht als Gejchäftszweige behandelt werden, 
die Veränderungen in den Liegenſchaften- und Gebäude-Conto nicht in 
Betracht fallen, unfonjequent erjcheine, wenn deſſen ungeachtet eine Ver: 
zinfung ftattfinde, wie jolches bei der Zollverwaltung der Yall fei, 
jo muß bemerft werden, dab die Bundesverſammlung es jelber war, 
welche eine ſolche Verzinfung durch das nachfolgende Poſtulat vom 19. Juli 
1861 ausdrücklich forderte: „Der Bundesrath wird eingeladen, dafür 
beforgt zu fein, daß fünftig von den ihm angehörenden Zollhäufern ein 
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gleiher Zins, wie von jeinem übrigen, jpeziellen Zwecken gewietmeten 
Eigenthum in Nechnung gebracht werben könne,“ 


Nach dieſen allgemeinen Bemerfungen. über die Korm ver Staats- 
vedinungen, bezüglich weicher wir-und, nach dem kurzen gejchichtlichen 
Ruͤckblick über die Entftehung, Begründung und die verfuchten Abänderungen 
bed bejtehenben Nechnungsreglement3 zu feinen Anträgen veranlapt finden, 
gehen wir über zu einigen materiellen EEE AGER über die Verwal: 

| al 


1: Einnahmen. 


a. Ertrag der Liegenjchaften. 


Diefer war büdgetitt U 2 2 2 202020. Br. 57,365. 80 
Eingenommen wınden um. 2 2 2 2 ren 56, 70. — 


Mindereinnahme 575. 80 


Hier heben wir nur die in obigem Poſten inbegriffene Einnahme 
von Fr. 11,334. 20 vom Waffenplak in Thun, und zwar deß— 
wegen hervor, weit ſich an dieſe Ginnahme zwei Pojtulate anlehnen, 
welche die Bundesverfammlung bei Anlab der legten Büdgetberathung er= 
lajjen hat, Das erite Pojtulat Iud den Bundesrath ein, zu unterjuchen : 
„a. ob nicht bezüglich der zu Militärzweeen verwendeten Gebäulichfeiten 
und Liegenjchaften in Thun eine andere Büdgetirungs- und Verrechnungs— 
weile in dem Sinne jtatt zu finden habe, dag für die auf den Bau und 
Anfauf derjelben verwendeten Summen die Militärverwaltu ng be— 
lajtet und zur Verziuſung derſelben angehalten werde ‚' jo weit ſich nicht 
ein produktiver Ertrag durch Verpachtung u. ſ. w. erzeige; b. ober ob 
nicht eine Derartige Verzinſung gänzlich, alfo auch Für den Waffenplas 
zu unterbleiben habe?“ 


Der Bundesrath gibt nun über dieſes Poltulat in jeinem Rechen— 
«jchaftsberichte (S. 322 FF.) nähere Auskunft, und Jucht die Anficht zu 
begründen, daß demſelben gegenüber in beiden Beziehungen an dem Bes 
jtehenden einfach feitgehalten werden ſollte. Indem wir im Allgemeinen 
auf die einschlägige Stelle jenes Berichtes verweilen, bejchränfen wır ung 
auf folgende Aushebungen: Die vom Militärdeparteinent für die Bes 
nugung des Waffenplages bezahlte Entſchädigung von Zr. 2500 jei — 
berichtet der Bundesrat) — niemals als ein eigentlicher Pachtzins be— 
trachtet, jondern Lediglich al8 eine Vergütung an die Finanzverwaltung 
für diejenigen Mehrkojten angejehen worden, „welche ihr Durch das Abe 
halten von Militärſchulen erwachfen, wie 3. B. für Herſtellung der Ge: 
bäulichkeiten (Zeughaus, Neparaturwerfjtätte, Yaboratorium und zwei 
Pulvermagazine), für Ziunungen, Verebnungen, Erſetzung bejchätigter 
Bäume u. dgl. Es fünne nun allerdings das Oberkriegskommiſſariat 
Namens der Mititirverwaltung Dieje Koſten Fünftigbin auf Nechnung der 
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betreffenden Militärfchulen übernehmen, wogegen bann: die bißherige dis 
refte Verglitung wegfiele ; allein in dieſem alle würden dann ohne 
Zweifel, wenn die einfchlägigen Urbeiten nicht mehr durch den, mit. ben 
Kolalverhältniffen vertrauten Liegenfchaftdverwalter in Thun, ſondern 
durch Mititärbeamte beforgt werden, bie baherigen Koften weit höher zu 
ftehen kommen, ald bißanhin. Die jegige Vergütung aber gänzlich fallen 
laffen und die erwähnten Koſten der Liegenfchaftöverwaltung aufbürben, 
würde den Ertrag des Waffenplaßes auf Koſten ber Einnahme des Mühle: 
mattgutes wejentlich ſchmaͤlern, von deſſen beſſerer Bewirthichaftung Haupt: 
jächlich man beffere Betriebsergebniſſe erwarte. 

Die veränderte Büdgetirungd- und Verrechnungsweiſe 
betreffend bemerkt der Bundedrath: Das Allmend- und Manövrirland in 
Thun mit der Kalberweide und der Mühlematt werfe zur Zeit Fr. 10,000 
biß Fr. 11,000 ab, und werde nach Ausführung der projeftirten Wgr- 
befferungen noch mehr abwerfen. Im ausſchließlichen Gebrauch, der Mili— 
tirverwaltung ftünden nun lediglich Die oben angeführten milttärifchen Gebäu— 
lichkeiten, welche, wenn barim auch reparirt und laborirt werde, doch nicht, 
wie 3. B. die Pulververwaltung, eine Ginnahmdquelle für den Bund 
bilden. Man fünnte zwar diefe Gebäufichkeiten mit ihrem Grund umd 
Boden abjchägen und den Schätzungswerth davon den betreffenden mili- 
tärifchen Gtabliffements als Betriebskapital zur Laft fehreiben, allein da— 
mit würde nur eine Summe Gelded aus der einen Kaffe genommen, um 
fie in eine andere zm legen. 

Sp viel über daß erfte Poftulat. 

Nah dem andern fachbezüglihen Pojtulat Hatte der Bundesrat zu 
unterjuchen : „ob nicht aus dem erweiterten Waffenplaß in Thun ein 
größerer Ertrag, bejonderd durch eine andere Bewirthſchaftung des Mühle: 
mattgutes zu erzielen ſei.“ 

Der Bundesrath bemerkt hierüber: Es könne fich hier wejentlich 
nur darum handeln, ob man das Mühlemattgut, das durch die erweiterte 
Schußlinie theild zerſtückelt, theils an die Gemeinde Thierachern abge— 
treten worden ſei, in Pacht geben oder in Regie fortbewerben laſſen 
wolle. Er (Bundesrath) müſſe ſich entſchieden für das Letztere aus— 
ſprechen, wenn er erwäge, daß das Lehenhaus und die Scheune der 
Mühlematt den Artilleriegeſchoßen der Thunerallmend ausgeſetzt ſei, 
daß die Militärverwaltung in den Sommermonaten der geräumigen 
Scheune zur Unterbringung von Pferden nicht ſelten bedürfe, und daß auf 
der Mühlematt nach Quellwaſſer für die Kaſerne in Thun geſucht werden 
müſſe — lauter Umſtände, die ſelbſtredend einer günſtigen Verpachtung 
des Gutes im Wege ſtünden. 

Die Kommiſſion hat über dad ganze Sachverhältniß genauere Gr: 
fundigung eingezogen. Was das erjte Poftulat betrifft, jo erklärt ſich 
die Kommijfion durch die vom Bundesrath diesfalls ertheilten Aufjchlüffe 
für befriedigt. Der Zweck des zweiten Bojtulats hängt mehr und weniger 
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mit bemjetnigen des erſten zufammen. Das Mühfematigut und deſſen 
Bewerbung kann, da der ‚ganze fübliche Theil ;mit dem Lehenhaus und 
der Scheune in die Schuflinie des Waffenpfages gehört und den Artillerie: 
geſchoßen ‚außgejett it, von dem Waffenplatz der. Allmende und deſſen 
Gebrauch nicht getrennt werben. Eine ſolche Trennung ijt namentlich in 
Folge der unbegreiflihen Zerſtückelung der. Mühlematt durch die Militär 
verwaftung und. der Ueberlaſſung eines Herzſtückes an die Gemeinde 
Thierachern, bejonderd aber durch den Umſtand völlig unzweckmäßig und 
unthunlich geworben, daß man jeither auf dem Mühlemattgut Brunnen: 
quellen aufgefunden bat, welche im Stande find,. die neue Kaſerne 
in Thun nieht nur ‚hinreichend mit. gutem Trinkwaſſer zu verjehen, jon= 
dern auch auf der Allmend bie. erforderliche Anzahl Brunnen für das 
weidende Vieh anzubringen, das bißher an jolhem Mangel hatte. Um 
nun die aufgefundenen Duellen (Mühlemattquelle am 24. Mai mit 35 
Maaß per Minute, Münzlochquelle mit 25 Maaß per Minute, Duelle 
ob der Säge mit 10 Maaß per Minute, Duelle bei den Linden mit 30 
Maaß per Minute), die nach vollendeter forgfältiger Yaljung eine 
Duantität beiten Trinkwaſſers von wenigitend 120 Maaß per Minute 
liefern, gehörig ausbeuten, nach der Kajerne und der Allmend liefern umd 
die Wafjerleitungen gehörig unterhalten zu können, kann und darf zur 
Zeit jedenfalld von feiner. Verpachtung des Mühlemattguted die Rede 
fein, wenn fich aud, ‚was übrigens der Fall nicht fein wird, ein Pächter 
für eine einigermaßen entjprechende Pachtjumme finden würte. Die Be: 
werbung und Verpachtung des Mühlemattgutes, getrennt von der All: 
mende und dem Waffenplaß, iſt auch darum unthunlich und unrathjam, 
weil in trodenen Jahrgängen, in welchen da3 auf der Allınend weidende 
Vieh zeitweife Mangel an Akung 'hat, jeweifen mit den auf dem Mühle: 
mattgut wachjenden Heu: und Emdvorräthen aushülfsweiſe gefüttert und 
ai mittelbar der Grirag der Allmende ſelbſt wejentlich erhöht werden 
ann. 


Nach diefen Aufjchlüffen betrachtet die Kommiſſion: die oben er: 
wähnten beiden Poſtulate vom 17 Dezember 1864 als 
erledigt. 


b. Ertrag der angelegten Rapitalien: 


Diefer flieg uf - © 0 2 2 Fr. 195,276. 24 
und war veranfchlagt U. 2 2 2 2 202020 101,500. — 


Mehreinnahme Fr. 33,776. 24 


Diefunterpfändlihen Kapitalien find in nachfolgenden Kan: 
tonen mit nachſtehenden Beträgen bupothefarifch angelegt: 


Zürich 
Bern . 

Schwyz 
Zig 
Areiburg . 
Solothurn 
Baſel⸗Landſchaft 
Schaffhaufen 
StWGallen 
Graubünden . 
Margan 
Thurgau . 
Zeiffn .’.. 
Waadt . . 
Wallis 
Neuenburg 


/ 


. 330,399. 
699,833. 
60,000. 
5,138. 
533,246. 
57,152. 
18,684. 
10,000. 
275,838. 
11,677. 
218,678. 
86,585. 
10,000. 
56,276. 
435,551. 
797,981. 


5. 3,606,988. 65 


Bei diefen Anlagen find begreiflich Die mehr oder minder günftigen 
und fihernden Beitimmungen, welche die Hypothelargejeßgebung der ein- 


zelnen Kantone enthalten, wefentlich in's Auge zu faflen. 


Zieht man 


bei Bern den Betrag ber Kaufjchuldverficherumgsbriefe auf den veräußer: 
ten Domänen, namentlih von Santrain und dem Gngigut bei Belp, 
Jowie der Pulvermühlen in Thun und Langnau ab, fo redueiren fich die 


in diefem Kanton angelegten Kapitalien auf Fr. 296,000. 


Die Bankdepoſiten waren Ende 1864 Fr. 1,0906,000. 


Diefe Depofiten vertheifen fih am 31. Dezember 1864 auf fol- 
gende ſchweizeriſche Banken und Geldinftitute : 


1) Banf in Luenm . . . 
2) Hypothefarbanf im Thurga 
3) Bank von Teffin . . . 


4) „ in Solothurn 

5) 4 m Yarau 

6) „ von Wallis . } 
T) „Erſparnißkaſſe von Uri . 


" 


50,000 
250,000 
50,000 
270,000 
50,000 
335,000 
90,000 


Fr. 1,095,000 
Sämmtlihe Depots find zu 4% per Jahr verzinslich und auf 
gegenfeitige 3Otägige Kündigung hin rüdzahlbar. 
Von den Jnterimdanleihen im Betrag von Fr, 2,440,000 
find Fr. 350,000 zu 50%/, verzinslich; der Ertrag davon war Fr, 17,500. 
Ueber die Konverfion eine unter den Bankdepoſiten aufgeführten 
Detrages von Fr. 270,000 in ein Hypothekardarleihen von längerer 
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Dauer pojtulirte die Bundesverfammlung von dem Bundesrath in der 
lebten Dezember-Seffion Bericht. 


Der Bundesrath begnügt fich num nicht, über das, was in Sachen 
gejhehen ift, im NechenichaftSbericht ber Bundesverſammlung Kenntniß 
zu geben, fondern er verbindet damit zugleich den poſitiven Antrag, 
bie vorwürfige Angelegenheit bei Anlaß der Behandlung feines Geſtions— 
bericht materiell zu erledigen. 


Ihre Kommilftion kann fich. mit dieſer Form der Sachbehandlung 
durchaus nicht einveritanden erklären; diejelbe muß wielmehr den Bundes— 
rath einladen, den in Frage liegenden Gegenitand mit. befonderer Vor— 
lage an die gejeßgebenden Räthe zu bringen, injofern er nach wiederholter 
Sachenprüfung bei dem Antrag beharren follte, für die „Veritändigung 
zwijchen dem eidgenöſſiſchen Finanzdepartement und dem Bojtdepartement 
einerjeit8 und Hrn. Direftor B. Simon in St. Gallen anderjeit3,“ wie 
berjelbe vorliegt, eine Zuftimmung der Bundedverfammlung in biefer oder 
jener Form zu verlangen. 


Ueber das Gejchichtliche de8 in Frage liegenden Darleihend heben 
wir jachbezüglich Folgendes hervor: 

Am 23. Juni 1860 wurde zwijchen dem eidg. Pojtdepartement 
und Hrn. Bernhard Simon in St. Gallen ein Bau- und Mieth 3 
vertrag abgejchloffen, deſſen Art. 2 wörtlich dahin Tautet : 

„Dem Bauunternehmer wird der durch den Bunderrath. von der 
Ortsgemeinde St. Gallen behufs Erbauung eine? Poſtgebäudes ange— 
faufte Bauplat bei dem Bahnhofe an der Schüßenftraße zur Erjtellung 
der betreffenden Gebäulichkeiten eigenthümlich überlaffen und hierüber ein 
förmlicher Kaufvertrag abgefchloffen. Der Bauunternehmer tritt demnach 
an der Stelle der Bundesbehörden in alle Rechte und Verpflichtungen, 
die fih aus dem bezüglichen Kaufbriefe vom 26. November 1857 er— 
geben." 

„In dem Kaufvertrage find die im gegemwärtigen Wertrage für Die 
Poſt- und Telegraphenverwaltung ausbedungenen Miethrechte al3 Dinge 
liche Rechte zu Eonjtituiren, jo daß durch einen allfälligen Wiederverfauf 
der Liegenjchaft Der gegenwärtige Miethvertrag nicht aufgehoben wird.“ 


Unterm 4. Dezember 1860 fam der Kaufvertrag bezüglich des Baus 
plaßes für das Poſthaus zwijchen den eidg. Poſt- und Baudepartementen 
und Herrn B. Simon wirklich zu Stande. 


Der Art. 2 der Kaufe und Zahlungsbedingnijje lautet 
wörtlich wie folgt: 

„Der Käufer, Hr. Simon, übernimmt laut dem zwijchen dem Tit. 
eidg. Pojtdepartement und Herrn Simon abgejchlojjenen Vertrag d, d. 
23. uni 1860, Art. 1, die Verpflichtung, auf den im Verkauf liegen— 
den Boden ein jchönes und folides Gebäude mit Remije neu zu eritellen, 
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in welchem für die Kreispoſtdireltion in St. Gallen, jowie für die Tele: 
graphen-infpeftion und dad Telegraphenbüreau daſelbſt hinreichend große 
und zwedmäß eingerichtete Räumlichkeiten angewiejen werden, jo wie die— 
jelben in den aufgejtellten Bauplänen näher bezeichnet find. 


„In Betreff der im gleichen Vertrag enthaltenen Miethiverhältnifie - 
für die Poitgebäulichkeiten (Art. 4, 11, 12, 14 und Nachtrag vom. 
27. Auguft 1860) werben die in dem angeführten Vertrage für die Poſt— 
und. Telegraphenverwaltung ausbedungenen Miethrechte als dingliche 
Rechte in der Weile feftgeftellt, daß durch einen allfälligen Wiederverkauf 
ber durch diejen Kaufvertrag betroffenen Liegenjhaft der Miethvertrag vom 
30. reſp. 27. Auguft 1860 nicht aufgehoben wird. 


Bon Seite der eidg. Verwaltung wurden unter Umgehung diesfälliger 
gejeglicher Vorfchriften dem Hrn. B. Simon mit Inbegriff ded Kauf: 
preijes für den Bauplak an die Baufoften vermitteljt der deutſch-ſchwei— 
zerifchen Kreditbanf in St. Gallen Fr. 270,000 vorgejchofjen und Durch 
zwei Pfanbtitel auf das meue Poſtgebäude hypothekariſch verfichert. Beide 
Pfandtitel find unterm 5 Dezember 1861, der eine für Fr. 170,000 
und der andere für Ft. 100,000 zu Gunjten ber deutjch-jchweizerifchen 
Kreditbanf errichtet und dieſelben jpäter an die Bundeskaſſe abgetreten 
worden. Die verpfändeten Poſt- und Telegraphen⸗ Gebäulichfeiten ohne 
Boden wurden für die Summe von Fr. 320,000 und mit dem Baus 
platze von ben amtlichen Schätzern ber Stadtgemeinde St. Gallen auf 
die Summe von Fr. 346,000 gejchägt. 


Unterm T. Januar 1863 erfolgte dann, veranlaßt durch eine Bes 
merfung der Gejtiongfommilfion für das Amtsjahr 1862, von Seite 
bes eidg. Staatäfajfierd eine Abfündung des Kapitald von Fr. 270,000 
auf 6 Monate. Hr. Simon, welcher der eidg. Poftwerwaltung die Be: 
nugung des Poſthauſes in, wie er glaubte, beſonders billiger Weiſe über: 
lafjen hatte, von der Vorausjegung ausgehend, daß ihn das Darleihen 
von Fr. 270,000 ebenfalld® um den zu 4%, feltgefeßten billigen Zins 
auf längere Seit belafjen werde, mollte fich micht entichliefen, dasſelbe 
unter obwaltenden Umftänden in fo furzer Zeit zurüczubezahlen, zumal 
nachdem er, wie er jagt, in Erfahrung gebrocht, daß die Feſtſtel— 
lung der Miethörechte in NRealredte nad den Geſetzen 
des Kantons St. Ballen ungültig und nichtig fei. Er ließ 
hierauf biejes dem eidg Poftdepartement mit der Erklärung zur Kenntniß 
bringen, daß er das Poſthaus in St. Gallen jofort verfaufen werbe, 
wenn der Bundesrath auf der Abfündung rückſichtslos beharren würbe, 
und daß der Käufer alddann berechtigt wäre, den Miethvertrag auf sechs 
Wochen abzufünden. 


Dieſes Gebahren des Hrn. Simon führte zu neuen Unterhandlungen, 
und ed kam dann der Vertrag vom 11. März 1864 zu Stande, der im 
Rechenjchaftöbericht de8 Bundesrathe8 (S. 329— 332) wörtlich angeführt 
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ift und auf den wir hier namentlich auf deren Art. 172 20, 2 und 6 
Kürze halber ausdrücklich verweifen. 


Nach diefen aftengetrenen Aushebungen muß nun zunächſt der Unter; 
ſchied zwiſchen den Miethsvertrag vom 23. Juni 1860 und der 
Verftändigung vom 11. März 1864 in's Auge gefaßt werden. Wir heben 
diefen in folgenden Momenten hervor. Im Miethövertrag vom 23. Juni 
1860 ift der jährliche Miethzins feftgefezt : 

a. für die Lofalitäten der PVoftverwaltunn . . . . Fr. {2,000 

RE »  Telegraphenverwaltung . . „2,000 
Fe Wohnungen des Poſtdirektors und des Tele: 
grapheninſpektors vermöge jpäterer Ueberein— 

kunft, — — 

d. m zwei Wohnungen im oberſten Siockwerke .14400 





Fr. 16,600 


Die Dauer des Miethvertragd wurde auf 25 Jahre feſtgeſezt und 
im’ einem Nachtrag vom 27. Auguſt 1860 en unbeftimmte Zeit aus— 
gebehnt. 

Die Miethrechte wurden als Realrecht konftituirt, jo daß die 
jelben bei einem Berfauf nicht aufgehoben werben jollen. 


Hr. Simon hatte dagegen den Unterhalt aller Gebäulichfeiten auf 
feine Kojten zu bejorgen und auch die auf den Gebäuden haftenden 
Steuern und Lajten zu beftreiten. 


Sn der „VBerftändigung” vom 11. März 1864 blieben die 
Beitimmungen über den Miethzins, die Dauer der Miethe und den 
Unterhalt der Gebäude ſammt Zubehörden, ſowie über Beſtreitung der 
Steuern und Laſten unverändert; dagegen wurde von der Beſtim— 
mung, daß die Miethsrechte als Realrechte gehten jollen, 
Umgang genommen und dafür Folgendes neu vereinbart und feſtgeſezt: 

a. Hr. Simon iſt verpflichtet, dem Bunde das Poſthaus zu jeder 
Zeit um den Preis von Fr. 350,000 käuflich zu überlaſſen. 

b. „Derſelbe ijt für fih und feine Rechtsnachfolger verpflichtet, im 
dem Falle, daß dad Poſthaus in dritte Hand fäuflich übergeht, 
eine Entſchädigung an den Bund zu leilten, und zwar im Betrage 
von Fr. 100,000, wenn der Verfauf inner 25 Jahren und von 
Fr. 50,000, wenn er in weitern 25 Jahren jtattfinden würde,“ 

C. „Dagegen ift der Bund verpflichtet, das auf dem Poſthaus hupo— 
thekariſch verficherte Kapital von Fr. 270,000 in ber Weile 
15 Jahre lang verzindlich zu 41/,%, unabkündbar jtehen zu lafjen, 
daß der Miethzind von Fr. 16,600 für Entrichtung des Kapital- 
zinje3 von den Fr. 270,000 verwendet und der Reit davon all 
jährlich am Kapital jelbit abgejchrieben werden ſoll.“ 
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Ihrer Kommiſſion iſt num, auch nach Kenntnißnahme von dem 
St. Galliſchen Geſetz über: die: Dienſtbarkeiten und des einſchlägigen fan= 
tonsgerichtlichen Urtheils vom 12. Januar 1861, zur Zeit noch keineswegs 
klar, warum der Bundesrath von der Beſtimmung des erſten Vertrags, daß 
die Miethsrechte als Realrechte gelten ſollen, fo leichterdingen Umgang 
genommen hat Ihr iſt nicht klar, wie derſelbe nicht vielmehr darauf 
beharrte, als der Mitkontrahent es in ſeinem Intereſſe fand, von einer 
Rechtsverpflichtung zurückzutreten, welche er im Mieths-Vertrage vom 
23. Juni 1860 eingegangen und wie ſolche in einem beſondern Akt 
unterm A. Dezember gleichen Jahres nicht nur in das Kaufbriefprotofoll und 
Grundbuch der Stadtgemeinde St Gallen eingetragen, fondern aud, unterm 
43. Dezember vom Gemeinberathe ſelbſt förmlich und feiertich gefertigt 
worden ilt. 

Angenommen nun aber, die KRonftituirung, von Miethsrechten als 
dingliche Nechte jei, nach dem Geſetz und der Rechtspraxis ded Kantons 
St. Gallen, wirklich unzuläßig, und e8 wäre ein neued Verkommniß mit 
Hrn. B. Simon nothwendig gewejen, jo findet die Kommiſſion die Verſtändi— 
gung vom 11. März 1864, jowie ſolche vorliegt, nicht fihernd genug 
abgefaht. Es ijt darin nämlich für die neue von Hrn. S. eingegangene 
Verpflichtung, wornach auf den Fall, ald derſelbe oder feine Rechtönach- 
folger das Poſthaus verkaufen jolten, dem Bunde eine Entſchädigung 
von Fr. 100,000, injofern der Verkäufer inner 25 Jahren und eine 
jolche von Fr. 50,000, imfofern er in den nachfolgenden 25 Jahren 
ftattfindet, zu feilten haben, keinerlei Garantie ausbedungen worden ijt. 
| Schlieftih muß die Kommilfion ernftlich mißbilligen, daß bei dem 
im Frage liegenden eidgenöſſiſchen Darleihen die are und pofitive Vor: 
Ichrift des Geſezes vom 26. Dezember 1851 , wonach an eine und Dies 
jelbe Perſon feine hypothekariſchen Anleihen über Fr. 50,000 aus ber 
Bundeskaſſe gemacht werben jollen, außer Acht geſetzt, beziehungsweiſe 
umgangen worden iſt. 


ec. Grtrag der Zinjen von Betrieb3fapitalien und 


Vorſchüſſen. 
Er wurde veranſchlagt u’. . 2 2 2. Fr. 106,250. — 
Eingegangen find . 2 2 2 2.202020 308,034. 44 


Wenigereinnahne Ft 3,215. 56 
Simmtlihe 8 Berwaltungsjtellen hatten Ende 1863 zujammen ein 
Betrieböfapital von Fr. 2,494,677. 75. 
d. Regalien und Verwaltungen. 
Einnahmen ee 0 2 00. . Mr 18,010,688. 87 
Veranjchlagt waren nur . 2 2 202m 17,516,349. — 


Mehreinnahine Fr. 1,094,234. 37 
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Für mähere Aufſchlüſſe über biefen Ginnahmepoften verweilen mir 
auf ben Bericht des Bunbedratäeh und auf — unten folgende ver⸗ 
gleichende Ueberſicht sub Il. 


o. Verſchiedene Militär— und Kanzleieinnahmen. 
Einnahmeennn. Fr. 73,441. 94 
Voranſchlag.. 2. .„24,8356. 20 


—— Fr. 48,606. 74 


Die Gejammteinnahmen - betragen. Fr. 18,979,425. 99 und nad 
Abzug der dem Münzrejervefond entnommenen Fr. 28,927. 42 und bed 
Nominalwerths dergeprägten Rappenſtücke von Fr. 5010 Fr. 18,945,488, 57 
Die Einnahmen ded Jahres 1863 nad Weglafjung 

der Einnahmen von geprägten Zweifranfenjtüden „ 18,495,890. 94 


Es wurden demnach im jahre 1864 mehreingenommen Frr 449,597.63 








2. Ausgaben. 
a. Zindv 


Es wurden veraußgabt .- . . Fr. 193,950. hi 
Veranfchlagt und nachträglich frebitirt N, 191,900. 


Mehr verauggabt Fr. 2, ‚050. 72 


Der Münzrejervefo nd, deſſen Beſtand allein ſchon den ernſten 
löblichen Willen beurkundet, im eidgenöſſiſchen Münzweſen gute Ordnung 
zu erhalten und im erforderlichen Zeitpuulkte abgeſchliffene und unwährhafte 
Münzen einzuſchmelzen und umzuprägen, iſt bis Ende Dezember 1864 
auf Fr. 983,420. 41 angewachſen, und nach Maßgabe des Geſezes vom 
30. Januar 1860 zu AY/, verzinslich. 

Unter der Rubrik „Verſchiedene Zinsvergütungen * wurden fr. 
1,539. 55 von der Kaufjumme verrechnet, welche die Gidgenofjenjcaft- 
an Thierachern und einen Privaten für das von denjelben zur Erweite— 
rung der Schußlinie erworbene Land zu entrichten hatte Dieſe Zinje 
find nun nicht aus dem der Militärverwaltung für Erweiterung ber 
Schußlinie ertheilten Kredite beftritten, jondern „auf andere Weile 
reglirt* worden, wie ziemlich naiv im Rechenſchaftsberichte bemerkt wird. 
Derartige jogeheißene Neglirungen, die fich gegen eine gute Ordnung im 
Rechnungsweſen veritoßen, jollten in Zukunft vermieden werden. 


b. Allgemeine Berwaltungßfojten. 


Voranſchlag und Nachtragskredite Fr. 351,420. — 
Wirkliche Ausgabe „ 324,834. 13 


Minderausgabe Fr. 26,585. 87 
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Der Poſten E „Handel®- und Zolldepartement”, Ziffer 1, „Sefretär 
für das Handelsfach“, ift nicht richtig. Der Poften beträgt nach den 
Gmpfangsbefcheinigungen des betreffenden Beamten nur Fr. 3500, nicht 
Tr. 4000. Der Hanpdelsfekretär trat erſt Mitte Februar 1864 ind Amt, 
und. konnte alſo nicht das ganze fige Jahrgehalt von Fr. 4000 beziehen. 
In dieſem Poften fteft nun aber eine Gratififation von Fr. 500, bie 
durch den Departementsvoritand einem Beamten der 3 ollverwaltung für 
Berechnung des vorausfichtlichen Ausfall® an Zollintraden nad) Inkraft— 
teetung des franzöfifch-fchweizerifchen Handelsvertraged, für Berechnung 
eines Ausfalls im Fall des Abſchluſſes eines ähnlichen Vertrages mit Stalien, 
für Vorarbeiten zu einem neuen allgemeinen jchweizerifchen Zolltarif, für Er: 
jtellung der Gejammtrechnung der japanefifchen Miſſion u. dgl. bewilligt 
worden it. Die Kommifjion muß hier breierlei rügen. Ginmal die Un 
richtigkeit des Ausgabepoſtens Ziffer 1, E an fih ; dann die unftatthafte 
Verquickung einer fremdartigen Ausgabe wit demfelben, d. h. einer Gra- 
tififation, die übrigens der betreffende pflichttreue Beamte für außerorbent: 
liche Reiftungen außer ber reglementarijchen Arbeit$zeit wohl verdient haben 
mag; enblih die Form ber Gratififation ohne die reglementarijch vor= 
geſchriebene Bewilligung ded Bundesrathes. Im Allgemeinen ijt aber die 
Kommiſſion dem Gratifikationsſyſtem abhold, und findet e8 für beijer, daß 
da, wo ſolche Gratififationen für ſogeheißene außerordentliche Arbeiten 
fajt regelmäßig eintreten, der fige Gehalt der betreffenden Beamten ans 
' gemefjen erhöht werde. 


Als Beitrag an die Militärpenjionen leiftete bie Bundeskaſſe 
die Summe von Fr. 25,424. 65. Ueber die vertheilten Beträge und 
Entfhädigungen wird unten beim Invalidenfond eine Bemerkung 
folgen. 


c. Departementalkoiten. 


Voranjchlag und Nachtragäfredite Fr. 1,284,224. 85 
Wirkliche Ausgaben „ 1,090,823. 23 


Weniger auägegeben als veranjchlagt Fr. 193,401 62 


Bezüglich der an einige Handelsfonfulate unter dem Titel won Ent: 
Ihädigung für größere Mühmalt in Ausmwanderungsjachen unter dem Des 
partement des Innern gejöndert verrechneten Summe von Fr. 23,000 
und derjenigen von Fr. 15,000, die unter dem Titel „Beiträge an 
ſchweizeriſche Konſulate“ aufgeführt erjcheint, verweiſen wir auf die erjte 
Abtheilung gegenwärtigen Berichtes. 


Das Kommijfariat in Genf nahm Fr. 10,390. 65 und ber 
internationale Kongreß daſelbſt Fr. 3,142. 70 in Anſpruch. 
- Das ſtatiſtiſche Büreau fojtete Fr. 17,919. 93, tie Unter: 
ſtützung der Flüchtlinge Fr. 46,296. 92 und die Heimatloſen— 
polizei Fr. 1,964. 60. 
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d. Spezinfverwaltungen. 


Voranſchlag und Rackrngplsehik Fr. 18,507,468. 91 
—— Ausgaben 1102,431. 82 


Wenigerausgabe Tr. 1,406,037. 09 
Die auferorbentfichen Ausgaben für den Bau der ſog. Militärs 
itraßen, der Kaferne in Thun, für Mintarauſchaffungen x. waren veran—⸗ 


Ihlagt zu. Sr. 2,157,636. * 
Die otchrlen ſcdeuntgei an die Kantone zu er ‚562, 400. 


| zujammen Fr. 3,720,036. 85 
Für eritere wurden wirklich verausgabt 
Tr, 1,396,733. 32 
Für Poitregalvergätungen an 
die Kantone r «  „.. 3,903,302. 45 
ı meer. 2,000,085. 77 


63 wurden daher für dieſe beiden Poſten büd— 


getirt, aber nicht verwendet , Tr. 820,001. 08 
Um diefe Summe vermindert fig die Minder: 

ausgabe von . ; „  1,405,037. 09 
Es bfeibt daher eine fehure Dinteruägbe 

von . Fr. 585,036. 01 


welcher jedoch beizufügen find bie in Ausgabe ges 
brachten, aber nicht büdgetirten Poſten für 
Pulverlieferungen von Magazin zu Magazin mit 
99,156. — 
und der Verluſt auf den einge: 
fhmolzenen Münzen mit . „ 24,424. 15 
een er ra e 123,580. 15 


zufammen Fr. 708,616. 16 
Hievon kommen in Abzug die wegen Minder- 
einnahme beim Polytechnifum zu viel frebitirten . „ 14,773. 56 


verbleibt für dieſe * die ME Minder⸗ 
verwendung von . . dr. 693,842. 60 


Dezüglid; weiterer Beleuchtung biefer en verweifen 
wir auf den Bericht des Bundesrathes. 


Die Gejammtausgaben im Jahr 1864 belaufen fih auf 
Fr. 18,979,425. 99; und da bie Gejammteinnahmen oben mit 
St. 18,716,242. 60. pränotirt erjcheinen, jo ftellt fih ein Einnahmen: 
überfehuf von Fr. 263,183. 39 heraus. Dasſelbe Rejultat ergibt die 
Zufammenjtellung ber Netto: Einnahmen und Netto⸗Ausgaben. 
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Netto⸗Einnahmen Fr. 5,675,974. 36 | 
Netto⸗Ausgaben „ 5,412,790. 97 


Der Einnahmen-Ueberſchuß Fr. 263,183. 39 


| I. 
Spezielle überſichtliche Vergleichung der Staatsrechnungsergebniſſe mit 
dem Düdget und den Nachtragskrediten für das Fahr 1864, 


Eine tegtuelle Aushebung aller Detailpoiten der Staatdrechnung tm 
Einnehmen und Ausgeben Eonnte weder in der Aufgabe, noch — zumal 
in jo farg zugemefjener Zeit — in der Möglichkeit ver Kommiflion liegen. 
Um indefjen fih und Anvdern eine jpeziellere Prüfung und Vergleihung 
der Rechnungs- mit den Büdget: und Nachtragsfteditanjägen einigermaßen 
zu erleichtern, ließ die Kommiſſion das Etgebniß ihrer diesfälligen Unter: 
ſuchung in leicht überfichtlicher Yorm zufammenjtellen. 
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B. Gewinn: und Verluftrechnuung. 





Ausgänge, * 

Fr. Rp. 

J Verluſt auf dem Schanzenterrain in 

| Wgftau. 84. 43 

2. Abgang u. Abſchätzung auf dem Mobiliar Ä 
an ves Bundesrathauſes 6,608. 67 

3: id. der Militärverwaltung 60,863. 19 
4. id. der Bollverwaltung 4,033. 39 
5. ide. der Telegraphenverwaltung 1, ‚867. 11 
6. Vorſchlag der Generalrechnung 345, 077. 20 
318,534. 19 


Bellanb des Staatsvermögens Ende 1864 12,024,257. 29 
„ 1863 11, 515, 996, 70 


508,260. 59 


[4 n H 


Vermehrung . . : ; i 





Eingänge. 
Fr. Mp. 
1. Vermehrung des Inventars der Münzen 
und Medaillen 363. 71 





2. id. vom Polytechnikum. 19,283. 79 
3. Zahlung für angefaufted Land für die 
Schußlinie in Thun . 155,467. 22 
4. Gewinn auf den Pulvermühlen in Thun 
und Altitetten . A 14,800. — 
5. Neubauten und Bodenanfäufe der Pulver⸗ 
verwaltung . 104,836. 13 
6. id. der BZollverwaltung . 20,048. 94 
T. Verminderung der Marchzinje auf dem 
eidg. Anleihen nach Abzug der Ber: 
minderung der Marchzinje auf ben 
eidg. Kapitalien : ; ; 3,734. 40 
318,534. 19 


263,183. 39 
245,077. 20 


508,260. 59 


Vorſchlag der Verwaltungsrechnung . 


— „Generalrechnung. 


Geſammtvermehrung . 
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in. 
Generalrechnung. 


Wir haben die Refultate diefer Nechnung, welche einerjeitS die Ka— 
pitalbewegungen (Mutationen) oder die eigentlihen SKapitaleinnahnen 
und Ausgaben, anderjeitd diejenigen Poiten der Gewinn: und Verluſt— 
rechnung erithäft, die lediglich auf die Berichtigung des Staatöverinögend 
Bezug haben und al® ſolche nicht in die Verwaltungsrechnung aufges 
nommen worben find, im Anſchluß in einfacherer und für Manche, wie 
wir glauben, etwas verftändlicher und überfichtlicherer Korn zufanımen- 
geitellt. Wir glauben bier nur hinſichtlich des Kafjaverfehrd im Zahre 
1864 den Beitand der Kaffe, wie er fih am Ende jeden Monats her: 
außftellte und theilweife zinstragend war, überfichtlic beifügen zu 
jollen. Der Beftand der Bundesfaffe war: 

Davon waren zindtragend: 
Ende Januar 1864 Fr. 2,832,099. 13 Br. 250,000. — 


„ Februar „ 2,512,083. 44 — 

„ Mär „ .1,588,058. 26 „ 300,000. — 
„ April „  1,680,129. 63 „260,000. — 
„ Mai „  4,570,613. 08 — 
Juni 1,697,019. 36 „ 195,000. — 
„Juli „ 1,873,7B1..24 „ 185,000. — 
„Auguſt 1,818,408. 89 „ 105,000. — 
"„ September „ 1,543,999. 30 „ 125,000. — 
„  Dftober „  1,501,519. 30 „ 153,800. —- 
„ November „ 1,740,040. 399 ,„ 283,000. — 
» Dezember „ 83,617,414. 48 „417,000. — 
Durchſchnittlicher Baar: 

beitanb Tr. 1,650,000. — 


Die Bankvepofiten beliefen ſich am 31. Dezember 1864 auf 
Er 1,095,000 und der Baarvorrath in der Bundesfaffe auf Fr. 3,600,000. 
Lezterer betrug jomit Fr. 1,500,000 mehr als das doppelte Geldkon— 

tingent, welches nach Vorfchrift der Bundesverfaffung und des einschlägigen 
Bundesbeſchluſſes von 1856 jeweilen in der Kaffe vorhanden jein fol. 


Wir fnüpfen an die löbliche Uebung der Nutzbarmachung der müßig 
liegenden Gelder in der Gentral = Bundedfaffe die Erwähnung der fortge— 
jeßten Nachläßigkeit, ähnliche vorräthige Gelder in den Kreispoſt- und 
Zollkaſſen müßig und nutzlos liegen zu laſſen. Wir thun Solched um 
jo mehr, als bei Anlaß der Büdgetberathung vom Dezember 1864 ein 
angenommene Boftulat frühere (von 1856 und 1861 ) vergeblich erneuerte, 
wonach die Nußbarmachung von Kafjageldern bei den Zolle und Bolt: 
verwaltungen jtattfinden fol. Gine auf Grundlage der Rechnungen von 
1861 angejtellter Kalkül, welcher monatweije die di8ponibeln Poſtkaſſa— 
gelder zinstragend berechnet , ergab, daß bei einer Placirung berjelben 
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zu 3%, ein jährlicher Zindertrag von Fr. 12,600 und zu 4%, von 
Fr. 16,700 eindringlich gemacht haben „würde. Erwägt man nun, daß 
Die Poſteinnahmen von 1864 diejenigen von 1861 um eine Million 
Franken überftiegen, jo mag daraus auch der größere Zinsgewinn ermeſ— 

jen werden, welcher von jolchen Geldern, wenn man fie angelegt hätte, 
eingebracht worden wäre, Wir überjehen dabei nicht, daß das feither 
eingeführte neue nftitut der Geldanweifungen einen Theil der Boftfafjagel- 
der im Anſpruch nimmt ; e3 liegen aber dennoch ſtets noch jo bedeutende 
Summen müßig in Kaſſa, daß e3 fich wohl .der Mühe lohnt, dieſelben 
bei zuverläßigen Kreditinftituten auf furze Kündungstermine gegen Ver— 
zinfung zu deponiren, Aehnliches gilt von den müßig in Kaſſa liegenden 
Geldern der 3 ollverwaltung. 


Wir jtellen nach dem Bemerkten den Antrag: 

„Der Bumdesrath ijt erneuert eingeladen, vor- 
„zujorgen, daß vorräthige Gelder, welche müßig in 
„den Kajjen der Spezialverwaltungen, namentlich 
„in den Zoll: und Poſtkaſſen Liegen, auf ſichere 
„ Weile nußbringend gemacht werben.” 


IV. 
Stantsvermögen. 
Nachfolgende Darjtellung gewährt eine gedrängte Ueberficht über 
den Stand desjelben, wie er fi am Ende des Rechnungsjahres erzeigte. 


Im Vergleich zum vorangehenden Jahre ergibt fich eine Vermögend-Ver- 
mehrung von Fr. 508,278, 59. 


Aktiven, 


Liegenschaften ; ; : j i Fr. 2,083,017. 73 
Ungelegte Kapitalien 2 } i „ . 4,618,546. 81 
Zinzrüdjtände . ” 63,821. 95 
Betriebsfapitalien und Verfäfie b bei Stantsanfalten u .2,595,978. 44 
nventarrehnung  . „  3,354,139. 84 
Kıfle . ; ; ; ; i er „  3,609,888. 69 





Fr. 16,325,393. 46 


Paſſiven. 
Staatsanleihen . dr. 3,250,000. — 
Marchzinſe auf dem eid— 
genöjjiichen Anleihen „ 67,715. 76 
Münzrejervefond — 983,420. 41 
— „4,301,136. 17 








Bleibt reines Vermögen Fr. 12,024,257. 29 
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Der Beſtand des micht zinstragenden Mobiliarvermögens in 
den Ranzleten, bei ber Militär-, Boll-e und Telegraphen= 
verwaltung, Ten Münzen und Medaillen und bed Poly: 
technikums war am 31. Dezember 1864 Fr. 3,354,139. 4 Wir 
verweilen Hier einfach auf bie dem bımdeßräthlichen Berichte angefügte 
fachbezügliche Tabelle. 


A Y. 
Spezialfonds. 


Zu dem Invalidenfond, dem Grenusfond, dem Schul- 
fond und ben Ehätelainfond ijt in der Iekten Zeit aud noch ber 
fogenannte anonyme Schulfond gekommen, deſſen Stiftung den lobens— 
werthen Zweck hat, aus den Zinfen desjelben durch Gehaltszulagen tüchtige 
Lehrkräfte für das eidg. Polytechnikum zu gewinnen. | 


I. Invalidenfonb. 


Ginnahmen Fr. 48,987. 37 
Ausgaben „ 48,611. 35 


Altivfaldo Ende Dezember 1864 Fr. 376. 02 


Noch find Hier im Betrag von Fr. 56,276. 47 Kapitalien zu bloß 
31/2 Prozent angelegt. Dieſes Kapital ift aber in jo weit gefündet, 
daß von demſelben alljährlich eine ftipufirte Summe abbezahlt werden 
muß. 196 Individuen wurden mit Fr. 43,262. 50 unterjtüßt, und 14 
erhielten Averjafentichäbigungen im Gejammtbetrage von Fr. 2,181. Die 
Sitzungs- und Neifegelder der Penſionskommiſſion jtiegen auf Fr. 167. 


2. Grenusfond. 
Ginnahmen Tr. 187,405. 19 
Ausgaben „ 182,435. 50 

Aktivfaldo Ende Dezember 1864 Fr. 4,969. 69 


Befanntermaßen müſſen die Zinfe dieſes Fonds einjtweilen ganz zum . 
Kapital gejchlagen werden. Der Fond hat fi von 1863—1864 um 
dr. 69,379 20 vermehrt. Der thurgauifchen Gemeinde Pfyn, welche an 
dem jchon 1846 zu 3'/, Prozent empfangenen Darleihen von Fr. 116,776 
Ende 1864 noch Fr 53,000 ſchuldete, ift mit Anfang 1. J. infinuirt 
worden, daß fie fortan diefe Summe 6i8 zur gänzlichen Rüdzahlung mit 
4'/, 9/0 zu verzinjen habe. 


3. Eidg. Schulfond. 


Ginnahmen Gr. 21,684. 06 
Ausgaben „ 20,963. 25 


Aftivfaldo Ende 1864 Tr. 720. 81 
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Diefer Fond bezahlt einen Beitrag an bie Verficherungsprämie gemäß 
dem Lebendverficherungdvertrag, welcher zu Gunften ber Lehrer am eibg. 
eg abgejchtoffen wurde. Auch dieſer Stiftungsfond ift 4864 

um Fr. 10,283. 06 angewachſen. Die Vermehrung rührt theils von 
fapitalifirten Binfen (Fr. 840. 62), theild (Fr. 9,442. 44) von ben 
Reftanzen der dem Polytechnitum für 1864 bewilligten allgemeinen Krebite 
ber, die nach Vorfchrift des Gejeßes vom 7. Februar 1864 jeweilen diejem 
Schulfond einverleibt werben müfjen. 


4. Chätelainfond, 


Ginnahmen Fr. 17,880. 87 
Ausgaben „. 16,950. — 


Aktivfaldo Ende Dezeniber 1864 Fr. 930. 87 


Unter den Ausgaben erjcheinen Fr. 1950 Stipendien an audge: 
zeichnete Schüler de8 eidg Polytechnifums, 


Auch diefer Fond ift um Fr. 1017. 18 Rp. angewachſen. 


5. Anonymer eidg. Schulfond. 


Einnahmen Br. 6,528. 40 
Ausgaben n: 6,000. — 


Aktivfaldo Ende 1864 Fr. 528. 40 











Vermögensftand diefer Spezialfonds am 31. Dezember 
1864. 


Des Imvalidenfond. Fr. 490,202. 65 
„  Grenusfond . ae et a FORD: 
„  eidgenöfjiichen Schuifonds ae a a a > 144,918. 38 
„  Ghätelainfonds Be Vi. unten ve 59,909. 44 
n anonymen Schulfondd . . 2: 2: 2 0m 56,528. 40 


Vermögen ſämmtlicher Spezialfonde Fr. 2,541,760. 58 


Gegenüber dem Vermögensjtand von 1863 find diefe Fonds um 
Fr. 83,320. 34 angewachſen. 
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VI. Geſchäftskreis des Handels- und Bolldepartements. 





Das Jahr 1864 zeichnete fih für den Handel und die Induſtrie 
ber Schweiz durch wichtige Greigniffe aus, deren Folgen fich fehr ver— 
ſchieden gejtalteten. Auf der einen Seite führten die Kriege, welche einen 
Theil von Guropa und Amerifa mit Blut tränften, zu einer induftriellen 
und finanziellen Krifis, welche auf dem Handel im Allgemeinen und auf 
einigen Zweigen jchweizerifcher Induſtrie insbeſondere ſchwer Taftete. 
Auf der andern Seite jedoch war der mit Frankreich abgeſchloſſene Hans 
delsvertrag ganz geeignet, unjerer Induftrie neue Ausfichten und die Hoff: 
nung auf befjere Tage zw eröffnen. indem biefer Vertrag den ſchweize⸗ 
riſchen Induftrie-Erzeugniffen die Zuficherung einräumt, daß dieſelben im 
Frankreich gleich behandelt werden, wie Diejenigen der meift begünftigten 
Nation, fchließt er fich im erwünfchter Weife den bereits früher mit Enge 
land und Belgien abgejchloffenen Handelöverträgen an ; denn Alles, was 
unfere Induſtrie für den Abſatz ihrer Produfte ind Ausland beanfprucht, 
-ift, auf jedem Plage mit den fremdländiſchen Konkurrenten mit gleichen 
Waffen kämpfen zu fönnen. 


Wir zollen dem Bundesrat und indbejondere dem Handels- und 
Zolldepartement alled Lob für die im dieſer Nichtung im verfloffenen 
Jahre entfaltete Thätigkeit und Umſicht. Die Unterhandlungen und ber 
Abſchluß des Vertrages mit Frankreich, ſowie desjenigen mit dem fernen 
Japan und den Sandwich = Ynfeln, und die Eröffnung von Unterhand- 
lungen mit talien und Deutjchland für Verträge, welche nunmehr einem 
Ziele nahe jeheinen, bilden die Bilanz des Gejchäftsjahres 1864, 
welche man als eine höchſt günjtige für die Entwicklung des jchweizerijchen 
Handel und der Sinduftrie begrüßen darf. Es iſt zu hoffen, daß in 
naher Zukunft der gejammte Kreid der und umgebenden Staaten, bie 
und früher die mannigfaltigiten und unüberjteigliche Schranfen entgegen= 
jtellten,, zu einer regelmäßigen Organijation und zu Grmäßigungen ges 
langen wird, welche den Grzeugniffen unſers Fleißes gejtatten, überallhin 
ihren Weg zu finden und auf allen Märkten auf dem Fuße der meijtbes 
günjtigten Nationen fonfurriren zu können. 


Jeder Vertrag bringt dem Handel einen neuen Vortheil, enthält 
irgend einen Yortjchritt gegenüber den frühern; und da in allen biejen 
Verträgen ausbedungen wird, es jollen die dem neuen Kontrahenten ein— 
geräumten VBortheile ohne Weiteres auch den frühern Kontrahenten zu gut 
fommen, jo dehnt fih der Fortſchritt auf diefe Weiſe immer weiter aus 
und überträgt fich auf den gejammten Handel. 

Sp werden Grleichterungen, welche der ſchweizeriſche Handelsjtand 
jeit Langem vergeblich anjtrebte, durch den Vertrag mit dem Zoll— 
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verein eingeführt, namentlich die Befugniß der Eiſenbahnzüge und Dampf: 
Ichiffe, des Nachts, wofern died nur zu, beitimmten Stunden gejchieht, 
bei den Zollitätten anzulangen, ohne einer ausnahmsweiſen Gebühr, wegen 
der jpäten Stunde der Ankunft, zu unterliegen. 


Sp werden ferner die bisher in der Schweiz feitgehaltenen,, in 
Frankreich hingegen aufgehobenen Tranfitgebühren nächſtens — fraft einer 
Beſtimmung des Vertragd mit dem Zollverein — wegfallen müffen, zum 
großen Vortheil der Waarentransport = Unternehmungen in ber Schweiz, 
welche hiedurch in den Stand geſetzt werden, mit den auswärtigen Linien 
im internationalen Verfehre zu funfurriren. 


In dieſer Beziehung wünjchten wir, daß ber Tranfit möglichit er— 
leichtert und: daß beförberlic alle Hemmniſſe bejeitigt werten , die Doch 
nur dahin führen, den Waarenverfehr von. unjerm Gebiete abzulenfen 
und den Nachbarländern in die Hände zu jpielen. &8 jollte der Tranfit 
von allen fisfalijchen,, direkten oder indireften Gebühren befreit werben, 
ohne auch nur einen Theil der jeßigen Tarife, unter dem Titel Eine 
Ichreib- oder Büreaukoſten, beizubehalten. Hiezu kämen daun noch weitere 
Mafnahınen. So tft die jeßige Friſt zur Löfchung der Gefeitfcheine, na= 
mentlich für Gebirg3übergänge, offenbar zu kurz und veranlaßt daher eine 
Menge von Anſtänden. Es wäre deinnach, im Intereſſe einer guten Vers 
waltung, eine zweckmäßigere Friſt feitzujeßen. 


Sodann ijt nicht abzujehen, warum man zur Sicheritellung der 
Ausfuhr die Deponirung der doppelten Ginfuhrgebühr fordert; denn wenn 
die Ausfuhr nicht ſtattfindet, jo liegt einfach ſtatt des Tranjites eine 
Waareneinfuhr vor, welche dann aber da3 Doppelte des Tarifanſatzes 
bezahlte, was keineswegs gerechtfertigt erjcheint, indem der Fiskus feine 
Einbuße erlitte, wenn nur eine Hinterlage bis auf den Betrag des Ein- 
fuhrzolles gefordert würde, während es feinem Zweifel unterliegt, daß 
Die Forderung des Doppelten Anſatzes dem Verkehr Einderlich jein muß. 


Die bereit3 abgejchlojjenen Verträge ‚in Verbindung mit den ange- 
bahnten, umfaſſen alle Nachbarjtaaten der Schweiz, nämlich Yranfreich, 
Stalien und Deutjchland, mit Ausnahme jedoch von Dejterreich. Leitere 
Macht hat erſt fürzlich einen VBerkrag mit dem Zollverein abgeſchloſſen 
und einen Tarif aufgeitellt, Ter gegenüber jedem Staate, Der Dejterreich 
nicht wie Die begünftigteite Nation behandelt, um 4%, erhöht werden 
fol. So jcheint alfo Defterreich, ohne mit irgend einem andern Stante 
ald dem Pollverein Verträge zu ſchließen, und ohne Reziprozitäts-Aner— 
bietung, alle Staaten nöthigen zu wollen, ihm die Behandiung zu fichern, 
die den andern Mächten jonjt nur kraft bejonderer Vertraͤge zukommen, 
welche gegenſeitige Vortheile und Garantien ſtipuliren. Indeß berechtigt 
die enge Intereſſen-Verkettung zwiſchen Oeſterreich und der Schweiz, und die 
Beweife nachbarlicher Freundjchaft, welche Die jehweizerijche Negierung zu 
verfihiedenen Zeitpunkten diefer Macht gegeben bat, zu der Erwartung, 
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e8 werde bie öjterreichiiche Megierung die beabfichtigten Borfchläge zum 
Abſchluß eined Handeldvertragd mit der Schweiz günftig aufnehmen und 
nicht auf einer Bahn der Iſolirung verharren, welche weder dem öfters 
reichijchen noch ‚dem ſchweizeriſchen Handet zum Vortheil gereichen würbe: 


Nah dieſem allgemeinen Ueberblick über diefen Verwaltungszweig, Jo 
weit er die fommerziellen Beziehungen befchlägt, fügen wir bei, daß bie 
mit der Prüfung der Gejchäftsführung dieſes Departeinent? betraute 
Kommilfion fih von dem pünftlichen und regelmäßigen Gejhäftsgange 
und von der Thätigkeit desjelben bei Behandlung von Handels- und 
BZollangelegenheiten, jowie von der mujterhaften Ordnung in der Führung 
aller Schriften und Sichtung der Alten volljtändig überzeugt hat. 


Daß finanzielle Zollergebniß für 1864 ift auffallend günftig, denn 
e3 zeigt gegen dad Vorjahr eine Mehreinnahme und eine Minderausgabe, 
entgegen der ſonſtigen parallelen Progrejfion der Einnahmen und Aus— 
gaben im den Bollergebniffen der Yahre 1851 —1863, mit Ausnahme 
von 1862; — wie des Nähern zu entnehmen ift aus folgender 


Ueberfidt 
des 
Finanzergebniſſes der eidgenöſſiſchen Zölle von 1851— 1864. 
Ueberſchuß. 


Einnahmen, brutto. Ausgaben, brutto. 


1851 4,892,644. 85 3,043,958. 05 1,848,686. 80 
1852 5,716,014. 85 3,139,499. 92 2,576,514. 93 
1853 5,884,372. 29 3,139,371. 52 2,745,000. 77 
1854 5,550,574. 73 3,214,469. 22 2,336,105. 51 
1855  5,726,135. 37 3,293,258. 57 2,432,876. 80 
t 56 6,160,240. 99 3,276,455. 27 2,883,785. 72 
1857 6,494,635. 27 3,293,258. 57 3,201,391. 76 
1858  6,874,807. 07 3,357,992. 42 3,516,814 65 
1859 7,404,106. 26 3,396,917. 38 4,007,188. 88 
1860 7,765,925. 55 3,482,755. 97 4,283,169. 58 
1861  8,137,834. 06 3,502,760. 59 4,635,073. 47 
1862  8,156,457. 21 3,420,104. 32 4,736,352. 89 
1863  8,540,483. 68 3,504,935. 59 5,035,548. 09 
1864 8,735,274. 93 3,479,083. 25 5,256,191. 68 


Wir gehen nun zur Beſprechung einiger Spezialfragen über. 


Organifation der Ubtheilung des Handelöwefens beim Handelös und 
Zolldepartement, 


In Folge eines Poftulatede der eidgenöſſiſchen Räthe vom 19. Juli 
1861 (Geſezesſ. VII, 59, Ziffer 10): 
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„Der Bundesrath ift eingeladen, zu unterfuchen, ob nicht eine Ver— 
änderung in der Drganifation des Handels- und Zolltepartementd im 
Intereſſe der Wahrung der Handeldintereffen der Schweiz liegen würde“ 
benutragte der Bundesrath die Kreirung der Stelle eined Handelsſekretärs, 
welcher Vorjchlag unterm 1. Auguſt 1863 (Geſezesſ. VII, 604) zum 
Beichluß erhoben wurde. ; : 


Im Raufe des Jahres 1863 wurde indefjfen diefe Stelle nicht bejegt, 
indem die betreffende Wahl in Folge verfehiedener Umſtände verſchoben 
wurde, wie der vorhergehende Bericht des Bundesrathes mit dem Bei— 
fügen bemerkt, daß der nächſte Bericht ohne Zweifel Anlaß geben werde, 
fich hierüber de3 Nähern zu verbreiten, Der Bericht ber ftänderäthlichen 
Kommilfion über die Gejhäftsführung des Bundesrathe8 von 1863 hob 
hervor, wie wichtig es bei der bamaligen Kriſis der ſchweizeriſchen 
Snduftrieverhältnifje wäre, daß das Handeld: und Bolldepartement ſtets 
und vollftändig mit der induftriellen und kommerziellen. Situation vertraut 
jei, um die Lanbdedinterefjen bei allen Eventualitäten gehörig zu wahren. 
Als Mittel hiezu bezeichnete die Kommijjion einen regen und gewiljer: 
maßen permanenten Verkehr zwiſchen dein eidgenöjjiichen Handels- und 
Zolldepartement und den fantonalen Handeldfammern, welche Wechſel— 
beziehungen durch die Organijation eines HandelSjefretariat3 gefürbert 
würden; dieſelbe jchloß mit der Bemerkung, daß der Gejchäftsfreid diejes 
Sekretärs noch nicht durch eine Inſtruktion bejtimmt jei, und lenfte die 
Aufmerkjamfeit des Bundesrathes auf diefen Punkt, um eine gute Orga- 
nifation und eine verdoppelte Thätigfeit des Departements in dieſer Nich- 
tung zu erlangen. 


Der Nationalrath theilte nicht nur dieſe Anfchauungsweije, jondern 
ging noch weiter als die Kommijfionsvorjchläge, indem er unterm 
31. Juli 1863 folgendes Poſtulat bejchloffen hat: 


„Der Bundesrath ift eingeladen, zu begutachten, ob und in welcher 
Weiſe eine lebendige und fortwährende Verbindung zwifchen dem eid- 
genöffiihen Handels- und Zolldepartement und dem fehweizerifchen Han- 
belöftande zum Zwece der Wahrung der Handelsintereffen der Schweiz am 
geeignetiten begründet werden könne.“ (Siehe Nationalrath3- Protokoll.) 


Im Anfang des Jahres 1864 wurde dann der Handelsſekretär ge- 
wählt, und es fand derjelbe gleich im Beginne ein weites Feld zur 
Thätigfeit vor, theild in Bezug auf die Verhandlungen de3 Vertrags 
mit Frankreich und die Miſſion nach Japan, theil8 in Bezug auf Die 
ee Korrejpondenz mit den Kantonen und den jchweizerijchen 
Konfuln, 


Die Art, wie diefer Beamte jeineglufgabe erfüllt Hat, it durchaus 
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befriedigend, und es ift bie, gleich bei jeinem Eintritt ihm zufallende ges 
waltige Arbeitsmaſſe ein Beleg dafür, dab es fich hier um feine Sinecure 
handelt. Bei aller Thätigfeit der mit dieſer jchwierigen Aufgabe betrau= 
ten Perſönlichkeit muß man fich aber gleichwohl fragen, ob dieſe Or— 
ganijation eine volljtändige und dem vorgejeßten Zwecke entſprechende jei, 
Der Bericht des Bundesrathes für 1864 berührt diefe Frage nicht und 
läht das Poſtulat vom 31 Juli 1863 unbeantwortet. 


Und doch läge es im höchſten Intereſſe des jchweizeriichen Handels 
und der Induſtrie, welche jeit zwei Jahren in Bezug auf mehrzre Zweige 
derjelben fich in einer ſehr Fritiichen Lage befindet, daß dieſe Frage in 
einer praftifchen Weiſe und mit Ausficht auf pofitive Nefultate unterjucht 
und gelöst würde. Alle fchweizerifchen Erwerbözweige, die Landwirthichaft 
nicht minder als die Fabrikation, bedürfen im gegenwärtigen Uebergangs— 
zeitpunft einer Stüße, welche nur durch eine genaue Kenntniß der That— 
jachen gewährt werden kann, die von bedeutendem Einfluß auf die Han— 
oel&beziehungen find. Es dit Aufgabe der fantonalen wie der eidgenöſ— 
fiichen Behörden, mit wachfamen Auge dieje neu auftauchenden Thatjachen 
zu verfolgen, um fie zur Kenntniß des Publifums zu bringen. 

Zur Streichung dieſes Zweckes fönnen verjchiedene Wege eingejchlagen 
werden ; jo ilt unter Anderm vorgefchlagen worden, man ſolle an die ge— 
wiegteften Fachmänner in Sachen der Induſtrie und Kandwirthichaft appel: 
liren, vdiejelben mit dem Handels- und Bolldepartement in rege Verbin— 
dung bringen und fo gewiſſermaßen zu einer Konjultationsbehörde zu 
geitalten, welher die daherigen Fragen unterjtellt und die Aufgabe zuge— 
wiejen würde, das Departement auf Alled aufmerkjam zu machen, was 
den indujtriellen Intereſſen de3 Landes zuträglich ſcheint. 


Die Kommiſſion will diefe Art, eine Löſung der vorwürfigen Frage 
zu erzielen, nicht jpeziell zum Gegenjtand der dermaligen Berathungen der 
Verfammlung machen, jondern fie nur in dem Sinne in Anregung brin= 
gen, daß dieſelbe in Verbindung ınit allen andern unterjucht werde, 
welche zur Verwirklichung de3 Pojtulates vom 31. Juli 1863 zu 
führen geeignet jein möchten, daß hiermit dem Bundesrath in Erinnerung 
gebracht wird. 


Schifffahrt auf dem Bodenfee. 


Die Unterhandlungen zur Erzielung eines Einverſtändniſſes zwijchen 
den Uferjtaaten Des Bodenſee's in Bezug auf die Schifffahrt und Hafens 
polizei wollten bis zur Stunde noch nicht vorwärts rüden, wiewohl Oeſter— 
reich wiederholt entgegenfommende Schritte that, welche von feinem Stres 
ben, zu einem endlichen Nejultate zu gelangen, Zeugniß geben. 

Bereits in den Jahren 1855 und 1856, Lei Anlaß der Bregenzer 
Konferenzen, fanden diesfällige Unterhandtungen ſtatt; dieſelben mußten 
jedoch wegen der Hartnäcdigkeit unterbrochen werden, womit Baden und 
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Württemberg gewilje, den freien Handel8- und Schifffahrtöverfehr hindernde 
Beitimmungen feithielten, 

Im Auguſt 1863 machte die öfterreichifche Regierung einen zwei— 
maligen Verfuch, die Unterhandlungen wieder in Gang zu bringen, indem 
fie fich ſowohl durch das Mittel des ſchweizeriſchen Gejchäftsträgerd in 
Wien (Depejche vom 10. Auguft), als anderjeitd auch durch feine eigene 
Gejandtjchaft in der Schweiz (Note vom 14. Auguft) mit der Anzeige 
an den Bundesrat) wandte: die badilche Verwaltung, welche Eigen 
thümerin der Schiffe der badischen Schifffahrtögejellichaft auf dem Boden- 
jee geworden jei, zeige fich zu Unterhandlungen geneigt, und es wünjche 
bie öſterreichiſche Regierung, die Anfichten der übrigen Uferjtaaten, als: 
Bayern, Württemberg und die Kantone St. Gallen, Thurgau und Schaff: 
haufen, zu vernehmen, 

Diefe Kantone, denen von dieſen Gröffnungen Kenntniß gegeben 
wurde, erklärten fich zur Wiederaufnahme der Unterhandfungen bereit, 
wobei indeß St. Gallen die Bedingung ftellte, dab Baden auf dad Mo: 
nopol der Schifffahrt auf dem Ueberlinger-See und auf den Bezug der 
den fremden Schiffen in gewiſſen Häfen auferlegten Abfahrtögebühren 
verzichte. 

Auf Diele Mittheilung ohne Antwort geblieben, wandte fich der 
öfterreichifche Minifter, Freiherr v. Menßhengen, mitNote vom 28. De- 
zember 1863 neuerdings an den Bundesrath, der dann unterm 6. Januar 
1864 antwortete, er jei, im Einverjtändniß mit den betheiligten Kantonen, 
zur Wiederaufnahme der Unterhandlungen und zur Bejchirfung der vorge: 
jchlagenen Konferenzen bereit, unter ‚der Vorausſezung, daß die auf dem 
Ueberlinger= See noch beitehenden Verkehrshemmungen bejeitigt werben, 
für welchen Fall St. Gallen feinerfeit8 auch auf die im Hafen von 
Rorſchach bezogenen Gebühren verzichte. 

Am 24. Augujt 1864 zeigte Die Hjterreichiiche Regierung an, es Jei 
Baden bereit, Die freie Schifffahrt auf dem Ueberlinger-See einzuräumen, 
immerhin unter Feithaltung einer Nejtriftion,; wogegen in Bezug auf Die 
Schifffahrt zwijchen Konjtanz und Schaffhaufen Baden dafürhalte, 
e3 habe diesfalld nur mit dem Kanton Thurgau, als einzigem Uferitaat 
für dieſen Strich, zu unterhandeln. Ginige Tage ſpäter erwiderte der 
badijche Miniſter-Reſident, Herr v. Dufch, eine Anfrage des Bundes- 
rathes vom 9. Juli mit der Bejtätigung der öfterreichiichen Depejche, 
jo weit es fih um die Schifffahrt zwijchen Konftanz und Schaffhaufen 
handle, und mit der Grflärung, im Uebrigen zur Ginräumung freier 
Schifffahrt geneigt zu ſein. 

Die Negierungen von St. Gallen, Thurgau und Schaffhaufen er: 
färten ihre Zuſtimmung zu den alſo rejtringirten Konferenzen, jedoch mit 
dem Vorbehalt, vorerst dad Grgebniß der Separatunterhandlungen bes 
treffend die Schifffahrt zwifchen Konitanz und Schaffhaufen abzuwarten, 
bevor fie den Entjchließungen der internationalen Konferenz beitreten würden. 
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Der Bundesrath zog es jedoch, jtatt diefen Weg einzujchlagen, vor, 
die Behandlung der Frage Konſtanz-Schaffhauſen vorausgehen zu laſſen, 
und bejchränfte ſich in Folge Bejchlufjeg vom 30. November 1864 var: 
auf, dad Handeld- und Zolldepartement mit der Sammlung ded, den 
eventuellen Unterhandlungen mit dem Großherzogthum Baden zur Grunde 
lage dienenden Materials zu beauftragen. Der öfterreichijchen Geſandt— 
ſchaft wurde erwidert, der Bundesrath bejchäftige fich mit der Prüfung 
der Angelegenheit und werde jeine Schlußnahme in Bälde mittheilen. 


Die vom Bundesrath um Beſchaffung der zu diefen Unterhandlungen 
erforderlichen Informationen angegangenen Kantone jcheinen hiefür nicht 
viel Thätigkeit entwickelt zu haben, denn wir jehen unterm 23. Yebruar 
1865 den Bundesrath genöthigt, eine neue Necharge der öjterreichijchen 
Geſandtſchaft dahin zu beantworten, er werde nicht ermangeln, zur Wie: 
beraufnahine der Unterhandlungen Hand zu bieten, Jobald er die von 
ben betreffenden Kantonen eingeforderten Aufjchlüffe werde erhalten haben. 

Dieje auf jchweizerifcher Seite zu Tage getretenen Verjchleppungen 
und Laubeit fticht in auffallender Weife von der Regſamkeit und Beharr: 
lichkeit ab, womit Dejterreih Die Löjung einer Frage anjirebte, welche 
für den Handel unſers Landes keineswegs bedeutungslos, vielmehr — 
wie meuliche Unfälle es beweilen — für die Sicherheit der Schifffahrt 
von großer Wichtigkeit iſt. 

Daher jchlägt die Kommiſſion des Nationalvathes deinjelben vor: 

„Den Bundesrathb einzuladen, die Un— 

„terhbandlungenbetreffend die Schifffahrtsver— 

„hältniſſe auf dem Bodenſee nach Möglichfeitzu 

„fördern. 


Konkordat über die Fabrikzeichen. 


Am 30. Juni 1864 wurde in Paris zwiſchen der Schweiz und 
Frankreich eine Uebereinkunft abgejchlojjen zum gegenjeitigen Schuße des 
litterariſchen, künſtleriſchen und induftriellen Eigenthums, weiche auf die 
Nachmachung und die betrügerijche Anwendung von Fabrifzeichen Strafen 
jeßt. Die Frage des litterarifchen Eigenthums ift eine der beſtrittenſten 
der neuern Zeit, und es fehlt nicht an einficht3vollen Köpfen, welche be= 
haupten, es gehöre der Gedanke nicht dein Individuum als ein materiz 
elles Eigenthum; derſelbe könne nicht wohl wie eine Waare behandelt 
werden; vielmehr Eomme das Erzeugniß de3 Gedankens der geſanmmten 
Menjchheit zu. Mag dieſes nun aber auch in Bezug auf Geiſteserzeug— 
niffe der Fall jein, jo gilt jedenfalls micht das Gleiche in Bezug auf 
Die Fabrifzeichen und Die Zeichen zur Unterfcheidung der Grzeugnifje einer 
Manufaktur oder von Handeldartifein. Der Konkurrent, welcher jeine 
Produkte mit einer fremden Marke verfieht, um fie für die Waare eines 
Andern auszugeben, begeht eine Doppelte Betrügerei : 1) aegenüber dem 


768 


Käufer, den er durch eine eigentliche Fälſchung Hintergeht, und 2) gegen= 
über dem Fabrikanten, deſſen Zeichen er ſich aneignet und den er aljo 
in dem Abſaze feiner Waare jchädigt, ja dem er nicht jelten einen uner— 
jeglichen Verluft zufügt, indem die Achte Waare durch ſchlechte Nach— 
machungen dißfreditirt wird. 


Troßdem nun aber Handlungen diefer Art unverfennbar den Charakter 
einer Betrügerei an fich tragen, jo find es doch mur wenige fantonale 
Gefeßgebungen, welche dagegen einjchreiten, und zwar meijten® nur mit 
den geringfügigiten Strafen, die zu dem Betrugsvergehen in feinem Ver— 
bältnijje jtehen. 

Ju Folge des Dertrages mit Frankreich tritt nun die Anomalie ein, 
daß ein Schweizer, der durch Nachmachung von Fabrikzeichen einem 
Franzoſen zu nahe tritt, ſich ftrenge Strafen zuzieht, während er mit 
dem gleichen Vergehen gegen feine eigenen Mitbürger ftraflo8 wegfommt. 

Die Kommijfion hält dafür, es follte nicht ſchwer fallen, zur Rege— 
fung dieſer Frage ein Konkordat zu Stande zu bringen, und zweifelt 
nicht an der allgemeinen Zuftimmung der Kantone zu einer Mebereinkunft, 
deren Zweck fein anderer wäre, al$ die Ehrlichkeit gegen betrügerijches 
Treiben zu ſchützen. 4 

Demnach beantragt fie dem Nationalrath: 

„Die Frage der Anbahnung eines Konkor— 
„dats zum Schutze der Fabrikzeichen jei dem Bundes: 
„rat mit dem Auftrage zu überweijen, bei den 
„Kantonen die hiezu erforderlihen Schritte zu thun. 


Neproduftion von Muſikſtücken. 


Im Schlußprotofoll zur Hebereinfunft vom 30. Juni 1864 zwijchen 
der Schweiz und Frankreich, betreffend den Schuß des Litterarifchen, fünft- 
ferifchen und gewerblichen Eigenthums, verpflichtete fich Die franzöfiiche 
Negierung, dem gejeßgebenden Körper in deſſen nächiter Sikung einen 
Gejeßentwurf vorzulegen, wornach das MWiedergeben von Muſikſtücken durch 
Muſikdoſen oder ähnliche Inſtrumente nicht als eine Nachmachung zu 
gelten hätte. Ob dieſe Stipulation ihre Bollziehung gefunden habe, ift 
der Kommilfion nicht zur Kenntniß gelangt ; fie zweifelt indeß nicht, daß der 
Bundesrath feiner Zeit Die erforderlichen Schritte thun werde, um dieſen 
fonderbaren Hemmſchuh für eine unferer Induſtrien zu beſeitigen. 


Zollſtätten im Innern. 
Unterm 19. Juli 1861 haben die eidgenöffifchen Näthe bei Anlak 
der Prüfung der Geichäftsführung von 1860 das Poſtulat beſchloſſen: 
„Der Bundesrath ijt eingeladen, zu prüfen, ob die Verzollung der 
Waaren an den größern Verfehrspläßen in Zukunft nicht auch im Innern 


169 


der Schweiz, ftatt bloß an der Grenze geitaftet werben joll, und über 
dad Ergebniß diejer Prüfung der Bundeöverfammlung Bericht zu er— 
jtatten.” (Gefegjammt.. VII. 59, Ziff. 11.) 


Der vom Bundesrath im Jahr 1862 eritattete Bericht über bie 
Geſchäftsführung von 1861 bemerkt, es habe dieje Frage im Jahr 1861 
nicht gelöst werben fünnen , indem die daherigen Vorarbeiten nicht vor 
Jahresſchluß beendigt werden fonnten. 

Da die hierauf folgenden Berichte feine Angabe über dieſe Frage 
enthalten, jo jcheint man biejelbe aud dem Auge verloren zu haben. 
Ohne ſich über deren Löſung auszujprechen, was erit nach Ginvernahme 
der Zollverwaltung geſchehen fünnte, glaubt die Kommilfion doch, dem 
Yundesrath dieſes Poitulat in Grinnerung rufen zu jollen, damit dem— 
jelben Folge gegeben werde. 


Berfahren in Zollfachen. 


Bereit jeit einigen Jahren hört man von Seite des ſchweizeriſchen 
Publikums und der die Schweiz betretenden Vergnügungsreijenden Klagen 
über daS Verfahren gewiſſer Zollangeitellten bei der Gffeftenunterfuchung, 
und bereit3 im Jahr 1853 jah fich die mit der Prüfung der bundes— 
räthlichen Gejhäftsführung beauftragte Kommijfion des Nationalraths 
zu der Bemerkung veranlaßt, wie wünfchbar es jei, daß die Zoll— 
verwaltung im der Anwendung des Zollgeſetzes möglichit jchonend verfahre, 
beſonders was die Art der Behandlung der Meile: Gffeften bei den 
Zollftätten betrifft, und fügte bei, daß ſelbſt Staaten, deren Zollgejeß- 
gebung bei Weiten nicht jo liberal iſt als die unferige, dieſe Effekten 
frei ein- und ausgehen lafjen. 

Dieje Klagen find in neuerer Zeit wieder vielfeitig laut geworben, 
bejonders von Bajel aus; daher die Kommiſſion glaubt, im Ginflange 
mit der Anjchauungsweije des ſchweizeriſchen Volkes zu handeln, wenn 
fie den Wunſch ausſpricht, es möchte die ſchweiz. Zollverwaltung dafür 
jorgen, daß bei ter Durchſuchung der Effekten von Reiſenden jedes vera 
toriſche Verfahren von Seite der jchweizeriichen Zollbeamten vermieden 
werde, und daß im Allgemeinen bei Anwendung des Yollgejeges feine 
unnöthige Strenge jtattfinde. 


Zolltarife. 


In mehreren Gegenden der Schweiz haben jich Klagen erhoben über 
einzelne Ungleichheiten in der Anwendung der Zolltarife In der That 
kam c3 bigweilen vor, daß das Handels: und Zolldepartement Bejcheide 
zur Grläuterung der Tarife erlaffen bat, wenn ihm in Folge eingegan: 
gener Meflamationen von Privaten oder von Interpretationsgeſuchen von 
Beamten gewilfe Fragen vorgelegt wurden, und daß dieſe, in Spezial: 
füllen erlajjenen Beſcheide dann nicht zur Kenntniß des Publitumd und 
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insbejondere der Follangeftellten gelangten. So fam es denn, daß bei 
einzelnen Bolljtätten in diejer, mehr oder minder jtrengen Weije ver: 
fahren wurde, während jene wieder fich minder jcharf zeigten; was Dann 
eben zu mehrjeitigen Beſchwerden Anlaß gab. j 

63 wäre ein Leichtes gewejen, dieſem Uebeljtande durch Kenntniß— 
gabe der diesfälligen Entſcheide des Departements mitteljt Kreisjchreibengd 
an alle Zollangeitellten abzuhelfen; denn auf dieſem Wege wäre eine 
Sleihmäßigfeit in der Anwendung der Tarife leicht erzielt worden. 


Die Kommijfion hält dafür, es werde die Andeutung dieſes Wunſches 
genügen, um denjelben fünftig berüclichtigt zu jeben. 


— — — ·— — —— 


VII. Geſchäftskreis des Poſtdepartement. 


Der diesjährige Reingewinn vermochte ſich nicht auf der Höhe des 
letztjährigen zu erhalten; während die Ergebniſſe der erſten Hälfte gün— 
ſtigere Reſultale in Ausſicht ſtellten, wirkten in der zweiten Hälfte ſehr 
ungünſtig die allgemeine Stockung des Handels und die ſchwache Frequenz 
der Reiſenden. Gleichwohl konnte den Kantonen das volle Betreffnif 
ihrer jfalamäßigen Sfahresvergütungen von Fr. 1,486,560. 92 Rp. ver: 
abfolgt und auf Rechnung rücjtändiger Anjprüche bezahlt werben der 
Betrag von Fr. 16,741. 53 Rp , allerdings Fr. 105,605. 25 Rr. 
weniger al3 im Jahr 1863. 


Perfonelles. 


Mir übergehen Die Vermehrung ter Boltangeftellten, welche als eine 
unvermeidliche Folge der Einführung von neuen Arbeitzzweigen (fahrende 
Poitbüreaug) und von neuen PBojtbüreaug ꝛc. ericheinen, und wenden und 
einem Berhältniß zu, welches, wenn auch in dieſer Nichtung neue Aus— 
gaben erfordern wird, für einen in finanzieller Beziehung gelicherten Bes 
trieb des Pojtregals von unendlicher Bedeutung fein muß. 

Schon im Jahre 1850, ſomit' bald nach Uebernahine des Poſtweſens 
durch die Eidgenoſſenſchaft, machte ſich das Bedürfniß einer” wirffamen 
Kontrolle geltend, und e3 hat die Bundesverfammlung unterm 2. Dezem: 
ber 1850 folgendes Pojtulat angenommen : 

„Der Bundesrath ift eingeladen, zu unterfuchen, ob nicht regelmäßige 
Inſpektionen, die mit Beziehung auf den Pojtdienit in jeinem ganzen Um— 
fange und nicht bloß mit Beziehung auf das Trainweſen oder anläßlich 
der Inſpektion desfelben vorzunehmen wären, angeordnet werden ſollten.“ 
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In einer Neihe von bunbesräthlichen Gejchäftsberichten wird die 
Nothwendigkeit dieſer Ueberwachung anerkannt, allein dabei ausgeſprochen, 
daß die höhern Beamten der Generalpojtdireftion, die ſich hiefür beſonders 
eignen würden, jo jehr an ihre Büreaux gebunden jeien, daß fie zu 
ſolchen Inſpektionen nicht verwendet werden fünnten, es ſei denn, daß 
auf eine geeignete Aushülfe rejp. Stellvertretung für den Büreaudienit 
Bedacht genommen werde. 


Ebenſo liegt in den Jahresberichten den Kreißpoitdireftoren dad uns 
verholene Geſtändniß, dab auch ihrerfeitd eine umfaſſende und einläßliche 
Inſpektion der ihnen unterjtellten Büreaug und Ablagen vermöge ihrer 
vielen Gejchäfte nicht ausgeübt werden fünne. 


Es iſt daher Thatjache, daß dieſe in der Natur der Sache liegende 
und gejeglich gebotene Kontrolle gegenwärtig nur unzureichend geübt und 
daß daher diejed einzige Hülfsmittel, um eine jo verzweigte Adminiftration 
jachgemäß leiten zu fönnen, nur jehr ungenügend benugt wird. Wir 
find nun der Anficht, ein ſolches Organ einer wirfjamen Kontrolle könnte 
gejchaffen werden durch Ernennung jpezieller Inſpektoren, welche jich eins 
zig mit dieſer Aufgabe zu befajjen hätten ; oder aber, es follte dieje Kon— 
trolle ermöglicht werden den Chefs des Kurs: und Kontrollbüreaus und 
dem Generatpoitjefretär, und zwar dadurch, daß denjelben Adjunften beis 
gegeben würden, welche duch ihre Befähigung ihre Chefs im ganzen 
Sejchäftsumfange zu vertreten im Falle wären. 


Wir erklären unverholen, daß wir dem leßtern Mittel den Vorzug 
geben ; denn abgejehen, daß die Bejoldung von Adjunften nicht höher 
zu stehen fommen wird, als die Bejoldung jpezieller Inſpektoren, To 
muß vorzüglich darauf Gewicht gelegt werden, daß Die genannten Beam— 
ten, welche vermöge ihrer Stellung mit dem Gejchäftdgange bis in alle 
Verzweigungen genau vertraut find, diefe Kontrolle mit mehr Sachkennt— 
niß und jelbjt mit mehr Autorität handhaben werden, als diejes von Be— 
amten zu erwarten wäre, welche wenig Gelegenheit haben würden, ſich 
zeitweije auch wieder mit dem Geſchäftsverkehr des Zentralbüreaus zu bes 
fajjen. Wir machen jchließlich noch darauf aufmerkfjam, daß beim Kurs— 
büreau bereit3 ein Adjunft angejtellt it, und daß es fich daher nur noch um 
jwei neue Adjunften handeln würde, nämlich einen folchen für den Ges 
neralpoitjefretär und einen für die Oberkontrolle. Wir beantragen Jhnen 
daher. zu beſchließen: 

„Der Bundesrath wird ermächtigt, die ge— 
„eigneten Anordnungen zum Behufe einer wirk— 
„ſamen und umfaſaſſenden Kontrolle des Poſt— 

„weſens zu treffen.“ 


Bei Anlaß der Büdgetberathung im Dezember abhin wurde unter 
einer Reihe von Poͤſtulaten auch folgendes aufgenommen: 


„Der Bundesrath wird eingeladen, zu prüfen, ob nicht die beſtehen— 
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„den Einrichtungen in Betreff der Verwaltung des Trainwejend einer 
„Reorganijation unterworfen werben ſollten.“ 


Die Bundesverfammlung ging biebei von der Anficht aus, daß die— 
jem Verwaltungszweige vermöge jeiner Wichtigkeit für den Betrieb und 
bei dem großen Ausgabebirdget desjelben ganz außerordentliche Aufmerf: 
ſamkeit gejchenft werden müfje; daß in diefen beiden Beziehungen enor= 
mer Schaden erwachjen könne, wenn nicht mit ber gewifjenhaftejten Be— 
fliffenheit und Sachkenntniß gearbeitet werbe. 


Sin dem Gejchäftsbericht des Poftdepartements (©. 381) wird jelbit 
zugegeben, es fei zu erwägen, ob nicht unter dem untergeordneten Per— 
jonal diejer Verwaltung eine Sichtung vorgenommen werben jollte, indem 
man nicht daran zweifle, es werde ein Unterjuch herausſtellen, daß bie 
und ba ein Angeitellter nicht hinlänglich unbetheiligt und jelbititändig, 
vielleicht nicht jachfundig genug erfunden werden bürfte. 


Wenn nun das Departement diefem Gefühl von vorhandenen Uebel- 
ſtänden jo unverhofen Ausdruck zu geben fich veranlaßt findet, jo glaubt 
auch Die Kommiſſion fich verpflichtet, das eingangs angeführte Poſtulat 
aufrecht halten zu müfjen, indem fie dafür hält, daß den vorhandenen 
Mebelftänden nur durch eine umfafjende und eingreifende Neorganijation 
gründlich abgeholfen werden könne. 


Die Organifation der Pojtverwaltung wird unzweifelhaft bald 
einer durchgreifenden Reviſion unterworfen werden müfjen ; während dem 
bereits 16jährigen Beitande berjelben haben fich die Verkehrsverhältniſſe 
in dem Maße umgejtaltet, daß manche Dejtimmungen der gegenwärtigen 
Drganifation entweder als veraltet erjcheinen,, oder in ihrer Anwendbar— 
feit Lücken darbieten, 


Pofttaren. 


Ueber die hierauf abztelende Motion wird ein bejonderer Bericht des 
Bundesrathes Veranlaßung zu einläßlichen Diskuſſionen darbieten. Gine 
abgeforderte Berathung hierüber ift auch an und für ſich der Wichtigkeit 
der Sache viel angemefjener, als eine bloß anläßlich des Geſchäftsberichts 
diesfalls angeregte Verhandlung. 

Allein Thon jet glaubt die Kommiſſion, für diefe Frage die äußerſte 
Umficht empfehlen zu jollen. Der mit Frankreich abgejchlojjene Poſtver— 
trag jtellt erhebliche Neduftionen der Einnahmen in Ausficht, und Die 
Gehaltserhöhungen der Boitbeamten werden in gleicher Richtung fühlbar 
jein ; dieſe beiden Faktoren, welchen fich mit gleichen Folgen vielleicht im 
nicht ferner Zeit noch ein dritter, nämlich der mit dem öjterreichiich- 
deutjchen Poſtverein abzujchließende Vertrag anreihen wird, dürften ratb- 
jam erjcheinen laſſen, vor der Haud, und namentlich) bevor die finanziel: 
len Wirkungen diejer neuen Verhäitniffe fich zu einiger Klarheit entwickelt 
haben werben, weitere Herabjegungen der Poitgebühren zu unterlafjen. 
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Frantomarten. 


Der Zeitpunkt, in welchem die obligatorische Frankatur einzuführen 
wäre, dürfte noch in ziemlicher Ferne liegen. Trotz ber Prämie, welche 
für Franfirung von einfachen Briefen in der Tarherabjegung um 33 1/5 %/o 
geboten iſt, fteht das Verhältniß der unfranfirten zu den frans 
firten Briefen immer noch zu 323 0/, gegen 68%, und, was namentlich 
beraugzuheben ijt, bat die Franfatur im Jahr 1864 gegen tad Jahr 
1863 gar feinen Fortjchritt gemacht, jo daß, wenn dieſe Erſcheinung 
eine Stagnation, eine Gränze andeuten follte, über welche hinaus bie 
Difpofition zur Franfatur reichen würde, an die Einführung der Zwangs— 
franfatur nocd längere Zeit nicht gedacht werben darf; denn jo lange 
die Zahl der nicht frankirten Briefe nicht auf eine ganz minime 
Zahl herabfinft, läge in diefer Maßregel ein ungerechtfertigter Zwang. 

Gleichwohl joll aber auf dieſes Ziel Hingearbeitet werden, und ald 
wirffame Mittel biefür halten wir: 

1. Grleihterung des Anfaufs der Franfomarfen ; 

2. Einführung der Frankokouverts. 


Es iſt nicht zu verfennen, daß viele niht franfirte Briefe 
franfirt worden wären, wenn deren Aufgeber leichter Gelegenheit gehabt 
hätten, ſich Frankomarken zu verichaffen. Man bemühe ſich, diejen An 
fauf zugänglicher zu machen, und die Franfatur wird aljobald an neuer 
Ausdehnung gewinnen. Warum jollte nicht in Städten in unmittelbarer 
Nähe bei Briefeinwürfen der Marfenverfauf eingerichtet werden können ? 
Warum jollte nicht in Gemeinden, deren Bevölkerung jehr zeritreut und 
entlegen wohnt, ebenfalld auf mehreren Punkten daß Gleiche gejchehen 
fünnen ? 

Schließlich erwähnen wir noch, daß die einzelnen Poftbüreaug nur 
durch das Mittel der Sreiöpoftdireftion ſich den benöthigten Vorrath 
an Franfomarfen verſchaffen fönnen. Gegenüber den vielen Inkon— 
venienzen , die hieraud nach amtlichen Nachweilungen erwachjen, dürfte 
ein Direkter Verkehr eined jeden Büreaus mit ter Zentralverwaltung um 
jo mehr zugeitanden werden, als der Abja immer nur gegen Baarzah: 
lung jtattfindet und deßhalb feine Verlufte entjtehen fünnten. 


Eben jo wirkſam halten wir die Ginführung der Frankokouverts. 
Wir begegnen vorab einer irrigen Meinung, daß gegenüber diefen Cou— 
vert3 dann Die Frankomarken eingeben würden. Es wäre dieſes feines: 
wegs der Fall; die beiden Frankaturmittel würden immerfort neben ein— 
ander fortbeſtehen, und Jedem ſtünde es frei, ob er ſich des einen oder 
andern bedienen wollte. 

Selbſtverſtändlich müßten die Frankokouverts in gleichem Preiſe wie 
die Frankomarken verkauft werten. 

Dem Publikum gewährt dieſe Einrichtung den Vortheil, daß die 
Briefverſchließung eine viel einfachere und ſchnellere iſt; daß ſie die voll— 
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ftändige Benugung des Briefbogens für den inhalt der Korrejponden; 
gejtattet, und daß der Verſchluß mehr Schuß gewährt gegen unbefugte 
Neugierde als der zufammengelegte Briefbogen, auf dejjen Außänjeite die 
Adrefje aufgetragen wird. Ä 


Für die Boftunternehmung erwächst daraus die Bejchleunigung, daß 
nur noch der Aufgabeftempel aufgedrüct werden muß und die Oblitteration, 
wie bei den beiondern Franfomarfen, nicht mehr nothwendig ift, weil 
ein überjchriebenes Brieffouvert an und für fich nur ein Mal verwendbar 
ift, und gerade damit auch dem Mißbrauch mehrmaligen Gebrauch® von 
Frankomarken am beten gejteuert werden fann. Aus allen Staaten, . 
welche die Briefkouverts eingeführt, wird übereinjtimmend die in Folge 
dejjen gewonnene Vermehrung der Franfatur berichtet. Der Krebit, 
welcher der Pojtverwaltung bei Einführung der Franfofouvert3 ertheilt 
werden müßte, wurde ſich auf Fr. 22,500 belaufen, und zwar behufs 
Anſchaffung von 3 Millionen Kouverts. 


Es ijt zwar der Verbrauch im Jahre nur auf 1 Million berechnet ; 
allein e8 müßten wohl 3 Millionen angejchafft werden, um alfe Poſt— 
jtellen damit verjehen zu fünnen und die nöthigen Vorräthe zur Ver: 
fügung zu haben. 

Uebrigend wird diesfalls ein bejonderer Bericht an die Bundesver— 
jammlung gelangen und Veranlaßung geben zu einläßlicher Berathung. 
Wir haben deffen nur zu dem Zwede erwähnen wollen, um barzuthun, 
daß damit die Franfatur wefentlich an Ausdehnung gewinnen würde. 


Beftellgebühren. 


Im Dftober 1863 bat der Bundesrath eine Verordnung erlaffen, 
welche die Beforgung von Fahrpoftgegenitänden an die Adreſſaten zum 
Zwede hatte, und unter Anderm auch die Beltimmung enthält, daß Poll: 
gegenftände von mehr als 10 &, welche von dem Adrefjaten nicht abgeholt 
würden, demjelben gegen eine Bejtellgebühr von 15 Rp. per Stüf ins 
Domizil gebracht werden follen. : 

Dieje Verordnung wurde anfänglich da und dort beanjtandet und 
tephalb, weil diefe Tage weniger den Charakter einer fisfalijchen, als 
vielmehr einen Eonventionellen hat, auch nur unvollitindig angewendet, 
wo dieſes aber gejchah, war das Publifum durch und Durch einverſtan— 
den, und es ergab fich von daher im Jahr 1864 eine Ginnahme von 
zirka 20,000 Fr. , welche nach Maßgabe der unter die betreffende Kate: 
gorie fallenden Pojtgegenjtände auf wenigjtens 50,000 Fr. geiteigert 
werden könnte. Es ſcheint nun der Kommiſſion wünjchbar, es möchte 
der Bundesrath; die nöthigen Mafregeln ergreifen, um diesfalls ein über: 
einjtimmendes Verfahren zu erzielen. 
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Auröwefen. 


Noch immer ftehen die Einnahmen von Reifenden mit der Summe 
der Transportkoſten in ſehr nachtheiliger Differenz; auch das Jahr 1864 
weißt wiederum ein Defizit von Fr. 266,680. Wir wollen nicht vers 
kennen, daß die Gijenbahnen die nothwendige Folge haben muhten, Die 
Bojteinnahmen, herrührend vom QTransport der Neijenden, empfindlich zu 
ſchmälern, und ebenfo muß nicht überjehen werden, daß auch aus bem 
gleichen Grunde die Poitverwaltung vielen Gegenden, welche das Ver: 
fehrämittel der Gijenbagnen entbehren, mit Ginführung von meiſtens 
unrentabein Poitkurfen zu Hülfe kommen mußte, Wir finden aud 
grundjäglich Diefes Vorgehen vollfommen gerechtfertigt; die Poſtanſtalt hat 
ſowohl ihre fisfatiiche, als auch ihre nationalöfonomijche Aufgabe zu 
erfüllen, Allein es dürfte doch der Verſuch zu machen fein, ob nicht all— 
mählig für vie kleinern Lokal- und Nebenfurje Privatunternehmer ges 
wonnen werden fünnten, welche dem Bund gegen Anweifung von Wagens 
material und angemefjene Geldjubvention zum Transport der Fahr- und 
Briefpoſtſtüke ſich verpflichten würden, und nebenbei ven Reiſendentrans— 
port auf eigene Nechnung betreiben könnten. 

Die gleiche Einrichtung ijt unter Andern in Baden volljtändig und 
zur vollen Befriedigung des Publikums durchgeführt. 

Der Dienjt der fahrenden Poſtbüreaux hat in der ſchweize— 
riichen Bojtverwaltung eine rajche Entwicklung genommen ; die Vorzüge 
dieſes durch Benußung der Bahnzüge gewonnenen Transportmittels fommen 
dem Verkehr nach Außen, wie auch im Innern in gleichem Maße zu 
Statten; es realifirt dasjelbe den Gedanken, daß der Poltgegenitand vom 
Augenblicke der Aufgabe an, und während der Zeit, welche zur poitalijchen 
Behandlung desjelben nothwendig iſt, unaufhaltjam jeinem ‚Ziele entgegen— 
geht. Der Gewinn, welcher hieraus dem Verkehrsleben erwächst, ijt 
von alljeitiger und großer Bedeutung, und darum fann auch nicht mehr 
in Frage kommen, ob für die weitere Entwicklung diejes Inſtitutes Die 
nöthigen Mittel gewährt werden wollen oder nicht; zur raſchen Förde— 
rung dedjelben drängt überhin die Thatjache, dat unjere Ginrichtungen 
noch bedeutender Vervollfommnung und Ausdehnung bedärfen, um, mit 
denjenigen anderer Staaten Schritt zu halten. 

Eine fernere Aufforderung für die Schweiz, dieſes bejchleunigte Ver: 
kehrsmittel allen Landesgegenden, welche von Eiſenbahnen durchzogen find, 
zugänglich zu machen, liegt aber auch darin, daß wohl fein Yand auf 
dDasjelbe weniger verwenden muß, als die Schweiz, indem befanntlich zu= 
folge- der beitehenden Eiſenbahnkonzeſſioneu für den Transport der 
Bahnpojten feine Vergütung an die Bahngejellichaften geleijtet werden muß. 

Die 21 gegenwärtig im Betrieb befindlichen und die 3 als Mejerwe 
dienenden Wagen wurden in Folge Vertrages von den Bahnverwaltungen 
geliefert und denſelben für Verzinfung des Anfchaffungsfapitaled , für 
Vornahme der erforderlichen Neparaturen und als Grjaß für dad Deperiſſe— 
ment jährlich) 10%, des Anjchaffungsfapitales bezahlt. 
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Die Pflichtigfeit zur Lieferung der Wagen bejchränft ſich aber auf 
die gegenwärtig vorhandene Anzahl, und mit dem Jahr 1869 geht ver 
Bertrag im Allgemeinen zu Ende, 

Die Bahngeſellſchaften erklären fi nur geneigt, eine größere An— 
zahl von Wagen zu liefern, wenn jtatt 10%/, fürderhin 150%/n des Kaufs— 
fapital3 zugefichert wird, jo daß die biesfällige jährliche Leiſtung per 
Wagen von Fr. 630 auf Fr. 945 gejteigert würde, 

Die Pojtverwaltung hat aber bereit3 für den Bau und die Liefes 
zung folcher Wagen feite Angebote erhalten, und es lauten diejelben tahin, 
daß die Pojtverwaltung, fall diefelbe die Wagen anjıchaffen müßte, mit 
ben biöher an die Bahngeſellſchaften geleifteten Vergütungen vollfommen 
ausreichen könnte. 

Wir beantragen Ihnen daher, zu bejchließen : 

„Der Bundesrath wird eingeladen, auf 
„Vermehrung der Bahnpojtwagen Bedacht zu 
„nehmen, und jofern mit den Bahngejell: 
„I\haften über Lieferung des benöthigten 
„Wagenmaterial3 fein befriedigendes Ab- 
„fommen getroffen werden fönnte, der Bun: 
„dbesverjammlung die nöthigen Borlagen auf 
„Grundlage der Bejihaffung dieſes Mate: 
„rials durh die Eidgenoſſenſchaft zu machen.“ 


Bald nachdem die Bahnpoſten in Betrieb geſetzt waren, ergaben ſich 
mannigfache Konflikte, indem einige Kreispoſtdirektionen nicht ſelten aus— 
Ichliepliche Kompetenzen über die auf ihrem Territorium fahrenden Poſt— 
büreauy gegenüber der Zentraldireftion geltend zu machen verjuchten. Wir 
halten dieſes Beftreben durch und durch ungerechtfertigt. 

Es liegt in der Natur der Sache, daß dieſes Inſtitut möglichit von 
allen Schranfen freigemacht werden muß, denn es wird nur dann jeine 
Beſtimmung erfüllen, wenn die Pojtgegenjtände vom Zeitpunkt der Auf: 
gabe an bis zur Abgabe an deren Bejtimmungsort nur weniger oder gar 
feinen Hemmungen, beitehen diejelben in öftern Umjpeditionen, öfterm 
Wechjel der Bahnbeamten 2c., begegnen.“ 


Zu diefem Zwecke hat denn auch der Bundesrath unterm 28. Dftober 
1863 eine Verordnung erlaffen, durch welche die Bahnpoſten einer ein: 
heitlichen Leitung unterjtellt werden, und es darf erwartet werden, daß 
dieje Verordnung ihre unbeanjtandete Vollziehung finden werde. . Hin: 
fichtlih der Eiſenbahnnachtkurſe, welche namentlich die Zwede 
der Bahnpoſt unendlicy fürdern und deren Einführung jo dringend ver: 
langt werden, müſſen wir und auf die Mittheilung bejchränfen, daß über 
den Stand diejer Angelegenheit ein jpezieller Bericht des Bundesrathes 
den Räthen zukommen und dann Gelegenheit zu neuerlichen Entjchließungen 
bieten wird. 
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Unter dem Titel „Kurdmwejen* erübrigt e8 und noch, ber biöher ge= 
übten Plaßvergütungen an die Kondukteure zu erwähnen. Es ijt uns 
aus Berichten von Kreispojtdireftionen die begründete Wünjchbarfeit klar 
geworden, daß dieſes Verhältnig einer Umgeftaltung bedürfe; es wäre 
dieſes jchon nothwendig im Sinterefje einer beſſern Gleichitellung dieſer 
Angeftellten ; wir machen in dieſer Beziehung auf eine der letjährigen 
Nechnung enthobene Differenz aufmerkjam. 

Die durchichnittlihe Vergütung für Plakabtretung beträgt für das 
Jahr 1863: 

a. Für einen Kondukteur des Kreiſes Chur . . . Fr. 906. 50 
bi 7 Pr P Bellen . . „565. 75 


Mir haben abfichtlich Dieje beiden Kreife neben einander gejtellt, weil 
diefelben rücfichtlich der Bergfurje unter allen Poftkreifen fi) am meijten 
gleihen. Um jo mehr fällt und daher auf, daß die Vergütungen in 
diefen beiden Kreiſen jo weit aus einander gehen. 


Wir beantragen ihnen daher, zu bejchließen: 


„Der Bundesrathb wird eingeladen, zu 
„unterjubhen, ob nicht die den Kondufteuren 
„bisher für abgetretene Plätze verabreidte 
„Entihädbigung in ZufunftimandererWeije, 
„wie z. B. durd eine averjale Gehaltszulage, 
„geleiitetwerden jollte.“ 


53 fünnte damit eine Vereinfahung des Nechnungswejend erzielt 
werden, und es würde eine gerechtere Gleichjtellung erreicht für die Anz 
gejtellten, die wohl gleich viel Mühe, aber nach dem bisherigen Syſtem 
ſehr ungleiche Erträgniſſe aufzuweifen haben, je nach der günftigern oder 
ungünjtigern Noute, die ihnen zugetheilt ift. 


Wir ſchließen dieſen Abjchnitt mit der Bemerkung, daß die Klagen 
über dad Beiwagenmaterial auf Bergfurfen immer noch nicht völlig ver: 
ſtummt find, und daß Faher das Pojtdepartement in diefer Nichtung bie 
noch nöthigen Verbejjerungen anjtreben möge; aus diefem Grunde können 
wir auch die Mehrkoſten unter der Nubrif „Poſtmaterial“ nicht bean 
ſtanden, weil e8 ſich herausſtellt, Daß der weitaus größte Theil diejer 
Koiten auf Anſchaffung von Wagen und Schlitten für den Gebirgsdienſt 
fällt. 


Wenn wir bier auf nähere Grörterung der Gefichtspunfte, von 
welchen das Pojtdepartement bei der Bewerfitelligung der Gehalts: 
ausgleihung der Poitangejtellten ausgehen zu jollen glaubt, nicht 
eintreten wollen, ſo jprechen wir nicht deito weniger den Wunjch aus, 
e8 möchte diefe Ausgleichung beförderlih im ganzen Umfange der Poſt— 
verwaltung eine fonjequente Durchführung finden. 
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Anbelangend die Rechnungsſtellung, fo ilt diefelbe eine überficht: 
fiche und flare, auch find die Beziehungen der einzelnen Dienjtzweige unter 
fih wohl geordnet. 


Telegraphen-Berwaltung. 


Das im Jahr 1851 gegründete Inſtitut ijt in fortwährender Ent: 
wiclung begriffen, und es hat fih nicht bloß als ein eminentes volks— 
wirthichaftliched Bedürfniß bewährt, ſondern iſt auch in finanzieller Be— 
ziehung nunmehr zur vollen Selbſtſtändigkeit gelangt. Die Beſorgniß, 
daß dasſelbe der Subvention des Bundes niemals werde entbehren können 
und „daß die Defizite bleibend zu werden drohen,“ wie ſich noch im 
Jahr 1854 die ſtänderäthliche Prüfungskommiſſion ausſprach, iſt ſchon 
jeit einer Neihe von Jahren verſchwunden, und durch das Rechnungser— 
gebniß vom Jahr 1864 wohl auf immer bejeitigt,; denn am Schluffe 
dieſes Jahres wurde noch der legte Reſt der von der Bundeskaſſe zur 
Zeit gemachten Vorſchüſſe zurüceritattet, ein Neingewinn von Fr. 85,499. 
43 Rp. an diejelbe abgeliefert, und überhin auf 1. Jänner 1865 ein 
ſchuldenfreier Inventarbeſtand im Werthe von Fr. 180,558. 31 Rn. 
verzeigt. Dieſes raſche Gedeihen hat das Inſtitut wohl unzweifelhaft 
dem immerdar vorherrjchenden Streben zu verdanfen, Dasjelbe durch billige 
Tagen möglichit zugänglich zu machdi; damit iſt auch die Grundlage 
gefunden, auf welcher die weitere Entwicklung geſucht werden muß, und 
es verdient ehrenvoll erwähnt zu werden, daß die Grundſätze, welche unſet 
Telegraphenwejen in jo raſchen Aufſchwung brachten, in den uns um 
gebenden Staaten allmählig immer mehr zur Geltung gelangen. 


In dieſer Richtung finden wir und nun bemüßigt, neuerdings zu 
eınpfehlen, daß auf den Bahnjtationen, wo Telegraphenbüreaug, bejtehen, 
auch Einrichtungen getroffen werden für Beforgung von Privatdepejcen. 
Unläugbar könnte auf diefem Wege Dem telegraphijchen Verkehr noch ein 
— Feld geöffnet werden. Gegenwärtig find mit Bahndienſttelegraphen 
verjehen : 


a. bei der Nordoitbahn j j i ’ 29 Stationen. 
„„Zentratbahn 31 a 

C. m Vereinigten Schweizerbahnen i 21 — 

d. „„ drei vereinigten weſtlichen Bahnen . 53 Ri 

e. 4 m Bernifchen Staatsbahn . 5 8 

ſ. „„Jura industriel . 9 a 

&- u „ Ligne d'Italie . ; 1 > 

Be 2 Barijchen Bahnen auf schweiz. Gebiet 6 


Summa 168 Stationen. 
Bon diefen Stationen find bereits mit Einrich— 
tungen für Beforgung von Privatdepejchen verjehen 99 


und es verbleiven demnach ſolche, die dieſer Ein— 
richtung noch entbehren . 69 
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Wir find der Meinung, daß auch von den leßtern Stationen wenig: 
jtend ein Theil für Privatdepejchen benugbar gemacht werden follte, indem 
dadurch ohne erhebliche Dpfer auch ſolche Ortjchaften eine telegraphijche 
Verbindung erhalten, deren Verkehr nicht von der Bedeutung ift, um 
die Greichtung von jelbitjtändigen Telegraphenbüreaug zu recht- 
fertigen. Wir empfehlen daher dem Pojtdepartemente, rejp. der Tele: 
graphenverwaltung , dieſes im Ginvernehmen mit den betreffenden Gijen- 
bahnverwaltungen anzuftreben. 


In? Fernern dürfte der Bundesrat in Erwägung ziehen, ob nicht 
für eine ganz Eleine Diſtanz, 3. B. für eine jolche von zirfa 2 Stunden, 
eine ermäßigte Taxe einzuführen wäre. Unzweifelhaft läge darin 
eine Ermuthigung, den Telegraphen bei ſolchen kleinen Dijtanzen in 
größerem Maße, als e3 biß jeßt der Fall war, zu benußen, und unzweifel: 
haft würde die daraus erfolgende Vermehrung der Depefchen gegen jed— 
wede Einbuße ausreichenden Erſatz darbieten. 


Sollte aber auch, was indeß allen feit dem Beſtehen des Telegra= 
pheninjtitute3 gemachten Erfahrungen widerjtreiten würde, die angeregten 
Neuerungen ein finanzielled Opfer erheifchen, jo würde dasſelbe aud dem 
reichlichen Ginnahmenüberjchuß, welcher bis jett alljährlich noch fich ges 
jteigert hat, zu bejtreiten ſein; denn wir betonen, daß das Telegraphen 
injtitut von der Bundesverfammlung ausdrücklich mit Beziehung auf deſſen 
politiiche und vollswirthichaftliche Bedeutung in’3 Leben gerufen wurde, 
und nicht etwa, wie die Pulverfabrifation c., vorherrjchend eine Quelle fis— 
falijcher Einnahmen werten jollte, 


Die Nachfrage über die Wirfjamfeit der 4 Kreisinſpektoren ergab, 
dab dieſelben zuwider der beitehenden Vorſchrift, welche alljährlich zwei 
jowohl über das Perſonelle ald Materielle ſich ausdehnende Inſpek— 
tionen fordert, nicht einmal eine einzige vollftändig auszuführen im 
Falle waren, und zwar, weil bei der Ausdehnung der Inſpektions— 
bezirfe und dem großen Maße von Detailgeichäften auch bie ange: 
itrengtejte Thätigfeit eined Einzelnen nicht ausreichte. Wir find, der 
Meinung, dab auf Mittel Bedacht genommen werden müſſe, der dies— 
falls beitehenden Vorſchrift WVollziehung zu verichaffen. Es darf wohl 
an und für jich eine zweimalige Inſpektion während des Jahres ala 
Minimum einer jachgemäßen Kontrolle angejehen werben, wenn man 
bedenft, daß nur durch tiefes Mittel den vielen und nachtheiligen Bes 
trieböftörungen vorgebeugt werden kann. 
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Bevor wir unfern Bericht über die Gejchäftsführung des Bundes: 
rathes während des Jahres 1864 fchließen, Haben wir noch zu erwähnen, 
daß uns der jachbezügliche Bericht de3 Bundesrathed in feinem ganzen 
Umfange und in abjchließlicher Faſſung erjt unter dem 25. Mai zuge 
ftellt worden ijt, während die! nach Mitgabe von Art. 16 des Bundes: 
gejeßed über den Gejchäftsverfehr zwijchen beiden Näthen vom 21. De: 
zember 1849 ſchon auf den 1. Mai hätte gefchehen jollen. Die Kom: 
milfion beantragt Ihnen in Folge deſſen, zu bejchließen : 


„Der Bundedrathb wird eingeladen, in 
„Bollziehbung von Art. 16 des Bundesgeſetzes 
„über den Geſchäftsverkehr zwijchen beiden 
„NRäthen vom 21. Dezember 1849 die erforder: 
„lien Anordnungen zu treffen, damit der 
„Geſchäftsbericht des Bundesrathes jeweilen 
„am 1. Mai in ſeinem ganzen Umfange ge: 
„drudtvorliege. * 


Die Kommilfion jchlägt Ihnen endlich noch vor, zu bejchließen : 
„&8 werde im Uebrigen der Gejhäftsführung 
„des Bundesrathes und der Staatdrechnung 
„vom Jahre 1864 die Genehmigung ertheilt.“ 


u. Gefchäftsführung des Bundesgerichts. 


Das Bundesgericht erledigte im Berichtsjahre in 5 Sikungen mit 
12 Sißungstagen ſeine Gejchäfte. Unter den leßtern ragt die Straf: 
prozedur über die befannten Genferworfälle vom 22. Auguit hervor. Es 
fann nicht die Aufgabe ded gegenwärtigen Berichtd jein, fich über die 
diegfüllige Strafunterfuchung, die Entjcheidungen der Anklagefammer und 
dad Verdikt der Gejchwornen kritiſch zu verbreiten. Die Erfahrungen, 
welche man im Verlauf der Verhandlungen der Ajfifen über die erwähnten 
Genfervorfälle machte, haben aber die Nothwenvdigfeit der Revifion mehrerer 
Deitimmungen des Bundesgejeßed über die Strafrechtöpflege vom 27. 
Auguft 1851 dargethan. Wir heben diesfalld® namentlich die Artikel 48, 
70 u. ſ. f. und 108 beiſpielsweiſe hervor, bejchränfen ung jedoch dar- 
auf, den Gegenitand zu berühren, ohne hier irgendwie einläßlicher in 
diefe Materie einzutreten. 


53 erübrigt und nur noch, Ihnen den Antrag zu jtellen: 
„Die Gejhäftsführung des Bundesgericht 
„vom Jahr 1864 wird gutgeheißen. “ 


——- 
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Zum Schlufje haben wir Ihnen noch mitzutheilen,, daß die Herren 
Heer und Battaglimi zu unfern Bedauern verhindert waren, den Sitz— 
ungen unferer Kommiffton beizuwohnen, und daß wir Die Berichterftattung 
über den Geſchäftskreis des politifchen Departement? Herrn Eſcher, über 
da8 Departement de3 Innern Herrn Stämpfli, über dad Juſtiz— 
und Polizeidepartement Herrn Jäger, Über das Militärtepartement 
Herrn Stehlin, über das Finanzdepartement und die Staatsrechnung 
Herrn Hungerbühler, über dad Handels- und Polldepartement 
Hern Ruffy, über das Poftdepartement Herrn Vonmatt und 
über das Bundesgericht Herrn Hungerbühler übertragen haben. 


Genehinigen Sie, Tit., die Verficherung unferer vollfommenen 
Hochachtung. 


Bern, den 3. Juni 1865. 


Die Mitglieder der Kommilfion : 
Dr. A. Eſcher. 
Stämpfli. 
Ruffy. 
Jäger. 
Hungerbühler. 
Stehlin. 
Bonmatt. 


— — un num 
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1. 


Bufammenftellung 
der 


Anträge der Kommiffion. 





A. Geſchäftsführung des Bundesrathe?. 


Politiſches Departement. 
Der Kredit, welcher bisher unter der Rubrik: „Departement des 
Innern. Auswanderungsweſen“ eröffnet zu werben pflegte, ijt in 
Zukunft mit dem Kredite: „Politifche8 Departement, Beiträge an 
ſchweizeriſche Konjulate” zu vereinigen. 


. Der Bundesrat ijt eingeladen, zu prüfen, ob nicht neuerdings 


Schlußnahmen betreffend die Art der Veröffentlichung der Verband: 
lungen des Bundesrathes gefaßt werden jollen. 


Juſtiz- uud Bolizeidepartement. 


. Der Bundesrath wird eingeladen, in Erwägung zu ziehen, ob 


nicht die in einigen Kantonen noch übliche Strafe der Landesver: 
weijung, jo weit fie gegenüber von Kantonsbürgern ausgejprochen 
wird, als mit den Vorjchriften der Bundesverfaflung unvereinbar 
zu erklären jei. 


. Der Bundesrath iſt eingeladen, der Anregung der Negierung von 


Bajel- Stadt Hinjichtlich einer Ergänzung des Bundesgefeßes über 
die Auslieferung von Verbrechern, vom 24. Zuli 18523, im Siune 
der Aufnahme von Beſtimmungen über Die interfantonalen Zeugen: 
requifitionen Folge zu geben. 

Der Bundesrath ijt eingeladen, über den bröherigen Verlauf und 
den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit der polnischen Ylücht- 
linge einen bejondern Bericht zu erjtatten. 


Vinanzdepartement. 


. Der Bundesrath ijt neuerdings eingeladen, vorzujorgen, daß vor— 


räthige Gelder, welche müßig in den Kaſſen der Spezialverwal: 
tungen, namentlich in den Zolle und Poſtkaſſen liegen, auf fichere 
Weiſe nußbringend gemacht werben. 


12. 


13. 


14. 
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. Der Bunbesrath wird eingeladen, bie Unterhandlungen betreffend 


die Schifffahrt auf dem Bodenſee möglichit zu fördern. 


. Der Bundesrath wird beauftragt, zur Ginfeitung eines Konkordates 


unter-den Kantonen für ben Schuß der Fabrifzeichen die nöthigen 
Schritte zu thun. 


Boftdepartement. 


. Der Bundesrath wird ermächtigt, Die geeigneten Anordnungen zum 


Behufe einer wirffamen und umfajfenden Kontrolle bed Poſtweſens 
zu treffen. 


. Der Bundesrath wird eingeladen, auf Vermehrung der Bahnpoft- 


wagen Bedacht zu nehmen und, jofern mit.den Bahngefellichaften 
über Lieferung des benöthigten Wagenmateriald fein befriedigendes 
Abkommen getroffen werden fünnte, der Bundesverſammlung bie 
nöthigen Vorlagen auf Grundlage der Beihaffung dieſes Materiald 
durch die Eidgenoſſenſchaft zu machen. 


. Der Bundesrat wird eingeladen, zu unterfuchen, ob nicht Die 


ten Kondufteuren bisher für abgetretene Pläße verabreichte Ent— 
Ihädigung in Zukunft in anderer Weife, wie 3. B. durch eine 


averjale Gehaltszulage, geleijtet werden jollte. 


Im Allgemeinen. 

Der Bundesrath wird eingeladen, in Bollziehung von Art. 16 des 
Bundesgeſetzes über den Gejchäftsverfehr zwijchen beiden Näthen, 
vom 21. Dezember 1849, Die erforberlihen Anordnungen zu 
treffen, damit der Gejchäftsbericht des Bundesrathes jeweilen 
am 1. Mai in feinem ganzen Umfange gebrurft vorliege. 

Im Uebrigen wird der Gejchäftsführung des Bundesrathes und ber 
Staatdrehnung vom Jahr 1864 die Genehmigung ertheilt. 


B. Gejhäftsführung des Bundesgerichts. 


Die Geſchäftsführung des Bundesgericht8 vom Jahr 1864 wirb 
gutgeheißen. 
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Ans den Verhandlungen des ſchweiz. Bundesrathes. 





(Bom 23. Juni 1865.) 


Der Bundesrath Hat fein Poftdepartement ermächtigt, mit der Re- 
gierung des Kantons Aargau wegen Errichtung eines Telegraphenbüreaus 
zu Unterfulm in Unterhanblung zu treten, und unter den in der Ber: 
ordnung vom 6. Auguft 1862 enthaltenen Bedingungen einen Vertrag 
abzuſchließen. 


(Vom 26. Juni 1865.) 


Herr Edouard Guiot, welcher unterm 7. dieſes Monats von der 
kaiſ. franzöſiſchen Regierung zum Agent Vice-Consul von Frankreich 
in Baſel ernannt wurde, hat in dieſer Eigenſchaft das Exequatur vom 
Bundesrathe erhalten 


Der bisherige Ueberſezer beim Nationalrathe, Herr Eugene Borel 
in Neuenburg, hat mit Schreiben vom 15. April d. J. die Entlaſſung 
von dieſer Stelle nachgeſucht. 

Dieſe Entlaſſung wurde ihm vom Bundesrathe in allen Ehren und 
unter Verdankung der geleiſteten ausgezeichneten Dienſte gewährt. 

Gleichzeitig wurden die Funktionen des Ueberſezers beim National: 
rathe während der mächiten Sejfion dem Hrn. Oſehll in Neuenburg 
übertragen. 


Der Bund wählte 

Hrn. Gaspard Moynat, von Ghöne (Genf), als Gehilfen ber 
Hauptzollitätte im Bahnhofe zu Genf; 

» Eugone Ghouet, von Genf, als Ginnehmer der Nebenyollftätte 
Vireloup. 
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Der Regierungsrat) ded Kantond Aargau machte dem Bundesrath, 
mit Schreiben vom 16. die, die Anzeige, dab der 34. eitgenöjfiiche 
Wahlfreid zu einem aargauiſchen Mitgliede des ſchweiz. Nationalrathes, 
in Grfezung des auögetretenen Hm. Künzli, gewählt habe: 


Hrn. Emanuel Herofee, Großrath, von Aarau, in Zofingen. 


— [nn —— — 


Laut offiziellen Anzeigen find als Abgeordnete in ben ſchweiz. Stände: 
rath von den betreffenden Großräthen gewählt worben : 
Für Appenzell J. Rh.: Herr Statthalter Joh. Baptift Kölbener, 
von und in Appenzell. 
„ Graubünden: „ alt: Regierungsrat Gaudenz Gadmer, 
von Davos, in Chur; 
„ Aalt:Ständerath Peter Gonradin von 
Planta, von und in Chur. 
„ xTeffin: „  Grofrath Aleſſandro Franchini, von 
und in Menbrifio ; 
„ Großrath Griftoforo Motta, von 
Airolo, in Locarno. 


:186 


inferate. 


Bekanntmachung 


betreffend 
die BVollziehung des fhweizerifd-franzöfifhen Handelsvertrags. 


rn 


Anſchließend an die bereitd am 11. dieſes Monats erfolgte Bekanntmachung be= 
üglich der Vollziehung des fchmweizerifch-franzöfifchen Hanbelövertrages bringt das 
Tmaniide Handels⸗ und Zolldepartement dem Publikum zur Kenntniß, daß bie 
franzöfifche Regierung, wie zu erwarten fland, feither auf die Vorlage von Ur: 
Iprungszeugniffen für Waaren, welche aus der Schweiz nad, Frankreich geführt 
werben, gänzlich verzichtet hat, jo daß alfo die Schweizergüter bei ihrer Einfuhr 
in Frankreich Die ihnen im Handeldvertrag zugeſicherten Zollerleichterungen, ohne 
von Urfprungszeugniffen begleitet zu fein, genießen werden. 

Ebenſo Hat Frankreich auf die im Art. 14 des fchweizerifch » franzöfijchen 
Handelsvertrags vorgefehene Beilegung von Fakturen verzichtet; mithin fällt bie 
Austellung von ſolchen ebenfalld gänzlich dahin. 

Die gleiche Behandlungsweiſe ift der Schweiz aud) vom Zollverein zuge— 
fihert, jo daß alfo für Schweizergüter, welche in dieſer Richtung verfanbt werben, 
weber Urjprungszeugniffe, noch Fakturen über deren Werth beizulegen find. 

Zur Ginfuhrabfertigung von Geweben aller Art nad Frankreich find alle dies 
jenigen franzöfifchen Zollbüreaug ermächtigt, welche biöher dazu befugt waren. 
Diejenigen, welche für die Schweiz von Bedeutung fein fönnen, find (außer dem 
Entrepot in Paris) nod) folgenne: Straßburg, Mülhaufen, Lyon, Warſeille, 
Toulon und Ghambery. 

Wer aljo Gewebe irgend einer Art aus der Echweiz nad) Franfreih einführen 
eg Be gehalten, feine daherigen Eendungen nad) einem ber genannten Büreaug 
zu richten. 


Bern, den 22. Junt 1865. 


Namens des Bunbesrathes : 
Das ſchweiz. Handels: und Zolldepartement. 
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Bekanntmachung 
betreffend 
die Vollzichung der fhweizerifh-franzöfifhen Verträge 
vom 30. Juni 1864. 


— — — 


Dit Bezugnahme auf die im Bundesblatt Nr. W und 21 vom legten Monat 
erjhienene Publifation, betreffend das Inkrafttreten der fchweizerifch: tranzöfifchen 
Verträge mit dem 1. Juli 1865, von benen Separatabzüge auf der Bundeskanzlei 
erhoben werben können, bringt das fchweiz. Handels: und Zolldepartement bem 
Publitum zur Kenntniß, daß von dieſem Zeitpunfte an die in dieſen Verträgen 
vereinbarten Veränderungen in ben beibjeitigen Jolltarifen zur Anwendung fommen 
werben. 

Mittelt Schlußnahme vom 5. dieſes Monats hat überdieß der Bundesrath 
beſchloſſen, die gegenüber Franfreich beitimmten Zollanfäge vom nämlichen Zeit— 
punkte hinweg auch gegenüber dem deutſchen Zollverein zur Anwendung zu bringen, 
nachdem von Seite dieſes legtern bie Zuſicherung ertheilt worden ijt, gegenüber 
der Schweiz bis zum nkcafttreten des fahmweiz.:deutjchen Vertrages den deutſch- 
franzöfijchen Vertragstarif anzumwenten. 

Infolge deſſen gelangen alfo die im ſchweizeriſch-franzöſiſchen Handelsvertrag 
ftipulirten Yollfäge mit dem 1. Juli 1865 zur Vollziehung, und zwar für die 
Einfuhr nad der Schweiz die in ber Beilage B zum Bertrage angeführten Anfäge, 
und für die Ausfuhr aus und für die Durchfuhr durch die Schweiz die laut Bei— 
lagen D und E beitimmten Gebühren, 

Die gegenöber Franfreid vereinbarten ſchweizeriſchen Zolltarife finden ihre 
Anwendung aud gegenüber Nordamerifa, Grofbrittannien und Belgien, welchen 
durch Staatöverträge Die Vortheile der meiitbegünitigten Nation zugefichert find. 

Zu genauer Orientirung des zollpflichtigen Publikums hat das unterzeichnete 
Handeld» und Yolldepartement mit Zuftimmung bed Bundesrathes eine Umarbei— 
tung des bisherigen allgemeinen jchweizerifchen Zolltarifes, wie ſich derſelbe infolge 
ber gegenüber Frankreich ſtipulirten Tarifveränderungen nunmehr geftaltet,, anfer: 
tigen lajien. Mus biefem ergängten Bolltarif, welder der Form nad dem bis» 
berigen gleichgeblieben ijt, wird es Jedermann leicht fein, ſich einen flaren Begriff 
zu nee von den Gebühren, weldhe an den jchweizerifchen Zollftätten erhoben 
werben. i 

Diefer ergänzte Zolltarif iſt auf der Oberzolldireftion in Bern und auf ben 
Gebietsdirektionen zu haben. 

Urfprungszeugniffe für Waaren, die aus Frankreich oder aus Deutfchland in 
bie Schweiz eintreten, werben von ber fchweizerifchen Zollverwaltung für einmal 
feine verlangt. Die betreffenden Kantone dagegen find berechtigt, für Wein in 
Doppelfäflern und für Defjertweine, welche auf die Bezahlung ber reduzirten Kon— 
fumogebühr Anjpruc machen, Urjprungsjceine zu verlangen. Es iſt Ausficht vor: 
handen, daß auch umgekehrt für Güter, welche aus der Schweiz nad Franfreich 
und Deutſchland geben, dort ebenfalld feine Urfprungsfcheine verlangt werben. 
Ueber diejen legtern Punkt wirb eine jpätere Bublifation das Nähere mittheilen. 
Die Deilage der Fakturen zu Waaren, bie nad Frankreich geben und dort nad) 
dem Wertbe verzollt werben, iſt nicht nothwendia. R 
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In Bezug auf das Verfahren bei den Hollabfertigungen bleibt es hierſeits 
vorläufig bei den bisherigen Beltimmungen. 

Handelsreifende,, welche zu der im Art. 26 des Hanbeldvertrages ftipulirten 
Patenttagenfreiheit berechtigt find, haben ſich in der Schweiz durch Vorlage ihres 
Reiſepaſſes oder einer authentiſchen Belcheinigung über die Nationalität ihres 
Haufes aufzumeifen, bevor fie ihre Gefchäfte beginnen. Darunter iſt verftanden 
dad Beforgen von Gimfäufen und Aufnahme von Bejtellungen mit oder chne 
Muftern. Das Haufiren iſt auögefchloffen. 


Bon denjenigen Hanbelsreifenden, welche die laut Art. 77 ded Hanbelävers 
trage3 zugeficherte temporäre Zollfreiheit für ihre Mufter genießen mwollen, baben 
die fchweizerifchen Gintritt3zollitätten ein genaues DVerzeichniß dieſer legtern abzus 
verlangen. Die Zollſtätte wird ihnen nad) Vergleichung derjilben mit den Muſtern 
gegen Hinterlage oder Verbürgung des einfachen Einfuhrzolles einen Freipaß auf 
die gewünfchte Dauer und die bezeichnete Austrittäzollitätte ausitellen. Bei vers 
Fäuflichen Mujtern ſteht es der Zollitätte frei, die nöthige Kontrolle mit Bleifiegeln, 
Stempelung u. f. w. anzuwenden. 

Bei dem Wiederaustritt au der Schweiz iſt dieſer Freipaß nebit den Muſtern 
zur Löſchung auf der entjprechenden Zollitätte vorzumweifen, wo nad) Nichtigbefinden 
die Hinterlage vergütet oder die Bürgjchaft entlaitet wird. Für das allfällige 
Fehlende wird der Einfubrzoll erhoben. 

Hinfichtlih derjenigen Zollerleichterungen, welche Durch Die Uebereinkunft über 
nachbarliche Verhältniffe für den Grenzverkehr mit Frankreich eingeräumt worden, 
wird dem dabei interejfirten Publikum längs der jchweizerifch-franzöfiichen Grenze 
mitgetheilt, daß dafür dag nämliche Verfahren einzuhalten ijt, wie das bisher für 
den Verkehr mit landwirthichaftlichen Freipäffen jtattgefundene. Dasſelbe ijt genau 
beftimmt in der Vollziehungsverordnung zum BZollgefeg Art. 124 und folgende. 


Bern, den 11. Juni 1865. 


Aus Auftrag des Bundesrathes : 
Das fchweizerifche Handels: unb Zolldepartement. 


Ausjchreibung von erledigten Stellen. 





(Die Bewerber müſſen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthicch und port os 
frei zu gefchehen haben, gute Leumundszeugniſſe beizulegen im falle fein; ferner 
wird von ihnen gefordert, daß fie ihren Tanfnamen, und aufer dem Wohnorte 
auch den Heimatort beutlidy angeben.) 


1) Ehef der Fahrpoftdiitribution auf dem Hanptpoftbüreau in Neuenburg. 
Jahresbejoldung Fr. 2652. Anmeldung bid zum 10. Juli 1865 bei ber 
Kreid:pojtbireftion Neuenburg. 


2) Kommis auf dem Poftbüreau Solothurn. Jahresbefoldung Fr. 1080. 
Anmeldung dis zum 2. Juli 1865 bei der Kreispoſtdirektion Bafel. 


ET — — 


Schweiserifhes Bundesblatt. 





XVII. Jahrgang. II. Nr. 30. 1. Juli 1865. 








Jabresabonnement (portofrei in ber ganzen Schweizy): 4 Franfen, 
Ginrälungsgebühr per Zeile 15 Rp. — Inferate find franfirt an die Expedition einzufenben 
Druf und Grpebition der Stämpfliihen Buchdrukerci (®. Hünerwabel) in Bern. 





Botſchaft 
des 
Bundesrathes an die h. Bundesverſammlung, bitreffend die 
Organiſation der Scharfſchüzenbataillone. 


(Vom 21. Juni 1865.) 





Tit.! 


Das Geſez über die Militärorganiſation vom 8. Mai 1850 be— 
ſtimmt als taktiſche Ginheit der Scharfſchüzenwaffe die Kompagnie und 
jegt deren Stärke auf 100 Mann feit. Das Bundesgeſez über die Bei— 
träge ber Kantone und der Eidgenoffenshaft an Mannjchaft ꝛc. zum 
ſchweizeriſchen Bundesheer ergänzt biefe Beſtimmung dadurch, daß die 
Stärke der Reſerve-Kompagnien einzelner Kantone auf 70 Mann feftge- 
jest wird, 

Dem leztern Geſeze gemäß ift die Anzahl der taktiſchen Ginheiten 
der Scharfichigenwaffe folgende: 

Auszug 45 Kompagnien zu 100 Mann = 4500 
ı 19 . „ 100 Dann ' 9390 


Reſerve 17 a „ 70 Mann 
Zujammen Mann 6890 
Hiezu kommen an freiwillig von einzelnen Kan: 
tonen zum Bundesheer geftellten Kompagnien : 
Auszug: 2 Kompagnien von Waadt zu 100 Mann = 200 
— 1 Kompagnie „ Genf „ 100 Mann,100 
Uebertrag 71190 
« 
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Uebertrag 7190 
NRejerve: 1 Kompagnie von Zürich zu 100 Mann = 100 
— — „ Waadt „ 100 Mann „ 100 
fo daß die Waffe gegenwärtig 48 Kompagnien des 
Auszugs und 28 Kompagnien der Rejerve, zufammen 
76 Kompagnien mit einer regfementarifchen Stärfe von 7390 
Mann zählt. Die Gffeftinftärke der Scharfſchüzen 





beträgt gegenwärtig, Auszug Mann 9761 
Reſerve u 3229 

= 8990 

alfo 1600 


Ueberzählige, wozu noch 4947 -Landwehrſcharfſchüzen kommen. 
An Kriegsfuhrwerken haben die Kantone zum Bundesheere zu ftellen: 
An die Linie: ein Halbeaiffon. 
In die Divifionsparf®: je für zwei Kompagnien ein Halbcaifjon. 
In die Depotparf3: je für zwei Kompagnien ein Halbcaiffon. 

An Bejpannung find zu. jeden Halbeaiffon zwei Pferde zu jtellen ; 
aljo per Kompagnie 4 Pferde. 

Die bisherige Organijation der Scharfjchügen in Einzelnfompagnien 
erklärt ſich theils aus ihrer Entjtehungsgefchichte, theild aus der Auffaſ— 
fung, welche lange Zeit Hindurh über Zwek und Verwendungsweiſe die— 
jer Waffe geherricht Hat. Es ijt natürlich, daßz als gegen Ende des 
vorigen Jahrhunderts in einzelnen Kantonen freiwillige Jägerkorps ge: 
bildet wurden, dieſe für die militärifche Organifation fi) Die Kompagnie 
zum Vorbilde nahmen, da die Formation von größern Korps ſchon deß— 
halb nicht möglich war, weil man in den Bezirken, in welchen ſich die 
Korps bildeten, die nöthige Anzahl tauglicher Freiwilliger für Die Elite— 
truppe nicht gefunden Hätte, und bei weitern Rekrutirungsbezirken bie 
Beſammlung äußerſt Ichrwierig geworden wäre, e8 auch bald an den Füh— 
rern für Die Leitung größerer Korps gefehlt haben würde. Das Haupt: 
ziel, das jene Korps fich vorgejteft hatten — die Ausbildung in der 
Schießkunſt — war auch in einer Fleinern Abtheilung viel leichter zu 
erreichen. 

Mährend bei der Gründung dieſer Korps Diejelben als Glite 
der Infanterie behandelt wurden und man auch auf ihre Beweglichkeit 
einen großen Werth legte, nahmen fie nach und nad) eine mehr einfeitige 
Richtung an, inden fie fich faſt ausfchließlich auf eine möglichite Aus: 
bildung im Feine und Fernfchießen verlegten und mehr den Charakter 
leichter Artillerie al8 Infanterie annahmen. Das allgemeine Militär: 
reglement vom 20. Auguſt 1817 gab den in den einzelnen Kantonen 
früher beitandenen bejondern Scharfjchügenfompagnien eine beitimmte Or— 
ganijation und zwar in Kompagnien zu 100 Mann, und führte fie bereits 
al3 Speialwaffe auf. Gin Neglement für die eidg. Scharfjchüzen, von 
der Tagfazung am 13. Auguſt 1822 genehmigt, ging noch weiter, ins 
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dem ed von ben Beitimmungen tes allgemeinen Militärreglementeö den 
Grundſaz ableitete, tab die Scharfichüzen „nicht mehr als leichte In— 
fanterie, jondern vielmehr als leichte Artillerie” angejehen werden jollten. 
Bei dieſer Auffaflung der Verwendung der Scharffchügenwaffe war es 
wiederum ganz natürlich, daß dieſelbe ihre Organijation in Kompagnien 
beibehiekt. 

Dieſe Organijation ging denn auch in bie gegemmwärtige Milis 
tirorganifation über, obſchon man bei der Berathung derjelben ſchon 
tebhaft fühlte, daß eine Neorganijation der Waffe dringend Noth thue, 
und objchon bereitd damals namentlich auf die Wünfchbarfeit hingewiejen 
wurde, tie Scharfichügen in Bataillone zu organifiren. Seither. hat 
fich diefe Zdee immer mehr Bahn gebrochen und zwar einedtheild in Folge 
der Erfahrungen, welche über die Verwendung der Scharfichüzen anläß— 
lich ber Uebungen bei ben größern Truppenfongentrationen der neuern 
Zeit gemalt wurden, anderntheil® jodann in Folge der Einführung von 
Präzifionswaffen bei ter ganzen Infanterie, wodurd eine Ausgleichung 
von Scharfjchügen und Infanterie in dem Sinne ftattgefunten hat, daß 
lejtere nun auf gleiche Entfernung und mit beinahe gleicher Treffficherheit 
wie eritere ſchießt. 

Die Frage der Organijation von Scharfichüzenbataillonen hat na— 
mentlich bei den Scharfjchüzenoffizieren jelbjt lebhaften Anklang gefunden. 
Wir erinnern an die Verjammlungen von Scharfjcküzenoffigieren, welche 
leztes Frühjahr in verfchiedenen Kantonen jtatthatten, und dann namentlich 
an eine größere Verſammlung, welche aus Schüzenoffigieren mehrerer Kan— 
tone beitand und in Luzern verhandelte, Die meilten Borverfammlungen, 
namentlich aber dann die Verſammlung in Luzern, ſprachen fich für die 
Bildung von Scharfichüzenbataillonen aus; von der leztern findet fich 
ein dießfälliges Geſuch bei den Akten, auf welches wir beſonders ver: 
weiſen. 

Nach dieſen Kundgebungen glaubte das eidg. Militärdepartement die 
Angelegenheit, die ſchon leztes Jahr einer Kommiſſion zur Begutachtung 
vorgelegt worden war, neuerdings an die Hand nehmen zu follen. Schon vor 
den joeben erwähnten Verſammlungen von Scharffchiizenoffizieren hatte 
fich eine größere Mititärfommiljion, in welcher namentlich die Divifionärs 
anmejend waren, anläßlich der Berathung einer neuen Armee: Organis 
jation dringend für die Bildung von Schüzenbataillonen ausgejprochen. 
Eine zur Begutachtung Der Frage niedergefezte, vom Vorſteher des eidg. 
Militärdepartements nräfidirte CE pezialfommiffion , beitehend aus den 
Herren eidg. Oberſten Isler, Barman, Echwarz, Scherz, und den Oberfts 
lientenants Welti und Vonmatt, ſprach fich ebenfalls entjchieden für 
die Kormation von Echarfichüzenbataillonen aus, und legte dem Departes 
ment ihre dießfälligen Anträge vor. j 

Bei diejer Sachlage glaubte Der Buntesrath, nicht mehr länger an— 
ſtehen zu jollen, Ihnen einen auf die Reorganijation der Scharf: 
ſchüzen abzielenden Gejezesentwurf vorzulegen. 
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Bevor wir die einzelnen Artikel dieſes Projektes näher begründen, 
erlauben wir und, die Nothiwendigfeit der Formation von Scharfjchüzen- 
bataillonen im Allgemeinen darzuthun. In erſter Linie erheifchen taftifche 
Nükfichten dringend eine Umgejtaltung des Korpd. Die Zutheilung zweier 
Scharfihüzenfompagnien zu jeder Brigade hatte eine Bedeutung, jo lange 
die gejammte Sinfanterie mit Rollgewehren bewaffnet war. Die mit einer 
mweittragenden Waffe verjehenen Schüzen fonnten ſchon auf größere Diftan- 
zen als die übrigen Plänkler ihr Feuer eröffnen und durch einzelne wohls 
gezielte Schüffe dem Feinde Abbruch thun, noch ehe die Infanterie ein 
wirkſames Feuer zu eröffnen vermochte. Es war daher von Werth, die Schüzen 
auf die ganze Jägerkette zu vertheilen. Bon dem Mugenblife an, wo 
jede Brigade drei Sägerfompagnien befaß, welche mit einem eben fo weit 
tragenden und beinahe eben jo ficher treffenden Gewehre verjehen waren, 
wie die Scharfjhüzen, fiel jene Verwendungsweiſe der Scharffchüzen 
weg, und vollitändig ungerechtfertigt erfchiene fie jest, wo bie ge 
ſammte Infanterie mit. dem neuen Gewehre verjehen jein wird. ine 
natitrliche Folge des Umftandes, daß die Infanterie den Scharfjchüzen 
in der Feuerwirfung gleichgefommen iſt, ift die, Daß der Brigadier dieſen 
kleinern taktiſchen Einheiten feine befondere Wichtigkeit mehr beilegen, viel— 
mehr fein ganzes Augenmerk auf die größern Einheiten, die Bataillone, richten 
wird. Dies -jehen wir denn auch bereit jchon bei den gewöhnlichen 
Friedensmanövern eintreten und eine Folge davon iſt, daß die fich jelbit 
überlafjenen Schüzenfompagnien, deren Hauptleuten nicht, wie z. B. einem 
Bataillondchef, ein jelbititändiges, richtige8 Eingreifen in das Gefecht zu: 
gemuthet werben kann, meiſtens eine faljche Aufitellung und Verwendung 
finden. 


Wenn es nad) dem Gejagten feinem Zweifel unterliegt, dab ven 
Schüzen bei dem Vertheilen in Eleinere Einheiten auf die Brigaden, eine 
jehr untergeordnete Rolle zufallen wird, jo ijt e8 auf der andern Seite 
nicht ſchwer einzujehen, daß die Scharfjchüzen bei einer mehr mafjenhaf- 
ten Verwendung, troz der veränderten Verhältnifje in der Bewaffnung, 
ihrem urjprimglichen Zweke am beiten entjprechen fünnen, und jomit bie 
Beibehaltung einer befondern Schügenwaffe jezt noch eben fo gerechtfertigt 
erjcheint al früher. Die Scharfſchüzen fünnen nämlich heutzutage eine 
ihrer Eigenthümlichkeit entfprechende Verwendung nur finden, wenn fie 
eine größere Selbjtändigfeit erlangen und unabhängiger von der In— 
fanterie operiren. Sie werden daher ſchon auf große Diſtanzen, wo es 
hauptjächlich auf geübtes Zielen und weniger auf ein mafjenhaftes Feuern 
anfommt, das Gefecht eröffnen, beim Vorbringen des Feindes ihn durch 
nachhaltiges und wohlgezieltes Feuer zum Stehen zu bringen juchen und 
dadurch zur Entwillung unjerer Kräfte die nöthige Zeit gewinnen, indem 
fie unjere Bewegungen masfiren. Die Scharfichüzen ſollen gewiſſe Ter: 
rainabjchnitte, die als taktische Schlüffel einer Pofition gelten, fejthalten, 
und auf entjcheidenden Punkten im entjcheidender Weiſe auftreten. Alles 
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dieſes erfordert maflenhafte Verwendung der Scharfſchüzen, es erforbert 
aber aud) eine fichere und allgemeine Leitung im Gefechte; Beides aber 
it nur Dur die Kombinirung in Bataillone möglihd. Es ijt zwar dem 
Divifiondfommandanten jchon jezt freigeftellt, die ſechs Scharfſchüzenkom— 
pagnien jeiner Divijion unter dem Kommando eined Stabsoffiziers zu 
vereinigen. Allein abgejehen von den Schwierigkeiten, eine Vereinigung 
hämmtlicher Kompagnien im gegebenen Momente zu bewertitelligen, iſt es 
immer jehr bedenklich, einem Führer, bier dem Brigabefommandanten, 
im Augenblife des Gefechted einzelne Truppentheile wegzunehmen , bie 
ihm durch die Organifation zugetheilt find. Welche Nachtheile bei Miliz— 
truppen fich ergeben, wenn fie im Momente der Gefahr plözlich neu 
organifirt werden und unter ein ungewohntes Kommando foınmen, iſt leicht 
einzujeben. 


Nicht weniger Nachtheile als wir in taftifcher Beziehung nachges 
wiejen haben, bot die bisherige Organifation in bisciplinarifcher Be— 
ziehung. Auch hier waren die einzelnen Kompagnien zu viel fich jelber 
überlafjen. Es jtand ob dem Hauptmann feine bejtändige höhere Auto: 
rität, an welcde er fich hätte anlehnen können; er juchte daher mit feinen 
Leuten möglichft im Frieden auszukommen und lokerte dadurch nicht jelten 
die Disciplin der Kompagnie. Gin anderer Grund, warum die Schügen: 
hauptleute bisher ihren Dienst nicht immer mit der gehörigen Gnergie 
* bejorgten, iſt darin zu juchen, daß ihnen alles Avancement bei der Waffe 
verichloffen war und daher ihr Eifer oft zu bald erfaltete. Dieſes Sich: 
gebenlafjen einzelner Hauptleute und dann auch der übrigen Offiziere — 
ehrenvolle Ausnahmen immerhin abgerechnet — hatte bei ber Schüzen: 
waffe um jo fchlimmere Kolgen, als fie meiſtens aus ber intelligentejten 
Mannjchaft beiteht, die ein ſcharfes Auge für alle Blößen der Diffigiere 
bat. Bei der Formation von Bataillonen dagegen wird dieſe Jutelligenz 
ein mächtiger Hebel jein, die Scharfichüzgen wieder zu einer Elitentruppe 
emporzuarbeiten, namentlich wenn, wie dies von einem Bataillonskom— 
mandanten viel eher möglich ift, al8 von einem Hauptmann , mit ber 
größern Feltigfeit auch die einfichtigere Leitung verbunden ift. 


In adminiftrativer Beziehung hatten die Schügenfompagnien bis 
jezt Direfte mit dem Kommiſſariat zu verfehren. Dieſes hatte den Nach— 
theil, daß das Kommiſſariat einestheild mit zu vielen kleinen Einheiten im 
Verkehr ftehen mußte, und daß anderntheil® diefer Verkehr dem Haupt: 
‘mann zu feinen übrigen Gejchäften oblag. Bei ter Formation in Ba— 
taillone würde dieſer Verkehr wie bei der Infanterie dem Quartiermeifter 
zufalfen, und ficherlich würde durch dieſen Offizier im Felde befjer für 
Verpflegung und Unterkunft gejorgt werden fönnen, als dies gegenwärtig 
der Fall ift, wo dieſe Funktionen meift den Fourieren der Kompagnien 
zufallen, die natürlich nicht Die nöthige Autorität haben, um bie Inte— 
treffen ihrer Korps nach Außen zu wahren. 
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Im Speziellen begründen wir ben Gefezesvorfchlag wie folgt: 

Ad Urt. 1. Die Stärfe der Pataillone anbetreffend, fo ift man 
ziemlich allgemein der Anficht, daß diefelben nicht mehr als 3 bis A 
Kompagnien bilden follten. Dies Scheint und auch in der That Die 
richtige Mitte zu fein, da dieſe Kormation den taktischen Anforderun— 
gen entjprechen würde, welche wir oben an die Scharfſchüzenbataillone 
gejtellt haben. Eine Schiyenmafle von 300 — 400 Mann kann näm— 
ih auch in aufgelöster Gefecht3ordnung noch einheitlich kommandirt 
werden, während bei einer größern Maſſe bereit3 Zwijchentommando’s 
eintreten müßten. Die angegebene Stärke trifft zufällig auch mit dem 
Dedürfniffe von Bataillonen zuſammen. Wir fegen nämlich voraus, daß 
jeder Divijion zwei Bataillone beigegeben würden : 

Ferner jeder Bejazungsbrigade je 1 Bataillon 2 

Meberzählige Bataillone zur Beſezung einzelner Stellungen 
oder zur Beigabe ſtatt Artillerie oder Kavallerie an N Di: 
vijion, welche etwa im Gebirge zu operiren hätte . 3 


Zujammen Bataillone 3 


Aus den 76 verfügbaren Kompagnien fünnen nun gerade 23 Ba- 
taillone forınirt werden, in der MWeife, daß 16 eine Stärfe von je 3 
und 7 eine Stärfe von je 4 Kompagnien erhalten, 


Um den urjprünglichen Charakter der Waffe möglichit beizubehalten, 
und zu verhüten, daß die Scharfichüzen in der Infanterie aufgehen, hat 
der Bundesrath geglaubt, Folgenden Pafjus in den Geſezesvorſchlag auf: 
nehmen zu jollen: Die Inſtruktion der Scharfſchüzen ſoll indeſſen, dem 
Charakter der Waffe entſprechend, vorzüglich auf eine torgfältige Ausbil- 
dung im Schießen gerichtet bleiben. 


Ad Art. 2. Da e8 zwekmäßig jein dürfte, in das Geſez nur die 
Leitenden Grundjäze aufzunehinen, die Detaild, wie Zuſammenſezung und 
Numerirung der Bataillone dagegen einer bundesräthlichen Verordnung zu 
überlafjen, jo tritt das Gefezprojeft nicht näher in die bezüglichen Bes 
ftimmungen ein. Als die hauptjächlichiten leitenden Grundſäze betrachten 
wir aber außer der Beltimmung über die Stärfe der Bataillone die 
Vorſchriften, daß ſie aus Truppen derſelben Kontingentsklaſſe und ſoweit 
möglich aus Truppen deſſelben Kantons zuſammengeſezt werden. Eine 
Miſchung von Kompagnien des Auszugs und der Reſerve im gleichen Ba— 
taillon hätte zwar den Vorzug, daß eine Reihe von Kantonen, welche z. B. 
zwei Auszüger- und eine Reſervekompagnie jtellen, für ſich ein Bataillon 
bilden könnten, während, wenn man ausſchließlich Auzzügers oder Reſerve— 
kompagnien vereinigen will, oft mehrere Kantone zur Bildung eines Batail- 
lons in Anſpruch genommen werden müſſen. Gleichwohl geht dieſe Miſchung 
verſchiedener Kontingentsklaſſen in den gleichen taktiſchen Einheiten nicht 
an, da ſie den Grundſäzen widerſtreiten würde, die ſonſt in der Orga— 
niſation überall durchgeführt ſind, und da es namentlich auf den Unter— 
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richt Höchft ftörend einwirken müßte, wenn die einzelnen Kompagnien des 
Bataillons beim MWiederholungskurje deſſelben eine ungleiche Dienftzeit 
hätten. 


Ad rt. 3, Als Grundlage für die Bildung des Bataillonzjtabes iſt 
der gejezliche Beltand des Stabes eined Halbbataillond angenommen 
worden. Abweichungen fommen in Taf. I zum Gejezedentwurf nur vor 
hinſichtlich des Fahnenträgers, der Büchjenmacher und des Profofen. 
Das Mitführen einer Bataillonsfahne ijt bei einem Korps, das hauptjächlich 
auf dad Gefecht in aufgelößter Ordnung angewiejen ijt, nicht nur nicht 
nothwendig, jondern geradezu ein Uebeljtand, da für die Bewachung der 
Fahne immer eine Detajchirung ftattfinden, ein Theil der Mannſchaft 
alfo außer Gefecht gejezt werden müßte. Die Fanions, die bereit bei 
allen Kompagnien getragen werden, bürften auch im Zukunft genügen. 
Da die Funktionen des Maffenoffizierd und Fahnenträgerd beim Vatail- 
(on in der Negel in der gleichen Perfon vereinigt find, jo ift in Taf. I 
die Beſtimmung aufgenommen, daß der Dienjt eines Waffenoffizierd einem 
beliebigen Offizier übertragen werden fünne. Um den bisherigen Beftand 
der Kompagnie intaft zu erhalten, find die Büchjenmacher wie bisher bei 
derjelben belafjen worden. Der Profos wird als überflüſſig erachtet. 
Hinfichtlich de8 dem Bataillon zuzutheilenden Arzte® verweilen wir auf 
unfere Botjchaft über Anzahl und Gradverhältniſſe der Aerzte. 


Die Stellung der vorgefhlagenen 11 Mann per Bataillonsftab ver: 
mehrt num allerdings etwelchermaßen die Kontingente der Kantore, doch 
halten wir diefe Vermehrung nicht für jo bedeutend, um dagegen eine 
Neduftion auf den ſonſt Schon ſchwachen Kompagnien eintreten zu lafjen. 
Die Sache hat für die Kantone auch feinerlei Konfequenzen, da die Re: 
fruten für die Schügenfompagnien fich erfahrungsgemäß jehr leicht finden 
und die Koften der nitruftion dem Bunde obliegen. Da bei ben 
Scharfſchüzenkompagnien überall Ueberzählige genug vorhanden find, um bie 
erite Kreirung der Stäbe ohne Mehrrefrutirung vorzunehmen, jo wird die 
Uebergangsperiode feine außerordentlihe Mehrrefrutirung erheifchen,; da: 
gegen wird die fortwährende Ergänzung der Stäbe eine jährliche Mehr: 
refrutirung von im Ganzen 18 Mann nothwendig machen. 


Ad Art. 4. Bezüglich der Art und Weile der Beitellung der Stäbe 
kann in erjter Linie in Frage fommen , ob diejelbe in analoger Weife 
ftattfinden jolle, wie bei der Infanterie, oder ob 5. B. das Kommando ber 
Bataillone an Offiziere des Generalitabes oder an eine beſonders zu bilden 
de Stabdabtheilung zu Übertragen ſei. Der Bundesrath muß fich ent- 
ichieden für die eritere Alternative ausjprechen. Soll zwilchen dem Ba— 
tailondfommandanten und feinen AUntergebenen das nöthige gegenjeitige 
Vertrauen beitehen, jo darf man ten Bataillonen nicht fremde Leute als 
Kommandanten oftroyiren, jondern dieſe Lezteren müfjen aus den Bataillonen 
jelbjt hervorgehen und dort bereitd einen Ruf als tüchtige Kompagnie— 
cheſs genofien haben, Ohne bedeutende Vermehrung des Generaljtabes 
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fann derjelbe feine Offiziere für das Kommando taftifcher Einheiten ent: 
behren ; ein folched Kommando liegt übrigend auch gar nicht im ber 
Aufgabe eines Generaljtabsoffizierd. Es müßte bei Verwentung von 
Generalſtabsoffizieren infolge ihrer Beförderung u. j. w. ein zu häufiger 
Wechſel eintreten, jo daß die Stabdoffiziere nie recht mit der Truppe 
befannt würden. Noch weniger fünnten wir und mit ber Kreirung eines 
eigenen Schüzenſtabes befreunden. Da die Scharffchüzen ihrem Weſen 
nach feine einentliche Spezialwaffe find, jo fehlt auch jede innere Be: 
rechtigung zur Bildung eined bejondern Stabed. Die Offiziere eines 
ſolchen würden der Truppe eben jo ferne ftehen, als die Generalftabäoffi: 
ziere, und ed käme noch Die Inkonvenienz Hinzu, daß die Majore oder 
Kommandanten eines Schüzenftabed entweder nicht in gleicher Weife wie 
die Offiziere der andern Stäbe befördert werben fünnten, oder aber, daß 
fie nach ihrer Beförderung als eidg. Oberften z. B. feine entjprechende 
Verwendung mehr fänden, Zur Unterftüzung unjered Vorſchlages führen 
wir noch an, daß ſowohl die beiden chenerwähnten Kommijfionen , als 
auch die Offiziersverſammlung in Luzern fich ebenfalld dahin ausgeſprochen 
haben, daß bei Formation von Bataillonen die Stäbe derfelben aus den 
Schüzenfompagnien hervorgehen jollen. 

Einige Schwierigkeit bietet die Köjung der Frage, durch wen die Wahl 
der Stäbe ftattzufinden habe, ob durch Die betheiligten Kantone oder durch 
den Bundesrat). Wir müſſen ung für leztere Alternative ausfprechen. Der 
Art. 28 der ſchweizeriſchen Militärorganijation ftellt zwar als Regel auf, 
daß die Offiziere und Unteroffiziere der taftijchen Einheiten wach ten 
Beftimmungen der Meilitärgefeze ihres Kantons ernannt und befördert 
werden jollen, allein dieſe Geſezesbeſtimmung hatte wohl noch nicht die 
Zufammenjegung von taftiichen Ginheiten aus Truppen verjchiedener 
Kantone im Auge, und zudem ftellt fie den Grundſaz auch nicht jo ab: 
jolut Hin, daß die Aufitellung einer jpeziellen Vorjchrift für die Scharf: 
Ihüzenbataillone damit in Widerfpruch gerathen würde, Konjtitutionelle 
Bedenken gegen die Wahl durch den Bundesrath liegen heute ebenſo— 
wenig vor, wie Damals, al8 beim Erlaß der jchweizerifchen Militärorgani: 
Jation ſchon die Möglichkeit einer Ausnahme von der Regel worgejehen 
war. 

Für die beantragte Wahl durch den Bundesrath jprechen nun 
hauptjächlich Zwefmäßigkeitsrüffichten. Da die Sinjtruftion der Scharf: 
ſchüzen Sache des Bundes ift, jo muß den Organen desſelben in erjter 
Linie ein kompetentes Urtheil darüber zuftehen, welche Scyarfichüzenoffi- 
ziere fich für die Wahl zu StabSoffizieren eignen. Der Vorſchlag ſotgt 
dafür, daß auch die Kantone bei diefen Wahlen ein gewichtiged Wort 
mitzujprechen haben, indem ihnen dad Vorjchlagdrecht eingeräumt wird. 
Die Wahl der Staboffiziere durch Die Kantone würde namentlich bei 
denjenigen Bataillonen große Schwierigkeiten bieten, die aus Kompagnien 
verjchiedener Kantone zufammengefezt find. Bei der Wahl des Bataillond- 
chefs 3 DB. fönnten ſich die Kantone wohl in den wenigjten Fällen auf 
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den tüchtigiten Hauptmann vereinigen, und ed würbe ohne Zweifel das 
einzige mögliche Mittel zur Berjtändigung bie Aufitellung eine® Turnus 
fein, nad welchem die Kantone abwechdlungsweife und nad) dem Ber- 
hältniß des zum Bataillon geitellten Kontingentes zur Wahl ter Stab: 
offiziere jchreiten würden. Damit wären nun die größtimöglicyen Uebel— 
ftände verbunden, welche felbit die Zwekmäßigkeit der ganzen Organifation 
in Frage ftellen könnten. (63 würde nämlich bei einem folchen Turnus 
nicht ausbleiben, daß ber betreffende Kanton jeweilen nur feine eigenen 
Leute im Auge behielte, und daß dadurch ein oder mehrere Hauptleute 
übergangen würben, bie jowol ihrer perjönlichen Tüchtigkeit, als ihrer 
Anciennität halber ein befjered Anreht auf Beförderung hätten: eine 
Verfahrungsmweife, welche jede Autorität und Disziplin beim Bataillon 
untergraben müßte. Endlich erachten wir eine Wahl durch den Bundes: 
rath ſelbſt um jo mehr für gerechtfertigt, al8 dadurch den fantonalen Militär: 
behörben feine ihrer biöherigen Attribute entzogen werben, ſondern es 
ſich lediglich um die Bejezung von durch ein Bundesgeſez neu freirten 
Stellen handelt. Es braucht wohl nicht beigefügt zu werben, daß bei 
der erſten Befezung der Bataillonsftäbe der Bundesrath auch die tüchti- 
gern StabSoffiziere der Waffe, welche bisher den einzelnen Kantonal— 
jtäben angehörten, zu berüffichtigen haben wird. 
Der Art. 5 bedarf feiner weitern Grörterung. 


Ad Art. 6. Bezüglich der Kriegsfuhrwerfe tritt nach dem Vor: 
Ihlage eine Verminderung des Materiald und auch der Beipannung bei 
den Caiſſons ein. Es werden nämlich in Zukunft geliefert: 


Für ein Bataillon von drei Kompagnien: 3 Caiſſons mit 6 Pferden, 
jtatt wie bisher 6 Gaifjons mit 12 Pferden. 

Für ein Bataillon von vier Kompagnien: 3 Caiſſons mit 6 Pferden, 
ftatt wie bisher 8 Gaiffond mit 16 Pferden. 


Bei den eritern tritt daher eine Verminderung ein von je 3 Caiſſons 
und 6 Pferden, bei den zweiten von je 5 Gaifjond mit 10 Pferden ; 
für alle Bataillone zufammen eine Verminderung von 83 Halbeaiffons 
und 166 Pferden. Dagegen tritt eine Vermehrung des Material® durch 
die nun mothwendig werdende Anfchaffung von je einem' Fourgon per 
Bataillon ein: bleibt immerhin eine Verminderung der Fuhrwerfe um 
60 und der Beipannung um 120 Pferde. Die Verminderung der Gaij- 
ſons rechtfertigt fich vollfommen, da die Schüzenbataillone jedenfalld nicht 
mehr Munition bedürfen, als die Infanterie, während bei der bisherigen 
Drganijation natürlich jede Kompagnie ihr eigenes Gaiffen mitnehmen 
mußte. Die dijponibel gewordenen Halbeaifjond werden den Kantonen 
ein jehr willfommenes Material zur Ergänzung älterer Infanteriecaiffons 
oder zur Ausrüſtung der Landwehr fein; bie Verminderung der Beſpan— 
nung ift ebenfalld eine nicht unbedeutende Grleichterung; Die Ausgabe, 
die durch die Anjchaffung je eines Fourgons per Bataillon entfteht, wird 
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durch jene Grleichterung an Material und Pferden. mehr ald aufgewogen. 

Indem wir dad Projeft der Formation won Scharfjchüzenbataillonen 
nochmals Ihrer Genehmigung empfehlen, benuzen wir den Anlaß, Sie 
unferer vollfommenften Hochachtung zu verfichern. 


Bern, den 21. Juni 1865. 


Im Namen des jchweiz. Bundesrathes, 
Der Bundespräfident: 
Schent. 

Der Kanzler der Eidgenopenjchaft: 

Schiefſ. 


Gefezeuntwurf. 





Die Bundesverſammlung— 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 

nach Einſicht eines Berichts und Entwurfes des Bundesrathes vom 
21. Brachmonat 1865, betreffend die Organiſation von Scharfſchüzen— 
bataillonen, 

beſchließt: 

Art. 1. Die Scharfſchüzenkompagnien des Bundesauszuges und 
der Bundesreſerve ſollen in Bataillone formirt werden. 

Je drei bis vier Kompagnien bilden eine taftifche Einheit, 

Die Inſtruktion der Scharffchüzen ſoll indeffen, dem Charakter der 
Waffe entiprechend, vorzüglich auf eine forgfältige Ausbildung im Schießen 
gerichtet bleiben. 

Art, 2. Die Formation der einzelnen. Bataillone ijt Sache des 
Bundesrathed. Die taktiſchen Einheiten ſollen aus derjelben Kontingents- 
Elaffe und jo viel ng aus Truppen desjelben Kanton? zuſammen— 
gejezt werben. 


Die Numerirung der Bataillone liegt ebenfalls dem Bundesrathe ob. 
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Art. 3. Der große und fleine Stab eines Schügenbataillons ift 
auf Grundlage desjenigen eined Halbbataillond der Infanterie gemäß 
Tafel I zu beſezen. 


Art. 4. Die Beſezung der Stellen der Bataillonsjtäbe gejchieht 
unter Beobachtung der dießfalls geltenden eidgenöſſiſchen Vorjchriften und 
auf den Vorjchlag der betheiligten Kantone durd; den Bundesrath. 


Art. 5. Der Sold und die Verpflegung des Stabes eined Schüzen= 
bataillond wird mach Tafel XVI der eidg. Militärorganijation ausge— 
richtet. 


Art. 6. Die UVeberfiht des Beſtandes des Materiellen und ber 
Korpsausrüftung eines Schüzenbataillons enthält Tafel I. 


Die Beihaffung desjelben liegt den Kantonen ob. Bei den ges 
mifrhten Bataillonen haben die betreffenden Kantone fich bei ber Bes 
Ihaffung des Materiellen im Verhältniß zur Stärke ihrer Kontingente zu 
beteiligen. Im Falle des mangelnden Ginverjtändnifje® unter den 
Kantonen entjcheidet der Bundesrath. 


Art. T. Der Bundesrath iſt mit der Vollziefung und Befannt- 
machung dieſes Beſchluſſes beauftragt. 
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Tafel 


Deftand und Bildung des Stabes eines Scharfſchüzen- 
bataillons. 


Grade. 


Kommandant oder Major . . 
Ademajor mit Hauptmannds ober Lieutenants— 


BRAD 2. 2 
Duartiermeilter . . 
Teldprediger mit Hauptmanndgrad 
Arzt mit Hauptmannd- oder lientenantegrad 
Adjutant⸗Unteroffizier 
Stabsfourier . 
Waffen⸗ Unteroffizier. mit © Warptmeifergen 
Wagenmeijter j 
Schneidermeiiter . 
Schuftermeifter 





AUnmerfungen. 


1) Schüzenbataillonen, welche aus Mannjchaft beider Glaubens 
befenntnifje zufammengefezt find, können zwei Feldgeiftliche 
mitgegeben werben. 

2) Einer der bei der Kompagnie eingetheilten Offiziere joll als 
Maffenoffizier für das Bataillon bezeichnet werben. 

3) Unter den ZTrompetern des Bataillond foll ein Korporal 
aufgeftellt jein. 
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ZafelM. 
Verzeihniß des Materiellen und der Ansräftung eincs 
Scharffchüzenbataillons. 
Benennung. Anzahl. 
Für jede Kompagnie ein Fanion. » 2... 1 


Kriegsfuhrwerke: 
In die Linie, Halbeaiffon . 1 
Bataillonsfourgen . . . . 1 
In den Divifionsparf: Halbeaiflon . . . 1 
„ nn Depotpark: Halbeaillon . . . . 1 
Inhalt ded Fourgons: 


Büchſenmacherwerkzeugkiſte 1 
Vorrathsbeſtandtheilkiſte ee 1 
Duartiermeifterlifte 2: 2 202. 1 
Schneiderkiſte Be cl az ea 1 
Schuſterkiſte 1 
Feldapothefe wie, für Artillerie und Ka: 
vallerie . . ; ; 1 
Teldapothefe mit. Tornifer ae 1 
Branfardd . . wear ED 
Teberhafen: 
Für jede Kompagnie von I00 Mann . . 5 
" 124 " n " 4 


Koch- und Keldgeräthe: 





Dffigierdfochgeräthe 2 1 | 
Kochkefjel mit Säfen 1 — 8 5 
Waſſerkeſſel 1 8 5 
Schüffeln . 1 8 5 
Brodfäfe . 1 8 5 
Yerte . . 1 8 5 
Schaumfellen . ! 4 3 
Anrichtlöffel . 1 4 3 


I” Botſchaft 


des 


Bundesraths an die h. Bundesverſammlung, betreffend die 
Anzahl und Gradverhältniffe der Korpsärzte. 


(Bom 21. Juni 1865.) 


Tit. | 


Mit Botſchaft vom 20. Juni vorigen Jahres hat Ihnen der Bundes- 
rath einen Geſezesvorſchlag betreffend die Anzahl und Grabverhältniffe 
der Korpgärzte unterbreitet. *) 


Der Vorſchlag hatte jeine Entftehung dem Umjtande zu verbanfen, 
daß Die Anzahl der in der Schweiz vorhandenen militärpflichtigen Aerzte 
nicht. genügte, die durch Die bisherige Gejezgebung gejchaffenen Ambülancen- 
und Korpsarztitellen zu bejezen, und bezwefte einestheild eine dem Be— 
dürfniffe mehr entiprechende Wertheilung der disponibeln Aerzte auf die 
Korps und die Kontingentsklaffen, und anderntheil® ein etwas günjtigeres 
Gradverhältniß der Alfiitenzärzte. Mit einer Reduktion der Aerzte bei 
der Infanterie hoffte man auch die nöthige Anzahl von Aerzten zur Kom: 
pletitung de3 Ambülancen-Perſonals zu erhalten, bei welchem fich im 
Grnjtfalle der Mangel von Aerzten weit fühlbarer machen würde, als 
jelbjt bei ven Korps. 


Der Nationalrat behandelte die Gejezesvorlage in der leztjaͤhrigen 
Septemberſizung und genehmigte den Norſchlag, indem er noch die Be— 


*) Bunbesblatt 1864. U, ©. 169; vergl. auch: Jbid. S. 882, Bericht 
der nationalräthlih» Kommiffion, 
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ftimmung Hinzufügte, daß ſämmtliche Korpsärzte zum Bezuge je einer 
Fourageration berechtigt fein follen. 
Der Ständerath beichloß, auf den Gegenftand nicht einzutreten. 


Seit jener Schlußnahine hat der Bundesrath der Bundesverfamm: 
fung eine Gefezedvorlage betreffend die Grrichtung von Scharfſchüzen— 
bataillonen eingereicht. Kür den Fall, daß bie Formation von Scharf: 
Ichüzenbataillonen bejchlofjen würde, müßte jedem derjelben abjolut wenig: 
tens ein Arzt beigegeben werben. Es würden alfo zirfa 23 neue Korps: 
arztitellen gejchaffen, welche bei dem jchon angedeuteten Mangel an Uerzten 
nicht bejezt werden fünnten, wenn nicht eine Reduktion bei ven Korps— 
ärzten der Infanterie ftattfände, welche bis jezt den Gejundheitsdienft bei 
den Scharfjchüzen bejorgt haben. 

Unter jo veränderter Sachlage hat der Bundesrath e3 für durchaus 
nothwendig erachtet, auf den Eingangs erwähnten Geſezesvorſchlag zurüf- 
zufommen und Ihnen eine neue jachbezügliche Vorlage zu machen. 

Wir Halten e8 nım für dad Angemefjenite, den Geſezesvorſchlag in 
ganz gleicher Form zu bringen, wie er aus der Berathung des Nationals 
rathe3 hervorgegangen it, indem wir einzig einen, die eventuelle Formation 
der Schüzenbataillone bejchlagenden Paſſus einjchalten. 

Zur Begründung des Vorſchlages führen wir im Kürze Folgendes 
an, im Webrigen auf die Botjchaft vom 20. Juni 1864 verweijend. 


Der Bedarf an Aerzten ijt folgender: 


Fidgenöffifcher Stab . : ; i ; . 116 
Korpsärzte nach bisherigem Self. . 468 
Scharfichüzenärzte im Falle der Formirung von Bataillonen, jirfa 23 


zujammen 607 
Der wirkliche Stat der Militärärzte ijt —— folgender: 


Eidg. Stab 89 
Korpkärzte bei Auszug und Referve ; : .. 370 * 
— 9 


Es fehlen alſo zur Kompletirung aller Stellen noch (Aerzte) 148 


Selbſt wenn alle nach der vorjährigen Zählung im Auszug- und 
Reſerve-Alter ſtehenden ATT Aerzte für den Dienſt bei der Armee ver— 
wendbar wären, jo würden zur Ausfüllung aller Lüfen immer noch 130 
Aerzte fehlen. 

(53 entjteht nun die Frage, woher bei diefem Mangel an Werten 
die zirfa 23 Korpsärzte zu nehmen feien, die wir für Die neu zu fors 
mirenden Scarfjchügenbataillone brauchen. 

Da, wie wir gejehen haben, der Gtat des eidg. Gejundheitsjtabes 
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weit davon entfernt it, komplet zu jein, und da die Spegialwaffen nur 
das allernothwendigſte ärztliche Perfonal haben, fg bleibt nur no bie 
Frage zu unterfuchen übrig, ob die Infanterie Korpßärzte entbehren könne. 


Dieſe Frage dürfen wir unbedenklich bejahen. Die Infanterie zählt 
nämlich nad der gegenwärtigen Organijation bei jedem Bataillon von 
5-6 Kompagnien 3, und bei jedem Halbbataillon von 3-4 Kompagnien 
2 Aerzte. Dieß iſt nun eine viel reichlichere Dotation von Ärztlichem 
Perſonal, als fie bei den übrigen Armeen vorkommt. Wir wiederholen 
dießfall8 aus der frühern Botjchaft folgende Notizen : 

In Belgien zählt ein Regiment von vier Bainilonen einen Regimentd= 
arzt und drei Bataillonsärzte. 


In Frankreich fommen auf ein Regiment von drei Bataillonen brei 
Aerzte auf 1 Jäger: jowie ein Bataillon leichter afrifanijcher EN 
zwei Aerzte. 


In Deiterreich find für ein Regiment von fünf Bataillonen vorge: 
jchrieben : zwei Regimentsärzte, zwei Oberärzte und vier ſubalterne Merzte 
mit bejchränften Patenten, 

In Preußen fommen auf ein Regiment von drei Bataillonen ein 
Negimentsarzt, ein Bataillondarzt und drei Ajfiftenzärzte. 


Faſſen wir den Dienft der Korpsärzte näher in's Auge, jo finden 
wir, daß bdenjelben nur die Behandlung dev beim Korps verbleibenden 
Kranken obliegt; daß dagegen alle fchwereren Fälle, die nicht eine baldige 
MWiederheritellung vorausjehen laffen, in die Spitäler abgejchoben werben. 
Im Gefechte jelbit it ed zwar von unverfennbarem moraliichen Werthe, 
wenn die Korpsärzte in der Linie thätig find; allein eine ausreichende 
Hülfeleiſtung können jie doch nicht bieten, ſondern die Ambülancen find 
e3, welchen diefe Hülfeleiftung obliegt. 


Für die Verminderung der Korpsärzte bei der Infanterie jpricht fer— 
ner der Umftand, daß der Dienft dieſer Aerzte um ein Bedeutendes er: 
feichtert werden wird, wenn fie in Zukunft Die einzelnen Scharfjchüzen- 
Kompagnien nicht mehr zu bejorgen haben, wie dieſes bisher der Fall war. 


Sodann liegt eine Verminderung der Arztitellen bei der Infanterie 
im wohlverjtandenen Sinterefje der Ambülancen, da dann für dieſe eine 
größere Nefrutirung zu erwarten fteht. Wir wiederholen, was wir jchon 
in unjerer Botjchaft vom 20. Zuni 1864 angeführt haben, daß ber wid): 
tigite Theil des Geſundheitsdienſtes im Kriege derjenige it, Der in den 
Ambülancen und Spitälern beſorgt wird, und daß «8 daher von abjofuter 
Nothwendigkeit iſt, vor allen Dingen für die Vollzähligkeit des ärztlichen 
Perſonals der Ambülancen zu Jorgen. 

Abgejehen aber von dem Bebarfe an Aerzten für Die Ambülan- 
cn und Scharfſchüzen, ijt jchen der Umftand, daß nun einmal die Aerzte 
nicht vorhanden find und in Yahrzehnden nicht vorhanden fein werden, 


805 


um alle Stellen zu beſezen, ein hinreichender Grund, eine Rebuftion da 
eintreten zu laſſen, wo eine ſolche Rebuftion möglid iſt. Wenn es 
ſchon an ſich unnatürlih it, Stellen zu jhaffen, bie man nicht bes 
fegen kann, fo hat dies im gegebenen Falle noch einen weitern Nachtheil. 
So lange nämlich die Beftimmung beiteht, De jedem Sinfanterie- Bataillon 
drei Werte zugutheilen feien, werben bie Kantone hauptjächlich darauf bes 
dacht fein, den Stand wenigftend des Auszuges fompfet zu erhalten. 
Daraus entitehen num erfahrungsgemäß für die Reſerve, die im Ernſt— 
falle eben jo gut berufen fein wird, in’3 Feld zu ziehen, ald der Auszug, 
die größten Nachtheile. Findet aber eine Nebuftion der Aerzte ftatt, jo 
werben eine Anzahl von Äuszüger-Aerzten der Infanterie für die Reſerve 
disponibel und es vertheilt fich dad Geſundheitsperſonal weit gleichmäßiger 
auf die verfcehiedenen Korps und Kontiugentsklaſſen, als biöher. 


Nah dem Vorjchlage würde fih der Bebarf an Aerzten folgender: 
maßen geitalten : 


Eidgenöffiiher Stab . A ; } . 116 
Korpsärzte ; — — 366 

482 

Es würden ſomit bei Verwendung aller vorhandenen . 459 


Milttärärzte nur noh . . . ; 
jtatt wie bißher 148 vafante Stellen bleiben. 


Der Nationalrat Hat bei Berathung des frühern Entwurfed die 
Beltimmung in denjelben aufgenommen, daß alle Korpsärzte, aljo ent— 
gegen dem frühern Gefeze auch die Aſſiſtenzärzte der Anfanteriebataillone 
beritten fein jollen. Es würde dadurch gegenüber der Reduktion ohne Zwei— 
fel eine zwekmäßige Ausgleichung ftattfinden, da die berittenen Aſſiſtenzärzte 
namentlich bei Detajchirungen und weitern Kantonirungen weit eher im Falle 
jein werden, ihrem Dienjte nachzufommen , als die unberittenen. 


Um den mit der Geſezesvorlage nebenbei beabfichtigten Zwek der 
gleichmäßigen Vertheilung der vorhandenen Aerzte auf die verjchiedenen 
Korps möglichit zu erreichen, wird noch vorgejchlagen,, die Beförderung 
der Aerzte Durch Auszug und Reſerve hindurch ftattfinden zu laſſen. Wird 
dieſes Syſtem in den Kantonen beobachtet, jo wird namentlich auch dem 


Mebelftande ausgewichen werden, daß Die Nejerve nur mit Hauptleuten 
verjehen ijt. 


Endlich enthält der Gejezesvorjchlag Die Neuerung, daß die Aſſiſtenz— 
ärzte der Infanterie nach einer gewifjen Dienftdauer den Oberlieutenants- 
grad erhalten fünnen. Es hat dies eine Bedeutung namentlich für dies 
jenigen Kantone, welche. feine Spezialwaffen beſizen und im welchen 
daher bis jezt feine Arztitellen mit Oberlieutenantsgrad beftanden ; ber 
Aſſiſtenzarzt mit 1. Unterlieutenantsgrad daher Direkte zum Hauptmann 
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befördert werben mußte, wenn eine WBataillonsarztftelle frei wurde. In 
ben Kantonen wo Spezialwaffen beftehen, fand die Beförderung gewöhn 
lich durch dieſe hindurch ftatt, jo daß dadurch ein’ Uebergang zur Haupt: 
manndftelle gefunden wurde; doch kann es au in diefen Kantonen fon= 
veniren, den Aſſiſtenzärzten mach einer gewiffen Dienftzeit den Oberlieute- 
nant8grab zu verleihen. 

Schlieglich erlauben wir ung noch die Bemerfung, daß ber urjpräng= 
liche Vorſchlag des Bundesrathe8 nur eine Megulirung der Anzahl und 
Grabverhäitniffe der Infanterie-Aerzte beabfichtigte und daher in Art. 1 
nur die Infanterie-Aerzte aufzählte, daß aber, nachdem jeither Beſtim— 
mungen aufaenommen worden find, welche auch auf Die Aerzte der Spe— 
zialwaffen Bezug haben, ed angemefjen jein dürfte, im Art. 1 vie An— 
zahl und Gratverhältniffe auch der Aerzte der Spezialwaffen aufzuzählen. 


Genehmigen Sie, Tit., bei dieſem Anlaße die Verſicherung unſerer 
vollkommenen Hochachtung. 


Bern, den 21. Juni 1865. 


Am Namen des ſchweiz. Bunbesrathes, 
Der Bundespräfident: 
Schenk. 

Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft: 
Schieß. 
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Gefezentwurf 
betreffend 
die Anzahl und Gradverhältniffe der Korpsärzte. 





Die Bundesverſammlung 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, 


nach Einſicht des Berichts und Antrags des Bundesrathes vom 

21. Brachmonat 1865, 
| beſchließt: 

Art. 1. Jedem Infanterie: Bataillon von 5 bis 6 Kompagnien 
wird ein Bataillondarzt mit Hauptmanndgrad und ein Ajfiitenzarzt mit 
Dber: oder I. Unterlieutenantsgrad zugetheilt ; jedem Halbbataillon der 
Infanterie und jedem Schüzenbataillon von 3 bis A Kompagnien -ein 
Arzt mit Hauptmanns-, Ober- oder I. Unterlieutenantsgrad, 

Art. 2. Die Beförderung jämmtlicher Korpsärzte gejchieht durch 
Auszug und Rejerve hindurch, 

Art. 3. Alle Korpsärzte haben die Berechtigung zum Bezuge einer 
Bourage-Ration, fofern fie wirklich beritten find. 

Art. A. Der Art. 28 der Militärorganifation vom 8. Mai 1850, 
jowie die Tafel V zu bejagtem Gefege, enblih $ 15 lu. b, des Regle— 
ment3 über die Organifation des Gejundheitsdienite8 vom 30. Juli 1859 
und Beilage I. zu diefem Reglement — treten, jo weit fie mit obigen Bes 
ftimmungen im MWiderjpruche ftehen, außer Kraft. 

Art. 5. Der Bundesrat ift mit der Vollziehung dieſes Geſezes 
beauftragt. 
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Bundesratbsbefchluß 
in 
Sachen des J. N. Bühler und Mitbetheiligter, Bürger von 
Ems, Kts. Graubünden, betreffend Verfaffungsverlezung. 


(Bom 24. Mär; 1865.) 





Der Ihweizerifhe Bundesrath 
bat 


in Sachen ded J. U. Bühler umd Mitbetheiligter, Bürger von 
Ems (Graubünden), betreffend Verfaſſungsverlezung; 


nach angehörtem Berichte des Juſtiz- und Poligeidepartementd und 
nad Einſicht der Akten, woraus fich ergeben : 


I. Unterm 7. März; 1862 jtellten 9. U. Bühler, Seb. Lor. 
Locher, Jakob G. Caviezel und Barthol. Feb, ſämmtlich Bürger von 
Ems, aber in Chur wohnhaft, an ihre heimatliche Gemeinde das Geſuch, 
daß fie in jeder Beziehung — im Genufje der Gemeindeutilitäten, jowie 
im Tragen von Gemeindelaften — den in Ems wohnenden Bürgern 
gleichgeftellt werden. Die Gemeindeverfammlung von Ems hat jedoch 
dieje8 Begehren durch Beichluß vom 1. Mai 1862, geſtüzt auf ein be: 
zügliches Gemeindejtatut vom 24. April 1848 und 27. November 1853, 
wodurd die auswärtigen Bürger nad) einem gewiflen Termin von ven 
Gemeindenuzungen ausgejchloffen werden, abgewiejen, worauf vie} ge 
nannten vier Bürger an den Kleinen Rath refurrirten und dad erwähnte 
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Statut ald verfafjungdwidrig angriffen. Nach längerm Schriftenwechſel 
entjchied ber Kleine Rath am 12. Januar 1863 die Streitfache zu 
Gunjten der Reklamanten, 


ll. Gegen diefen Beſchluß ergriff die Gemeinde Ems den Rekurs 
an den Großen Rath, welcher unterm 8. Juni 1863 den Entſcheid des 
Kleinen Rathes aufhob, 


Der- Beſchluß des Großen Rathes lautet dahin: 

„In Erwägung, daß laut Art. 27 der Kantondverfafjung jeder Ge⸗ 
meinde das Recht ber jelbititändigen Gemeindeverwaltung und bie Be— 
fugniß zufteht, die dahin einfchlagenden Orbnungen feitzujezen, mit bem 
Vorbehalt, daß biejelben den Bundes- und Kantondgefegen und bem 
Eigenthumsrecht Dritter nicht zuwider jein dürfen; — in Erwägung, daß 
dad Gemeindejtatut von 1848 und 1853 feinem Bundesgeſez zuwider 
it, indem bie theild in den Alten, theild in dem heutigen Verhandlungen 
angerufenen Art. 4, Al und 43, ſowohl ihrem Wortlaut, als ihrem 
Sinn und Geifte nad) auf die Hier in Frage ftehenden Verhältniffe feine 
Anwendung finden können; — daß ein Widerjpruch des Gemeinbejtatut3 mit 
Kantonsgeſezen nicht vorliegt und auch nicht behauptet wurde; — daß bie 
Gemeinde Ems, indem fie ald alleinige Gigenthümerin des Gemeindes 
vermögend über die daraus fließenden Nuzungen verfügte, einem (igens 
thumsrecht Dritter nicht zuwider gehandelt hat; - in Erwägung, daß jomit 
die Gemeinde Ems bei Grlaffung jenes Geſezes die Schranken der ihr 
laut Art. 27 der Verfaffung zuftehenden Mechte nicht überjchritten hat, 
beihlofjen: 1. Der Hleinräthliche Beſchluß vom 12. Januar 1863, 
wodurd dad Gemeinbeftatut von Ems von 1848 und 1853, ſoweit es 
fi auf die theilweiſe Ausfchließung der außer der Gemeinde wohnenben 
Bürger vom Genuß der Gemeinbegüter bezieht, ald ben Grundjäzen ber 
Bundes: und Kantondverfaffung — — aufgehoben wurde, wird 
als unbegründet erflärt und annullirt.“ æ. 


Il, Mit Gingabe an den Bundesrat vom 6. Juni 1864 hat 
Herr J. A. Bühler in Chur für fihd und Namens der Mitbetheiligten 
gegen ebenerwähnten Beihluß des Großen Rathes Beſchwerde eingelegt 
und defjen Aufhebung verlangt, geftüzt auf folgende Gründe: 


Die Gemeinde Ems und ber Große Rath haben den Art. 27 ber 
Kantonsverfafjung unrichtig interpretit. Gr gebe feiner Gemeinde das 
Recht, ihre auswärtd wohnenden Vürger vom Mitgenuß ber Gemeinde: 
nuzungen auszuschließen, fie willfürlich ihrer ererbten Rechte zu ent- 
kleiden. Es würde dadurch ein nach Art. 4 ber Bundesverfaffung unzu— 
läßiges Vorrecht zu Gunſten der in der Gemeinde zurüfgebliebenen Bürger 
geichaffen. Jene Spnterpretation von Art 27 der Kantonsverfaſſung ei 
daher, weil mit Art. 4 der Bunbeöverfaffung im Widerſpruch ftehend, 
unzuläßig. Sie widerjpreche aber auch den Art, 49 und 43 der Bundes— 
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verfaffung, ba jede freie Niederlaffung außer 'dem Heimatorte gehemmt 
wäre, wenn der Bürger von feiner Helmatgemeinde durch Entzug feines 
Antheild an den Gemeindenuzungen an dem freien. Fortzuge gehindert 
würde. Auch wären der garantirte freie Handel und Wandel durchaus 
ilujorifch gemacht, und es würde der Entzug der Nuzungen gleichitehen 
mit der Erklärung, daß der im einer andern Gemeinde bomizilirende 
Dürger jeined Bürgerrecht3 verluftig fein fol, was Doch nach Art. 43 
der Bundesverfaſſung unzulaͤßig ſei. 


IV. Namens der Gemeinde Ems hat Here Fürſprecher Oswald in 
Chur dieſe Beſchwerde mit Memorial vom 10. Februar 1865 im Wejent- 
lichen dahin. beantwortet : 


Der Art, 27 der Kantonsverfaſſung garantire jeder Gemeinde, alfo 
auch Ems, das Recht der jelbjtitändigen Gemeindeverwaltung und ber 
Feltjezung der nöthigen Verordnungen, joweit nicht beftehende Bundes: 
und Kantondgejeze oder Eigenthumsrechte Dritter verlegt werden. Es handle 
ih daher um die Frage, ob dad Statut der Gemeinde Ems vom Jahr 
1848 und 1853, wonach die ‚außer der Gemeinde wohnhaften Bürger 
die zur -Benuzung erhaltenen Looſe von Pflanzland fünf Jahre behalten, 
bei länger fortdauernder- Abwefenheit aber dieje behufs weiterer Verthei— 
lung, an die Gemeinde zurüffallen, jene verfafjungsmäßigen Schranfen 
eitihalte oder nicht. 


+, Der Große Nath habe dieſe Frage verneint, dadurch könne aber 
feine. Verlezung der Bundesverfafjung verübt worden fein, Die von 
den Rekurrenten angerufenen ‚Art. 4, 41 und 43 der Bundesverfaffung 
finden hier feine Anwendung, ‚weil es ſich hier nicht um ein. Gejez, ſon— 
bern um ein einfaches Gemeinde Negulativ handle. Die Gleichheit vor 
dem Geſeze bejchlage übrigens die ökonomiſchen Verhältniffe der Gemeinde 
nicht. Was die Individuen betreffe, jo werde fie befolgt, denn es gebe 
feine auswärts wohnenden Bürger von Ems, welche günjtiger behandelt 
werden, als die Befchwerbeführer. 


Die Nehtögleichheit bedinge dad Borhandenfein völlig gleicher Ver— 
hältnifje; dieje jeien aber nicht vorhanden zwifchen ben außer und den in der 
Gemeinde wohnenden Bürgern. Auch mit den Art. Al und 43 der 
Bımdesverfaflung jtehe das Ginfer-Gemeinde-Statut in feinem Konflikt, 
da es mit der Niederlaffung nichts zu ſchaffen habe. Die Verbindlich— 
feit der Bürgergemeinde befchränfe fich einfach darauf, dem wegziehenden 
Dürger ‚alle diejenigen Ausweiſe zu verabfolgen, welche die Niederlaſſungs— 
gemeinde von dem Niebergelaffenen gejezlich verlangen fünne, Die Ges 
meinde Ems habe fich aber auch in diejer Beziehung keiner Vorenthal- 
tung ſchuldig gemacht, und es werde dieß auch nicht von den Nefurrenten 
behauptet. 
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Die vorübergehende Benuzung von Gemeindeboden fei ein ganz zus 
fällige8 Accidenz des Gmferbürgerrecht® und fei vom politischen Bürger⸗ 
recht ganz unabhängig, welches weber die Gemeinde Ems, noch der Kauton 
Graubünden den Rekurrenten jemals ftreitig gemacht haben. Da ferner fein 
bündnerifches Kantonsgeſez über Benuzung von Gemeindevermögen egijtire, 
fo werde auch durch dad Emſer-Statut fein bündnerifches Kantonsgeſez ver— 
legt. Endlich jtehe den Emſer⸗Statut ebenfalld ein Eigenthumsrecht Dritter 
und insbejondere der Bejchwerbeführer nicht entgegen, da die Gemeinde 
anerfannternaßen und gejezlich ausſchließliche Gigenthümerin fFraglicher 
Pflanzlöſer fei. 


Die Gemeinde Ems ſchließt mit dem Geſuch, die Beſchwerdeführer 
feien unter Koftenfolge abzuweijen. 


in Erwägung: 


1) Nah Art. 27 der Verfafjung des Kantons Graubünden fteht 
jeder Gemeinde das Recht der jelbititändigen Gemeindeverwaltung zu, 
wonach fie befugt ijt, bie dahin einjchlagenden Ordnungen fejtzujezen, 
welche jedoch den Bundes- und Kantonsgeſezen und dem Eigenthums— 
rechte Dritter nicht zuwider jein dürfen ; 


2) Die Behauptung der Nefurrenten, fie werden durch die dem 
Art. 27 der Kantondverfafjung gegebene Auslegung, eined ald Bürger der 
Gemeinde Ems ererbten Rechts verluftig erklärt, beruht auf unrichtiger 
Rechtsanſchauung, da fie keineswegs einen perjönlich berechtigten An— 
ſpruch auf einen verhältnißmäßigen Antheil der Gemeindegüter befizen, 
vielmehr die Gemeinde als moraliihe Perjon über die Benuzung der 
Gemeindegüter innert den gejezlichen Schranken zu verfügen hat, 


3) Gbenjowenig widerjpricht die angefochtene Anwendung der ge: 
nannten Verfaflungsvorjchrift dem Art. A der Bundedverfaffung, welcher 
keineswegs eine abjolute Gleichheit aller Bürger in jeder Beziehung ver— 
langt, jondern nur will, dab Niemand unter den gleichen thatjächlichen 
und rechtlichen Verhältniffen ausnahmsweile behandelt werde, was aber 
bier nicht der Fall iſt; 


4) Am allerwenigiten fann aber von einer Verlegung der Art. 41 
und 43 ber Bundesverfaſſung geiprochen werden, da der Ausjchluß der 
außer der Gemeinde mwohnenden Bürger vom Vürgernuzen weber bie 
Niederlaffung an einem andern Orte hemmt, noch den Verluft des Ge: 
meindebürgerrecht3 nach fich zieht, — 


, beijhlojjen: 
1. 68 jei der Rekurs ald unbegründet abgewiejen. 
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2. Mittheilung hievon an die Regierung von Graubünden für ſich 
und die Gemeinde Ems, jowie an bie Refureenten, beiderſeits unter 
Rüffendung der Akten. 


Atfo beſchloſſen in Bern, den 24. März 1865. 


Im Namen de ſchweiz. Bundesrathes, 
Der Bundespräjident: 


Schenk. 
Der Kanzler der Eidgenoſſenſchaft: 
Schieß. 
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Summarifche Weberficht 
des internen ſchweizeriſchen Geldanweifungsverfehre 
im Monat Mai 1865. 
Im Ganzen find von den fehweizerifchen Poftbüreaug 
22,027 Gelbanweifungen audgeftellt worden, im Vetrage von 
%r. 1,379,017. 98; 
2,625 davon waren tagfrei umd betrugen a2 3 185,805. 70; 
19, 402 waren tagpflichtig, im Betrage von . „ 1,193,212. 28. 
21,917 Anweifungen wurben per Poſt und 
110 per Telegraph befördert. 
Bon den tarfreien Anweifungen waren 
2,236 im Betrage bis auf Fr. 150 und ı 
389 "»  n von mehr ald Fr. 150 bis Fr. 300; 
von den tazpflichtigen 
17,932 im Betrage bis auf Fr. 150 und 
1 AO „ „ von mehr ald Fr. 150 bis Fr. 300 auögeitellt. 
1,012 Stüte, im Betrage von Fr. 43,736. 01 (St. er war bie 


hoͤchſe, 

687 „ z s „ 41,807. 42 (Zürich) war bie 

zweithöchfte und 

57. a * n„n u 25,472. 95 — war die 

dritthöchſte 
Anzahl der Geldanweiſungen, welche ein einzelnes Büreau ausſtellte. 
te Durchſchnittsſumme einer Anweifung beträgt Fr. 62. 61. 
Die bezogenen Gebühren betrugen Fr. 4,991. 20 und 
die Durchfchnittögebühr einer Anweifung beträgt Fr. -- . 26 Rp- 
GEingelödt wurben im Ganzen. 
21,890 Anweilungen, im Betrage von Fr. 1,384,303. 67. 
2, 414 Stüfe, im Betrage von Fr. 202, 094. 26 (Zürich) war bie 
hödjite, 
1,117: „ " „» » 87,150. 10 (St.Gallen) war die 
zweithöchite und 
1,059 „ m r „ „88,973. 88 (Laufanne) war bie 
dritrhöchfte 
Anzahl der Geldanweifungen, welche ein einzelnes Büreau einlößte. 
Bon den in dieſem Monat beftandenen 

543 jchweizerifchen Pojtbüreaug waren deren 

534 beim internen Geldanweiſungsverkehr bethätigt ; 

504 haben jowohl Geldanweifungen ausgeftellt, als auch eingelößt ; 
14 haben nur Anweifungen ausgeftellt, aber feine eingelöst, und 
16 haben deren mur eingelößt, aber feine außgeftellt ; 

9 Büreaug waren jomit beim — nicht bethätigt. 





— —— — — 
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Aus den Verhandlungen des fchweiz.. Binndesrathes. 





(Dom 26. Juni 1865.) 

Mit Nükjiht auf ein Geſuch der Regierungen von Bern und 
Solothurn um Bewilligung für Verwendung von Spezialmaffen (Ar 
tillerie und Kavallerie) zum kantonalen Truppenzufammenzug bei Büren, 
Ende Auguft und Anfangs September d. J., hat der Bundesrath be- 
Ichlofjen : 

Es jeien die diesjährigen Wiederholungdfurfe der Batterie Nr. 45 
von Bern und Nr. 47 von Solothurn, jo wie der Dragonerfompagnie 
Nr. 21 von Bern mit dem fraglichen .Truppenzufammenzug zu verbinden. 

Nach dem unterm 23. Dezember v. %. feſtgeſezten Tableau für Die 
eidg. Militärjchulen hätten die Batterien Nr. 45 ımd 47 vom 14. biß 
19. Auguft in Thun und die Dragonerfompagnie Nr. 21 vom 28. Auguft 
bis 2. September in Bern den MWiederholungsfurs zu beitehen gehabt. 


—— — — — — ng 


Der Bundesrath hat einem zwiſchen den Kantonen Bern, N 
und Unterwalden (ob und nid dem Wald) unterm 27. April d. 
vereinbarten Neglemente für die Fahrten über den Dränig die 
Genehmigung ertheilt. 


— — — — —— — 


(Vom 28. Juni 1865.) 

Der k. niederländische Generalfonfuf hat mit Schreiben vom 11. dies 
dem Bundedrathe die Anzeige gemacht, daß er von feiner Regierung be- 
auftragt fei, die durch den Tod ded Hrn. Commandeur $äjv unter- 
brochenen Unterhandlungen über einen Freundſchafts-, Niederlaſſungs- und 
Handelvertrag zwifchen der Schweiz und den Niederlanden wieder auf 
zunehmen. 


Ju Folge defjen Hat der Bundesrath zu den diesfälligen Unterhand- 
lungen al3 Hierjeitigen Bevollmächtigten den Vorſteher des jchweiz. 
Handeld: und Aolldepartement®, Hm. Bundesratb Fren-Herofee, 
ernannt. 


As Poithalter in Bätterfinden (Bern) ift Hr. Ghriftian Althaus, 
Amtsnotar, von Rüderdwyl, gewählt worben. 


—— 0 am — 
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Iunferate. 


Dekanntmahung 
betreffend 
den Handelövertrag zwiſchen der Schweiz und Frankreich. 





Nachſtehend bezeichnete Douanebüreaug in Franfreih find Diejenigen, welche 
zur Einfuhrabfertigung der nach dem Werthe tarirten Gewebe ermächtigt find, welch 
leptere daher nur bei diefen Büreaug nach Frankreich eingeführt werben dürfen : 


Dünfirchen. Toulon. 
Galald. , Nizza. 
Boulogne. Algier. 
Dieppe. Dran. 
Havre. Paris. 
Rouen. Lille. 
Granville. Balenciennes. 
Nantes, Straßburg. 
Bordeaux. Mülbaujen. 
Bayonne. Chambery. 
Cette. Loon. 
Marfeille, Mep. 


Bei denjenigen Büreaur, welche bie Befugniß zur Tranfitabfertigung (von 
nicht prohibirten Waaren) befizen, können übrigens die nämlichen Gewebe zum 
Tranfit, unter Verbleiung und mit Geleitſchein, nad) einer der ausſchließlich zum 
Zollbezuge ermächtigten oben genannten Donaue abgefertigt werben. 


Dern, ben 30. Juni 1865. 
Das ſchweiz. Handels: und Zolldepartement, 
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Bekanntmachung 
betreffend 


die Vollziehung des ſchweizeriſch-franzöſiſchen Handelsvertrags. 





Anichließend an die bereitd am 11. dieſes Monats erfolgte Bekanntmachung be: 
üglic der Vollziehung des fchmweizerifch-franzöfifchen Hanbelövertrages bringt bad 
Tenshatite Handeld. und Zolldepartement dem Publikum zur Kenntniß, Daß bie 
franzöfifche Regierung, wie zu erwarten ſtand, feither auf die Vorlage von Ur: 
prungdzeugniffen für Waaren, welche aus ber Schmelz nad Frankreich geführt 
werben, gänzlich verzichtet hat, jo daß alfo die Schweizergüter bei ihrer Einfuhr 
in Frankreich die ihnen im Handelsvertrag zugeficherten Zollerleichterungen , ohne 
von Urfprungszeugnifjeu begleitet zu fein, genießen werben. 

Ebenſo Hat Franfreih auf die im Art. 14 des fchmeizerifch : franzöfifchen 
Hanbelövertragd vorgefehene Beilegung von Falturen verzichtet; mithin fällt bie 
Ausftellung von ſolchen ebenfall® gänzlich dahin. 

Die gleiche Behandlungsweiſe tft der Schweiz aud vom Zollverein zuge 
fihert, fo daß alfo für Schweizergüter, welche in biefer Richtung verfandt werben, 
weber Urfprungszeugnifje, noch Fakturen über deren Werth beizulegen find. 

Zur Einfuhrabfertigung von Geweben aller Art nad Frankreich find alle bie 
jenigen frangöfiichen Zollbüreaug ermächtigt, welche bisher dazu befugt waren.. 
Diejenigen, welche für die Schweiz von Bebeutung fein fönnen, find (außer dem 
Entrepot in Paris) noch folgende: Straßburg, Mülhaufen, Lyon, Marfeille, 
Toulon und Ghambery. 

Wer aljo Gewebe irgend einer Art aus der Schweiz nad Franfreich einführen 
will, ift gehalten, feine daherigen Sendungen nad) einem ber genannten Büreaug 
zu richten. 


Bern, den 2. Juni 1865. 


Namens bed Bundesrathes : 
Das ſchweiz. Handels: und Zolldepartement. 


Bekanntmachung 
betreffend 
die Vollziehung der ſchweizeriſch-franzöſiſchen Verträge 
vom 30. Juni 1864. 


— — — 


' 


Mit Bezugnahme auf die im Bunbesblatt Nr. 20 und 21 vom legten Monat 
erjchienene Publifation, betreffend das Inkrafttreten der ſchweizeriſch- franzöfifchen 
Verträge mit dem 1. Juli 1865, von denen Separatabzüge * der Bundeskanzlei 
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erhoben werben können, bringt das ſchweig. Handels: und Bolldepartement dem 
Publitum zur Kenntniß, daß von biefem Zeitpunfte an bie in biefen Berträgen 
— Veraͤnderungen in ben beidſeitigen Zolltarifen zur Anwendung fommız 
werden. 


Mittelſt Schlußnahme vom 6. dieſes Monats —— überdieß der Bundesrath 
beſchloſſen, die gegemüber Frankreich beſtimmten Zollanſätze vom nämlichen Zeit⸗ 
punkte hinweg auch gegenüber dem deutſchen Zollverein zur Anwendung zu bringen, 
nachdem von Seite dieſes letztern die Zuſicherung ertheilt worden iſt, gegenüber 
ber Schweiz bis zum Inkrafttreten des ſchweiz.⸗deutſchen Vertrages ben beutjch- 
franzöfifchen Bertragstarif anzuwenden. 

Infolge deffen gelangen alfo die im ſchweizeriſch-franzöſiſchen Handelsvertrag 
ſtipulirten Zollfäpe mit dem 1. Juli 1865 zur Vollziehung, und zwar für bie 
ara nach ber Schweiz die in der Beilage B zum Wertrage angeführten Anſätze, 
und für die Ausfuhr aus und für bie Durchfuhr durch die Schweiz bie laut Bei: 
lagen D und E beitimmten Gebühren. 


Die gegenüber Frankreich vereinbarten fchweizerifchen Zolltarife finden ihre 
- Anwendung aud gegenüber Norbamerifa , Großbrittannien und Belgien, melden 
dur Staatöverträge die Voriheile der meiltbegünftigten Nation zugefihert find. 


Zu genauer Ortentirung bed zollpflihtigen Publikums bat bad unterzeichnete 
Handels⸗ und Follbepartement mit Zuftimmung des Bundesrathes eine Umarbei⸗ 
tung des biäherigen allgemeinen ſchweizeriſchen Zolltarifes, wie ſich berjelbe infolge 
ber gegenüber Frankreich ftipulitten Tarifveränderungen nunmehr geftaltet, anfer: 
en us dieſem ergänzten Bolltarif, welcher der form nad dem bid- 
berigen gleichgeblieben if, wird es Jedermann leicht fein, ſich einen klaren Begriff 
"zu bilden von ben Gebühren, welche an den fchweizerifchen Zollftätten erhoben 
werben. 


Diefer ergänzte Zolltarif ift auf ber Oberzollbireftion in Bern unb auf ben 
Bebietödireftionen zu haben. 


Urfprungszeugnifie für Waaren, die aus Frankreich oder aus Deutſchland in 
die Schweiz eintreten, werben von ber fchweizerijchen Zollverwaltung für einmal 
feine verlangt. Die betreffenden Kantone dagegen find berechtigt, für Wein in 
Doppelfäfjern und für Defiertweine, welche auf die Bezahlung ber rebuzirten Sons 
fumogebühr Anjprudy machen, Urjprungsicheine zu verlangen. Es iſt Ausficht vor- 
handen, daß aud) umgefehrt für Güter, welche aus der Schweiz nad Franf,e ich 
und Deutfhland gehen, dort ebenfall® keine Urfprungsfcheine verlangt wer ben. 
Ueber biefen letern Punkt wird eine jpätere Publikation dad Nähere mittheilen. 
Die Beilage der Falturen zu Waaren, bie nad Frankreich gehen und dort nad 
dem Werthe vergollt werben, ift nicht nothwenbig. E 


In Sans auf das Verfahren bei den Bollabfertigungen bleibt es hierjeits 
vorläufig bei ben biäherigen Beitimmungen. 


Handelsreifende, welche zu ber im Art. 26 des Hanbeldvertrages ftipultrten 
Ratenttagenfreiheit berechtigt nd, haben fi in der Schweiz durch Vorlage ihres 
Neifepafjed oder einer aufhentifchen Beicheinigung fiber die Nationalität ihres 
Haufe auszuweiſen, bevor fie ihre Gefchäfte beginnen. Darunter ift verftanden 
das Beforgen von Ginfäufen und Aufnahme von Beftellungen mit ober ohne 
Muftern. Das Haufiren ift ausgefchloffen. 

Bon denjenigen Hanbeldreifenden, welche die laut Art. 27 de# Handelsver— 
trages zugeficherte temporäre Follfreiheit für ihre Mufter genießen mollen, haben 
bie fchmweizerifchen Eintrittdzollftätten ein genaues Verzeichniß biefer letztern abzu— 
verlangen. Die Zollftätte wird ihnen nad) Vergleichung derjelben mit den Muftern 
gegen Hinterlage ober Verbürgung bes einfachen Einfuhrzolles einen Freipaß auf 
die gewünjchte Dauer und bie bezeichnete Austrittözollftätte außftellen. Bel ver 
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käuflichen Muſtern ſteht es der Zollftätte frei, bie nöthige Stontrolle mit Bleiſiegeln, 
Stempelung u. ſ. tw. anzuwenden. 

Bei dem Wiederaustritt aus der Schweiz iſt dieſer Freipaß nebſt den Muſtern 
zur Löſchung auf der entſprechenden Zollftätte vorzuweiſen, wo nad) Richtigbefinden 
die Hinterlage vergütet oder die Bürgfchaft entlaftet wird. Für das allfällige 
Fehlende wirb ber ‚Einfuhrzoll ‚erhoben, 


Hinſichtlich derjenigen Bollerleichterungen, welche Durch die Uebereinkunft über 
nachbarliche Verhältnifje für den Grenzverkehr mit Frankreich eingeräumt worden, 
wird dem dabei intereffirten Publikum längs der fchmweizerijch-franzöfifchen Grenze 
mitgetheilt, daß bafür das nämliche Verfahren einzuhalten ift, wie das bisher für 
den Verkehr mit landwirthichaftlichen Freipäffen ſtattgefundene. Dasfelbe ift genau 
beftimmt in der Vollziehungsverordnung zum Zollgefeg Art. 124 und folgende. 


Bern, den 11. Juni 1865. 


Aus Auftrag des Bunbesrathes : 
Das fehweizerifche Handels: unb Zolldepartement. 


% 


Konkurrenzausfchreibung 
für 


ein Modell eines Hinterladungsgewehres. 





Infolge Schlußnahme des ſchweiz. Bundesrathes follen praktiſche Verfuche 
mit Hinterladungsgewehren vorgenommen werben. 

Diefe Verſuche werben nur ſolche Gewehre bejchlagen, welche nachfolgende 
Bedingungen erfüllen: 

1. Die Bohrung des Laufes foll das Galiber des jchweizerifchen Infanterie: 


ng mm 
gewehres, Modell von 1863, von 3,5 (10,5) haben. 
2. Die Länge des Gewehres ohne Bajonett foll diejenige des ſchweizeriſchen 


m 
Infanteriegewehred, Modell von 1863, Haben, nämlich 46 (1,38) in geraber 
Linie von der Mündungsflähe des Laufes an die Kolbenfappe gemefien. Das 
Maximum des Gewichts des Gewehres iſt auf 10 8 (5 Kilogramm) feitgefegt. 

3. Das Gewehr ſoll jo fonitruirt fein, daß in jedem Falle der Lauf des 
Gewehres, Modell von 1863, und fo viel wie möglid der Schaft und möglichft 
viele andere Beitandtheile des nämlichen Gewehres, dazu verwendet werden können. 
Das Richtungsſyſtem (BVifir und Korn) ſoll das nämliche fein, wie beim Gewehr, 
Modell von 1863. 

4. Der Lauf ſoll nach dem für die fohmweizerifchen Waffen Fleinen Kaliber 
angenommenen Syfteme gezogen fein, das heißt, er ſoll 4 conzentrifche Züge von 
ber nämlichen Breite wie die Felder haben, welche einen Umgang auf 27 Zoll 
machen. 

5. Der Lauf ſoll feſt mit dem Schafte verbunden fein und beim Laden nicht 
vertüdt werben müſſen. 
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6. Die Gonftruftion des Gewehres ſoll anf dem’ Syſteme der Hinterlabung 
mit Ginheitö-Patronen beruben, db. 5. mit Patronen, die die Zündung in ſich 
felbft enthalten und für welche das befondere Auffepen der Kapfeln wegfällt. Diefe 
Einheit: Patrone muß leicht hberzuftellen fein, für den Transport bie nöthige 
Sicherheit und alle möglichen Garantien für Dauerbaftigkeit bei längerer Aufbewah 
rung bdarbleten. Die Patrone foll mit ſchwetzeriſchem Pulver angefertigt fen, 
welches den” fi) mit Conſtruktion folder Gewehre befafienden Perfonen zu diefem 
Zwede vom eidg. Militärdepartemente auf Verlangen geliefert werben wirb. 

T. Die Wirkung der Waffe ſoll möglichit annähernd biefenige ber fchweizeri” 
Ichen von fleinem Kaliber fein. Die Tragweite, die Treffficherheit, die Perkuſſions 
kraft und bie Höhe der Flugbahn follen annähernd biejenige des Gewehres nad) 
Modell von 1863 fein. 


8. Die zuläßige Kalibertoleranz des Gewehrs foll gleich jein derjenigen bes 
nı mm y 
Gewehrs nad) Modell von 1863, nämlich 0,2 (0,6), fo daß die Munition , bie 
iv mm 
man für ein Gewehr mit Fleinftem Kaliber von 34,5 (10,35) verwenden fann, mit 


v mm 
einem Lauf, der auf 36,5 (10,95) Kaliber erweitert ift, noch gute Refultate gibt. 


9. Die äußere Form ber Waffe foll nichts darbleten, was deren Handhabung 
erichweren fönnte. 


10. Die Zünbung foll volllommen regelmäßig und ficher fein. 


11. Die Waffe fol alle wichtigen Bedingungen eines jeben Hinterlabungs: 
Syſtems erfüllen, ald: Einfachheit, Dauerhaftigkeit und Solldität des Mechanis— 
mus ; leichtes Spiel deöfelben nach lange und ununterbrochen fortgefeptem Schießen ; 
leichten Unterhalt und leichtes Pupen der Waffe, und im Befondern der Berjchluß: 
dorrihtung ; vollkommener und dauerhafter Verſchluß. 


Das eidgenöffifche Militärbepartement ladet Erfinder, Büchſenmacher und Ge: 
wehrfabrifanten,, die geneigt wären, ibm Modelle von Waffen vorzulegen, welche 
die hievor bezeichneten Bedingungen erfüllen, ein, demfelben ihre Anerbietungen 
bald möglichft zur Kenntnif zu bringen. 

Der Termin, auf welchen bie der Probe zu unterwerfenben Waffen abgeliefert 
werben müffen, ift auf 1. Oktober 1865 feſtgeſetzt. 

Die Hiezu ernannte Kommiffion wird die eingelangten Mobelle prüfen, damit 
Berfuche vornehmen und den Gang derſelben beftimmen, 

Der Bundesrath Hat befchlofien, dem Erfinder eines Syſtems, welches in ber 
—— Armee eingeführt würde, eine Prämie von M, O00 Franken auszu⸗ 
zahlen. 

Für den Fall, daß fein Modell eingehen follte, welches allen Bedingungen bes 
Programms volltommen entſpräche, behält fich der Bundesrath vor, die fragliche 
Summe ganz ober theilweife unter diejenigen zu vertheilen, welche die beiten Waf: 
fenmobelle eingefanbt haben. 


Bern, den 29. Mai 1865. 


- 
= 


Der Boriteher 
bed eidg. Militärbepartements : 


Fornerod. 


* 
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Ausjhreibung von erledigten Stellen. 


mu un 


(Die Bewerber müffen ihren Anmeldungen, welche ſchrifthich und porto⸗ 
frei zu geichehen haben, gute Leumundszeugnifje beigulegen im Falle fein; ferner 
wirb von ihnen gefordert, baß fie ihren Taufnamen, und außer dem Wohnorte 
auch ben Heimatort beutlich angeben. 


4) Briefträger in Horgen (Züri). Jahres- 
befoldung Fr. 640. / Anmeldung bis zum 

2) Poſthalter und Briefträger in Egg 16. Zuli 1865 bei ber 
(Zürih). Jahresbeſoldung Fr. 560. Kreispoftdireftion 

3) Voſtkommis in Schaffhbaufen. Jahres— Zirid. 
bejoldung Fr. 1000, 

4) Poſthalter und Briefträger in Pfäffikon (Shwy). Jahres» 
befoldung Fr. 360. Anmeldung bis zum 16. Juli 1865 bei der Kreispoſt⸗ 
direftion St. Gallen. 


5) VPoſtkommis in Bafel. Jahresbeſoldung Fr. 1200. Anmeldung bis 
zum 16. Juli 1865 bei der Sreispoftdireftion Baſel. 

6) Telegraphift. auf dem KHauptbüreau Genf. 
Jahreöbefolbung Fr. 1200. 


T) Telegrapbift auf dem Hauptbüreau aufanne. 
Jahresbeſoldung Fr. 900. 


8) Je zwei Telegraphiſten auf den Hauptbüreaug Baſel und Bern. 
Yahresbefoldung Sr. 900 für jeden. Anmeldung bi8 zum 22. Zuli 1865 bei 
der Telegrapheninfpeltion in Bern. 


9) Zwei Telegraphiiten auf dem Hauptbüreau 
Zürich. SJahresbefoldung je Fr. 900. Anmeldung bis zum 
10) Telegraphiſt auf dem Hauptbürenu Winter [ 22. Zuli 1865 bei ber 
thur. Jahresbeſoldung Fr. 900. \ Telegrapheninfpeftion 


41) Telegrappift auf dem Hauptbüreau St. Gal- in St. Gallen. 
len. Sabresbefoldung Fr. 900. 


Anmeldung bi8 zum 

22. Zuli 1865 bei ber 

Telegrapheninfpeftion 
in Zaufanne. 





1) A der Fahrpojtdiftribution auf dem Hauptpoftbüreau in Neuenburg. 
- Jahresbefoldung Fr. 2652. Anmeldung bis zum 10. Juli 1865 bei ber 
Kreißspoftdirektion Neuenburg. 


2) Kommis auf dem Poftbüreau Solothurn. Yahresbefoldung Fr. 1080. 
Anmeldung bis zum 2. Juli 1865 bei der Kreispoftdireftion Batel, 


Hiphbabetifches Juhaltsverzeichniß 


(dyweizerifhen Bundesblatte. 
Jahrgang XVII. Band II.) 
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Aargau, Dortjeitige Einfrage in Betreff der Muswanderung pol: 
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Aepli, Arnold Otto. Anzeige von deſſen Erwaͤhlung als Mii⸗ 
gliede des Staͤnderathes 

Agent Vice-Consul in Baſel. Ertheilung de Goequatund an Herrn 
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Algier. -. Ara — — Ronfus * das 
Sahr 1 

Althaus, a Groößtung desſelben als Volalter in 1 Bät- 
terfinden 
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Geſchäftskreis des Juſtiz- und Polizeibepartementd . 
" „ Handeld- und Be ; r 


" „ Ninanzdepartementd . ; z 
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